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Borgefang. 


—— — 


Ich wage zu wandeln verlafſene Wege 
Zur fernen Vorzeit unſeres Volkes. 
Erwache denn, Weiſe voll Kraft und Wohllaut 
Die Mutter Natur germaniſchem Munde 
Eingebildet und angeboren, 
Wie draußen im Buſche Droſſel und Buchfink 
Lockruf und Lied von der Meiſterin lernten. 

Wie verſtummte ſie denn? ſo fraget ihr ſtaunend. 
Vernehmt wie ſie ſtarb, wie ſie nun auferſtanden. 


Als unſere Ahnen den Erdkreis erobert 
Verloren den Himmel die heimiſchen Götter. 
Das Neid) war entriffen der ewigen Roma, 
Doch zu gelten begann fie als Geifterfürftin. 
Es war ihre Sendung zu janfterer Sitte 
Mit Kreuz und Krummftab die Krieger zu zähmen. 
In der Lehre der Liebe vom leidenden Heiland 
Fanden die Vorfahrn erfüllt ein Hoffen 
Bon welchem die Stimme der Wala geflammelt. 
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Sie beteten, büßten und — mußten verbannen, 
Diefem Befehle der Völkerfürſtin 
Mit Wehmuth nur meichend, die Götter Walhalle. 
Da ſanken die Säulen des Sonnenlenkers, 
Da beugten fi) dem Beile die heiligen Bäume, 
Da wanderte Wodan zur eiftgen Wüſte 
Islands hinauf, wo in endlofen Nächten 
Nur das Nordlicht die Dämmerung nachahmt. 
Da legte ſich ſchlafen der Donnerkeilſchleudrer 
Und Geber des Reichthums, der Gott der Garben 
Mit dem rothen Bart, nm verborgen im Berge 
Zu warten bis wieder einft Walvater weckend 
Zum Rath ihn berufe durch feine zwei Raben. 
So gingen die Götter und wurden vergefien. 
Zn die Naht hinunter nahmen fie mit ſich 
Den jhönften Schaß den fie ſchenken den Völkern, 
Ihr Lob zu Iohnen: die Weihe des Liedes. 
Die Sage verfiegte, die Sänger verſtummten, 
Ihr Tautes Leben verlor die Dichtung 
Und Verſe für's Auge formte die Feder. 
Da wurde dem Weibe die Andacht gewidmet, 
Da galt es für göttlich Begierden zu fröhnen 
Und das Mark der Mannheit in Minne vergeudend 
Seufzten und fangen in kranker Sehnſucht 
Die Ritter des Reichs ihre ſüßlichen Reime. 
So wurde geſchädigt, verfchiittet, gejchändet 
Die herrliche Halle des Heldenruhmes. 
In traurigen Trümmern, faum nod) betretbar, 
In wüfter Verwirrung, umwuchert von Schlingtrant 
Lie man fie lange lieblos Yiegen. 


Borgefang. 


Man wollt’ e8 nicht wagen, die Wände zu jäubern 
Denn den üppigen Epheu adelte fein Alter. 

Da riß ich herunter die dedenden Ranken, 
Folgte der Forſchung führenden Faden 
In die Tichtlofen Räume des Labyrinthes, 
Durchſchürfte nah Schäten die Haufen Schuttes 
Und fäuberte ſorgſam die Böden der Säle. 
Rad) Tängerem Graben beim Grubenlämpchen 
Entfacht' ih an ihm die größere Fadel 
Des Dichterfchauens: in das dämmrige Dunkel 
Strömte des Lichtes belebender Straf. 

Bald fand ich erftaunt und flumm vor Entzüden. 
Da bildete die Böden buntes Getäfel, 
Da waren ſichtbar die Sodel der Säulen, 
Da lagen die Stämme von Stein, die einft ftehend 
Die weite Wölbung als Wipfel getragen 
Und wenig verwundet prangt’ auf ben Wänden 
Manches Gemälde voll Schönheit und Maaß. 

Inden ich die Trümmer träumend betrachte - 
Steigt eine folge Geſtalt aus der Tiefe, 
Ein wunderbar Weib in wallendem Gewande, 
Eichenlaub im Haar, im Arm eine Harfe, . . 
Und reicht mir mit der Rechten ein rundes Stäbchen 
Auf dem ich die Rinde gerigt ſah mit Runen. 

Ein Zauber durchzückt mich vom Wirbel zur Zehe 
Indem ich es faſſe. Was alles Forſchen 
Der Hoffnung verſagt, nun hielt ich's in Händen, 
Nun verrieth es mir raſch ein Blick auf die Runen. 

Kaum red’ ich den Arm und berühre die Reſte 
Des verftümmelten Baw’s mit dem Buchenſtäbchen, 1* 
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So fleigen alle Steine an die rechten Stellen 
So regen fi die Säulen und richten fich gerade 
Und ſchwungvoll ſchwibbt fich in fchwindelnder Höhe 
Wie fie weiland geweſen die Wölbung der Kuppel. 

„Run zeige dich würdig des Zauberftabes! 
Hört’ ich die Hüterin hoheitsvoll fagen. 
Was du geſchant Haft jollft du nun fchaffend 
Nochmals erneuen. Was einft graniten 
Formte der Väter vollere Rebe, 
Das verfuche zu modeln von weicheren Marmor 
Der lebenden Sprade. Noch fprudelt ihr Springquell 
Unerſchöpflich ſchäumend aus tiefen Schachten 
Eignen Erinnerns und bildender Urkraft 
Und bedarf nur der Leitung um lauter und Tieblich 
Mit raufchendem Kebeftrom bis zum Rande 
Der Borzeit Gefäße wieder zu füllen 
Und neu zu verjüngen nach Zaufend Jahren 
Die wunbergewaltige uralte Weife 
Der deutfchen Dichtkunſt.“ 

Zu riefig dunkte 

Mir diejes Erfühnen, den Kunftgenoffen 
Den Rüden zu kehren, den Reim zu meiden, 
Und ich zögerte zaghaft ihr zuzufagen. 

„So theile denn, ſprach fie, den Irrthum des Tages, 
Erfinde dir Fabeln ftatt fertiger Sagen, 
Erfinne dir felbft den Stoff zu Gefängen; 
Man lauſcht nicht länger Teibeigenen Liedern. 
Heize dein Hirn mit dem hohlen Hochmuth 
Zu wähnen, mit deiner winzigen Weisheit 
Könneft du erkänfteln was Völker nur erlämpfen, 


1 is 

Die Gefammtheit nur erſinut nit ewiger Seele 
Und Sahrhunderte erft häufen zum Hort des Gefanges. 
Mas du münzeft aus Maſſe die du jelber gemijcht haft 
Mag gelb fein, doch gilt’s nicht, es ift nicht golden. 
Aus dem edelften Erze des uralten Erbes 
Bon Erden und Roſt das reine Rothgold 
In leuchtender Schönheit lauter zu jcheiden, 
Mit dem Zeichen der Zeit e8 preiswerth zu prägen, 
Das nur, bedenk' es und Laß den Dünfel, 
Iſt der Dienft des Dichters, des Gedankenwardeines.“ 

„Bon ganzem Herzen und gern gehorch' ich 
Deinem Wink; doch das Werk ift gewaltig, 
Für fih allein verlangt e8 ein Leben. 
Ich, wenn e8 hochkommt, habe noch ein halbes 
Und die heitere Hälfte verjang ich juchend. 
Mit Deiner Weihe wag’ ich es dennoch 
Aus der Längft ſchon leblos gewordenen Larve 
Das Lied zu erlöjen zu Tautem Dafein 
Und nad deinem Befehl als fahrender Sänger 
Laufcher zu werben in deutjchen Landen. 
So erhalte mir, Herrin, die heilige Wärme 
Und das Fünglingsherz, ob mein Jahr auch herbfte. 
Nicht welken laß mir die Wurzel der Dichtlunft 
Bevor ich vollendet was du verlangt haft 
Und dein Offenbaren in Bildern daſteht 
Die zu leben vermögen jo lang’ ein Mund noch 
In deutſchen Worten das Weltall deutet. 
Doch ſorge Du jet, o göttliche Sage, 
Dn, des dentichen Stammes unſterblich Gedächtniß, 
Daß endlich entfefjelt das erfte der Völler 





Bom tiefen Schlummer zur Schlachtenthatkraft 

Bereinigt auffteht, auch gegen den Erdkreis 

Sich den Thron zu ertrogen um den e8 betrogen ward; 

Denn Gedeihen verleiht zu dauerndem Leben 

Dem Heldengefang nur die Sonne de8 Sieges.” 
„Singe getroft und fei voll Vertrauen, 

Verſetzte die Göttin wieder verfinfend 

Und wie zulunftwärts fchauend in ernftem Entzüden, 

„Bevor du dein Lied noch völlig vollendet 

Werden geworfen die eifernen Würfel. 

Die ftärkende Noth des Sturmes naht fchon: 

Wann Heil und Hülfe nur Helden verheißen 

Erweck' ih aus uns den Weltüberwinder.” 


Erſter Geſang. 


— ——— 


Zu ſüßem Geſang, unſterbliche Sage, 

Laß mich nun dein Mund ſein voll uralter Mären 
Und leg' auf die Lippen das Lied von Sigfrid 

Dem herrlichen Helden mit furchtloſem Herzen 

Der den Hüter des Hortes den Lintwurm erlegte, 
Durch die flammende Flur auf flüchtigem Noffe 

Den Brautritt vollbradhte und Brunhild erweckte, 

Die der zürnende Gott im Zaubergarten 

Zu ſchlafen verdammt und mit Dornen umfchlofien. 
Auch melde die Mär von den Mächten des Unheils, 
Bom ſchädlichen Schake, vom Walten des Scidjals 
Das die ſonnige Seele des Helden verjuchte 

Bis er als Niblung dem Neide der Nornen 

Fehlend verfiel; denn die heilige Feſſel 

Gelobter Treue löſt' er betrüglich. 

Bon der muthigen Minne, der Meerfahrt Gunthers, 
Bom kühnen Kampffpiel Hilf mir verkünden, 

Bon der runiſchen Räthſel richtiger Löſung, 

Bon den Freuden der Hochzeit, vom Haffe der Frauen 
Um die Macht, um den Reichthum, von Mord und Rache, 
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Und Biele famen das Kampffpiel verjuchen. 
Doch Keiner noch bracht's bis zur Probe des Kopfes, 
Zum Näthjelerrathen. Die Mehrzahl reifte 
Mit Schimpf und Schande noch vor dem Schildkampf 
In die Heimath zurüd, überholt um die Hälfte, 
Männer vom Mädchen, bereits im Malwurf. 
Den Wenigen aber, bie weiter geworfen, 
Hatte zerfpalten die Wucht ihres Speeres 
Schild, Harniſch, Helm und Schäbel. 
Doch ein jchaufelndes Schiff das von fünfzig Schilden 
Funkelnd zurückwarf den feurigen Randftrahl 
Der dem Thore des Tages enttauchenden Sonne, 
Kam eben in Sicht mit ſchwellenden Segeln. 
Das führte den Sigfrid nach mehreren Sommern 
Und vielen Fahrten in ferne Lande 
Zurück nach Bralund. Ein Brautgelöbniß 
Hatte der Held mit Brunhilden geſchloſſen 
Als er fie erlöſet vom langen Schlafe. 
Nun gedacht' er zu halten das damals verheißne: 
Zu wagen mit ihr den dreifachen Wettkampf 
Und die runiſchen Räthſel richtig zu löſen. 
Mit ſeiner Stärke, mit ſeinem Verſtande 
Hätte der Held nun die hehre Fürſtin 
Unfraglich gewonnen; denn Brunhild wünſchte 
Selbſt ihm den Sieg von ganzer Seele 
Und harrte ſchon längſt mit verlangender Liebe 
Dem Saume der See das weiße Segel 
Des tapferen Sigfrid enttauchen zu ſehen. 
Doch anders dachte der König des Dunkels, 
Der Feind der Menſchen, der mächtigt Volant. 


Erſter Befang. 


Ein Ring von Riffen, die Infel umrahmend 
In weitem Zirkel, zeigt wo vor Zeiten 
Einft das Ufer des Eilands aufftieg 
Als es Meilen noch maaß vom Meer bis zur Mitte. 
Am abgedachten öftlichen Ende, 
Wo jet nur ein Damm liegt von weißen Dünen 
Die längft ſchon ein Sund vom Felſen jonbert, 
Da ftund eine - Stadt am flachen Geftade 
Mit feften Thoren, mit hohen Thürmen 
Und zadigen Zinnen, im Weften der Zunge 
Den quaderumrahmten ruhigen Hafen, 
Gen Morgen und Mittag ben Fuß ber Mauern 
Bon der Brandung umbrauft; die nannte ſich Bralund. 
Dies Eiland beherrfchte vor Zeiten Helgi 
Der Hundingstödter. in hoher Hügel, 
Errichtet am Rande des raufchenden Meeres 
Und fernhin fihtbar dem fahrenden Seemann, 
Berbarg die Gebeine des Männergebieters 
Schon ſeit etlichen Altern im Aſchenkruge. 
Jetzt herrſchte zu Bralund die folge Brunhild 
Die ſich wiedererobert ihr Ahnenerbe, 
Das Eiland Helgis, vermöge der Hülfe 
Des Drachenbeſiegers, des ſtarken Sigfrid. 
Ein Gelübde band ſie, zu folgen in Liebe 
Dem, der fie beftände in fiegender Stärke 
Und durch Gaben bes Geiftes zur Gattin verdiene. 
So ſchoß fie den Schaft, jo warf fie die Scheibe 
Und wagte den Weitfprung in voller Bewaffnung 
Mit manchem Kühnen Wniglichen Stammes; 
Denn weit war erichollen ber Ruhm ihrer Schönheit 
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Und Biele kamen das Kampffpiel verjuchen. 
Doch Keiner noch bracht's bis zur Probe des Kopfes, 
Zum Räthjelerratben. Die Mehrzahl reifte 
Mit Schimpf und Schande noch vor dem Schildlampf 
In die Heimath zurüd, überholt um die Hälfte, 
Männer vom Mädchen, bereits im Malwurf. 
Den Wenigen aber, bie weiter geworfen, 
Hatte zerfpalten die Wucht ihres Speeres 
Schild, Harniſch, Helm und Schäbel. 
Doch ein ſchaukelndes Schiff das von fünfzig Schilden 
Funkelnd zurücdwarf den feurigen Randftrahl 
Der dem Thore des Tages enttauchenden Sonne, 
Kam eben in Sicht mit fchwellenden Segeln. 
Das führte den Sigfrid nad) mehreren Sommern 
Und vielen Fahrten in ferne Lande 
Zurück nad) Bralund. Ein Brautgelöbniß 
Hatte der Held mit Brunhilden geichlofien 
Als er fie erlöfet vom langen Schlafe. 
Nun gedacht’ er zu halten bas damals verheißne: 
Zu wagen mit ihr den breifachen Wettlampf 
Und die runiſchen Räthſel richtig zu löſen. 
Mit feiner Stärke, mit jeinem Berftande 
Hätte der Held num die hehre Fürftin 
Unfraglic gewonnen; denn Brunbild wünſchte 
Selbft ihm den Sieg von ganzer Seele 
Und harrte ſchon längft mit verlangender Liebe 
Dem Saume der See das weiße Segel 
Des tapferen Sigfrid enttauchen zu fehen. 
Doc anders dachte der König des Dunkels, 
Der Feind der Menfchen, der. märhtige Volant. . 


Erfier Befang. 


Ein zum Roſſe geftaltetes Sturmgewölk veitend . 
Mit Fledermausflügeln und flammenden Nüftern 
Kam er gefahren von Islands Firnen, 

Wo der lodernde Rordichein, die leuchtende Lava 
Das Höllengeheul aus dem Schlunde des Hekla 
Und der Giſcht dee Geyſer ihn baß ergößen. 

Er wollt’ einmal wieder hinunter nad Wälſchland 
Um den rauchenden Schlot des Aetna zu ſchließen 
Daß die Feuer der Tiefe, gefangen tobend, 

Sich neue Wege gewaltjam bahnten 

Und der Boden erbebend bie Bauten der Menſchen 


In Scherben zerſchüttle. Da ſchanut' er ein Schifflein ° 


Bol funkelnder Schilde, die Nordfee durchichautelnd, 

Erkannte den Sigfrid und fah ihn fegeln 

Richt auf Bralund. Raſch nad) dem Broden 

Lenkt er den Lauf feines Tuftigen Roſſes, 

Erreichte den Boden am Fuße des Berges 

Und ſchwang fich geichwind empor auf die Schwelle 

Zum Garten der Götter, den Gipfel bes Brodens. 
In den heiterften Höhn liegt dies Gartengehege 

Wo nichts ale Bläue die blöden Blicke, 

Des Menſchen bemerken. Da ftehen inmitten 

Lachenden Laubgrüns die lichten Paläfte, 

Die herrlichen Häufer der Himmliſchen alle. 

Da erhebt fi auch Walhall, die Hofburg Wodans, 

Wo in ſiebenzig Sälen unabſehbar 

Die Tapferen tafeln, die rühmlichen Todes 

Auf dem Schlachtfeld erkor der Kuß der Walküre 

Zu einheriſchen Helden um Wodne zu helfen 

Beim fünftigen Kampf mit dem: König des Unhells. 
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Fur diefe Tapfern ſtehen die Tiſche 
Und ſilbernen Stühle im unteren Stockwerk. 
Hoch darüber liegen im lauterſten Lichte 
Der vollen Erkenntniß die Kammern des Königs 
Aus denen er weiſe die Welt verwaltet. 
Da ſteht auch der Stuhl auf kryſtallenen Stufen 
Von welchem er wahrnimmt in allen Weiten 
Was irgend auf Erden aufhört und anfängt 
Verblüht oder bleibt, mit einem Blicke 
Das Größeſte begreifend, das Kleinſte ergründend, 
Ob ein Berg ſich bilde, ob unten im Bache 
Ein ferneres Schüppchen ſchimmernd umwachſe 
Den fleckigen Rücken der flinken Forelle; 
Ob ein ſtürmendes Heer eine Stadt zerſtöre, 
Ob ein ſpielendes Kind einen Käfer ſpieße; 
Ob ein Herrſcher voll Hochmuth nach Ländern hungre, 
Ob mildes Mitleid ein Herz ermahne 
Dem bittenden Bettler ein Brot zu bieten. 

Auf dieſem Stuhl im oberſten Stockwerk 
Im ſonnigen Saal zur Götterverfammlung 
Saf der Beherrſcher des Hohen Himmels 
Und rings um ihn ber, zum Mathe berufen, 
Die Seeligen ſämmtlich anf goldenen Sefleln. 

Als der König der Tiefe mit Kabentritten 
Zn den Saal bes Rathes geräuſchlos eintrat, 
Daß der Weltenwalter allein ihn wahrnahm, 
Sprach eben Wodan: 

Ihr waltenden Götter, 

So wäre vertheilt das Werk der Tage. 
Nun wiſſet ihr Alles was werden und wachſen, 
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Siegen und fein foll, erliegen und ſinken. 

Geftellt und beftimmt find die Schranken ber Stürme, 

Der wilden Gewäſſer und aller Gewalten, 

Die ftets bemüht find, den Garten der Mitte 

In maaßloſem Haß durchaus zu verheeren. 

Beichloffen auch ift der Ausgang der Schlachten 

In denen die Menjchen fi morben wollen. 

Nun verabredet ift die ernſte Arbeit, 

Nun ſei e8 erlaubt auch verlanten zu Yaflen 

Was Jeder verlangt aus Luft und Laune, 

Ermägen wir dann ob des Wunfches Gewährung 

Die beftinnmte Ordnung nicht flörend verändre. 
„Beherrſcher der Welt, erhabenfter Woben, 

Begann jetzt Freya, jo will ich denn fragen: 

Wie lang’ erlaubſt du's, daß lieblos und granjam 

Die bräunliche Brunhild noch Herzen breche? 

Die Dir, o König, vordem als Walküre 

Betrüglich trotzbot, ſie thront nun ſicher 

In einſamem Hochmuth auf Helgis Eiland 

Und läßt ſich umwerben im Waffenwettſpiel. 

Sie will nur berühmt ſein. Es rührt ſie wenig | 

Daß Mißmuth mir bleich macht die blühenden Männer 

Die mit Schimpf und Schande fie heim geſchickt bat, 

Die nun, mein vergefien, nad) feiner Gattin 

Als ihr begehrend, die Gabe vergenden 

In den Jahren der Sugend ihr Bild zu verjüngen. 

Schon hängt an den Pfoſten der Eingangspforte 

Des Ringes zu Bralund, zerbrochen und roftig, 

Der dritte Harniſch den diefe Brunhilde, 

Das grimmige Mannweib, in graufamer Mordluſt 
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Bis zum Herzen durchſchoß und nun höhniſch zur Sqhen ſielu 
Als leere Hülſe verliebter Helden. 
So wird mir verwüſtet von dieſem Weibe 
Mein Reich der Liebe. Rache verlang' ich 
Und ſtrenge Beſtrafung.“ 
„So widerſtrebe,“ 
Erwiderte Frö, der Bender Freyas, 
Der Spender des Lichtes und Lenker der Sonne, 
Nicht länger launiſch dem Glück meines Lieblings, 
Des Helden Sigfrid, des Sigmundſohnes, 
Der felber nicht weiß von wannen er herfiammt. 
Wenig geziemend find’ ich dein Zurnen 
Daß ich vor Jahren die reizende Jördis, 
Ein flerbliches Weib, ein wenig bemunbert 
Und zu wirffamer Weihe von meinem Weſen 
Die Tauterften Strahlen hinunter ftreute 
In jener Stunde, da Sigfrid entſtand. 
Ihm haft du bisher fein Herz: verfchloffen 
Für die Tauterfte Luft die das flüchtige Leben | 
Unten im Staube den.Gterblichen bietet. . - en 
Er kennt jo wenig bie fühefte Wonne | 
Des Menfchengenrüthes, bie wahre Minne, 
Daß er gewähnt hat, ein Weib zu bewundern 
Um hohen Berftand und feltene Stärke,. 
Das fei die Liebe. Wohlan, erlds' ihn. 
Bon diefem Wahne, erwee: ihn zur Wahrheit; 
Auch ihn entzünde mit deinem Zauber ' 
Und laß ihn finden bie rechte Gefährtin., — 
Wie könnteſt du ſtrenger Brunhilden firafen, : : 0m" 
Die Sigfriden liebt von ganzer Seele? | en 
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„So recht wie gerufen nach biefen Reden 
Der Götter der Luft und des leidigen Lichtes 
Führt mich mein Weg her, Herr Bruder in Walhall“ 
So begann jest Bolant. „Ich komme gefahren 
In meinen Gefchäften vom Scheitel des Hella 
Und wollte nad) Wälfchland; doch da gewahrt” ich, 
Auf die Wellen der Nordſee hinunter fchauend, 
Das Scifflein Sigfride. Er ſegelt eben 
In den Hafen von Bralund, fein Bräutchen Brunhild 
Endlich zu löfen von ihrem Gelübde 
Und die Hochzeit zu feiern. Zwar fühlt er im Herzen 
Für das hünifche Mannweib nicht hitzige Minne; 
Doch fagt fich der Tropf: ich muß ihr doch trem fein! 
Es kommt zur Hochzeit wern wir es nicht hindern. 
Berbindet die Beiden zum Ban eines Neſtes, 
So verhelft ihr dem Hochmuth zur fruchtbarften Hecke, 
So hört ihr noch ächzen bie alte Erbe 
Wann fie fanım einft erträgt die wuchtigen Tritte 
Achtelliger Enkel aus dieſer Ehe. 
Schleunigft entreißt ein Gefchlecht von Rieſen, 
So reid) an Gehirn als hoch in den Hüften, 
Uns dort unten und Euch bier oben . 
Die Lenkung der Welt und Wunder bewirkend 
Gehorchen dem Menſchen die Elemente. 
Ich melde kein Märchen. Aus Brunhilds Munde 
Hört’ ich den Hochmuth auf dem Hinberberge 
Da Sigfrid fie wedte vom Wunderſchlafe. 
Zugegen war Freya; frage die Göttin, 
Sie kann bezeugen was ich erzähle.“ 

„Er ſpricht bie Wahrheit”; erwiberte Freya 
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Ich mochte nicht ſenken in Sigfrids Gemüthe 
Den Funken der Liebe; denn als ich lauſchte 
Hinter der Laube von Jelängerjelieber 
Und dornigen Rofen, darinnen fie ruhte, 
Da hört ich Brunhilden zum ſtarken Helden 
Der fie geweckt, die vermeſſenen Worte 
Deutlich ſagen: „Wir Beide, Sigfrid, 
Erzeugen in Züchten bie Erben der Zukunft; 
Das Man der Menichheit ſoll unfere Minne 
Steigern und ftärken, daß demuthsvoll ſtaunend 
Bor unferen Enkeln fi) benge der Erdkreis. 
Sie follen noch herrſchen in wachlender Hoheit 
Und edler Güte wann die Götter vergangen.” 
So hat fie gefrevelt, die frechfte der Frauen, 
Mit gottlofer Zunge, ich muß es bezeugen.“ 

Das wußte ſchon Alles der Weltenwalter 
Und milde ſprach er: 

„Nach Walhall zu Ipringen 

Sf keine Sünde; doc) die es verfuchen 
Mögen ſich hüten den Hals zu brechen. 
Noch vor dem Frühling die Frucht zu pflanzen, 
Das ift kein Frevel; — der Froſt hat freilich 
Noch die Macht und das Hecht in der Reihe der Monde 
Und vor Kälte verfümmert der erfte Keim. 
Allmälig zu modeln ein höheres Muſter 
Des Menichengebildes, — das iſt nicht verboten, 
Es gläubig zu pflegen ift heiligſte Pflicht. 
Nur die Edelſten ahnen's, nur endlofe Arbeit 
Bon Geſchlecht zu Gefchlechte vermag fie zu fchlagen, 
Die Brücke zum Ziel durch die Brandung ber Zeiten, 
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Im Sturme der ſtaͤrkt indem ee zerftöet. 

Doch wer ihn erkannt, den koſtlichſten Kampfpreis, 

Das Tünftige Heil der Kinder ber Erde, 

Der dien’ ihm im Demuth und frommer Gedulb. 
Denn der Weg und das Wandern zum Ziel iM Wonne, 
Das Erwerben, das Wachen zur höheren Wurde, 

Nicht das Haflige Haben erfillt die Herzen 

Die fi) formen aus: Staub mit ſtolzem Gefühl. 

Würb’ es erlanbt daß in wenigen Leben 

Die Sterblichen fliegen zur oberfien Stufe 

Die der Geift der ‚Begabteften ſchaut und begehrt: 

So hätten wir Götter ans Güte vergeubet 

Im Jahre der Welt bie Monde der Ingend, 

Durch Garben im März der Menjchheit vergiftet . 
Die Sehnſucht des Frühlings, die renden des Sommers 
Und thöricht in Tagen das Glück umb bie Detlun 
Vieler Jahrtauſende ſchwelgend verthan. 

Dort unten auf Erben ift es dem Edeln 

Im Dunkel des Dafeins von flüdhtiger Dauer 

Der füßefte Troft in Sorgen und Trübſal 

Seinem Stamm zu vertrauen und ftolz gu träumen 
Bom künftigen Heil. Doch: wähnet Brunbilde 

Zu erhaften ſchon heut, wo Blind noch und hülflos 

Des Menſchen Bemühn den Elementen 

In darbendem Dafein zu dienen verdammt ift, 

Bas im Zirkel der..Zeiten in ferner Zukunft 

Den Meiftern der Erbe bereinft zu ärndten 

Bielleicht erlaubt wirb nach tauſend Leben: -- 

Daun wird der Wahn ihr Leben verwülten, 

Der tröftliche Traum ihre Gluͤck zerträmmern 
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Und dem Duell der Erquickung eutſprudelt nur Qual. 
Denn ihre Neigung vernahmen bie Roxnen, 
Die da walten des Werbens mb Wachiens ber Reufen.. 
Die Töchter des Neides, der Nacht und der Noll. :..:: '... : -. 
Sie gaben ber Schönheit um Schotten den Terktfiu; .: :.::. 
Der Stärke die Sicherheit welche fe rk, , ...r . % 7 
Den thörichten Stolz dem tiefen Verſtande, ae LE 
Dem Sieger den GSlauben au Treme des Glücke. 1 
So ſpinnen fie Fehler aus Fäden des Borzufgäss  .„, ci; 
Aus Verdienſten und Tugend verderblichen Tadleee 
Und weben im Schickſal vom Werthe die Schuld. 
Du, Lenker des Lichtes, dm, Herrin ber Kiebe, :. 
Du, Bolant, als Dritter, anf Dreifaches dringt ihr 
Zur nämlidhen Stunde: — doc ans der Beimmuug : 
Und ewigen. Ordnung empfingt ihr den Antrieb 
Berichiedenes wollend Ein Schidjal zu wirkn: — 
So darf ich erlauben was ihr verlangt. .. 
So handelt verbunden. Brumbilden zur. Onfe . 
Beſeel'ge den Sigfrid her füßeſten Minne 
Bolles Gefühl — doc bie Folgen find jein. 
Du, Fürft den Finſterniß, hilf das erfüllen. .: 
Berhindre die Heirath, des huniſchen Paares 
Doch nur durch Die. Mittel in ihrem Gemjth. en 
Im Genuß des Vernichtens, ewiger Neidhart, Be 
Dein Müthchen Tühlend, erlenne gemnrtert Er 
And diesmal dich dennoch zu dienen verdammt. — ..: 1:1 .. ©. 
Auch Du, mein Iring, emteile zur Erdee vun. 
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Wölbe den Weg auf welchem du wanderſt Bu J hl u 


Bann du bei Tage zur. Tiefe geſandt wafl, : 1 cm : 
Den farbigen Bogen aus fenchten Perlen, wen 
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Bon der Höhe des Harzes himmumter auch Hemgart. ©: 
Zur Höhle der Mutter im heiligen Sein. -. 
Da findeft du Bollern dem Helden und Fidler 
Gibichſon Gunthers des Heren der Burgunden. 
Ihm legt die Loofe .fikr:feimen Lehnsherrn. 
Die uralte Oda. Unſichtbar ordne | 
Die runengeriften Reifet bee Buche n 
Die fie entwirft auf dem weißen Teppich: ne 
Nach dem Willen des Schickſals und unfrer Bug. 
Lenke den Loosfall und leite die Wahl. :- BD 
So rebete Wabew. Die wintende Rechte an. 
Gab den Abſchied und alle Gbiter i 
Berließen zufammen den ſonnigen Saal. .. 
Bom Gipfel des Brodens zur Bong in Vrwund 


Fuhr nun Volant als Feuerkugel. ! ” ‚ 
Durd) ben Schlot in ba @shlofgemad wBeanhude At — 
Trat er alsbald an das Bette ber Fürſtin 
Als betrüglicher Traum. . Bon der Feifin Ortrude. a ee 
Der Zofe Brunhilis,diesharten Züge; 157 


Tracht und Geſtute und Stimme xvend Do len hit 

Sprad er haſtig: ne. 2 
erhebe di; Bert 

Schon hält im Hafen das Schiff des Helden 3 

Des erſehnten Sigfrid. Ich hab' ihn geſehen; 

Er kommt als König. Deutlich erkennbar 

Noch bevor er den Felfen :am Eingang umfahren 

Bar inmitten Yes Meetes im Lichte dest Worgens 

Auf dem Kante des Kriegers die goldene Kidne, ‘ 

Die jchon ans deiiffertte wie Feuer finfelt.-': 
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Run, da er naht, vermag: es Wilmiand‘ ' : 
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Ihn anzubliden, fo blendend biinkt fie 

Bon grünen Smaragden, von rothen Rubinen 

Und ftrahlenden Mafien von Diamanten. 

Es ift fein Zweifel, der Niebezwungne 

Errang bir als Malſchatz ein mächtiges Keil. 

Dich heimzuholen als Herricher kommt er; 

Bald wirft du, Brunhilde, mit ihm auf dem ng 

As Königin thronen. “ 

on & wob er als Traumbild 

Lange deiden mit Einer Lüge 

Denn dem Lintwurmerleger war's nicht gelungen 

Was die ſtolze Fürftin von ihm gefordert 

Bisher zu erfüllen: entweder deu Vater 

Zuvor zu erforſchen und fürſtliche Herkunft 

Teftzuftellen für fi, den Yündling, 

Oder ſich Reich und Thron zu erringen 

Und jo zu bededen den Malel des Daſeins 

Mit einer Krone, — So fäte Kränkung 

Der Fürft des Dunkels und fuhr von dannen, 

Als wirbelnde Windsbraut nach Wälſchland ſanſend. 
Beftiegen Hatte zur nämlichen Stunde 

Des frühen Morgens die minnige: Freya 

Ihr Wollenwäglein das zwei ſchneeweiße 

An filberner Leine gelenkte Luchſe 

In leichtem Lauf durch die Lüfte ziehen. 

‚Sie trug auf bes Bruft dem leuchtenden Brifing, 

Das ſchöne Geſchmeide, mit dem ſie geſchmückt geht 

Bis der Tag den Thau trinkt. So fuhr ſie zur Tiefe, 

Nach dem Lande lenkend zur Linken des Rheins. 
Im Lande zur Linken des Rheines lebte 
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Gibichſon Gunther, burgundiſcher König, 
Und mit ihm wohnten zu Worms am Waffer 
Die kluge Gute, die Wittwe Gibichs, 
Gernot und Gisler, die Brüder Gunthers, 
Und Gibichs Tochter, die tugenbreiche 
Schwefter des Herrichers, die holde Krimhilde. 
Ir anmuthreiches voftges Antlitz, 
Ihr fenriger Blick, die blühende Fülle 
Des lieblichen Leibes, ihr leuchtendes Goldhaar, 
Zogen viele Gäſte zum Hofe Gunthers 
Und wer fie ſchaute vergaß das Scheiden. 
An diefe nun dachte die Göttin damals. 
Richt weit von Worms verborgen im Walde, 
Bon Quellen burchwäflert, lag eine Wieſe: 
Da ſank das Gefährte der himmliſchen Fürftin 
Zur Erde hinab. Den veizenden Nacken 
Bengte fie nieder um Wuchergebilde 
Sorgfam zur pflüden von einer Pflanze, 
An der fih das Kraut wie kränkelnd verkrauſte: 
Blaßgelbe Bläschen, auf ihren Blättern 
Entftanden vom Stich eines Weipenftachels, 
Nachdem ſie gelammelt ſechs ober fieben 
Brad) fie vom Brifing ein funkelndes Bröckchen — 
Denn fo viel fie auch fortuimmt, die Lücke füllt ſich 
Mit gleichem Geftein in wenigen Stu 23 nn 
Das lieh fie zerthauen und that es vertheilen 0 
Zu den gelblichen Gallen. Als dieje nun gohren i 
Mit leiſem Gebröfel, ſich dunkel bräuneen . er. 
Und Sprünge belamen, da fprach fie dies Sprüdjlein: 
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Ich ſtreue zum Gtanberpiun le? nett ide 
Strahler ver Sterne 7 rin. mi nme 6 
Und göttliche @aben ....::7 Ss .ntude sur 
Zum geligen -Biftri. © = lei) arm Jorrad0 
WERL LTE) 17 Ba idiée 777 7) 
Erregat' tn Blnte. 7 0." 9 nd eb 
Rauſch und Verbienbung:iis. =  :unlame 1dR, 
In der Sale. Werheißung 3. Bin 
Unpagkinen Sa ori zer nadilklsiı 29% 
te" uhr Nie NIEaE 
Denn ——* and gualvolk: ud. ar mar Gr! 
Aus Staub und ums. Stern: ir Ss ne 
Ans Himmel und Hölle zu ein Seil 
* Minne gemiſcht. nid nam. 10% 
Haba ts ande nr net 9% 
In ein ungfiges 3 wWen aledalb ee! 25 
Am Stabe, gebückt, die Geſtalt? erborgentz mu in an —* 
Der alten Ilja, die dort alsAerztin mehr nt ni 
Für manche Kranker hrs Reigen nifhte, "tt 
Begab ſich die Göttin zur Stube der Bürgederi Hi... "wi "cl 
Uud zur Königin Gute, dev "Gisichörokent. ' SOME — 
Hier, hohe Herrin, fo ſprach ſir Häftelnb; u Eike 
Hier ift da8 Begehrte: Ballen ——— νι x. 
Um die Neige ider ‚Recht: des Reumonds gelefen. > Is ol m -7 
Am Feuer aus Yarrnkramtiund Balhenwitge, i HOW 
Mangold, Märzheu nd: Miſtelzweigen“ ind 
Sorgiam GEEHRT ÄRTB rin Bernd tn. 
Bon der kräftigen Dürze dus Auinkipftei Keüamchen·N um. 
Zum Methe geidiiht: haſt, dent: wies Fi: ie Binnen > nn 
Seines Gemüthes allmäcjtig bemeiftern 
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Bevor er getrunken ben letzten Tropfen 
Und Iebenslänglich kann der nicht laſſen 
Bon der fchönen Jungfrau die ſchüchtern und ſchaamroth 
Dem Gafte geboten ben goldenen Becher. 
So fprad) die Göttin zur Gibichswittwe 
Und war verſchwunden. Leicht entichweben 
Sah die Fürſtin durchs offene Genfer . - 
Einen röthlichen Raud) und Rofenbüfte 
Füllten das Zimmer. Die Zeichen erkennend 
Der göttliden Freya verbarg fie freudig 
Die ohne Hoffnung, doc allzu heiß nwe J 
Weiland gewünfchte berühmte Wire -- " : mr. gs 
Zum Zhubergetränt in der zierlichen Tube. : ...° ": 2...’ 
Doc fenfzend ſah ſie dabei. ſich ſelbber 5 vu 
Im ſilbernen Spiegel: und dachte: zu ſpät tommt’6 -" -u..: =. T 
Ein halbes Leben; denn meine Loden  :; - Mohn D 
Sind ergraut und der Bram hat Furchen sunben sel one 
Fa, meine Srire und das Herz iſt enflärken. ... - .-. 1: 
D hätt ich's beſeſſen, da Sigunad lebte! nr ....° > nie mr uT. 


So geizen die Götter mit. ihren Gaben -unidiiisp 0, 
Und verfagen der Sehnſucht sie Geeligleitsfülle..: 1427 
Wer fein Glück verfpielt Hat; ; dem werfen-fie Äpäliih u :: u: %. 
In den Schooß das Geſchenk aus Schadenfiende.. - . 1. = 
Und gewähren ben Buaih wann er werthloe gaben. ATEM 
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— BILIR il nn 
Der halben Länge des hohen Palafes. .. - . ::.5.-: Re 
Zu Worms am Waffer wo Gunther -wohntei 5 mi. din 
Entragte rheinwärts, breit und geräumig, .. I: ar. zu, ui, 
Auf fleinernen Säulen ein ſtattlicher Söller. m. nu: 
Der war überwölbt am Schutz vor dem Wetter, - - .:.:: 117. 
Dod bot er Ausblid durch offene Bögen:  ::l 00 12 
Nach beiden Flanken und nad: dem Fluſſe. . SS 

Um die Zeit des Berfchiwindens ‚der Schwalben: ab Sideche⸗ 
Saßen einft forglos auf difen Sr 2 -binie Du 
In gemächlicher Muße nach reicher Mahlzeit: - - . mu..n oS 
Der König Gunther; Gernot und Gisler, - .- -. Tun ımıa Gall 
Hagen und Danhoärt, die Heldenbrüder az 
Der edle Ortwin und andere Degen, 2 ES R. 
Mit ihnen au Horand, der friſtſche datfuerz en tl 
Nur Volker fehlte, der Fidler von Alzey. 

Die Schwefter bes Königs ftichte ſchweigſam 
In ihrer Kammer ein ſchönes Kunftwerf, 
Ein Band für Horand, die Harfe zu halten, 
Und erlaufchte zuweilen die lauteren Worte 
Durch's offene Fenfter. — Es füllte den Fürſten 
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Und ihren Gefellen ber forgiame Mundſchenk 

Aus der filbernen Kanne die goldnen Bolale 

Mit würzigem Wein. Sie ſah'n auf bem Wege 

Am Rhein die Reifenden wanbern unb reiten, 

Langſame Flöße dem Flufſe folgen 

Und Kähne mit Segeln rafcheren Kieles 

Im glänzenden Gleife Binunter gleiten, 

Und ſchwatzten leichthin oder tranlen ſchweigſam. 
Müde, zu merken auf müßiges Plaudern, 

Begann jet Hagen vom Lande der Hunnen, 

Das er als Geifel zu Gibichs Zeiten 

Selber geiehen, beforgliche Dinge 

Dem Ortwin von Me mit ernſter Miene 

Und laut zu erzählen: fchon zögen fie näher 

Und drängten bedrohlid) von Drau und Donan. 
Doch plötzlich ſchwieg er; denn deutlich ſchwebte 

Ein Schatten bes Mißmuths durch Gunthers Mienen 

Indem er winlte nad friſchem Weine. 

Als nun der Mundſchenk, es fchnell bemerkend, 

Den Becher des Königs aus bandhiger Kanne 

Gefüllt mit Firnem voll edeln Feuers, 

Da ſprach der Herrjcher, den Trunk erhebend: 
Laß ruhen die Hunnen, mein Obeim Hagen! 

Noch Liegen ja Länder voll tapferer Leute, 

Wegloſe Wälder und tiefe Gewäſſer 

Zwiſchen ihnen und une, Noch. hat es nicht Eile 

Mit Angft vor Eile. Allzuviel Vorſicht 

Berbittert das Dajein mit bangen Gedanken 

Und verdirbt uns duch Mißmuth Verbannung und Diehl. 

Bann die Noth fig nähert wird's Zeit genug fein - 
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Uns abzuplagen mit allerlei Plänen. 

Und um künftige Tage tapfer zu kämpfen. . :. : 
Das Heute gehört uns: fo ſei es behaglich. : 
Es trinkt ſich hier köſtlich in traulicher Kühle  : 
Der offenen Halle wann wolkenlos heiter 
Der Himmel im Herbſt den Hügeln voll Reben 
Noch Sonnenschein ſendet die Traube zu ſüßen. 
Die Sorge verfinkt; befänftigt wandert 


In's Weite der Wunsch zum Lande der Wunder. 


Da füllt der Gedanke bie buftige Ferne 

Mit göttlidem Glanz und nichts ift unglanblich. 

Das ift die Stunde, das ift die Stimmung, . 

Wo fiegreich der Sänger bie Seelen bezaubert. 

So mwürze den Wein uns mit Worten voll Wobllant 

Und mindre die Muße mit fpannenden Märchen ' . 

Bol bunter Bilber und etivas bänglich. . " 
Dies ſprach der Herrfcher zu Horand dem darfuer, 

Dem Sohne Frodos, des friſiſchen Edeln, 

Der nach vielen Fahrten in ferne Laude 

Schon manchen Monat in würdiger Muße 

Zu Worms verweilte und, gaſtlich bewirthet 

Von Gibichs Söhnen, gern mit Geſängen 

Ihre Güte vergalt. Denn günſtiger ſchien ihm 

Zu feinem Beruf als das rauhe Reifland 

Der nordiſchen Nebel und ſternloſen Nächte 

Der Sitz am Rhein, wo die Sonne, gerader, 

Die Rebenfrucht reift, wo ſich leichter und raſcher 

Im Herzen das Blut regt, im Sanpte die Bluthen 

Der Dichtergedanken duftiger aufgehn. 1 


Dem Wunſche bes Königs bewies er Rich: willig... 


— 


Gere Gelang. 


Bon der Höhe des Harzes Hinter nach⸗ Hobngartiid ©: 


Zur Höhle der Mutter im heiläagen Hainni 
Da findeſt du Volkern dem Oelden an Fiber: .: 


Gibichſon Gunthers des Herrn -Her —— . nl. 


Ihm legt die Looſe ‚für ſeinen Lehnsherrnu 


Die uralte Oda. Unfichtbar.:ncase ! . .. .. .. .'; ai ’ 


Die runengevitenBeifee deu Buche: . "once 

Die fie entwirft auf dem weißen Teppich: arg lern 

Nach denr Miällen Bra. Schicjels und unfrer Emſqheduna 

Lenke den Loosfall und leite die Wahk..:. 
So redete Weham. Die wintende —* 2; 

Gab den Abſchied und alle:Wötten.. i' :: : : . .- He 

Berließen zufammen den fennigen Saal. ..:.. ° !.:, °.: 
Bom Gipfel des Brodears zur —— in nie 


Fuhr nun Volant als Feuerkugel. J OR FT BE 


Durch den Schlot in das: — Veantude Kara ; 


Zrat er alsbald an das Bette der. Yürflin 

Als betrüglicher Traum. :. Von der Friſin Octrude, 
Der Zofe Brunhilde, die harten: Iüge, 
Tracht und Geſtalt und: Stimme bergen.» Bee 
Sprad) er haftig: ET 


Schon hält im Hafen das Schiff es Held - ii !.- 
Des erfehnten Sigfrid. Ich Hab’-ägis geſehenz 
Er kommt als König. Deutlih erlennder .  :; . 
Noch bevor er den Welfen ae. Eingang -unfahten : ' 
War inmitten eg Meeres im Lichte des: Morgzene 
Auf dem Saupte bes Kriegers die goldene Kone 
Die ſchon aus bex Ferne wie "Teuer funkelt. 
Nun, da er naht, vermag’ u: Miriiand 


"„Exhebe Dia, Seren un ; 


If] 


28 Sigfridlage 


Sein Bruder ſchaltete, Namens Schilbang. 

Ein einziger Engpaß gewährte deu Eingang 

Und dieſen fperrte, von hundert Sperren 

Auch gegen Tanfende leicht vertheibigt, 

Ein Schloß mit Thärmen. — Im oberen Thale 

Sandten bie Tiefen empor zu Tage 

Die reichſten Adern edler Erze. 

Da zwang nun Schilbung, nad Schätzen gierig, 

Sein freublofes Boll zum härteſten Frohndienſt; 

Da mußten fie ſchürfen im tiefen Schächten 

Nach begehrtem Silber uud fornigem Gold. 

Aldrian brannte vor Gier feinem Bender 

Dies Land zu rauben und feinen Reichthum, 

Bor Allem Eines: der Edelſteine 

Größeſten, jchönften, den König Schilbung 

Stolz zur Schau trug im Stirnblatt ber Krone. 

Es war ein Karfuntel mehr denn fauftgroß 

Sonnenhaft ſchimmernd und ganz unfhätbar. — 

So lag er einft wirber feit mehreren Wochen 

Bor Schilbungs Veſte und fick’ erfolglos 

In den Tod feine Tapfern, des Thales Eingang 

Enbli zu erzwingen. — Im Zwielicht ſaß er 

Eines Abends voll grimmigen Unmuthe 

In feinem Zelte. Da hoͤrt' er ein Ziichen 

Und erblidte den Boben tief geborften. 

Der Oeffnung entfchlüpft eine viefige Sqlang 

Richtet ſich auf und redet alſo: | . 
Du gewinnft was du willſt, du beweltigſ De Veſe 

Wenn du mir zur Gattin bewilligeſt Gotlind n 


Deine alteſte Tochter. Zu taufchen vermag ich 


Zweiter Belang. 29 


Den Thierleib mühlos mit, menſchlicher Bildung, -. -. - 
Denn ein Götterfind bin ich und heiße Gunthuuym, - - 
Laß mic jehen dies Kunſtſtüch, verjeßte deu König, . 
So werd ich glauben es Fönne bir glüclen .. 
And die Burg zu bezwingen an ber. ich verzweifle, we 
Da verfette der Wurm: „ich will’s bir Beisein? - . 
Und zeigte dem Kömig den Zipfel des Seibeh; Ä 
„Betrachte den Ring von rothem Golde, er F 
Ein blinkendes Schlänglein, ben Schweif im Scfunte,.. 
Die Augen gebildet ven edeln Rubinen. 
Streif' ihn herab. Du erreichſt das Erſtrebie 
Sobald du mir Götlind zur Gattin gegeben. 
Trägſt du am Finger dies funkelnde Kleinod J 
So fallen die Thürme am folgenden Tage W 
Und die Mauern: zeriehellen, yon unten, erſchüttert. 
Doc; Hüte die Hand; denn halflos erlägft Ani... :: 
Mit ſchwindender Kraft dem Schwert auch den Sawaa Ba 
Wenn der goldene King bir enteiffen wäre - . 


Sodann gebente noch dieſer Bebingung : . en: 
Unferes Bundes: jo weit: du gebieteſt  < 
Heiße Hinfort den Fürſten und Böllen 4. 
Mit nenem Ramen König Riblum. -- - zur nen. 

Nach kurgem. Schmanlen: beſchwor ber Ring ; 


Was der Wurm ſich bedungen für ſeine —— ER) 
Den Zanberring z0g er vom Zipfel des Schweife . ..: 
Und fiedt ihn fofort an den eigenen Finger. 2m 
Da ſah er den Wurm alsbald verwandeft: . 

In den ſtattlichſten Mann. Sie befigen gemein er 
Zwei raſche Hoffe und ritten eilige _ ’ uni 
Zuräd in die Hauptfladt, Die: chrit x; he 1" 


28 Sigfridlage 


Sein Bruder ſchaltete, Namens Schilbang. 

Ein einziger Engpaß gewährte ben Eingang 

Und dieſen fperrte, von hundert Sperren 

Auch gegen Taufende leicht vertheibigt, 

Ein Schloß mit Thhrmen. — Im oberen Thale 
Sandten die Tiefen empor zu Tage | 

"Die reichften Adern edler Erze. 
Da zwang nun Schilbung, nad Schäten gierig, 
Sein freudloſes Volt zum härteſten Frohndienſt; 
Da mußten fie ſchürfen im tiefen Schächten ' 
Nach begehrtem Silber und jormigem ‚Gold. 
Adrian brannte vor Gier feinem Bender 

Dies Land zu rauben und feinen Reichthum, 
Bor Allem Eines: der Edelſteine 

GSrößeften, Ichönften, den König Schilbung 

Stolz zur Schau trug im Stimblatt ber Krone. 
Es war ein Karfunkel mehr denn fanftgroß 
Sonnenhaft ſchimmernd und ganz unfchätbar. — 
Sp lag er einft wieder ſeit mehreren Wochen 

Bor Schilbungs Veſte und fegick’ erfolglos 
In den Tod feine Tapferı, des Thales Eingang 
Endlich zu erzwingen. — Im Zwielicht ſaß er 
Eines Abends voll grimmigen Unmuths 

In feinem Zelte. Da. hört’ er ein Ziſchen 

Und erblickte den Boden tief geborſten. 
Der Oeffnung entſchlüpft eine riefige Schlange 
Richtet ſich auf und redet alſo: 


Du gewinnſt was du willſt, din bewältigſt die Veſe 


Wenn du mir zur Gattin bewilligeſt Gollicd 
Deine ältefte Tochter. Zu tauſchen vermag id -: - 


Zweiter Gefang. 


Den Thierleib mühlos mit, menſchlicher Bildung, -, 
Denn ein Götterfind bin ich unb heiße Guntfiourm, 
Laß mich jehen dies Kunftftüd, verſetzte der König,- 
So werd ich glauben es Fönne bir düden  _ .-- 
Auch die Burg zu bezwingen an der ich verzwerfle, . 
Da verfeite der Wurm: „ih will's bin —* 
Und zeigte dem König den Zipfel des tee; 
„Betrachte den Ring von vothem Golde, .. 
Ein blintendes Schlänglein, den Schweif im Schlanke, 
Die Augen gebildet von edeln Rubinen. 
Streif' ihn herab. Du erreichſt das Erſtrebte 
Sobald du mir Götlind zur Gattin gegeben. 
Trägſt du am Finger dies funkelnde Kleinod 
So fallen die Thürme am folgenden Tage 
Und die Mauern: zeriehellen, von unten, erichütterk: 
Doch hüte die Hand; dam. Hülfios erlägft: du 


Dit (fminebr‚Rs Nm Gh nd da Shräten. a 


Wenn ber goldene Ring bir entriffen wäre - ..... -. 
Sodann gedenke noch dieſer Bedingung ln 
Unferes Bundes: jo weit: du gebietefl on 
Heiße hinfort den Fürften und Vöolkern 
Mit neuem Namen Köouig Riblung. 

Nach kurzem Schmanlen beſchwor ber Bing : 
Bas der Wurm ſich bebungen für. feine Dieafte;..; : 
Den Zauberring z0g er vom Zipfel des Schweifes 
Und fiedt ihn fofort am den eigenen Binger. 
Da ſah er den Wurm alebaid verwandelt - 
In den flattlichften Mann. Sie pen sinien. 
Zwei raſche Roſſe und ritien eiligs 5. 
Zuräd in die Hauptſtadt, Dia: Kindheit zu en ET Eee 


wer re 


"Gigfeisfage . 


Nur zu gern ergab ſich Bötlind als Sattin " :;  . . " : 
Dem flattlichen Mitter der außerſt veich fÄhlen, 0° .n : 
Obwohl feine Schönheit Ihr heimliche Schauer Sort 
Im Herzen erwedte. Seui Haupt ummallten 2 
Rabenſchwarze Lotlen und raſtlos rollten FE 


Die funkelnden Augen voll wilden Feuers. a] 

Doch vor wen fidh bie Weiber indem fie be ſoundern D —— 

In Stillen fürchten, der feffelt fie ſtärker IE SE Zur Zee 

Als jemals ein Mann von milder Gemüthsart. 
Nach der eier der Hochzeit bevor ex fortzog J 

Rief Gunthwurm feine Schwäger und bie Jüngeren Sonn 


Seiner Gattin Götlind und fchenkte fcheidend — — - - _ 
Den Männern Ringe, den Mäbden Spangen. : 
Da war es benn feltfam daß Jedem das Geime,  : - ui 


So Iang’ er's allein ſah, werthvoll und Kendptenbt. :.. 2:9 „ur: 
Und dantenewerth bünfte, doch Nee um bästeig‘ ET Ru er 


Und glanzlos fogleich, mit dem andern‘ — BR TIER, 
„Ich rath euch, rief er, fein Roß beſteigend, — 
Daß Jedes getreulich das Seinige trage; an a KEEZN 


Denn es würde die Kraft vor Krankheit zu wahren "7 Bsustnii 
Alsbald verwandelt in böfe Wirkung - -. n.; ui Sind? 
Schlimmer denn Tod, wofern Ihr tauſchtet.“ n...:.: mern 
So ſprach er wie warnend und fprengte feines Den. ut. 
Rod) am nämlichen Tage führte: feine Taplern. 
König Niblung, wie nun er ſich nannte, Die, 
Mit wehenden Fahnen ver Schilbungs Befte. Mıaıdoam 
Da bebte der Boden, ba barften die Maurenn 
Und bald war bie Burg erſtürmt und erfliegen,,  : :. : 
Ohne Mitleid gemorbet bie Mannen Schifönnge. : 
Rur Schilbung felber ſchien nubeflegber . 2 


Zweiter Belang. 


Und vertheidigte tapfer das Thor ber Höhle 
Im lebendigen Felſen hinter der Befte. 
Schon lag um ihn Her ein Hanfe von Leichen 


Und Niemand mehr wagt' es fich ihm zu nähern; 


Da kam der König ben Bruder bekämpfen, 


Bertrauend dem Ring dem er trug an ber. Redhten: . 


Ihre Schwerter klirrien und bald ſchon Hafite, . 


Trotz dem fchütenden: Helm, im Schädel —* 


Eine tiefe Wunde. Im Taumel des Todes 

Haut er nad der Hand des heillofen Bruders; .ı. 
Der Fauſt entfällt mit dem Schwertgefüße 

Der Finger zugleih an welchem funlelnd 

Das Ringlein ftedte. . Da ſtürzt röchelnd 

Wie vernichtet Riblung nieder. : ' 
Stärkere Laute erftiden fein Stöhnen: 


Ein dumpfes Raufjchen, ein Donnern und Refleln - . - :.- 


Erſchallt in der Ziefe; erfchlittert taumeln .. 

Die Felſenwände; in Wellen bewegt ſich 

Gebogen und berftend ber: fefte Boden. 

Run jenkt er fich feetief. In rieſigen Säben 
Kommen Kaskaden von Schaum .geichoffen; 

Durch die Spalten ber Berge ein Bette ſich fpfilenb 
Rauſchen des Rheines raſende Wogen 

Herein in die Schlucht die das Schloß: verſchtungen 
Und erfüllen raſch bis zum Rande ber Felſen 


Den brodelnden Schlund mit brauner Schlammfluth. 


In der Aldriansſtadt am intern Geftabe 
Zankten verflört um die nämliche Stande 
Die Kinder des Könige. Kurz ku ber Wiahrt 
Des jungen Paares peinigte alle 
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38 Sigfridlage. 
Neid auf einander, weil nichtig und werthlos 
Jedem erſchien was ihm geſchenkt war, 
Ueberfhwänglich fchön der Schatz der Geſchwiſter. 
Die Bethörten begannen alsbald zu tauſchen 
Doch immer wann Eines bas Kleinod des Aubern, - 
Das Heiß begehrte, kaum hielt in Händen, 
So dunkt' ihm dieſes nicht eimen Deut werth. 
Und fein erfies Eigentum in der Erinurung 
Ganz unſchätzbar. Sie ſchalten einander 
Betrügerifch, treuloa, und forderten trogig 
Zurück ihre rechten Spangen und Ringe. 
Doch konnte nun Keiner fein erſtes erlennen; 
Das verlorene zeigte ſich zehnmal ſo leuchtend, 
Als es wirklich geglänzt, im Glauben des Eigners 
Und Jeder dachte daß diebiſch der Audre 
Das feine beſeitigt nud num verſuche 
Unächten Ausputz unterzufchieben. . 
Indem fie fo reiten erhönt auf ber Otrafe 
Lautes Gefchrei der Angft und bes Schredens. 
Das Rennen und Rufen erftidt ein Rauſchen 
Wie von wilden Gewäffern: Schlemmige Bogen . 
Schwellen durche Fenſter, füllen ben Saal. . 
Aus den Wellen erhebt ein häßlicher Wurm un 
Den riefigen Kopf; im die Rammer hinein... .: 
Den Rachen reckend beginnt er zu sehen 
Mit donnernder Stimme: 


Bethörte Buben, verbot ich den Tauſch nicht? 
So feib nun verbammt in ber bämmrigen Feuchte 


„Berkanblofe Dirmen, . . . 


Berflucht zu fahren mit Floßen fit Füüen 


Zweiter Geſang. 


Bis die fpätefte Zeit euch bie Bauberipangen, 
Die rechten Ringe von Rheingold zurkdgibt, 
Die Ich ench geſchenkt. Bo will es das Smenl. 
Jet hebt euch von hinnen. 

| I carmine dei 


Und bärtige Batfe alebald verwandelt 

Mußten die Brüder im brauſenden Schwalle 
Bon dannen ſchwinmen, indeß ihre Schweſtern, 
Die Töchter Niblungs, ale Nipen der Tiefe 
Der firudelnde Strom vom Strande ſpillte. — 

Hier griff der Sänger mit Macht in bie Saiten. 
Eine wimmernde Weife verfchwand faſt im Wirrwarr, 
Im wäthenben Kampfe der kühnen Alkorde. 

Es Hang wie ein Sturm, der Wöhnende Klagen, 
Wie ranfchende Fluth, die Flehen um Rettung: 
Herzlos erftidt. — Run verfiummte die Harfe. 

Die Iaufchenden Höffinge fuchten ſchon Tange 
In den Zügen des Königs ein Zeichen zu leſen 
Ob die Mär ihm genehm oder mißfällig wäre, 
Um je nad) deu Fürſten Vorgang und Laune 
Bitterften Hohn oder Beifall zu lächeln. ae 

Sein Antliz war ernft, doch frei von Unmuth. 
Wie ziello® fehien in der Zeitenfeme :" 

Zu haften das Abſehn der hellgrauen Augen. 

Des rieſigen Mannes nervige echte, 

Auf den Arıngriff des Stuhls den Ellbogen nägens, 
Spreizte Tammgleich die Finger durch's Kopfhaur 

Das ihm flachfig und dimn nur den Scheitel: od dere, 
Und ſtutzte felber die flimenbe Stirne, Ce 


Die, faltenlos Moalent, achaht vo’ det Wat, te: © © 


Q 


a - Ä ‚Bigichiase. 


Sein langes Geficht noch länger machte. nn ns" 
So ſchien er gefeſſelt der Mär zu folgen. Du a 
Als vernähm’ er. durchans ohne Nebengebanlar .... : . 
Wie Niblungs Geichlecht die Schlange befhlideng ::.: 1. :: 
Nur die Finger der, Linden des lauſchenden Bürften 
Zwirnten dabei die mächtigen Zwickel el ih 
Des vöthlichen Schnurbarts ein wenig kamen... at 


Als in wartender Spannung er fonk dies. Spiel wieb. 5 =" 
Da nun Horand der. Harfner bei biefem Halte. = %-..z 


Nach dem Becher Tangte, ſprach Bitterjüß lächelnd -un'.. 
Hagen von Tronje: Sn 
Bertrane mir's, Oerand, nd 
Bon warnen und wen du die Wunbergefchichte .: . 3 
Bom Neide Niblungs auf Schilbung vernahmeſt? Zur 2 
Dei muß ich mich: weigern, exwiderte Howanb. ° :. au: 
Ein Ehrengeſetz im Orden der Sänger... -. en 
Berbeut es dem Barden, das. bunte Gewebe  - 
Des Liedes gelodert in Fäden zu löſen, 
Ja, rückwärts zum Moden, zu Flachs zu. nercuyfenn Siedle U 
Um von Zettel und Zuſchlag ben Urſprung zu eigen. 9 
Es muß der Sänger als Mund dee Sage: an. nr: mon. 
Alles und Nichte fein: eigen: beennen, "in. ;.: u et 


Wem bei der Geburt ein Bott ſie gebildet, - ., ...:ht nun 3." 


Bei dem find Gedächtniß und, Diäiungsgabe.:., ... -:: nn: - 


Gleich ungefchieden wie Schaffen und Shawn; ... wen 7 
Der milcht, um die Mären der Borzeit zu male, 1:0" 


Ermerkte Farben aus eiguem Gemüthe \ ..- u... 0: azız 
Und nimmt für: Gemälde ber Götter und. Panicen Ende” 
Zu Muftern lebendige Männer und Franen. un: Gh 


Was er Tünbet von Kampfen: uns; ihn Wagniß, S,LONNT 3 


Zweiter Gefeng. 
Bon Leiden und Luft, von Haß und che, 
Bon hehren Helden und Höffenfflauen,; — - Een 
Richt er ſelbſt erſann's: die unſterbliche Sage 
Sagt es ihm ein. Doch die Seele der Göttin : 
War niemals leiblos. Ihr lichtes Weſen zer 
Formt fig beſtandig aus irdiſchem Gtaube | 
Die Geſtalt und die Stimme ſterblicher Menſchen. 
Mehrend und mindernd im ächten Meiſeer 
Schaltet drum frei mit der früheren Kunde Sn 
Unfraglich fie ſelbſt und nicht ein Frentdes.: 
Er fühlt der Göttin befehlenbe Allmacht 
Als erbauliche Bildkraft in ſich Icbendig. 
Ben Sie jo gewürbigt in ihm zu wohnen. 
Dem iſt es verpönt, ber’ erpichten Frage: nn 
Der Diefes erzählte, wer Das hinzuthat, 
Bas alt fei, was nen, Genüge zu leiſten. amd 
Das ift fruchtlofe Mühe. : J u, 
3 frage nicht: —9— 

Sprach mit ſtechendem Blick und heiſerer Stimme * 
Der Tronjer dagegen. Mein Vater hieß ——— ee 
Meine Mutter Götlind, und du bif zu: un ve om 
Bei den Entelinjohn eines Aldriaues I Ö.er, 
Wußteſt du das? J en. net 

Kur io ken; Dani“ Er 


4 


* 


Rief der König, fo tar befehlend 
Wie ihn bisher die Höflinge niemals 

Zu dem allmächtigen Mutterbruder 
Reden gehört. „Laß den Harfner in Ruhel 
Willſt du mir heute mein ſchönes Behagen 27 
Durchaus verderben ? Erſt von der Denau ur: (iv. 2.20: 


3 Cigfeivfags, 


Fernen Geſtaden holſt du die Störung, ee 
Als wären die Hunnen Seufhredenihwärnme - - © : 38 
Und flögen heran zu ber Fluren am Rein; on ii 
Nun verfiimmft du dem Sanger durch — — 

Ich ſelber bat ihn um bängliche Mären i an 
Und nicht Er trägt bie Schuld daß kei anderes. on. Be 
So ſchauerlich groß die Gemüther durchſchutterr 
Als das raſche Gericht das rächend ereilte . es; 
Die goldene Brunft des gottlofen Brudere, _ A 
Als der Niblunge Neidfopn, die jähe Vernichtung cn. 
Des üppigen Reiches am oberen Rhein. 


Nur weiter, Horand. Nicht Ich verwehre en 
Den Sängern Erwähnung verwandter Geichlehten,. - . - 
Wie ziemte das Mir? Mid zengte Gibich Zu 
Den Gibich Danfrat; dieſen in’s Dafen _ 
Setzte Hamund, der erſte Beherrſcher .... 
Saämmtlicher Gaue der Rheinburgunden. 3: 

Er war aus der Nordſee hinaufgefahren 

Mit tauſend Reden bie Worms am Rheinee rag 


Und Batte die Stadt in Sturm BERURBRIER, be ala 2% 
Fon hatte zum Sohne Sinfiösi on 
Der fagenberühmte, dieſen Sigumeb : - 1. nn a. 
Der gewaltigftie Sprößling des Könige Wolfe eat 
So bin ic ein Wölfung-uma. würd’ in Wahrheit 

Singen und Sagen ſammt und ouber6 -.- : . 7 2-1, 
Bom Hofe bannen, wofern ich's verböte UEFA ee 
Unfere Ahnen anzuräbren. un ent pt 
Stolz darauf bin ich daß unjerem Stamme on sid" 
Die erbaulichften Lieder der Varden ‚gelten. Re AR TER, 
Sie berichten ſo ruhmvoli sen Laugen Neihen a) Eee 
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Zweiter Gefang. 8 


Gewaltiger Helden und hehrer Weiber, 
Dafı ein Menden Mifrußne in ben Bert geht: 
Und die Ehre nicht ſchädigt. Warum alfe ſchen thun 
Und fchaamvoll verſchweigen da wir uns verſchwägert 
Mit einem Geſchlecht von fchlimmerem Leumund? 
And) der Riblunge Blut wirb, ernent und geläutert, 
Nicht ſtören das Wachethum des Wolſungenſtammes. 
Ans der Seele zu-tilgen den Saamen der Sünde 
Die der Ahnherr vieleicht auch auf uns noch vererbte, 
Dazu bünkt mir's gar dienlich, von feinem Berderben 
Den Herzensleim verfünden zn hören. 
So danf ich dir, Horand, nnd deſto wärmer, 
Als du wahrlich gewußt daß ich Niblung verwandt bin, 
Doch kühn vertraut daß ich königlich denke. — 
Doch merke dir Eins: im Gemache der Frauen 
Wird man gewiß von enerm Wortſtreit 
Bald Nachricht haben und brennen vor Neugier 
Die Mär zu vernefmen vom König Riblung. 
Bermeide fie dort, zumal vor der. Mutter; 
Schon allzuerregt und kranklich reizbar 
IM ihr Gemuth feit mehreren Wochen. — 
So fahre jet Port.: Ich, der König, befehl” ee. 
So ſprach der König. Er konnte nicht wiffen 
Daß Aldrians Enkelin Alles vernommen. 
Denn als Horand begann war bie Königin Guta 
Eingetreten zu traulichem Plaudern 
In Krimhildene Gemach. Die Hand an bie rettet 
Des Ohres legend und eifrig lauſchend 
Hatten dann Beid’, in bes Fenſterbogens . 
Riſchen Aigen, Jr’ Rigen veklonen | 


BB, | . Gigfeinfoge. 


Bon des Harfners Erzählung, bes zürnenden Hagen... 1:1...) 
Verſuchtem Einlpruch md Ounthers Mntwert; -:. 27 
Und jet erſt xaunte, mit rothem Geſichte 
In den Augen. ein Feuer wie Irrlichtgefunlel..ñ 
Doc ſchweigend Hinaus die Schweſter Hagene... .: - 1.1.3 -Yr 
Eine ſchreckliche Furcht erjaßte die Bring. elf nf 
Sie mußte nachſehn im. eignen Gemache.8.6 
In der zierlichen. Truhe, ob nur ein Eromakild. mim 
Sie tüdiich beihört mit.fo täuſchendem Wahne, . --- "Ya 7 
Daß ihr Geishartgallen bie Göttin gegebem. .- ..: in nei 
Auf dem Söller indeß begann. der Sänger; - ı....- ur. 
Bom Fürften ermuthigt, die Folge: der Mär. . -. :- Sup .< 
„Vernehmt jetzt wie nachmals von Niblungs Schäben- :. 


Ein Theil aus der Tiefe. zu Tage. gelommen. .: ra *3 
Ich hörte jagen zuweilen beſuch ee“ 

Der Herr des Himmels die Häuſer der Werfen — 

Belohne die Frommen, beſtrafe die Frevyler. Pu Ze 


So burchwandert’ einft. Wodan wieber bie Sande cn. 
Und mit ihm Bolant, der. Fürſt der Nahtmel, .- u zei“ 
Loki genannt in nordiſchen Landen. : nu 1. nn 
Denn ein hohes Geheimniß, das ganz erſt enthüllt weh, U 
Wann die Dinge verderben in, der letzten Dmmyung, 
Gebot ben Beiden ein Bündniß zur fchließen - » -.* ;hı * 
Als Mittgart gemacht ward, für bie. Menſchenkinder. :-;: +". _ 
Sie risten die Rechten ‚bie rothes Blut quo - .--:- . 27 
Und Einer vom Anbern, die Arme kreuzend7 


Trank einen Tropfen zum, Zeichen dev Trene. i. . 9 
Schon weite Wege waren fie gewanbett- : .. . 7 
Und fühlten ſich matt und müde wie, Menſchen a a RE Rd 


Und merkten nicht minder das Mahnen bee Humgerk: ..: :. .. ..ı- 


Zweiter Befang. 


Denn bei ſolchen Beinen iſt es die Gatzung 
Daß gern die Götter als Säfte der Erbe : . :.- 
Mit der fterblichen Geſtalt auch die Schwächen 2 Eianlen 
Und niederen Nöothe auf ch nehmen. on 
So gelangten fie lechzend nach Tabenber Sreiſe 
Ans Ufer eines Stromes, wo machtig ſtrndelnd 
Ueber ein Wehr das Waffer ſich wälgte. 
Unterhalb des Sturzes am flachen Geſtade 
Saß eine Otter welche ich eben J 
Einen Lachs gefangen and lüſtern fauchend 
Die blanke Beute blinzend beſchaute. 
Da bückte ſich Volant, nahm einen Feldſtein 
Und traf fo geſchickt hren platten Schädel 
Daß er zerſprang und das Hirn verſpritzte. 
Sich rühmend rief er: „Ich treffe richtig; 
Ein Wurf erwirbt mir zwei Stüde Wildbrät 
Und mehr noch, mein’ ich, in Linftigen Monden.“ 
Er lud fich die Otter, Woban den Lachs auf; 
Dann gingen fie weiter, famen zur. Wohnung . . 
Eines ruchloſen Ränbers Namens Reibmar 
Und begehrten Gaftredt. Als nun bie Sötter . 
Am Heerb auf den Boden die Beute warfen, - 
Betrachtet” er ſtaunend die hohen Geflalten . 
In weichen Gewänbern von feinflee Wolle, - 
Und während die Beiden bie Otter entbalgten 
Und ben Laie in die Lohe des Heerdes legten, 
Ging Reidmar ſuchen nach ſeinen Söhnen, 
Dem ränkevollen Regin, dent falſchen Fafner. 
Mit ihnen berieth er der Gäfte Beraubung De Es 
Und ein nichtiger Vorwand onz beld gefunden. ... 


40  Gigfeibfage. 


Das wußte Wodan. „Füge dich wehrlos, 
Sprach er zu Bolant, wenn fie dich faſſen; 
Sie werben uns fangen um dir zu verfallen.“ 

Schon lagen auf ber Lauer bie liftigen Räuber, 
Und als nun die Götter au's Effen gingen 
Stürmten fie mit Stangen herein in bie Stube 
Warfen fie zu Boden und banden den Beiden 
Mit Riemen von Rindshaut bie Hände rädwärte. 

- Nun redete Reidmar: Mic) dicker nach ade; 
Ihr Habt mir entſeelt mein jüngftes Söhnchen, 
Den edeln Othar in diefer Otter. 

Ihr nahmet bier Zuflucht bei einem Zaubrer. 
Ich kann meine Kinder durch Künfte, bie erblich 
In meinem Stamm find, in Thiergeftalten 
Beliebig verlarven. Nach diefem Lachſe — 

Er zeigt noch die Spur feiner ſpitzen Zähne — 
Durchtauchte die Tiefe mein theurer Othar 

Alfo vermummt; ihr Habt ih ermordet 

Durch einen Steinwurf umb müſſet nun fierben. 

Ein jeltfam Söhnchen, das muß ich fagen! 
Entgegnete Bolant. Du wurdeſt fein Bater 
Dur Zauberzeugung vermittelft der Zunge. 

Dein Wunſch ift nur Wärgeld, fprach ruhevoll Wedan; 
Wie viel verlangſt du? Wir wollen uns löͤſen; 
Wir find begütert und geben es gern. 

Da verjete Reidmar: So fallt mir mit Rfeingelb - 
Dies Fell bis es feftfteht auf allen Vieren. 

Das fei mein Bargeld und eure Buße. 
Sodann belegt mir, um ench zu Töfen 
Mit paflender Pön, auch den Pelz ber Otter 


Zweiter Oeſang. 4 


Mit geibem Gelbe; hadi- Me gilt wies . 
So lange noch ein Härdhen nicht gang verhüßt if. 
Bir wollen es gewähren, entgegnete Wodan. 
Geh’, ſchaffe uun den Schat ber, mein Schulbgenofle; 
Ich bleibe Hier gefangen bis Alles erfüllt if. 
Der Feſſeln entlebigt entfernte ſich Bolant. 
Außen am Eingang.iehnte eine Ange; 
Die Authe, gebunden aus biegſamen Haſeln, 
Umlief die lange gebrillte Leim. .- 
Bom Schweif eines Schimwmels. ie man an Ni a 
Und trat aus dem Thor. Bier zog er aus ber Taſche 
Die Sandalen hervor, bie dem. Fürſten bes Banlle 
Ueber die Erbe in Eile tragen. - 
Sie find verfertigt ana Fellen dee Maulwurfs 
Und Fledermanaflügeln, zierlich muflochten 
Mit feinen Federn vom Fittich des Uhus 
Und am Saume befeit mit Sehnen des. Renthiers, 
Um die Füße damit fie feRzuignären. 
Die band er fih unter, ſtreckte die Beime 
Und rannte gen Süden. in riefigen Sägen 
Die fieben Meilen ein jeder maaßen. 
Bold ſah er gläugen die Glätſcher dar pen . 
Und erreichte raſch des jungen Rheines 
Obere Fälle, wo er, den Firmen . 
meilchweiß entiprubeleh, in märtigen Cäyen 
In tiefe Tobel thurmhoch hinabſtürznt. 
Unterhalb weitet das wirbelnde Waſſetr 
Die zwängende Bergichlucht und bildet ein Veclen. 
Hier war’s wo vor Zeiten. bie zixmende Erde Ä 
Berihlungen das Echloß und bie Schaͤre Schilbungt. 


42 —XXX 
Hier wußt' er die Bofakin eines. Sicam auuꝛe⸗ —XR J 


Namens Antwari: dee ſich zu Arbeit: : uit SIE ER ES 
Mit Zauberkuünſten die Ameiſen zähmte -:.  ". En 2* 
Und fie leuchteaden Golbſtaub ſammeln Ichrte - "ui. nt, 1. 
Do durchſuchte der Meine auch: ſabſt Die Minfte.- :.:2 id ınc 
Des Erdenfchooßes nach blinkenden Schatzen. in. th 22% 
&o fand er die Reifen und: Spangen von. Rheingeld9 tumix 
Der in Hechte und Wölfe verwumbelten Söhus.. ink 1T 
Und der Töchter Niblungs, der Niyem:der Tiefe, 5: . i3 Yunsll 
" Seit an der Rechten auch jenes Ninglen 0: ..uni.l mic 
Das Aldrion’cimf dem Gunthwurm abzog. - 2: Te dns au 
Nibelnaut war ber Name bes. Alenods 1:08 ST 
Weiland geweſen, dieweil e8 herkam io ln nd nl 
Bom Neidwurm der Rachtwelt, Bem giftigen ine, . Tach NS 
Der ewig wühlt an ben Wurzeln des Weluenne rd Gl 
Nun aber hieß es Antwarauaut. ei Ed 2 nn 
Den Zwerg ˖nun beglückt' es, glänzende era. OST 
Nur eben zu mehren mit endlofer Muhe ik 2.4 ul 
In feinem Berfted die gligernden Steine, «- : "ned 0 
Den goldenen Zarıd zu Häufchen gu thurmen  \.uerz “ei 
Und Mimpernd zu prüfen der Kleinode Breist: . : nut.” 
Doch den Neid ber: Rernem- erweckt, wer unlod —- u: rs 
Zu bloßer Schauluft mit Schäten ſchaltet. em nu N 
Als aus Golbbegierde der Heine Geizhals — , dia "u. vd 
Nichts Gutes mehr gönnte dem eigenen Gasen: 2, Ihn 


Und einfimals Hungrig von feinen ——A ag ι 
Den Ameiſen, etliche undankbar aufaß 5 De »—— 


Da ward er verwunſchen, ſechs Wochen von ne nt IE 
Zu ſchwimmen im Rhein als mafdge Forelle FE 11 u ST 
Mit dem Zeichen ſeines Fluchet — — —D ———— 


Zt Be 
Und wußt' auch im Waſſer gr feiner Wohnung: 
Den unteren Eingang am dem er ſich aufhielt 
Während ber Wochen feiner Berwandling. 


Am Boden des Fluffes, den Schweif und bie Floſſen 


Nur wenig bemwegend, ftütst er auf ein Steinchen’ 

Den nnteren Kiefer, ſpielle mit dert Kiemen 

Und Tag auf der Lauer, nach oben lugend, 

Um ſchnell zu erſchnappen die fallinden Schnalen. 

Die Wurfſchnur eiuwichelnd winkte nun Volant, 

Indem er die Zehen zuclend krümmte, 

Den Dyfen des Dunkels, die dienfübeffiffen 

Hm unter den Erbe alhin folgen 

Bo fie fühlen den Fußtritt des Fürſten der Teufe. 

Sie durchheizten den Raſen mit einem Hauche 

Vom Heerde Helabs da lam eine Summel 

Rettung ſuchend und zornig ſimmend 

In eiligſter Angſt aus ihrem Erdloch 

Am Hintertheil hochgelb, wachſerne Höschen 

An ihren Füßen. Die fing fi) Volant 

Und fpießte fie behutfam auf ben ſpitzen Halen. 

Dann bob er mit dem Handgelenk die Haſelruthe 

Zu leichtem Schwunge. Langſam ſchwebend 

Kam ber Koder Über dem Kopfe 

Der flinfen Forslle- zur Flache des Rheins. | 
Die Beute erblidend, ein lebendiger Blitzſſtrahl, 

Kommt fie gefcjofe. Da füht ſie cin Ghenfal 

Stehen am Gefinde. Sie wii ſich verſtecen 


Bor dem ſchwecuichen Bweibein winten tm Zwielicht, -- 


Da fühlt fie ſich ſchaubernd von etwas Scherfem " 


4 2 Reken: 


Schmerzlich geftochem;: Sie derkt, — yore sıreT 
Der diden Biene darchbohre ihre Bade, ..ı- ara Ten on 
Doc kann fie nicht ſulen. Umfonſt — ih ver, T 
Die ſpießende Speife heraus zu ſpeien, EEE 7 SRETErE 
Es zieht, es zerxt fie ein amfigiharer Zügel -:: a5 m 
Immer nad oben, . Mit offenem: Meule. - re Iar 
Sebt fie in die Höhe, hinanf in-die Diez. =: mes. im? 
Dörrend in’s Gedärm wie fenrige Dämpfe --- .. +: "in net anf 
Wurgt fich ein Luftjchwall und. lühmt ihr Leben.:. unl. 
Stromanfwärts, firgmmbwärtg eilt fie vexrängßigttuy »i“. 
Sm rathloſem Rafen und kann nicht ———— ae PA, 
Denn zurüd ohne Rettung wird ſie gerifſen BETT Tu ER 
Und zappelt nun im Sande in her ſengenden Sum. ey nal, 
Mein gefangenes. Fiſchlein, fagte Bob, ou si 
Werbe nun wieder dee. Zwerg Autwarig: :° ... : letz ne. 
Denn fo will es Wodan. — Da King vermandeltt «u 2" 
Mit einem male ein kniehoch Männchen: ; sr: 4?" tim. 
In goldgeftidtem Röcklein anftatt ber Yorelle:: :.:.:; " ri m. 
- Am Hafen der Angel. ..88 hielt fig mit ben Händen. 
Bitternd und bebend die durchbohrte Bode u... mi. gl 
Und fuchte fih zu läſen von ber: leidigen Leine: .: 1: 4u 
Bis Bolant ihm zurief:’Laß beim Segappeh, nr: ; ° 2 Tun vi. 
Du winziger Wicht, und fei mir zuwillen. . 0 ion 
Hole den Hort ber, den du behüteſt . 7.5 I mad 
In deinem Verſteck; doch ſtichl mix bein —— ehe T 
Erfüllſt du das fofgfeu, fo BR. du femmer 7: ;:: ie na 
Richt mehr verwunſchen, jechs Wochen: vot fies; „2 ur intud 
As vajche Forelle im Rhein zu ſchmimmix ſ un man ©. 
Doch verhehlſt da min bie Halbſcheid eines DHicielaumeßgıi ni: sc’ 
So werf’ ich dich wiedex ala Fiſch sn 


eltern Difei: _ a 


Go Unfſt du ſchon morgen dem Menſchen in die: Meſcheu 
Und wirft wie gebranchlich in der Pfaunt gebralen. 

Er Löfte die Leine von Autwars Lippen. 
Da jjlüpfte hinab in bie felfigen Schluchten 
Der zitternde Zwerg unb holte gegmungen, - -: -.-- 
Traurig jenfend und Thrämen verpießenb, 
Den ſchimmernden Schab in einem: Säublann " - : ii’ .: 
An welchem die Mulde gau zierlich gemacht war :: :-- - "' 
Bon mächtigen Muſcheln des Meeres der Wrzeib.: : "i.. = Gr. 
Und das Rad vom Ringhaus bee Nirfenichweile - " ":  --  .. 
Doch mußte der Zwerg zum mindeften peätfndl BEE 
Kommen und gehn um bie goldenen Korner, Wu. 
Aechten Stufen, edeln Steine Fe FL \ 
Bänder und Plättchen zum ‚gebotenen Bra. 
Her zu holen, bevor er deu Haufen BR en 
Des Hortes gejchätist: zur Höhe feines Sams. DE EEG 

Sieh, da redt ſich herauf aus. dem vauſchecden Nheine 
Ein ſchimmernder Polen: : Die Rigefiuue, : -  .i-- 
Boll Reugier der .Binth: bis zum Nabel enttauchend 
Mit neidiſchen Ysgen auf: Wiblunge Schläge | 
Und ein ihr einft eigenes Armband erfemenb: "  : - 7" 
Schwamm fie begehrtichh ben Golde nähern: - ' :; --? re 
Do Bolant erhob den Finger dradfend: : :  : nd: 
Und ſehnſuchteroll ſeufſend werfen? ‚fie wilder: - — 

AU meinen Reidgtham, fo vief- wen Sntmet, Dee: 
Hab’ ich folgfam hieher gefahren. :- J—— —8 J 
Rum gib mir das Zengniß der —— ion J 
Daß ich entzaubsss ie. alle Zeit: ſei. RER ur; J 

Du redeſt fäljchlicht engegnete Belant a | 
Dein Beſtes fehlt noch. Da faniet am jet sum: uni ut 


“6 Eiepifaper:incı.: 


Deiner Nechtes ein reihen: Mlingfeim,. :;.... ut mat 125 ji 0I 
Eine goldene Schlange, den Schweif. im: Schlundbe u: um: 
Die Augen gebildet von: edeln Anbei: - ::3. 5 "ln: 3% 
Das lege zum Bußgold, ſenß Hleibfi ba gebaumtii...: iz I 
Da warf Antwari das Kleinab wüthend ;iisit 12% 
Hin auf den Haufen und kreiſchte Befkigs..- 1: ein ninsl. 
Mit Hülfe des Ringen: hofft‘: ich, einen Meigthen:::s.unti tins! 
Wieder zur gervinnemgs body: jetzt werweigerni sucdasur a ' 
Meine Gehülfen mix; allen Gehorjam.. : ti... „gina mine 
Jetzt bin ich elenbyrbeum einzig der Anklid:r n00 zur 
Leuchtenden Golden. Ieht und: ergötzt mid; : 1, -.. Sim dos 
Der gänzlid) Beraubte begehrt num: Radie :. :. ::;.: Zi nsäitsuch 
Nun vererbe fi) ewig auf jeden Eignen.:- .„..%: si: > nuend 
Des rothen Ringes deu: ar mie astwillen,:; '.... il cin: Soait 
Die vernichtende Neigung des Neibwirme ber Maditiweliu 1; 1. 
Ber oben an der Spmme, jemals in Weite kommt: ;; "3, 2% 
Des Antmarauanteb, der werke: zum Riklniig,.i; u: . ‚ds:S 
Der trage, betrogen vom Träumen des Slliles, - Zu „ini 2% 
Dis zur Neige Des: Lebens den Neid deu Darum. 5 21,15€ 108 
So wirle nur Web, du verberbliches Winnfchgelbst .. ..iiusei 25% 
Bann die Klagen erklingen bis in meine Klüfte zu: 213 227 
Um die Leichen Geliebten, dann will ich Inden, „u "it urmS 
Will jubeln und jauchzen maun Tauſende jun: --. = 07T 
Und Enkel noch ſchluchzen um: erſchlagene Geſchlechter. 0: zul! 
So ſprach Antwari nud: ſprang emtweigenb.. > ...: .ie Jia 
In eine Spalte, indeß ihm fpöttilg... .... ©... 1 di und 
Bolant nachrief: Minnſalle genehm fein . ... ;. ::5 zn um nn.“ 
Denn du Race gelät haft mit deinem Meichienmec:... 1: di &n7 
Richt weit vom Walls. auf gräney Wide... 01 uZ 
Lag wieberläuend eye, jährige Kalbhe. nt nZ 


ae Gang. 4“ 


Die töbtete Bolant, 308 ihr das Fell ae: 2 u: lee, 
Band es als Schurz vor; Tehüttete bie Schäke::-: 3... iur 
Alle hinein, eilte nach Norben FL ES EP 
Und erreichte rafch die Wohnung Heibnars. .: _ . 3: 7 
Den Schat beſthauend Ich Wodan Ichimmern 9: do °-T 
Auf dem glänzenden Rheingold die githende Möthe ":i=::.i: : ,z 
Der funkelnden bie, - Ihr Feuer whether zo 
Er ahnte Arglift ame: Tünfeiges-Unbell. : © 27 
Und wollte warten bis Anabwendbat mun. Sch 
Die Bosheit verböte fein letzus Erbarmennn 10: ar!, 
Im Bufen verbätg er: Antwaris Anbinring; ::: © . 
Dann gab er vom Golbe dei gierigen Reibmäar- -: :::- "-:: Zul 
Mit vollen Händen, das Fell zu füllen. - Zaun J 
Der ſtopfte ſtampfend mit dem biinkenden © Sie: OBEN 
Stufen und Stänglein und edelm Geſteine —8* a BZ 
Bis zum Berften den Balg der. Otter. . ZT ni. 
Als dann das Fell auf den Fußen feſtſtand, ul od ru 
Hanchte der Beherricher'des weiten Kiummels :: :: =: 2: 0 ®) 
Heiß auf den Haufen, ben Heft: des Sarteb,.:  : - wel 
Und das Gold vegann geſchmeidig Zu ſchmelxn· ii 
Zierlich umzog er jede Zotteeee wi — 
Und jedes Pünktchen des Pelzes der Otter 1.2: rd 7 
Mit dem theuern Metal: Ale dies gethan war ;: .; - :' : = 
Und nicht ein Kornchen: mehr lag: im:Nalbfell, . :: 2... R 
Da rief er. den Meibmari:! IR eu recht: FO 9%: = cu u... 22 
Frug er ihn freundlich: „bir du zufrieden?"  .:. a IL 
Schon regte fi) Reue nicht größeren dtelhtgum· erh 
Geforbert zu habewntus’Tatichen‘ Serien - en OLE GUBE LT. 
Des gierigen Reidmar. Er. ging in-bie Runde Be. meiden 
Und fah und fuchte vowiaflen Seiten.. . m. 


“. 


X 


28 0 


Im gelben Bold, begamm ex. enblich, 11. 2 ri: 
FR ganz wie geboten ber. Bela verbouet:. ig 
Nur hier noch erhebt ſich von einem Haare LER 
Des Bartes der Diter ans beinem agb *— un. 
Die oberfte Spitze. Dier fehlt noch ein Spändien  .::. - . . 
Des thenern Metalles; auch hieher thaue . :. 
Ein Tröpfchen Geldes; fe. gilt. der Vertrag nicht. RE BE PL) 6 Be 

Da fchüttelte fein Haupt der Herr des Hiumele :1::. 
Und fagte zürnend, daf Zittern uud: Zagen nam nl 
Und wildes Grauen Reidmar ergriffen: ©: — 32242 u 

„Dein Herz ift verhärtet! habe dein Berhänguigl” - ur 
Und Legt’ anf das Barthaar Antwaris Buhineing. : . .-. :.-. 

Es ftand ein Steden im Winkel der Stabes ..ı “. :...: 

Den hatte kommend der Käcnig des Haumelh 
Bei Seite geſetzt. Nun faßt' er jelben, ⸗⸗ . mi udn 
Da that ſich die Thür auf mit lautem Getoſet hie nn 
Und fie fehritten hinaus in Nacht wu N. °— — —. ure. 
Gewaltig wuchs nun das Meigborufdäbhen. u: . 2 "un. 
Zum langen Speere mit lenchtender Syie, - ..c io. "ir. 
Mehr denn mannsdick und hech wie ein — Euer zur 
Der Gungner war es, des Gottes Wurffpieß. en 
Beriendet ihn fanfend des Siegvetleiher. der a ii] 
So zeichnen feine Fauͤhrte vergagenbe Feinde. 3 .:: 
Auch Heere von Helden ob’ deren Häuptern Zu 
Er flammend geflogen kommt werden. fidy:uwb: mm. , 
Den mächtigen Speer mit besschtenber eriie ni T. une 
Beendete Wodan winkend gen Himmel; a Ze 7 
Da kam eine Windsbraut. Des Kinige —* rpgtmige 
Ummehten ibn erweitert als graue Wolke : eis 
Den Fittihpaar gleich eines rieſigen Fallen. :: ".. zo 


Zweiter Befang. 43 


Die Fahrwind ein Segek, fo faßte fie ſauſend 
Der fleigende Sturmhauch, und rafcher, ale den Stegreif 
Bom Boden erreicht die Sohle des Reiters, 
Bar Wodan wieder daheim in Walhall. 
Der Fürft der Finfterniß fuhr umterdeflen . 
Nach Gnitaheide. Dort lag eine Höhle; | 
An ihrer Deffuung, unten am Abhang 
Der Seite des Bergs, wo. bafaltifche Säulen - 
Aus fenchtem Getrümmer zu Tage traten, 
Wuchs ein Kräutchen voll wilder Kräfte. 
Er hieß den Hügel von unten heizen, 
Beträufte den Boden mit einigen Tropfen 
Bom giftigen Schleim aus dem Gaum einer Schlange, 
Doc honigvermiſcht, um ben herben Milchſaft 
Des üppigen Zollfrauts tänſchend zu ſüßen, 
Düngte fodann mit Geilen des Dachfes 
Und bewittte das Wachstbum von vielen Wochen 
Bevor noch die Nacht ih zur Dämmerung neigte. 
So pflegt’ er bie Pflanzen, bis pflanumenfarbig 
Und Ingelrund ihre Kirfchen reiften; 
Dann wandert' ex. weiter zu anderen Werken. 
Der räntevolle Regin, ber faliche Fafner 
Begehrten vom Golde Vergütung ber, Hülfe, 
Jeder ein Drittel. Da drohte voll Jähzorn 
Reidmar mit dem Schwert und rieth ihnen Schweigen. 
Rum verbanden fich beide in ruchloſer Vosheit Ä 
Mit leifen Worten und lautloſen Winken 
Zu ſcheußlicher Schandthat. — Berfunfen in Schanluſt 
Beim Ichimmernden Schatze ſaß Neidmar und ſchob ſich 
Den Ring Antwaris an feine Hechte, 8 


5 Gigfrisfage. 


Kaum funtelt ihm der am kleinen Finger, 

Da reißt ihn. Regin plöglich auf dem Rüden... 

Und Fafner Haut ihm das Haupt. vom Kaffe, 

Leicht am der Linken auch Regin verlegenb.:. : + 
Ruchlofer Bube! wir wollten ibsı Binden, 

So rief nun Regin, ränkevoll lügend; 

Du haft ihn enthauptet und mich an der Sant; hier 

Mit Willen verwundet. Ich fordre nun Wärgeld 

Und mehr als die Hälfte.bes goldenen Hortes 


„Du forderft noch Vortheil,. erbürmlicher Belinea; on 


Erwiderte Fafner; bu brachte den Vater . 
Dod nur zum Liegen, — ich macht’ ihn zur geile. 
Du ſagteſt wir. ſelbſt, ich ſollt' ihn entſeelen, 


Schaamloſer Lügner! — Doc ſchenk ich dir das Leben 


Für dein Hülfe, — den Hort behalt' il. :: . 
Ich führe den Stahl und ich bin der Stärkre; 


Drum bebe dich nom hinnen, fonft. fährſt du zur Hölle... : 
Das blinfende Schwert, das Blutige, ſchwenlend 
Droht' er und drängt’ ihn, bis daß er dranßgen. 


Vor Wuth von Sinnen das Weite ſuchte. 


Doch nun fürchtete Fafner des Bruders Feindſchaft rd 


Und wußt’ es, er würbe fich Helfer werben, 
Drum that er den Schat in einen Schubların 
Und fuhr ihn hurtig nach Gnitaheide. 

Senkrecht ftanden die. Deichielfterne 


Des himmlischen Wagens zur Erde gewendet; :- .. ::...1: 


Da kam er Teuchend zur Felſenkammer, en 
Schob das. Schatggold in ihren Schatten, ... _ 


Holte ſich Seibelnant, teug's. in bie:Sößle,. - : -- — — 


Und legte ſich nieder, das leuchtende Nahen 


u zur 
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Des Morgens erwartend. In Märtern durchwacht er 

Die Neige der Nacht. Er hörte ganz mahe 

Das Rieſeln und Rauſchen der Fluthen des Rheines 

Und fühlte ſich dennoch vor Durſt verdorren. —— 
Wie darf ich es wagen zum Wafſer ju gehen? IJ nu 
Ein diebifcher Wandrer, ſo bad! er, entwendeeet  - 
Gar leicht mir'Yen: Sort indeß aus der Höhle, - 

Und loſch' ich im ANhetne die lechgenden Lippen, - © - 

So Tann Regin im Aiden mich Aberraidhen 

Und mich durchbohren indem ich mich büde. 

| So grübelt’ er gemartert. - Da gränte ber Horgen - 

Und verjcheuchte mit den Schatten fein- banges Cine. 

In die Hinterfte Höhle ſchob er den -Hort mım Due 
Und barg ihn in des Berges innerſtem Bauche. en 
Dann wollt’ er zum: Wafler, — Sieh, du — * Oh, 
Billlommene Früchte, köftliche Kirfehen.  : a, 
Sie ſchmeckten ihm wonnig, du Ve adeinde — or 
Das gallige Bittet der Beeren orrbargen.: E 

So verſchlang er in’ Gier. von ber Kfermiget Sie 
Mehrere Händevoll, bis er im Munde, : 7 -'% Gi 
Magen und Milz ein Brennen merkte. 

Da fchüttelt er ſich ſchaudernd. Er ante fit wie: Beenden; 
Innere Schärfe unſchorft ihm mit Schuppen 

Die Haut an den Händen; die Haare des Haänuptes 

Steigen als Stacheln empor vonder Stimes 

Schon wird jein Naden zum Natterhälfe, -- - Be 

Die Finger zu Fängen eines riefigear alten; :; 
Die Nägel krümmen ſich über zu Krallen, “ in 
Aus den Armen bilden RG Edechtbeine ne 
Zum Kriehfuß der Kröte verkrummen bie Beine, 3. J 


Zu Horn erharten und zum Habichtſchnabel 

Berlängern fich die Lippen; verkohlt vom Leibe 

Fallen die Kleider; Ratt ihrer umllappern 

Schildkrotſchuppen ein widriges Scheuſal; . 

Mit fchredlichen Reigen redt fich der Rüdgent 

Zu fechsfacher Länge/ und ſendet zuletzt mh. . 

Rüdwärts geſchwungen ben ringelnden Schweif aus. 

Bor Schmerzen brüllt ex und will ſich erbrechen 

Des inneren Brandes, doch nur ein Brodem 

Von dichtem Dampf und ſtinkendem Dunſte 

Wirbelt wie Rauch aus dem Rachen bes Unthiers. — 
So yergalten die Götter bie ruchloſe Goldgier, 

So lag unerlöslich als ſcheußlicher Lintwurm, 

Den Hort behütend und grimmig hauſend 

Zum Schreden, ber Heerden und ihrer. Hirten, - 

In feiner Höhle auf Gnitaheide 

Der faljche Fafner, der Vatermoͤrder. Zn 
Es ift wohl die Sage durch fahrende Sänger . - 

Auch zu Cuch hier gebrungen, daß biefer Drade 

Derfelbe gewejen, den Sigfrid bewältigt, BuRzT ze 

Der herrliche Held mit dem furchtloſen Seren  ..- .. 

Der.die weite Welt mit Wandern erfüllt hat 

Und das Seltenfte erfiegt was unter der Sonne 

Jemals erreicht ward: in rüftiger Jugend 

Sein Lob in Liedern felb zu erleben. 

Er fchalte nun, jagt man, mit jenem Schatze; 

Er ſoll befiken die ſeltnen Gefteine 

Des Könige Niblung. Die Niren des Rheines 

Harren wohl vergebens dag ber Held ihre goldnen 

Spangen zurüdgibt, um fe zu exretten. 
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Und bleiben verzaubert für ewige Zeit. — 

So erzählte Horand da8 Märchen vom Horte 
Und Gunther der König und ſämmtliche Gäſte 
Außer dem hämiſch grollenden Hagen 
Waren erbaut und zollten ihm Beifall. 

Ia, du kennſt deine Kunft! jo lobt’ ihn der König; 
Du jelbft bift ein Zeubrer; deun meil du erzählten 
Haft du's verflanden, mit deiner Stimme 
Leuchtende Farben, Leibhafte Formen 
Berbunden zu Bildern, lebendigen Geftalten 
Uns vorzutäufchen. So Haft du durch Töne 
Unfere Obren in Augen verwandelt. 


no Zr " 3 BE Ge JS sl 
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Aıs, vom König gelobt, mit befriedigtem Lächeln... aut U sl 
Dem entbehrten Becher ber Barde zuſprach -: + 
Und in Sinnen verfunfen die Anderen faßen, 
Daß Niemand geneigt ſchien was Neues zu fagen, 
Nahm Hagen das Wort; denn es wurmt' ihn heimlich) 
Daß der Sänger den Sigfrid fo ſehr gepriefen. 

„3a, das hört’ ich Häufig, auf Gnitaheide 
Lag ber Lintwurm, den Sigfrib liftig 
Mit dem Spaten weit mehr als dem Speere befiegte; 
‚Denn er grub ihm ein Sturzloch nicht weit vom Geftabe 
Auf des Wurmes gewöhnlichen Wege zum Wafler 
Und erſtach ihn gefahrlos, verſteckt in der Falle. 
Auch das ift verbüirgt daß befonders die Beute 
Dem berrlicden Helden am Herzen gelegen. 
Ein Habenichts war er von dunkelſter Herkunft 
Und ſchien dann zu ſchalten mit Scheffeln Goldes; 
Denn er, der Fünbling, den einft beim Fiſchen 
Ein budliger Schmidt aus dem Waſſer geborgen, 
Er fuhr bald fürſtlich mit reicher Gefolgichaft 
Durch Meer’ und Lande. Längft fchon entlaufen 
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Aus Eid und Gehorfam Iſungs, des Herrichers 
Der öſtlichen Falen — fo hab ich erfahren — 
Sude nun Sigfrid für fich felber 
Land und Leute mit einem Lohnbeer. 
Auch fagen die Sänger, noch andere Sachen 
Hab’ er gefunden beim Drachen Fafner: 
Hildegrim, den Helm; vor welchem jelbft Helden 
Sobald nur jein Buſch nidt erbeben follen, 
Dazu die Zarnhaut, tauglich zur Tänſchung 
Und hiebfefter noch als ber härtefte Harniſch. 
Wer felbige trage verſchwinde traumgleich 
Sobald er wolle und feine Waffe 
Könne den Körper verjehren, den fichernd 
Dies dünne, dehnbare Häutchen umbülle; 
Einzig nad hinten öffne fich's handgroß 
Wo es genäht fei, Bed wiſſe Niemand 
Diefe dem Stahl bupchbringliche Stelle. 
Wenn er ſolche Sachen wirklich beſäße, 
Dann ſchiene mir wahrlich fein tolllühnes Wagen 
Der Bewundrung nicht werth. Wen unverwundhar 
Der Körper gefeit ift, was Iaun der noch fürchten? ,. 
Wo nur Schein der Gefahr. ift, da mag auch der. Feigling, 
Da mag auch die Mämme dem Mutbigen gleichen, 
Der im innerfiee Mark nicht minder ale andre - - 
Ein Mahnen empfindet der menſchlichen Schwäche. -. 
Der Natur des Geichöpfs, vor ‚dem Tode zu ſchaudexn, 
Doch dies angeborene Beben bändigt on 
Und mit mannhafter Stärke Besmeißert. aus Sielx⸗ 
Weißt du noch mehr, arwidert' ihm ‚Gunther, 
Seltſame Diyge.pan- Gigfeibiau ſagen.. > 500 2°C 
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Oheim Hagen, fo laß dich hören. U 
Die meiſten Sprachen der Menſchen verfiehft du; - ... 
Dein Ohr ift offen für jedes Ereigniß; DaB rUr re 
Du liebſt es zu laufchen den Reben ber Leute, tn Hp 
Du fichteft befonnen aus ihrem Geſage IT 
Den Tichteren Kern verläßlicher Kunde Ba BE SE RT 
Und nimmer verbunkelt in beinem Gedächtniß DE er 
Ruht das Geringfte: kannſt bir berichten META er ne: 
Wo Sigfrid hinzog von Gnitaheide? 
In welchen Landen der Lintwurmerleger ee 
Sich eben aufhält? Voll iſt der Erdkreis EI Pr 
Bon feinen Thaten; doch jeit er getöbtet in 
Das Scheufal Fafner ift er verfchellen.: in 
Nur Weniges weiß id), erwiberte Hagen. - DIET 
Das ſcheint mir ficher da Sigfrid in See ging, ; m: wmet 
Hinaus in das Nordmeer. Die letzte Nachrich c 
War über die Maaßen vermiſcht mit Märchen ".' 
Und kaum erkennbar ihr Kern von Wahrheit. - - — . mie 
Doch möcht’ ich vermuthen aus mancher Meldumg, FT era 
Er ſei gejegelt voni Hafen Seegarts ET 
Mit eigenem Heere das Eiland Helgis 1 
Als Reich und Raubmeft für ſich zu erringen. Zr 
Nur eitel Ausputz dunkt mir das andre. - Eee 
Und was ift die Andre? frug Gunther eifrig —: 5 
Nach einigem Schweigen, als ob er ſchwänke "aus ni .: 


Wieviel er dem König von feiner Runde — ' "mini. 
Melden müffe, wieviel bemänteln, -- :. - ze 
Entgegnete Hagen: Ich Hört’- erzählen:  - Ent in 


Eine Tochter Helgis des Hünbingtäbterg — :; an" au 
Bon welchem die Gruft ſchon dein Großwater ſchante 
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Samundfon Dankrat, im Dänenkriege — 
Hab’ ein halbes Jahrhundert auf einem Hügel, 
Bon Flammen umfladert, umflorhten von Dornen - 


Und zanberumfchloffen die Zeit verflafen :  :' ro ki 
Ohne zu altern, bis Sigfrib ankam. oo a 
Sie habe dam, erwacht, den Helden bewogen - 17 


Ihr Ahnenerbe für fie zw erobern. — R 
Seit etlichen Sommern wirds ſtiller von Eigfrid no DE ” 
Zwar, wie jährlich dem Lintwurm ſechs Een a an. Künge ° 
Erzählend Hinzuthun die Zungendreſcher, 

- So mehrt ſich fein Lob, fo wächſt im Liebe 

Sein ſtolzer Name; doch was er Neues 


Seitdem unternommen vernahm ich nirgend. en 
Bielleicht gefcheitert find feine Schiffe ii ann 
Und die Wogen wälzen bie weißen Gebeine EEE 

Des Dradjentödters drumten in dev Tieffe. ni mar. 


So hielt er geheim den Namen Brunbildens Pe 
Obwohl er ihn wußte. Er kannte die Bünfe -— = ©. 
Die vor Kurzem erregt ein Runeneathihlag :-- > 
Im Herzen des Fürften; es ſchien ihm — *R a 
Ihnen zum Ziele den Weg zu zeigen. ent 
Doch Horand der Harfner entgeguete Hagne: pro 
Zieh durch bie Zähne was ich erzählte: ..: 5... 20. ku 
Und ſchilt mich im Zon einen —— ron” 
So lange dein König die goldenen. Körher ©; F nel oA: 


Gern von mir nimmt zu geiſtiger Nahrung ©. "m. 2. 
Die dem Sänger die Sage ſichten geholfen --:; ve“, 
Aus der Begebenheit krautvoller Garbe, De Er sa Ze 
Bleib’ ich fo dreift, ſo noch ferner zu drefhen © ol 


Dir gönm’ ich es gern, dann Weugeltiiig zu üben engl 
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Und, mit tadelndem Wort auf der Tenne wühlend, - 
Mit dem leeren Stroh mich lügezuſtrafen. — 

Ich finge.nicht gern, o König Gunther, 
Unvorbereitet; fonft fänd' ich gerade | 

Durch Hagens Bericht eine Mär wie gerufen 


Die Dir qchwerlich mißfiele. — Iingfl, ſchweiſend in dm un 


Hört’ ich dort jagen von ſächſiſchen Sängern, 
Berichiedene male, mannigfach gemodelt, 

Ein Lied dem die Leute begierig lauſchten 
Bon Sigfride Brautritt zur ſtolzen Brunhild. 

Wie nenuft du fie? Brunhild? — unterbrach vu 
Mit Iantem Ruf und hoch erräthend en 
König Gunther. „So gäb es eine Brunhild 
Und wirklich führte den Namen eine Wikeftum 
Die ein König könnte zur Gattin erbieſen? 

Renlih nannte den felben Namen  :: mm 
Dem forfchenden Voller, dem Fiber vom: Kan; - 

Als er um Rath feng, die rumenberähune .: 

Seherin Oda mit einer Antwort - 


Deren Bebentung: wadg Niemand eatdedt hat. LINE, 


x 18* 


Ob Hagen auch winkte, dee Herrſcher wrach weiber: ion, 


Weshalb es verhehlen ? Es if Fein Gehheinmiß. 


Nach einer Gattin fieht mein Beghren  — 1 


Schon feit Jahren. Ich bin kein Jungling Heino. cand, 
Und hohe Zeit iſt's daß ich erzenge alt i 
Enkel dem Gibich, meinen Burgunder. mo trennen 
Den künftigen König. Auf Kundſchaft ſandt' ih - 7 


Kings in die Reiche fo manchen Reden; . : "1 27 


Doqh fo viel fie ſorſchien, jo weit Pe fuhren 


Ungefunden ift hart nach De Br RIEF BE A Bus Pe Br 


’ . 
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Die, meinem Bette ebenbürtig, 
Alles vereinigt was unfere Ahnen 
Zu heifchen gepflegt bis es heilige Pflicht warb 
Der die Herricher gehorchen bei jeder Heivath. 
Die befondere Sabung der Söhne Dankrats 
Beftimmt and) die Stärke, das Maaß ber Geſtaltung 
Der künftigen Mutter Bniglicher Männer. a 
Ein zierlich geputztes zaghaftes Piypden : ion. 
Mit janften Gefiht und ſchwächlichen — on 
HM mir verboten zur Bettgenoffin. . 
Denn Zuwachs durch Zuchtwahl für alle Zeiten - 
Lautet bie Loofung- wad) der wir Leben. Bez 
Seit mir zuvorlam der Fürſt der Falen, en 
Der alte Iſung, im, raſchem Ginfa oo, ron 


Dem Herbartfon Hartnit,: König von dolmgarta rt 
Das Reich entriß und das Laben anbe ., 
Und mit feiner Tochter, day: tugendreichen : nun oo. 


Hehren Hulde. heinnzag nach Sulat,. -- ::. .. dan 
Suchten umfonft meine-Sefaubdten.: .: 1... 
Da gelangte mein Belker,: der eben ſo fertig - 
Die Fidel ftreicht als fechtend das Schwert fi 
Und alle Gaue geigend burcmanbert, - : .: 
Füngft nad) Holmgart. Im heiligen Dein 


Goldene Gaben der. Göttin opfermb: - 3 ur SP Bu 
Frug er Oda bie Greifin, bie Alles —— —D 
Ro Gibichſon Gunther burgundiſcher König, pe PTR, 
Wohl fände die Gattin nach ſeinem Begehuem 7 : m: v2“ 
Sie ritzte mit Runen das Reis der Bache ia den 


Zerſtuckelt' es zu Stabchen an heiligen: Statte, ::- cm, 7 
Entwarf fie, wie gewöhnlich ASmÄTtR. GW 11: sind ai,“ 
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Auf dem weißen Teppich, band ſich dat Tuch vor, 
Aus ungeborener ſchwarzer Böcklein an N 
Wolle gervoben, bückte fi), wählte, ar re: 
Blindlings greifend, ging in die Grotte, - - we 
Stellte den Stuhl auf die hohle Stufe A 
Wo mit heißem Hauch der Obem der Erbe rain mise H 
Dem Boden entwirbelt und Wolkchen Weihrande.:  -.:. « ”. 
Ihm fih vermifchen, nahm der Miſtel a I 
Gegabelten Zweig mit goldenem Griffe, ont 
Reih'te bie Runen mit diefer Rute 
Auf dem heiligen Tiſch vom Holz einer Tanne 
Die der Wetterftrahl einft bis zur Wurzel gefpalten, 
Und las dann die Loofung nach ihrer Lage. Ze 
„Brautſchaft — brechen — Brandung — Brunbild” ' 
Sagten verftändlich die Zeiche der Stäbe, - j 
Was fie geweiffagt aus biefen Worten, u TE 
Bon dichten Dämpfen die Sfien umbunkell, * - - “in 
Kann Ich nicht entwirren, doch weiß ich es wöärtlih: -. ©" 
Die Brautfchaft ift gebrochen, Zu 

Durch die brauſende Brandung :- - 

Bringt: der Bravſte nt 

Den Bruder der Braut : - TE 

Zur folgen Brunhild. Ze BE ze 
No hat mir den Runeniprud Niemand etträthfelt,  " 
Doch fandt’ ich Volker den edeih’.Fibler - Same 
Wiederum forfchen nach einer Furſtin ' tn! 
Mit jenem nirgend befannten Ramen. - : 
Haft befürcht ich, es widerfuhr ihm or 
Irgend ein Unfall welcher ihn aufhält; :- :- le 
Denn bald einen Mont ohne Mefbung 0 tn 
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Durch fahrende Säuger läßt er mich forgen, — 
Jetzt, Horand, verftehft du mein helles Erſaunen 
Bei Nennung des Namens. Jetzt bin ich. voll: Neugier ’ 
Zu vernehmen die Sage der ſächſiſchen Sänger. : 
Bon Sigfrids Brautritt zur ſchönen Brunhild. 
Der Sänger befann. HG. Zu fuchen fchien er 
In feinem Gedächtniß; doch that er bedenklich 
As fürcht’ er, den Faden der Mär nicht zu finden, 
Auch Hätt’ er ſchwerlich fein Schweigen gebrochen, — 
Da beftegte fein Schwanken bie Schweſter des. Könige. -- 
Das Band: für Horand, die Harfe zu: haften, . 
Mit ämfigen Stichen aus Berlen fidend en 
Und filbernen Fäden, faß fe om Feuſter. nd 
Dies lag dem Söller zur linken Seite, 
Durch befien Oeffnung om ‚oberen Enbe 
Bom Site de8 Sängers gerade ſichtbar 
Doch nicht bemerkbar dem anderen Männern .. 
Die noch zugelehrt dem Erzähler ſaßen. 
Da hatte Krimbilde das Märchen vom Horte . 
Berftohlen belaufcht, auch verſtanden die Tante: .. -. 
Reden ihres Bruders von der räthfelhaften Brunhild 
- Run war fie voll Nengier die Mär zu vernehmen 
Bon Sigfrids Brautritt zu dieſer Brunhild. 
Sie beugte ſich wie bittend aus dem Bogenfenfter, . 
Und wie fi) dem Dunkel dornigen Dickichts 
Am Rande des Waldes ein Röslein entwinbet 
Um den Himmel zu ſehn und bie: Somme zu. ſuchen, 
So kam aus der Kammer hervor ihr. aorfchen, FB 
Ihr edles Antliz voll zarter Aruuth nalen, 
Und lieblich umlocdt vom leuchtenden E.ibhaar. Ne 
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Sie hielt in der Hand ven Schmud fie die Hatrfie7 
Und wie der Wimpel nen leiſen Windbauh - --. ti Ed 
In Muße ſpielt von deri Spitze dee Mies, is. : 
So ließ fie entwickelt dae Harfenband wallen '. . 1. 'n- 
In purpurner Bläue von Berlen blintend, onen n.H 
Alsbald verſtand er ded Bandes Beſtiumung 
Aus ihren Blicken. Sein langes Bleiben ä, 
Zu Worms bewirkie das holde Wunder - - = "ai IE 
Der Schönheit Krimhildens und der Daerſblic ses Sera be. 
Lie die minnige Mais  balb bemerkens: mh 
Denn ein Wunſch war gewäßtt wenn fie nur inte. Ze 
Nun wich fein Zögern. As ob ein Baubn - : ©... „u 
Die Falten eines Borhange'plöglih enffernre z nat: fol 
Bon einer Bühne voll bunter Bilden,  ::: eo ut. 
So fah num der Sänger das Weich ;dev. Sg “onen? 
In feiner- Seele als hell beſounte eu Bo Ba 
Landichaft Liegen und leuchtend von Leben. : .1.::..3 ch. u 
Die Heldengeftalten wie harrend leben . :: : ©. 22 zu zit 
Damit er fie male als. Mufesbilber:: . .° ..:. 0:0. 2 57 
Und unbefohlen aus. unetforfiwen 2... :.. il) rule 
Tiefen tauchten: :Himmmligche Tone: - :. 2.02 lin 
Und wurden zu Werten. Naſch verwob ah it zu: nik 
Gehörtes und Gejchautss,. Geſchöpftes und -Gefchaffnes.: u: °. 
Zum ſchönen: Banzen, wie. Goldſtaub im der Guſform⸗⸗ 
Burgundenbeherricher,. begann der Sarfuer, . Du c.a 
Sehr lang war das Lied; zum Lernen und Lehe: ° 2: Su“ 
Mangelte mir. wie den, Meiſtern bie Mußes‘ . sie 21 sch 
Auch mitnichten genaun dus Rämtiche -Börtidich - :  -..2 un)  & 
Zweimal erzählen. Das ließ wei: iyandere : . :. © Wis. nl, 
Doc begehrt du zu: Hönen ſoviel ichbehalten ui Si; 
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Und, mich entfintiend, zufammenfetze 

Mit eigenem Kitt aus fremder Kunde, 

So gönn’ id) dir's gern. Nur Eines vergeßt nicht: 
Wie gemehrt und vermindert im Munde der Menſchen 
Die Sage ſich ſammelt und wieder verſiegt. 

Sie gleichet dem Rhein. Dem Glätfiger entrieſelt 
Ein fchmales Bächlein; doch bald verbinben 

Sich viele Bäche zum reißenden Bergſtrom. 

Das weite Gewäfler, das Worms vorbeiflieft, - 

Es nimmt feinen Anfang oben in ben Alpen; -- 
Droben das Rinnfal, hunten ber Riefe 

Sind beide der Rhein mit befkem Ltechte. 

Böge das Bächlein um andere Berge, 

Etwa nad) Süden die Felfen durchſägend, 

Ver kann es noch fegen, ob jo verfammelt 
Strandwärts dann ftrichen die deutichen Ströme? 

Ob ein einziges Tröpfchen unaufgetrunten - : 

Bon den Strahlen der Sonne die Seeen entſenden 
Das ſchmelzend entglitt dem höchſten Glätſcher; 

Ob uns vorbeirinnt vom oberfien Bädleen 

Bas noch genügte die Hand zu netzen, — 

Ber kann e8 wiſſen? — So wachlen verwandelt 

Im Munde der Menſchen die Thaten der Tapfern: 
Yum Strom der Sage. Wer kann fie fihten | 
Und wieder fcheiden? Drum lafſet ums Imöpten 

Und veichlich trinken; doch jeden Tropfen 2 


Zu fragen nad; der Duelle iſt fruchtlos und sl. 


So redete Horanb, nahm bie Harfe, 
Griff in die Saiten und fang und fagteı 
Erlegt war ber Lintwärmi,- ber Hengft: beladen 
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Mit dem fchimmernden Hort, vom Haupte des Scheufele 
Die ſtachlichte Stirnhaut in einem Stüde I 
Herunter gezogen, als Zierrath und Zauber 
Am Helm zu dienen. Hildegrim bieh er 
Bon biefem Tag; ein Taumel der Sinne 
Ueberfiel im Gefechte faſſungraubend 
Auch erfahrene Krieger jobald fie von ferne 
Die Schuppen fchauten vom Schädel bes Drachen 
Und im Feind’ erlannten ben Fafnerstoͤdter. 
Nun fchien ihm erreichbar der Gipfel des Ruhmes, 
Run gedacht’ er zu werben unb wohl zu bewaffnen 
Zu hohen Thaten ein Heer von Tapfern 
Um fi} alfo gerüftet ein Reich zu erobern. 
Er leitete langſam jein fchwer beladnes 
Müdes Streitroß dur Moos und Strauchwerk 
Ueber die Heide und ſann im Herzen 
Ben er wähle zum Wächter des Hortes. 


Dann jchlug ex entſchloſſen ben ſchlängelnden Pfad ein . - I 


Der, lange verödet, in’s Oberland öſtlich 

Durch Felfen führte. Den fchritt er fürbas 

Zwilchen ben Bergen bis er zur Burg kam 

Wo Helferich hauſte ber ihn beherbergt 

As er gelommen ben, Wurm zu belämpfen, 

Bon fieben Söhnen ‚hatte dem fechje 

Das Scheufal erwürgt. Flehend und warnend 

Hatt’ er den Helden zurüdzubalten 

Lange verfucht. Nun wußte Sigfrid 

Dieſem getroſt vertrauen zu bürfen. 
Mit frendigem Staunen als ob er erfianden 

Bom Reiche ber Todten, bieß am Thore 


Dritter Geſang. 


Helfrich willlommen den flegreihen Kämpfer. 

Nachdem fie in Truhen den Schatz getragen 

Und wohl geborgen im Burgverließe, 

Sagte Sigfrid: Nun laß uns fuchen 

Nach einem Hengft mit Burtigen Hufen 

Und von ftandhafter Stärke; ich muß ihn befleigen 

In voller Rüftung zu weitem Ritte 

In Iſungs Lande nad Leuten zum Lehndienft. 

Meiner ift müde; and wirft du bemerken 

Daß er binten lahmt; fein linkes Hüftbein 

Fr ihm geihwollen vom Schmweifichlag des Drachen. 
Sie gingen durch Tannen zum tiefen Thalgrund 

Zur grünen Weide, das Roß zu wählen. 

Da ſcholl ein Wiehern herunter zur Wiefe 

Und aus den Dornen am Hande des Didichte 

Kam zu Sigfrid in weiten Säten 

Ein herrlicher Hengft und hielt dicht vor ihm. 

Bügel von Silber Bingen vom Sattel, 

Roth war das Riemzeug des edeln Rappen, 

Die Schnüre des Gurts umb die Schnallen vergoldet. 

Doch die ſeltſamſte Sache dünkte dem Sigfrid 

Ein weiches Gewebfel, zufammengewidelt 

Und eben nur armdid, doch anderthalb Ellen 

Bom Sattel hängend auf beiden Seiten. 

Das rollt er aus Hengier raſch auseinander: 

Es war ein Gewand wie von Spinnengewebe, 

Saum fühlbar dem finger, doch feft wie Stahldrabt. 

Bielfach gefaltet bekam es die Farbe 

Mafchigen Siebtuchs von matten Silber; 

Auseinandergenommen glich e8 dem Nebel 
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Der Abends einhüllt die fenchten Auen. 
Bemeffen war der Mantel für den längſten der Männer 
Und bot auch dem Kopf eine paſſende Kappe. 
As nun Sigfrid ihn anverjuchend 
Um die Schultern warf und nun vom Scheitel 
Bis zur Ferſe des Fußes umfaltet daftand 
Und, fo bezogen, bereits die Zügel 
Des Rappen faßte, da rief fein Gefährte 
Mit bänglicher Stimme: Gebieter, wo bift du? 
Indeſſen ſaß ſchon Sigfrib im Sattel 
Und hatte Mühe, den Hengft zu meiftern, 
Der fi bäumend erhob auf die Hinterbeine 
Und zu laufen verlangte. „Du machſt mid lachen!” : 
Sagte der Held zum fuchenden Helfrich; 
Du ftarrft ja wie blind mit irrenden Blicken 
Kings in die Munde, indeß ich, erreichbar 
Deinen Händen, dicht: vor bir Halte. 
So gewahr’ ich ein Wunder! erwiberte Helfrich. 
Ich höre dich reden, ich. merk's, daß ein Reiter 
Im Sattel ſitzt an: der Senkung des Rücens, 
Am ftraffen Zuge der beiben Zügel, 
Doch bift du felber durchaus nicht fichtbar: ° 
Nur wo ich vermuthend von einem Manne . 
Den Körper erwarte, erkenn' ih nun mühſam 
Den Haud eines Schattens: ben hellen Scharlach 
Der Dede des Sattel. umbämmert da etwas 
Wie der dünne Dampf der dem Waffer .entwirbelt 
Bevor e8 im Keffel zu kochen anfängt. 
Da zog fi die Kappe der Held vom Kopfe 
Und Helferich jagte: jetzt bift du fichtbar. 
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Nun wußte Sigfrid mas er befäße, 
Heichte dem Helferich ſcheidend die Rechte 
Und ließ mit der Linken die Zügel Inder. 
Kaum fühlte: die Ferſen der feurige Rappe 
&o ſchoß er von bannen in's fchattige Didicht. 
Da war ein Saumpfab, nach Suſat führend; 
Hier wollt’ ihn Sigfrid nad) Süden wenden, - 
Doc er bäumte fich ſtörriſch, biß im die Stengen, 
Wieherte wild und Iprengte waldwärts, 
Der vom Reiter begehrten Richtung entgegen. - 
Der Held ſprach gewährend: Habe beinen Willen! 
Wahrlich, mir ſcheint, ein waltendes Schichſal 
Sandte dich her dem Beſteger des Drachen. 
Kein Wiſſen ergründet den Weg zur Größe 
Dem Helden vorher. Beſtändig höffend 
Höher zu ſteigen, mit ſtandhaftem Herzen 
Sich ſelbſt vertrauend, läßt er ſich tragen 
Bon wilder Gewalten ſcheinbarer Willfär. 
Er weiß es gewiß, die Lenkung gewinut er; 
Denn feinen Gedanken dienen die dunkel 
Strebenden Mächte der Elemente 
Und günftig begegnet, in ihm erſt vergeiftigt, . 
" Seinem Wollen der Wille der Welt, 
&o lenke ‚dich ſelbß mach Luſt und Laune; . 
Ob die Dornen ihn rigen, bein Seiter if ruhig 
Und läßt dich, zennen: wohin. auch dou raſeſt, 
Dennoch erreicht er den Apfel das Ruhms. 
Durch Baume, Gebüfche; durch: manche Bergiikucht 
Rannte der Rappe und raſch vorüber . 
Flogen die Fluren. Hinter ihm ſtaumend 
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Berfant die Sonne; den Often umſäumend 

Meldeten Nebel die nahende Nacht. 

Am Himmel flanden die belleren Sterne, — EEE 

Da kam er gen Franfen. Und ſiehe, wie Ber 

Lag ein Leuchten, ein: zuckendes Lobern, 

Das Baumgrün vergoldenb auf dem Bergedgipfel 

Mit röthlichem Felshaupt gerade vor fm. . —--: :: 
Was ſeh ih? Seltſam! dachte Sigfrid; £ 

Das ift doch unmöglich bie Morgenröthe; 

Denn kaum erſt enttauchte ber Tiefe bes Himmels 

Der fchlichtern. verfiedite Schimmer der Sterne: 

Brennt dort ber Boden anf bem breiten Berghanpt? -' 
Nun erhoben ſich fteifer die Stufen des Berges 

Und immer dunkler wurde das Dickicht. 

Langſam Himmend in GießbachHüften 

Trug ihn der Rappe zum oberen: Rande 

Des hohen Gehölzes. Bon Heidefräutern 

Und nieberem Strauchwerk ein breiter Streifen 

Umkränzte im Kreife die. Krone des Berges. 

Als er dies Ringfeld raſch durchritten 

Hemmte den Hengft plötzlich eine Hecke 

Dichteſter Dornen ohne Durchlaf. 

Um fid) Zugang zu bahnen zog er den Balmung 


Und ſchlug in die Schlehen die den Weg ihm verichlefien: - - 


Daß fie ſanken wie Saat vor der Senſe des Säntttere.- 
Da wedte der Wind ein Winfeln und Wimmern, 

Da trieften die Blätter von Tropfen Blutes, 

Da ſchwebten und ſchwirrten, ‚vor feinem Schwerte 

Dem Dunkel entflatternd, Fledermänfe 

Da krochen Kröten aus geilen Kräutern 
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Und mädengemäftete ſchlüpfrige Molche, 
Da zeigten zijchend geipaltene Zungen 
Gelbliche Bipern mit giftigen Zähnen, - 9 
Da entſtand ein Geſtöhn von erſtickenden Stimmen 
Und Sigfrid wähnte im Wuthgewinſel 
Des ekeln Gewuries die Werte zu hören: 

Bas Haft du zu Holen vom Hinderbergeꝰ 
Bir haflen den Starken. Gen Himmel zu flinten 
IR unfer Amt und einziges Erbtheil, 
Und er trodnet den Sumpf, feine Sohle zertritt uns. 


Bir fluhen dem Schönen, denn fledig und ſcheußlich . 


FR unfer Ausfehn, uns ärgert fein Anblid.. 
Bir begeifern den Guten, denn wir find giftig; 
Wir beißen erboßt nad) allem Beſten 
Und lafſen es büßen den Iauten Beifall. 
Bir verwünfcen den Weifen, denn wir find Wichte 
Und lautere Wahrheit erwürgt uns wie Wurwmtrank; 
Bir bedürfen zum Gebeihen des. Kichtlofen. Dunkels; 
Drum ziehe von bannen, du ſtörſt unfer Daſein, 
Du haft nichts zu holen vom Hinberberge. 

Ohne Antwort lieh er ächzen 
Dies Ungeziefer. In ebelm Zorne 


Schwang er ſchweigend die Schärfe des Schwerte . 


Und erzwang ſich den Durchlaß zwiſchen den Deore... : 
Schon ließen die Lüden der leiten Strauihwend 

Ein vothes Leuchten hexein in die Lichtung; ee 

Da mußt’ er halten dar Blick. erheben . 

Zum ſternigen Himmel. Ihm ſtand zubäupten " · 

Ein weißes Wölfen. Im Nebelgewanden 

Sanft verſchwimmend ſah er ſchweben 
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Eine blaffe Frau. Sie bite freund” + ar aut, 
Durch fanfte Trauer. Im feinen: Eräumam'. -: :: 2° © 
Erichien ihm nicht felten in ähnlicher Schönheit £ 

Die niemals gejchaute, namenlos mai . 
Bon ihm vermißte: Seine Mutter, or ut 


Die beim Scheiben bes Tages im aufrei⸗ Dei 


Der warme Wind and. der Wealdung am Ufer : .ı. 


Ein Wörtchen mispert gur. Baflerliie, -— -  : 000 „ze 
Ihr zuraunt und erzählt ein Zaubermärchen ie, 
Bon den duftenben. Dolden im heimlichen Didicht li 


Wo im milden Mondſchein die Wichtelmünuchen any 


Anmuthsvoll tanzen mit Elfentöchtern 5 nl, 
Und. Nektar nippen aus Nachtviolen: 2557 
Wie ſolches Geflüſter, doch bange flehen > 
Erlangen jetst Teife die Klagen der Liebe: BEE TEST; 
Was Hoffft Mur gar Holen nonr.Hinberbeuge? . . : nu mir 
Nur Glanz ift oben, das Glück iſt unten. . uni url 
Wende dich und: kehre von wannen bu kammen. :::1..:0%4 21°. 
Ber ihn erftiegen,:bem wird es nicht .geftattet .: .: iz nur 
Beruhigt zu raften beim Safte der Reben ker dere D 
Noch daheim in der Halle wohlig am Heerbe on 
Mit den Bliden zu folgen dem Blinken des Beuers ° 1: ..T 
Bis ſpurlos flüchten beim Spiele der Flammchen .. 1 ee © 
Aus der ſinnenden Seele Sorgen und Sehnfucht nu. - ul 
Und ihr genußreich das: Nächſte genugthut. : 1." :1 rc 
Der kann fi) nicht frenen: außer im. Srohmblemf:..:: 7 : F 
Zu dem er verbungen fein Dichten und Drachten. De tun I 
Der Tann feine Kinder naht kuffen und bergen: mt ln 
Ohne zu forgen ob feine. Söhne - nnd 
Auch wachen werben zum rechten Werthe wer eg i pN 
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Um einft als Erben die endlofe Arbeit 

Beiter zu führen fobald er fort muß. 

Den wedt in ben weichen Armen bes Weibes 

Mit zürnenden Zügen bie Göttin der Zukunft 

Und jagt ihm: was ſäumſt du, mein Borgefanbter ? 

Du Haft die Beſtallung Altes zu flürgen 

Und Mich zu geftalten. Vielleicht nur noch Stunden 

Beſcheidet's dir das Schickſal, die Sonne zu fchauen. 

Dein Werk ift unmeßbar; fo wirke mannhaft, 

Meide die Minne, entjage der Muße, 

Dir darf nicht wohl fein als denkend und wirkend, 

Dir verfagen bie Götter das fühe Vergeſſen.“ 

Was Hoffft du zu holen vom Hinderberge? 

Bon feinen Gütern iſt unvergänglich 

Und ächt nur Eines; doch erft in Aſche 

Zerfallen im euer muß bein Feſtes 

Und mit der Flamme dein Geiſt entflattern 

Zu den meit gewölbten Sälen in Walhall 

Ehe du diejes einen Eigenthum antrittft. 

Doc daß flaunend aus dem Staube zu deiner Geftalt J 

Die Ameiſen aufſchaun, das iſt dir auf Erden 

Noch minder nichtig als die Meinung hienieden 

Während du wandelſt mit Wodans Erwählten. 

Das Zirpen des Zeiſtgs, den Zuruf des Kululs 

Hörft du Beute beiwegteren Herzens 

Als künftig die Kunde was du gelonnt Haft 

Und bie lauten Lieder zu deinem Lobe 

Im Munde der Menfcdhen. O glaub’s deiner Mutter! 
In unſäglicher Sehnſucht breitete Sigfrid 

Seine Arme nach oben indem er ausrief: 


12 Eigfelbfage 
D Mutter, Mutter, meine Mutter! 
So dürfen nun doc) nad) ewigem Darben 
Sn leidvoller Luſt den Tieben Namen 
Nicht in leere Luft nur die Lippen entlafien! 
Ohr und Auge darf einmal endlich 
Hören und ſchauen den holden Schatten ! 
D fegne ben Sohn, mit janftern Berühren 
Die lichten Hände auf's Haupt ihm legend! 
Laß es einmal mic) bergen an deinem Buſen! 
Komm, ſchwebe herab! — Du fchüttelft fchweigend:. - 
Dein beiliges Haupt — der Himmel verjagt es! 
Und kannſt du dein Kind nicht küſſen und bergen . 
Mit dem Leibe, von Luft und Licht gewoben, 
Wie verlangend es Yechzt dich Tiebend zu fühlen, 
So laß, für verlorene Lieder beim Wiegen, 
Mich noch Länger belaufchen dein leifes Gelispel. 
Ad öffne den Mund nur.nocd einmal, o Mutter] 
Und lehre mich ſuchen, geläuterte Seele, 
Deinen fterblihen Staub. Wo fiegft dur beftattet?- 
Da will ich dir häufen den höchften Hügel 
Den Menfchen gejchüttet, und ſchön gemeißelt 
Soll dein göttliches- Bild auf dem Gipfel. des Berges 
Noch die fernfte Zeit mit Entzüden erfüllen. 
D laß e8 mich willen, wo ſtand meine Wiege? 
Wo ward ich geſchaukelt auf deinem Schooße ?- 
Du leite mein Forjchen, den Bater zu finden, 
Den tugendlich tapfern, wenn er nicht. todt ift, - : 
Dies laß mich wiffen, jo werd’ ih mid) willig 
Bom Berg hier verbannen, und würd’ ich zum Bettler. 
„Mein Sohn, das verfagt mir die Satzung der. Todten 
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Dir zu entdeden; wir bärfen nur rathen. 

D Taf dich Leiten. won meiner Liebe, ' B 

So winkt dir zum Lohn ein langes Leben. 

Vom ſchönen Scheine der Sonne zu ſcheiden 

In das farbenlos Finftre — Ich hab es erfahren! — 

Dieweil noch im Herzen Wunjd und Hoffnung 

Das Leben jchmüden, ift leidvoll und ſchmerzhaft. 

Drum wende dich und kehre non wannen bu feinen © 

Nur Glanz ift oben, das Glück iſt unten.“ ' Ben 
„Und: eunf du mir nidyt kundthun das Rathſel meiner «a 

So muß ih mannhaft der Schickſalsmaͤchte [nn 

Befehlen folgen, mohin:.fte auch führen. un 

Was ich hoffe zu Holen vom Hinderberge? 

Nichts. 

Nur zum Nehmen und Genießen Iebe der Niding. 

Nicht das Werk, das Wirken ift meine Wolluft. 

Nicht oben zu ftehen damit man ftaune, 

Rein, ſtolz und ftill von Stufe zu Stufe 

Zu fleigen und zu fteigern die eigene Stärke, 

Das ift volles Empfinden, ift göttliches Fühlen. 

Den Göttern bienfibar, im Garten Idunas 

Erhebt fi ein Hajelbaum. Goldene Hülfen 

Umglänzen bie Nüffe; dem Näfcher unnahbar, 

Holt fie der Held nur mit härtefter Arbeit 

Welchem huldvoll der Herr des Himmels 

Den Gang vergönnte durchs Gitter des Gartens. 

Aber zum Zeichen daß ihm geziemte 

Sich zu erfreuen der göttlichen Früchte, 

Wirft er als wertblos auf feinen Weg Hin 

Die ſchimmernden Schaalen. Ob Enkel fie ſchauen, 
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Sein Wagen bewundern — er mag es wifien, 

Doch wiegt es ihm wenig. Die höchſte Wonne, 

Die das Nagen ber Neiber nur würzt, bie genoß er: 

Unbekümmert um künftige Kunde 

Hat er gekoſtet die ſüßen Kerne. — 

So will ich erreichen den Gipfel des Ruhmes 

Ob mir auch eiliger nahe mein Ende. 

Stets beffer geräftet raſtlos zu ringen u 

Iſt das ganze Glück das ich glühenb begehre.” Da 
So fprach es mannhaft. — Da winkt’ ihm die Mütter . 

Berftummend in Wehmuth ein Lebewohl zu; 

Der Schatten entwich und die Wolle verivehte. 


ierter Serum 


— —— 


Vergönne mir's, Horand, rief König Gunther, 
Bevor du fortfährß ein wenig zu feiern. 

Ich weiß nicht was folgt; doch die wehmuthevolle 
Eben erregte heilige Rührung 

Duldet es nicht, zu ‚deutlichen Schanen 

Den Geift zu Mären bevor fie verflungen. 

Schade, daß Volker heute fen il 

Der wüßte fo gut anf feiner Geige 

Nachzuflüſtern das leife Flehen, 

Das milde Mahnen des Geifes .ber- Detter, 

Die unſägliche Sehnſucht ihres Sohnes. — 
Rein — antworte nicht; doch nimm bie Harfe 
Das Gemüthe zu tauchen in’s Meer der Töne, 
Wo das Ange fig ſchließt und im wachen Schlafe 
Ein fon pfadloſes AU ber Empfindung fich, anfthat; 
Denn ein mwollendes Weſen ift jede Welle - 

Und wir voiffen, verwandelt in bieje Weſen, 

Was jegliches will. So wirle bies Wunder 

Der tröftenden Trauer, ber Iabenden Thräne, 
Des füßen Leides, ſich felbR zu verlieren 
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Und das Wehen das die Welt belebt zu gewinnen. 
Geſtärkt und beſänftigt laß dann die Seele 
Ans dieſem Bade durſtig nach Bildern 
Ans Geftade der Welt voll Geftalten fleigen.“ 
Als nun Horand dem Herricher dankbar gehorchte 
Und, leiſe Hauche der Harfe entlodend, 
Mit dem Saitenkigng melg,:wie; Sqhn zus Mutter 
In leidvoller Luft ein Liebeswort taufchten, — 
Was erregte derweil zu rafcheren Schlägen 
Während fie borchte das Herz Krimhildens? 
War es der Wunſch, daß den: wärbigen. Watte, .- "in: suncne,’l 
Dem einft fie fich vermäßfe, bei mmetfiger Mawnkeit:o" 1: 11 
Wie. Sigfrids ds - Gelben, glei: ftonime Omen — 9 


Und fanfte Milde befeelen möchte Fi"... Suıfen gan mid 
Wie Sigfrid den Sohn im Kede des Sing? = Mi: 
Oder war e8 ein Kummer der Köntästodhter,: "u 17) 19% 


Daß hoffnungslos breit und unberrädbar! : i: -" es ons 
Die Kluft zwifchen ihr und dem Sänger klaffte 7 sudam 9% 
Der biefe Geftalt zu dichten verflatden: - init beit 
Und in ihr doch gewiß: wur vom eigenen Weſen ug sgiint «DT 
Als Bild offenbart das Hochſte und Bee: : hilgklunz 37 
Was es and) war, ſie wählte um pglugt. : min — msi“ 
Für des Harfenbande Mitte ein anderes — Mind RT 
Bisher war's ein: Kranz, — nun wurd's eine Mtonei:: uni u 
Eine Harfe darımter, voch vuhte gerengelt 1:7 7: .:Zuie Bist ik 
Ein furchtbar drohender feüriger Dtuche ; Kurllun . nnT 
Unbezwingbar trennend im Zwiſchenraumeut mi 

Vom Söller indeß erlangen de Saiten ; . hin Phi 
Nach erfierbender Klage Rölzer nd: ftäner 72 seien 1? 
Und ihr letzter Akkord wur ie Entſchlug; n hüi 337 
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Denn alfo begann der göttliche Sänger 
Mit markiger Stimme die Folge der Mär: 
Aüftig durchhieb ex. den Reſt der Hede, 
Spornte den Rappen über bas Reiſig 
Und hielt im Gehege des Hinberberges 
Das in weiten Zirkel die Dornen umzäunten. 
So weit als ein Bogen den Bolzenpfeil ſendet, 
In folder Breite lag num brennend 
Bor ihm ein Feld und inmitten eine Veſte. 
Lodernde Lohe entleckte dem Raſen 
Und blitzend ſchofſſen zum Scheitel des Himmels 
Dem Boden eniffgimende Bündel von Strahlen. 
Dem niederen Kraut im flammenden Kreije 
Schien unſchädlich dies ſchimmernde Feuer; 
Doch dem alten Eichbaum der einſam hier oben 
Dem Zwergkraut entragte, verlohlt' es Die Zweige. 
AS Zierrath trugen bie ‚zadigen. Zinnen 
Der mächtigen Befle inmitten bes Feuers - 
Funkelnde Schilde auf ragenden Schäften. 
Auf den Schilden gemalt wqar manches Scheuſal 
Reben dem Tapfern der eq getödtet —W 
Ober Tbenb gebänbigi, Rimen mad Girinnn 
Wüthige Wölfe, feppige Würmer; a; 
Doch auch Rachtgeftalten, die nirgenb ben. Siaubweg en 
Im gejondertem Selbftigein. ſichtbar wandeln - - u; ;. 
Und doch grauſamer würgen, grimmiger wütben: . .... . .. 
Aus tückiſche Tiger, töbtliche Viperm, — 
Raſende Fluth und entfeſſelte Flammen. 
Die Ränder umrahmten goldene Runen, 
Im Scheine des Feuers ans weite: Cuniexnunngng 
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Für kundige Augen wohl erkennbar, 
Und nannten die Namen der Reidenswerthen. 

Er zauderte zagend; doch faſt ſchon die Zügkfe 
Zerreißt fein Rappe. Raſch um die Ruſtung BEER? 
Wirft er den Mantel, ſich völlig vermummend, 

Und ſchiebt ſich zum Schutz vor ſchädlichen Giathen 

Ueber den Kegel des Helmes die Kappe. 

Die Ferfen jegt fühlend fett in das Feuer re 
Der herrliche Hengft, mit den Hurtigen Hufen : ha.” 


Bon Spur zu Spur drei Klafter fpannend. J 
Faſt läßt vor Hitze die Hand das Heft los ch 


Der glühenden Klinge. Wo die Rüfung nmllchend:- ":-- - -- 
Der Mantel beichirmt, da meint er, «8 fchiene ner 

Ein wenig wärmer als für gewöhnlich 

Auf fein Mafchenhembde die Mittagefonne ; * 

Doc vernichtend heiß in den Hals durch die Naſe gear. 
Lodert die Luft und brät ihm die Lunge = Tee 
Als zerfiele fle in Aſche beim folgenden Atem. Ze u 
Schon faßt er nad der Stirn, ſchon fühlt er ſich arten 
Und taumelt betäubt — da haͤlt er im Thorwig vo. hin 
In Töftlicher Kühle. Das edle Kampfeof; Ti: 5 im 
Das wunderbar ſchnelle, ſchuctubt umd iwiehent. ih am: 
Daß es wie Donner in der Wolbung der Burchfahrt 


Den Wiederhall weckt. Die weiten Höfe ein nn 

Der Burg erbeben, es wankt ber Boden, - io Tin ii 
Die warn dem Winter fein Ende weiſſagt, . 
Die Erde entfargend, von Süden her ſauſend . — 
Der feurige Föhn: da zittern die Firnen, in Blma 


Die Gtätfcher zerthauen und gleiten zuthale, sind. 10h. ya 
Die Berge beben, denn rieſtge Ballenn Hank ai 


Bierter Geſang. 


Donnern von den Wänden als wilde Lawinen; 
Knirrſchend und ſtrudelnd zerknicken die Ströme 
Ihr Joch in Schollen und ſchieben zerſchellend 
Und allmälig zermalmend die Maſſen meerwärts; 
Aus dichten Decken enthüllt fich dampfend 
Das braune Brachland und ſchmückt ſich bräutlich 
Zur frendenvollen Hochzeit mit dem holden Frühling. 
Wie der Matrofe, dem eben in Trümmer 
Sein Schiff zericheitert, vom Steingeftabe 
Zurückblickt in's Meer dem er mühſam entronnen 
Und dann erft deutlich Sinn und Gedanken 
Dem Lande widmet und Leute wahrnimmt: 
So mußte der Held jet hinter ſich ſchanen 
Zurück auf den Weg, den er wagend geritten. 
Da grünte die Flur von faftigen Gräfern 
Und golden gelbe, reizvoll rothe 
Und blaue Blumen blübten dazwiſchen. 
Und wie ſeltſam! Die Sonne fand hoch am Himmel 
Wo doch kurz zuvor, ale am Rande des Feuers 
Geine zagende Hand den Rappen gezügelt, 
Roc dichtefte Dunkelheit Alles bedeckte 
Was nicht im Gleiſche der Gluth gelegen. 
Erft jetst entwirrte jein Blick auch die Wunder 
Die fon im Burgthor dem Auge ſich boten. 
Ein greifer Burgwart mit weißem Barte 
Der ibm bis zum Nabel Sinunterreichte, 
Saß ba jeitwärts in gläjernem Seſſel, 
In der Hand einen Schlüffel, die Augen geichlofien; 
Doch zucten die Wimpern als wollt’ er erwachen. 
Zwei weiße Welfe von rieſtgem Wuchſe 
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Mit Köpfen wie Löwen Tagen gelauert- - 
Bor feinen Knieen. Run hoben fie knurrend, Bee 
Dann bellend und ſchnaufend die biſſigen Schnauzen. :.-. ii, 
Da fprang erftaunend der Greis vom Stuhle piläßi 1 
Als wollt’ er fchelten; doch als ve nun ſchaute % Lin nu 
Daß die Iodernde Lohe dranßen erloſchen. u!» W.n.u 2 
Und grünende Gradfinr die Burg umgrenzte, Meinl anni oc 
Da rief er: „Heil dir, du Held der Helden! . ll 3:4 025 
Durch Grauen des Todes trug dich Gran . S m.” 
Vom Schickſal gelentt Hieger zut Schilöbwg - - -.. „iibite. 
Auf der heiteren Höhe des Hinderberges. zu dt... Misc on: 
Verkündigter König, willkommen, willkommen !*i::51 30.7 07 
Während die Welfe freundlich webelnd -. - - 2% 2.7 Zum 6° 
Den Rappen berochen und feinen. Reiter -- .77 2.3 Ma zucker 
Reicht’ ihm den Schläffel: der :greife Sctohwegi,; sad, u“ 
Und kaum berührte der Held die Niegel, :; - 5 iu m,älch er 
Da that ſich mit Getöfe das innere Thor anf: 1:7 vunld Sal 
So ritt er in den Hof. Den Wwrtırgten im Barbie!" is: 2:5] 
Die Burggebäude. Die Sehne bes. Begene min) 938%. 
Ihm entgegen, zog ein Gitter J ne SPIERZ MINE 2 
Bon eifernen Speeren. Auf: ihren Spiten Be AI UH AU BERDE 
Slänzten flimmernd künſtliche Flämmtchen,i, sam zeit 
Gegofien von Gold: Gin weiter Garten: .: en url nd 
Mit fhönen Bäumen und ſchattigen: Büfden "; -- - zu nun m“ 
Zeigte fich dahinter; der Zaun aben Hatte: ..; .. He vinıp mb 
Nirgend ein Thor, noch ſchien⸗ es thunticht; cin. dam wT 
Hinüber zu fleigen: unnahbare Stachetnn "isn. at dan 
Starrten überall aus ben eifertien Stäbe... :. :* Zu:k ni he, 
Rathlos rückwärts ſchaute der Reiter;  :i.”, ..: shi be 
Doch weder der Wächter noch heiter fee, 2:5: .je..t See nun 


Bierter Gefeng. 8] 


Waren mehr fihtbar. Schon wollte Sigfrid 
Bom Sattel fpringen und dennoch verjuchen 
Troß der Stacheln hinüber zu fteigen, 
Als gewaltig wiehernd fein Roß es mehrte 
Und die Hufe von felber Hinter fich ſetzend 
Die zum Anlauf zur Einfahrt auswid). .. 7 

Du willſt es wagen? Nun, meinetwegen! one 
Dachte Sigfrid, ſchob fi von. den Sohlen . 
Die beiden Böden der ſilbernen Bügel 
Bis an die Zehen, faßte die Zügel 
Um die hebende Hülfe dene Hengſt zu geben, 
Beugte fi) vor und bohrt’ ihn mit der Ferſe 
Stechendem Sternrad. Da jchoß er. fteigend . 
Gegen das Gitter, und leicht, wie die Gemſe, 
Bon Feinden verfolgt, an fteiler Felswand 2 
Hinauf und hinabſpringt, jo flog er. hinüber. . . .. 1... 
Geſchwind vom Sattel ſchwang fi nun Sigfrid " 
Und fieß ihn laufen wohin ihn verlangte. : on: 

Lautlos gelegen hatte ſo lange 2. 
Der weite Garten. Kein Wind bewegte im... 
Die blinfenden Blätter, :die. Rarren Blumen. 
Anftatt des Thaues hingen Erufalle oO... 0...“ 
In flimmernden Yloden um alle Pflanzen. rn 
Kein Bogelfittich durchfuhr die Lüfte .: uf emennogpt 
Und feine Biene durchſummte die Sie. nn” 
Da ding ein Heimchen auf einem Halme, nn zen 
Die Beine gefpreizt, ala wollt e8 fpringen, = nt de. 
Allein e8 fprang nicht; da war im Sprudelu 
Erfroren ein Duell, ein Froſch im Quaken 
Mit geblähten Baſen ſſtecken ;geblieben ; ;:: "::. 
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Da hielt eine Ameis ihr gelbliches Eichen 

Zärtlich am Zipfel mit ſanften Zänglein 

Und wollt' entlaufen dem lauernden Laubmolch, 

Allein fie lief nicht; lüſtern lugten 

Nach ihr die Augen des flinken Erbfeinds, 

Doch mitten im Fangſprung ſtand er gefeſſelt. 

Da hockte wie zwitſchernd auf einem Zweige 

Ein zierlicher Zeiſig; man ſah ſein Zünglein 

Empor geſchnörkelt im offenen Schnabel J 

Doch vom Schlafe betroffen im Schlagen eines Trillers. 
Doch Taum berührte den bereiften Raſen 

Die Sohle Sigfrids — da zog ein Säuſeln 

Durch alle Bäume; da bengten ſich die Bäüſche, 

Da nickten die Blumen und nieder von den Blättern 

Thauten zur Tiefe die harten Kryſtalle. 

Da rauſchten die Vögel auf raſchem Fittich 

Mit fröhlichem Laut durch lanere Lüfte, 

Da ſuchte ſummend nad füßen Säften, ne 

Nach langem Darben, um die duftigen Dolden 

Der Fliedergebüfche die fleißige Biene; 

Da hüpfte das Heimchen von feinem Halme, 

Da quoll die Quelle, die Fröſche qualten, 

Da ereilte das Aemschen wie raid) es and ausriß 

Der Iauernde Laubmolch und ſchmatzte lüſtern, 

Da zwitfchert’ auf dem Zweige der zierliche Zeifig 

Erwachend vom Traum feinen Triller weiter, 

Und alle Weſen erwachten — zur Wonne, — 

Zu Gefahr und Berfolgung, Furcht und Feindſchaft; 

Denn e8 wehrhaft erliften ift die Würze bes Lebens. - 


Den Helden aber zog es mit heimlichen Zauber ... .. .:.. ::;' 


Vierter Sclang. 


Durch moofige Gänge zur Mitte des Gartens, 

Bo grauer Schiefer, thurmhoch geichichtet, 

AS Kulm des Berges dem Boben entragte. 

Dicht vor dem Fuße der fleilen Felewand 

Lag eine Laube, von Jelängerjelieber 

In Bögen gebildet und bunt durchwachſen 

In dichtem Gerank von dornigen Rofen. 

Sie wucherten üppig unb wehrten den Eingang 

So daß erft ſein Eifen ihn öffnen mußte. 

Run fchien in den Schatten ein Schimmer bes Tages. 

Wie ſtannte da Sigfrid! Ein Stein von Sargform, 

Rings an den Rändern bedeckt mit Aunen, 

Lag in der Mitte und auf dem: Marmor 

Auhte ein Ritter in voller Auſtung. " 
Durch die Lüden der Laube lanfchte die Sonne; 

Ein Strom von Strahlen Aveifte dem Schläfer 

Die Senke des Helms und fiel in den Sehſpalt. 

Da regt ſich der Ritter; es klirren bie. Ringe 

Und Schuppen ber Brünne, es bebt ſich bas Be 

Mit den beiden gebauchten ftähleruen Buckeln; i 

Den Helm entwallt ein Hauch als Wölkchen; 

Er Hört, wie der Athem ans und ein geht 

In tiefen Zügen. Rum tbaut auch) die Zunge 

Aus ihrer Eeſtarrunge eine Hohe Stimme 

Fragt lallend: 


HM die Nacht verlaufen ? Naht mein Erlöfer.? 

MR die lodernde Lohe endlich erloſchen? 

Durdhritt fie auf Grani ber Held ohne Grauen? 
So Hilf mir aus der: Hüles. den hinten am -Eteiue 


„Wer lichtet die Laube? 
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Iſt der ſtählerne Harniſch feſtgeheftet.“ eo ıH 
Da ſuchte Sigfrid nad) ben Häldden dee Senfe . - .. 
Und nad den Schnallen, um anfzuichnünen . -. -. mie m 
Die Schulterplatten, die Schiessen um bie Saakle. : 23:7 
Doch angejchmiedet und angelhmolgen . :. ::. dur. un nd 
Schien die Rüftung. Kafh in bie Rechte . tee, 
Nahm er vom Boden wieder den Balmung : :- "iu: 0 17, 
Und legte fanft, um den Leib nicht gu. venlagenic :i : zn. 8 
Die Schärfe der Klinge an die Schuppenumklleidung: 1: .;.< = 
Wie, wann ber Hemmer: den braunen Harniſche 1%: ri‘ 
Den ausgewachsren; we Sommer wechldlt - :- = :. urn iz 
Und num fänftlich gelöft wone noch weichen Beibe:: "; :. m anııh: 
Die Scheide fi ſchält in muſchligen Schiltene :; . =" cr nu‘ 
So ſanken auf die Seite vom unverſehrten. il m. nu; 
Leibe des Schläfexe, ſchlaglos burdichnitten,. ..  ::: ıh.::% 
Die eifernen Schanlen ber jchönen Schulternz 1.4 iu. id 
Und wie, alljährlich ihr Ausſehn nedängend  : 7. »<c 22.3 
Und befreiend von Riffem-mnd Altererungeln,..:. 3 di ı.%. 07 
Die folge Plataut in breiten Tafeln > 1-7 mager 
Die ranhgewordene Rinde wegftößt: Mae GE eu » BE EEE N 
So ſchälten ſich die Scheskel frei von zen —2** iul. 1) 2 
Und wie im Lenze, den Veoden loern : : ;: 4 :ir. Ne sd 
Und ein Schölfchen Erde Yon. Scheitel iiichene, nt NZ, 
Bann e8 warm ift und naß,:bie — zur 
Die Hoble Hülſe fällt in zwei Hälften :sBn} Ipnır, 
Zuräd zum Berweien, weißlich entwindet 
Der Kern fich der Kapſel, fpalser ſich zom Seimhleik Host: sa NS, 
Und färbt fi faftgrän am Feuer bee Some —: Aa. 212 NZ, 
So fant vor den Balmung wad) beiden Sei ::n ii scr“. 
Seräufchlos deu. Hehn, in guck. Hälften. geſcidert.. ind nz 
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Doch ſiehe! Das Haar des ſtolzen Hauptes | ir 
Das als Blume 'fleigt ats der ſtͤhlernen Knobpe, 
Entrollt feinen Mmänel und knietief reichen: 
Die gelöften Ringel rabenſchwarzer Toden; - . | 
Denn in wunderbarer Schonheit, umwoben von Samt “ 
Doch in feeligem Sinnen die Blicke verſenkend 
In die fonnenhaft leuchtenden Hagen Siefriie - "5: 
Erhebt fich voll Wacke Bas herrlichſte Weib. 
„Wer biſt bu, Siarker, ber Altes beſtanden 

Dich Beimzuholen vom Hinberberge? Ze nn 
Wer Ichrte dich brechen den Zauuberſchlaf Bit“ 

„Ich heiße Sigfrid und Höre gen -— 
Ich fei der Starkſte der flerblichen Menſchen. 
Einen garſtigen: Sitten erlegt' ich erſt geſter 
Wofern mir die Zeit nicht ein Zauber verwirrt hat ° 
Auch fand ich im Kampf mir noch Keinen setsachfen; 
Doch acht’ ich das wenig. Die Welt iſt weichlich ":"" 
Und von Feiglingen voll die ſchwach ans Furcht ſtud. 
Du weißt nun Alles; denn Adel und Ahnen 
Hab ich milwichten, unr meinen: Namen 
Und was ich an Schätzen mir geſtern verſchaffte. 
Was mir fehlt ift-ein-Bater, ich bin ein Füudling. 
Laß du mic nam wiſſen durch weiches Uiunder "  " 
Du, ſchöne Brunhild, in dieſer Brlimnme 
Auf diefem Berge in Schlaf ‚gebannt wart? ie 
Wie lange fehliefft du? Wie kam ein Schlachtkleid, ' 
Wie's nur Mamie fonk ſchirmr, auf Mäbchenſchultern? - "' 
Aus welchem Stande und wen entſtammſt dm? " . 
Denn hehrem Helden voll hoher Tugend 2 
Verdankſt du dein Daſein, man fehl es deutlich - 
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Am flätigen Blick, an der ſtolzen Gef. > --- 

Dies Alles erwibse mir jet mach der Wahrheit,“ 
„So fee did, Sigfrid, auf dieſen Sargſtein 

Ich will dir verkünden. was mir. belanzt if, -.: 


Deine Fragen eriwibern ganz nach ber Wahrheit +... u: 1. 


Doch trink' erft die Minne in: fühen Methe 
Und iß einen Imbiß. nach all deinen -Aybeih“ --- . -: 


Sie job vom Felſen den grünen Vorhaug F } 
Bedeckenden Laubes. Da zeigte ſich dunkl 


Ein Grotteneingang. Im dieſen griff fe . 
Und reichte dem Gap, mit gütigem Lächeln 
So karge Speife zum Koften bietenb, 

Auf einer Scheibe von grauem Schiefer 


Getrocknete Frucht und den Trunk zur Gefrifgen un 


Doc diejen kredenzte fie tief bedeutiam - : 3 
In einem Kelche von kälteßem Eiſe. \ 
Es funkelte feurig in dieſem Gefäße 

Der füße Saft im Sonnenſcheine 
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Und Lichter durchtanzten den lautern arhftal. en 
„Dein Seil, du Held: mit dem farattofen ve 


Sagte Brimhilde, ben Keldh-erbebend : : .  - :.: 
Und etwas nippend „nun trinf ihn zur Neige. 


Wie kalt auch der Kelch iſt, der Inhalt iR — han 


Das Eis ift gefüllt mit firnem Syener, - 


Bon ber Sonne gefüßt im vergangenen Sommern... 


So ſcheint wohl verhärtet eis Herz voll Hoheit 
Und ber Niding nennt es zur Neigung zw frofig; . 
Da kommt ein Kühner, ein geborener König, 

Und raſch erkennt er wie. die rauhe Kälte 

Die heißeſte Gluth ‚des hoͤchſen Glüdes, 


Vierten Befang. 


Die wärmfte Wonne für ihn bewahrt Hat.“ 
„Dein Heil, Brunhilde! Ich trink' e8 in Hoffnung, 

Verſetzte Sigfrid; zu jehen glaub’ ich 

Mein ander Selb, von den Göttern gejenbet. 

Mir dünkte die Minne bisher ein Märchen 

Für müßige Weiber und markloje Wichte; 

Doc dich betrachtend kommen mir Träume, . 

Bänzlich entgegen der Art meines Geiftes, 

Bon der folgenden Zeit, von der fernen Zulumft. 

Ich fehe die Söhne des ſtarken Sigfrid 

Aus Brunhilds Schooß an kräftiger Schönheit 

Und ſtolzer Stärte noch höher fleigen 

As ihre Acltern und herrichen auf Erben. 

Nie werd’ ich feufzen in fiecher Schniucht 

Wie die Lläglinge thun mit Heinen Seelen; 

Mein Herz ift heiter; — doch jetzt, o Brunhilde, 

Indem ich dich ſchane in dunkler Schönbeit, 

Die brännliche Stirn, die flarlen Brauen, 

Das ſchwärmende Antliz, die ſchwarzen Augen, 

Die Rabenloden, regt fi) lodernd 

In diefem Herzen das heftig und heiß if, 

Ein Iautes Gebieten, dir einzubilden 

Mein eigenes Weſen zum ewigen Wachsthum, 

Und wenn bu meineft, da8 fei die Minne, — 

Nun gut, fo begehr’ ich Brunhilden zur Gattin.“ 
„Ih würde dir jubelnd mein Jawort geben, 

Berfetste Brunhilde und Hielt ihm die Hand Kin; 

Die gerade Rebe zeigt mir den Rechten 

Den mir die Götter zum Gatten beftinmmten; 

Doc bin ich noch gebunden an hohe Gebote 
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Und eigne Gelühbe: dit. hilf mir i8ſen a Tee 
So bin idp'dein eigen bis an mein Ende. — 
Drum eh wir jet ſcheiden Höre mein Schickſal.. 7 

Dur vernahmft wohl von Helgi dem Denim jun 
Den eine Walküre zum Gatten erloren, - ': -. die 
Die hehre Sigrun. Sie Folite feine Bed u Tree 
Mit tödtlichem Kuß vom: Körper löſen tn 
Im Getümmel der Schlacht ihn meißen" bem Eve: DER 2 
Doch im Bufen erwachten Erbarmten end Liebe; : ..:i ut nal 
Sie ließ ihn an der Sonne ‚fie half ihm zum. Stege‘ „u: Sir, 
Naht’ ihm als Maid wid gewann feine Mine: ’-:;"... Cu" 
Dafür ward fie verwiefen aus Wodans Dilenſten. .: Full 
Ihr Bater Högni haßte den Helgi' IRB T OT Si hi 
Und fendete Sigrun, fo. fer ſie ſich Priubte,; 9. 5. 5 vr 
Dem häflichen Hödbrod. Doch am Zug ver der gt 4: 
Nahte ſchon Helgi mit zahlreichen Heer, ui ii zu: ne 
Erſchlug den Hödbrod nd ſeine Helfer νν 
Bragi, den Bruder der Braut wider. Willen." u u. zZ 
Und fällt’ im Gefccht auch ven Bater Sigumne. . ir "z.ü.r zu! 
Wohl weinte nun Sigrun in wilden Wehe. su cat 
Und ſchlug fi die Schläfen mit Taten Sarnen; nut 
Doch die Trauerthränen Tindlicher:Zvene : 4. .u...: 18° 
Konnten nicht Löfcher bie Iddernde Liebee. 5 m. *. 
Als mander Monat den Schmerz gemildert  .: - 9i 
Teierten Hochzeit Sigrun und Belgl.  : N vo oo hen im 

Doch es brütete Rache ber zweite Bruder 0. hi. 


Der ſchönen Sigrun, der: ſchändliche Bag: ° oe 
Kaum einen Monat nad) ber Bermählung | A 3 
Jagte der Fürft, vorauf feinen Iurien ren“ 


Im Forſte folgend der Fuhrte bes ures; wo tz 


Vierter Belang. :& 


Da taucht’ aus dem Tann der tüctiche Dagi 
Und ftieß ihm den Stahl ins ftarle Herz. 

Wie aus Helas Behauſung der Schatten Helgis 

In der Abendbämmrung auf Urlaub aulam; 

Wie jonder Grauen im Grabgemade 

An feiner Seite die edle Sigrun 

In Liebe gelegen, den Leichnam küſſend 

Dem die Götter geftattet als Gafte noch einmal  . 
Dem gefchiedenen Geifte Wohnung zn gönnen. 
Bis zur Neige der Nacht; wie Sigrum die Nornen 
Dadurch befänftigt; wie danır zu den Sälen 
Wodans in Walhall Einlaß gewährt ward. 

Der Seele Helgis, weil. Heln verheißen 

Ihn loszulaſſen, menn felbitlos Liebend 

Sigrun fich entjchlöffe beim Todten zu ſchlafen: 
Das wirft du fchon wiſſen; denn vielbewundert 
Lebt es im Liede in allen Landen. " 

Du fiehft, o Sigfrid, an deiner Seite 

Die Tochter Helgis des Hundingtödters. 
Geflüchtet nach Seegart gebar mi Sigrun; 
Denn Helgis Reiche entriß ihr Dagi, 

Sowohl das Feftland, das jener erfochten, 

Als auch fein Erbe, die felfige Inſel 

Inmitten des Meeves wo fern der Mündung 
Weſer und Elbe ihr Waſſer vereinen. 

Da nun der Sigrun ein Sohn verfagt war | 
Erzog fie die Tochter zu männlicher Thatltafl, 7 
Zum Dienfte der Rache an Dagi, dem Verruchten. 
Anftatt zu ſpielen warf ich mit Speeren, Ä 
Statt Putzes und Puppen erhielt. ich Panzer, 


” Sigfeldiage. 

Stets wuchtiger wechſelnd nach Kraft und Wachtthum, 

Und ſtatt zu ſpinnen und Garn zu ſpulen 

Lernt' ich ſchwingen Lanzen und Schwerter 

Und gerüſtet reiten auf muthigen Roſſen. 

Ich erreichte die Kraft der ſtärkſten Krieger, 

Folgte den Vettern der Mutter in Fehden 

Und gab dem Tode ſo manchen Tapfern. 

Jeglicher Kampfart war ich kundig 

Mit ſiebenzehn Sommern. Bald konnte Sigrun 

Nach geſtillter Rache in Ruhe ſterben; 

Denn mit eigenen Händen hieb ich das Haupt ab, 

Am Haar ihn haltend, dem Mörder Helgis 

Und warf das Geſchenk, noch ſchäumend vom Blute, 

In den Schooß der Mutter. Da ging fie melden 

Meinem Erzeuger die labende Zeitung, 

Wie hart fie Brunhilden dem Vater Helgi 

Erzogen zum Nüftzeng geziemender Rache, 

Wie diefe dem Dagi verdientes Schickſal 

Endlich bereitet. — Da redeten rühmend 

Die einherifchen Helden in Wodans Halle 

Weber der Mahlzeit von Helgis Mädchen 

Und baten den Gebieter, was einft büßend 

Sigrun verloren, der Brunhild zu verleihen. 

So wählte mid Wodan zu feiner Wunſchmaid; 

Ich wurde Walküre, den Wal zu kieſen, 

Und fuhr in Wollen über die Walftatt, 

Die Kämpfer küfſend, die Wodan erforen 

Beim Wanken der Welt dem Wolfe zu wehren. 
Nun herrſchte zu Seegart ein Better Sigruns, 

Der edle Agrar, der Bruder Odas, 


Vierter Geſang. 91 


Der göttlich begabten, in deren Geiſte 

Heiches Wiſſen und Weisheit wohnten. 

Sie war mir befreundet und hatte mid) fruh ſchon 
Alles gelehrt was Edle lernen: 

Der Dinge Bedeutung an hohen Gedanten; 

Wie die Welt ſich entwunden dem Wirrwarr der Urzeit, 
Wie die gütigen Götter den Garten der Mitte 

Den Riefen entriffen, mit Reichthum gefegnet, 

Wie fie walten und wehren und wie in Walhall 
Wodan die Waderften herrlich bewirthet . . . 

Sigfrid unterbrach fie: Sage mir, Brunhild, 
Trug nicht ein Zeichen die dich erzogen, 

Die uralte Oda? am linken Auge 
Reben der Naje ein weißes Närbchen? 

Du redeſt jeltfam! verjettte Brunhild. 
Nicht alt war Oda; fie mochte eben 
Das dritte Jahrzehnt ihres Lebens zählen. 
Doch das weiße Rärbchen neben der Nafe, 
Das trug fie freilich. Weswegen fragft du? 

Finſter finnend verjettte Sigfrid: 

Bon Derfelben lernt’ ich diefelben Lehren 
In meiner Jugend; doch fiebenzig Jahre 
Hatte zum Mindeſten Oda durchmefien 

Und nun muß fie nahezu neunzig zählen. 

In diefem Garten, entgegnete Brunhild, 
Hab ih dann ein halbes Jahrhundert verfchlafen 
Ohne zu altern und unter den Enkeln 
Meiner Geſpielen leb' ich verfpätet. 

Das Herz des Helden, indem er das hörte, 
Ergriff ein Graun vor der jungen Greiftn, 
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Die fein werbendes Wort mit: Gewährung beflegelt. 3 3, 2 
Ihn, den Kämpfer, der manchen Kopf. Shen a: ir i.: aeieh: 
Im wilden Gewähl auf bintiger Walftatt.. . :.. imo. 37 
Bis mitten in's Mark zermalmt und geſpalten t. .. ‚in 
Ihn, den furchtlos feften, durchzuckt' es -fiebernd © ;-% 
Da fie geſchildert, wie fie beim Schopfe . or 
Mit den Mädchenhänden gehalten den Mörder RE Ge 
Ihres Vaters Helgi und ihm vom Halle . 2. 
Das Haupt gehauen, es an den Haaren, . om 
Vom Blute triefend zur Mutter getragen, En 
Ihr das Schauergeſchenk in den Schooß zu werfen. 
Da fagte Brunhilde zum. finnenden Helden: . .. un 
Sn wenigen Worten höre nun weiter 2.7*. 
Was mir beſchieden dies eigne Schichſal. — —06 
Den edeln Agnar, der Bruder Odas, ment 
Kam belämpfen ein greiler König, 0 DR 
Ein Göttergünftling Namens Gunthelm. ——27 
Aus dem Rufe der Raben, dem Falle der Runen T 
Ahnete Odan Unheil für Aguar, . Dr 
Berbannung aber in ferne Gebiete U—— 
Für ſich ſelber. Was du geſagt haſt nF . 
Iſt mir ein Zeichen daß fie die Zukunft °.: io mas, 
Richtig ſchaute, daR Alles gefgehn it .  :- 1.7 
Die fie geweiſſagt. Ein Weilchen verzögern. : ; m rin Ku 
Doch nimmer wenden Täßt ſich der Wille nme 
Der ftarken Götter. — Diefe un gaben 322 
Auch mir die Weifung daß Steg. gewährt: fi  ° :....n: mi 
Dem König Gunthelm. Doch kommt’ ich ;vergeffen  .  .ii.y 
Der, edeln Freundin? Ohne zu fragen ° =. dirk 
Was mich beträfe wenn ich muthig trotzte mer 


Ze: 
” . 


Bieeter Geſang. 


Dem Willen Wodans, eilt’ ich anf bie Walſtutt 
Und beſchirmte vor Geſchoſſen, vor ſcharfen Schwertern 
Den edeln Agnar, Den alten Gunthelm 
Legte meine Lanze entjeelt zu ben Leichen. 
Da kam geflogen ſanſend und flammend 
Der furchtbare Gunguer, des Gottes Wurffpeer. 
Eine wirbelnde Windsbraut umgab mid; mit Wollen 
‚Und bob mich in bie Höhe; von binnen ward ich 
Auf Grani, meinem Roß, durch die Lüfte gerifien. 
Erft hier auf der Höhe des Hinberberges 
Sant ich nieder und fah mir nahen 
Einen greifen Dann in grauem Mantel. 
Ein Hut verhüllte fein Antliz zur Hälfte; 
Doch das eine Auge mit dem er mich anſah 
Bar furchtbar feurig. . „Erbebe, du Falſche, 
Rief er entrüftet, vor Wodans Gericht!” 
„Ich bin die Tochter des tapfern Helgi, 
&o kennt mein Bufen kein Beben und Bangen; 
Du kannſt mich vernidjten, doch niemals erſchrecken.“ 
„Bermähle dich denn einem flerblichen Manne; 
Denn mit deiner Denlart zu: dienen in Demuth, 
In Treuen zu tragen mit deinem Trotze 
Das Joch des Gebieters ift bitterfte Buße.” - -- 
„Und wäreft du ſelbſt der Siegverleiher BEE Bu 
Bon deſſen Winken die Welt bewegt wirb, 
Es gibt einen Punkt, ſo feſt wie der Polſtern 
Der niemals wanket, das iſt mein Wälle. 
Ihn ändert: in Ewigkeit nichts von außen; ve 
Dod im eigenften Innern dieſes Urgnells - 
Meiner Seele beruht ein Sehnen, 
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Auch unbefohlen und gern zu erfüllen 
Was du mir gebieteſt als bittere Buße 
Wie die Mutter mied’ ich auch ohne Machtwort 
Des Gottes Maidſchaft für ächte Minne, 
Gehorſam ift fremd dem Herzen Brunhildens; 
Doch willft du es faflen und jcheinbar führen, 
Wohlan, fo genüge nur feiner Neigung. 
Beim hoben Himmel, bei Helas Behanfung, 
Eher aufgehn im Aſche will ich 
As mich vermählen mit einem Manne 
In dem noch ein Fünkchen von feiger Furcht if 
Und den id an Klugheit zu Hein befänbe. 
Doc) in Liebe gelob’ ich mein Leben zu widmen 
Dem kühnen Kämpfer königlichen Stammes 
Der im Wettlampf der Waffen mich überwältigt 
Und mit Gaben des Geiftes fo gut bedacht iſt, 
Drei runiſche Räthſel richtig zu Löfen.. 
Da fagte der Mann im grauen Mantel: 
So walte das Schichſal, dein Wille gefchehe. 
Du bift nun gebunden; doch ungeboren 
Iſt noch der Gatte nach deinem Begehren; 
So warte bewußtios bis er dich erwedt. 
Da fah ich lodern die fenrige Lohe, 
Da ward ich umwachſen in raſchem Gewucher 
Bon Ielängerjelieber in dieſer Lanbe 
Und dichtem Geranke von dornigen Roſen. 
In meine Schläfe ſtach er. den Schlafborn, 
Ich ſank auf den Sargftein, mir ſchwand die Beſinnung. 
Du wedteft mich, Sigfrid, von Wodne gefenbet, 
Und dir gehör’ ich von ganzem Herzen. 


Bieten Geſeng. 


Nach Heiligem Brauch; denn ein Bruder war Helgi 
Bon Hamunds Bater, dem’ fenrigen Helden 
Sinflötli, dem Sigmundſohne. 
Doch als ihr Erbe hat ſie erobert 
Das ſich einſam erhebende Eiland Helgis 
Inmitten des Meeres, wo fern der Mündung 
Beier und Elbe ihr Waſſer mijchen. 
Da berricht fie als Fürftin und hält manch Feftipiel; 
Denn rings ift erfchollen Ber Ruf ihrer Schönheit 
Und Herzenshärte und lodt die Helden 
Mit Wettipiel und Wit um fie zu werben. 
In Liebe gelobt fie ihr Leben zu widmen 
Dem, ber fie befiege in dreien Sachen: 
Erft muß er im Malwurf mit ihr fich meſſen 
Mit der ehernen Scheibe; ſodann mit dem Schafte 
Der nicht gefchärft ift, ſchießen nad) dem Schilde 
Und wehren ohne Wanken des Wurfs Erwidrung, 
Dann behelmt und geharnifcht in eifernen Hoſen 
Drittens im Weitiprung den Sieg gewinnen. 
Hat er das Alles in Ehren beendet 
Dann muß er drei Räthſel noch richtig Töfen. 
Schon mancher Kühne verfuchte das Kampfipiel, 
Doc Tam noch Keiner zur Probe des Kopfes, 
Zum Nätbfelerrathen. Die Mehrzahl reifte 
Rod vor dem Schildlampf mit Schimpf und Schande 
In die Heimath zurüd, überholt um die Hälfte, 
Männer vom Mädchen, bereits im DMalwurf; 
Den Wenigen aber die weiter geworfen 
Zerſchoß ihr Schaft fo Schild ale Schädel. 

Das fagte mir ein Sänger im fernen Seegart 
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Ich warb um dich. und mein Wort ift mir heilig. . 
Und er ftreifte der Brunhild das Zeichen der. Brantichaft 
An ihren Finger: ein goldgeformtes 
Blinkendes Schlänglein, den Schweif im Schlunbe, 
Die Augen gebildet von edeln Rubinen. 
Der Antwaranaut war's, der Unheilring Niblungs. 
„Horand, fer fill und hemme dein Harfen! 
Rief plötlic Gunther, und Alle gafften. 
„Dein Lieb ift herrlich — doch laß mid horchen. — * 
Lange ſchon lauſch' ich leiſen Tönen — 
Vernehmt ihr fie nicht? jetzt klingen fie näher — 
Bom Weg her am Waller — die Weije kenn ich: . 
So meldet fi) Volker von fern. auf der Fidel. 
Hört ihr ihn geigen? — Er bringt mir Gutes! — 
Geh, Sindolt, ſag' ihm, ich harrte feiner 
Hier auf dem Söller.” on 
Ohne Saänmen 
Gehorchte der Herold und holte Bollen: . 2. 
Die Stiege herauf. — Bedeckt mit dem Staube . . 
Des weiten Wegs, den er heut ſchon gemanbert, 
Zrat vor den. König der trene Künſtler. 
„Heil dir, o Herrſcher, ich bringe dir Soffnungt 
Begann er die Rede. ch veifte geigend nt 
Bis an die Küftes Dart wurde mir Runde . 0. a" 
Bon der ftolzen Brunhilbe vom Stamm des elgi. : 
Seltſame Märew.im: Munde der Meridien. 
Nennen fie täufchend des. Helden Tochter ’ 
Bon dem ſchon im Dinenkeieg Samundfon- Dentrat 
Deſſen Großſohn du biſt, die Gruft geſehn hat. 
Auch als trauernder Pinge- mit Meth betränfelt 
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Nach Heiligem Brauch; denn ein Bruder war Helgi 
Bon Hamunds Bater, dem fenrigen Helden 
Sinfiötli, dem Sigmundfohne. 
Doch als ihr Erbe hat ſie erobert 
Das ſich einſam erhebende Eiland Helgis 
Inmitten des Meeres, wo fern der Mündung 
Beier und Elbe ihr Wafler mifchen. 
Da herrſcht fie als Fürftin und hält manch Feſtſpiel; 
Denn rings ift erfchollen der Ruf ihrer Schönheit 
Und Herzenshärte und lodt die Helden 
Mit Wettipiel und Wit um fie zu werben. 
Im Liebe gelobt fie ihr Leben zu widmen 
Dem, der fie befiege in dreien Sachen: 
Erft muß er im Malwurf mit ihr ſich meſſen 
Mit der ehernen Scheibe; ſodann mit dem Schafte 
Der nicht gejchärft ift, ſchießen nach dem Schilde 
Und wehren ohne Wanken des Wurfs Erwibrung, 
Dann behelmt und geharnifcht in eifernen Hofen 
Drittens im Weitiprung den Sieg gewinnen. 
Hat er das Alles in Ehren beendet 
Dann muß er drei Räthſel noch richtig Löfen. 
Schon mancher Kühne verfuchte das Kampfipiel, 
Do kam noch Keiner zur Probe des Kopfes, 
Zum Näthjelerratben. Die Mehrzahl reifte 
Noch vor dem Schildlampf mit Schimpf und Schande 
In die Heimath zurüd, überholt um die Hälfte, 
Männer vom Mädchen, bereits im Malwurf; 
Den Wenigen aber die weiter geworfen 
Zerſchoß ihr Schaft jo Schild ale Schädel. 

Das fagte mir ein Sänger im fernen Seegart 
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Und zeigte mir als Zeugniß bie Züge Beunfde - 


Untadlich gebildet auf beikernem Xäfein 


Da leert' ich meine Taſchen und bot ihm zum Taufche 


Was ich mir ergeigt an goldenen Gaben. 

So bring ih dir Brunhild. Erwäge die Brauffahrt.“ 
So redete Bolter und reichte dem Frärften - 

Das beinerne Täflein, das Bildniß der Tochter 

Des tapfern Helgi des Sundingtöbters. 


Fuünfter Gefang. 

Alle ſchwiegen. Der König ſchwelgte, 
Das Bild betrachtend, in folgen Träumen. 
Die glänzenden Augen, die glühenden Wangen 
Berriethen: ber Raufch den die Reize Brunhilds 
Mit raſchem Zauber in ihm entzündet, 
Und während. bie Linke das Bildchen ans Licht hielt 
Ballte die Rechte, beredt erhoben, 
Die Finger zur Fauſt wie beim Faſſen der Scheibe, 
Als wag’ er bereits dem verwegenen Wettlampf. 
Dann verbarg er im Buſen das beinerne Täflein, 
Ahınade tief, erhob vom Tische 
Den ſchweren Pokal, ein koſtbares Kunftwert 
Bon feinftem Gofde, und fagte gütig: 

Trinte dies Labſal, mein trener Voller, 
Und warn du getrunken, dann trage der Truchjes 
Den Polal zu Kunrad unferem Kämmrer. 
Sein volles Maaß an goldenen Münzen 
Soll er bir fchöpfen aus unſerem Shake. 
Das Gold vergut dir was Bu ergeiget: 


Und für mid vum Gänger in GSechart bezahlt hof, s 
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Und der Becher felbft deine gute Botfchaft. 
So fpradh der Herrſcher und fand Gehorjam. 
Bedentend wehrt er den Dankesworten 
Die ſchon auf der Lippe Volkers Lagen 
Mit winkender Hand; dann wandt’ er fi) zu Horand 
Mit den Mienen eines Mannes der eifrig bemüht ift 
Was er finnt zu bemänteln, fein Herz zu bemsiftern 
Und auf andere Dinge die Gedanken zu richten. 
„Dich brachte die Botſchaft um unferen Beifall; 
Dein Lied war prachtvoll und preifenswiürdig 
Und reichlichen Goldlohn gäb ich bir gerne, _ 
Wüßt' ich's nicht ſchon, daß du hier dich weigexk- 
Solcher Vergütung der göttlichen Gabe. 2. 


Ich verftehe zwar nicht was in Worms dich io ſielz wait, 


Nachdem ich vernommen daß du fonft nirgenb 

Den Ehrenſold ausfchlägft; doch muß ich wohl nen 

Was dich bewiegt auch ohn' es zu wiflen. * 
Erhabener Fürſt, ſprach Horand erröthend, 

Doch auch ſeitwärts blinzend zum Site Hagens, 


Mein Grund iſt zwiefach. Mic zwingt lein Bedürfniß 
Mit der Zunge zu dreſchen, — das zeig’ ich wo’g noth im: 


Ein mäßiges Freigut in Frislands Marſchen 
Genügt mir zum Leben. Die Luft mehr am Liebe: : 


r ... 
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Als der Trieb des Erwerbs bewog mich zum Wandern. F 


Doch auch ic bin bemüht, mein Beſitzthum zu mehun 
An Weidland und Wieſen und Waizenädern, . - 

An Roffen und Rindern. Nur derlei Rechen 
Fruchtet Ehren im frififchen Lande * 
Das den Ernſt noch nicht kennt der heiteren Run... 


Man fpottete mein, mon hieß mic ben Spielmamm, 
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Den Luftigmacher der lockeren Leute, 

Der das Landftreicherieben lieb gewonnen, 

Statt anf eigenem Erbe ehrbar zu fitzen. 

Daß man Horand den Harfner an jedem Hofe 

Als erwünſchten Gaft zu würdigen wiffe; , 
Daß feinen Liedern in allen Landen 

Der deutfchen Zunge erbaut und bezaubert 

Die Beten lauſchten und Beifall zollten; 

Daß der Sängerberuf den er ſelbſt fich geichaffen 

Ein ehrenvoll hohes und heiliges Amt fei: 

Das glaubt man ihm erft, feit die gfätteften Kühe, 

Die flattlichften Roſſe den Stall ihm füllen, 

Seit erfungenes Gold fein Gut verdoppelt. 

Und wer, o Rönig, ift unbekümmert, 

Wie hoc) oder niedrig die Heimathgenoffen 

Ihn felber jchägen und was ihn beichäftigt? 

Drum bin id) Fein Thor der mit täppiichen Reden 
Eid) täuſchend bläht und blinkenden Tand ſchilt, 
Worin ſich als Lohn mein Lied verleiblicht, 

Was geſtämpeltes Recht iſt, für Stärkung zum Leben 
Die mir Andere danken, zu meinem Bedarfe 

Ein gebührendes Maaß vom Marke der Erde, 

Von der Arbeit Aller mir anzueignen. 

Wenn ich dennoch des Goldlohns, o Gibichſon Gunther, 
Erlauchter Wolfung, bei Dir mich erwehre, 

So gefchieht es aus Stolz — das verftandeft du richtig — 
Doch wahrlich ans dem nur den Du mit den Deinen 
Im Gaſte geweckt durch werthere Gabe. 

Du bieteft dem Sänger das Seltenfte, Befte, 

Bas ihn ftärkt und gewiß macht, die oberfien Stufen 
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Der Kunft erfteigend, unfterblich zu werden: + enden or 
Dur zahlt mir im Voraus ein Stüd der Bulaft. - < ..* : 7 
Die weit hinter der Grenze non Hovands Gruft: Kg, „s® 
Wenn Ich mit Eifer aus. innerfem Tre ° '-- 7 ver 97 
Sorgſam bedacht bin, nad Satzung und Bitte ::; 13er nie 


Und Herkunft des Hofes den Herrſcher zu ebatn. =: 5,7 
Mic, demuthsvoll beuge vor Daukrats El -ı: - ns, 
Und Heilige Scheu zu ſchulden beweiſſſte  .::::. 1 et 
Dem lebenden Wipfel des Wöälſungenſtammessss 
EHrft Du den Dichter vor. Allen dadurch ige 


Daß du glaubft und den Glauben beglüdend dautlich Pr. 
Auch zeigft, o König: daß kommende Zeiten ie 
Die Kluft einft verkleinern, bie undurhlliimmbar -.-... -..., :© 
Den Harfner jetzt trennt vom erhabenen Thronberumg . ...-- Ar;; 
Daß, wann längft dein Balaft hier zum an — 
Seine Trümmerſtatt hergab um Trauben zu tragen of 
Das Geſchlecht das fie keltert Deiner, o König, 8R 
Nur dann noch gedenkt, wann die Worte des Bien 8 


Dir verleihen des Liedes ewiges Leben —W une 
Und fo nur gebenft, wie, erzürnt oder banlbay,  :- .-. en, ze: 
Der Barde dein Bild lebendig erhalten. cn 2m 7 


Das weißt du, o Herz, und würdigſt in Daud -—- m ie: 
Mit zartefter Huld den Zukunftbeherrſcher.  .un a m. 
Drum ziemt es mir nicht and) noch Zahlung zu nehm... 1... 
Wo die Schuld ſchon getilgt iR; denn gleichquf tonfekbge. 1.0173: 
Aus ihren traumweit geiremnten Reihen. - u... thin 6X 
Den feinften Befitg der Fürſt und ber Gängen ..- dc du 

So redete Horand und hoffte heinlih m 5. nr: 
Daß die ftolze Antwort verſtanden werde, .u:< 1:,% mid uJ 
Auch in ber Kammer her Königstochtaer · - «. unit gti 2o®, 
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Wohl dir, Horand, erwiderte Gunther, 
Daß dich die Götter grit Mut geſegnet; 
Denn füßen Gefang gibt nur ſichere Muße. 
Wem die ftechende Fliege die Stirn umflattert 
Mit beftändigem Summen, die ſchwarze Sorge, 
Der verlernt’S, zu erlaufchen die leiſe Stimme 
Des himmlischen Hauches, die. Heiligung eingibt 
Und allein euch lehrt, im ergöglichen Liede 
Die folgen Geftalten ber ſtärkſten Helden 
Auch erbaulich zu bilden zu ſpornendem Beiſpiel 
Und zu malen als Deufter den Menfchengeichlechtern. 
Bergönne mir’s dennoch, ein goldenes Denkmal 
Der heutigen Stunde zu ftiften, Horand. 
Das zeige den Friſen als Freundesgabe 
Gibichſon Gunthers burgundifchen Königs. 

Er trat zu Horand, nahm fi vom Halfe 
Die goldene Kette mit Gibichs Bildniß, 
Halte dies ab und ſchmückte den Harfner. 
„Mein Bild ſollſt du tragen an dieſem Bande; 
Wir finden im Schat wohl noch eines in Borrath. — Ä 
Kein, erwidre jet nichts! — Dach weißt du wohl, Horand — 
— So ſchnitt er gewandt mit ſchneller Frage 
Dem Gerührten das Wort ab indem er zurücktrat 
Zu feinem Stubfe — was unwiderſtehlich 
Dein Lieb mich verlackt hat fortan zu nerlangen? 
Den Sigfrid zu fehn. Ich Höre Ingen, 
Er ſei nod) höher eine Halbe Hemd breit 
Als ich, der Längfte in meinen Landen. 
Auch möcht” ich mich meſſen mit ihm im Malwurf, 
Im Schießen des Gchaites, FR iR muy ichade 


108 | "Ciafeiöfegn.. 
Als die Wolle des Kopfes, fein baſchiger Kinuhagrt. 


Am Schildplatz zur Linken hing eine-Bantea 2 = 


‚Die Rechte hielt. einen viefigen Hammer 
Bon glänzenden Stahl an kurzem Stiele, F 
„Erwähne den Wolf und du wirß ihn mal 
Sprach finfter Hagen. 
„Den Gesbichen: m ı 
Rief jubelnd Gisler, der blühende Jüngling, 


Wer kann ihn verkennen, mein König und Bruder. 


u 


Auch wenn er ihn felher noch niemals geſehn hat! 
O fieh wie die Gluth der verfintenden Sonue 
Erfüllt mit Feuer den Riefenkarfantel, 

Sm Schilde befeftigt und mehr denn faufigroß ! 
Das ift ſicher der Stein der einft geflanben 

In Schilbungs Krone und beffen Schimmer 

Den Neid erweckt hat des Königs Niblung. ı 


Und fiehft du nicht hornig am. Helme des Blum ..: - ... 2.” 
Befeftigt ale Stirnblatt voll flareender Gtadels- ..-.  .: .ı, 


Die Scheitelhautfchuppen von jenem Scheufal, da 
Das wir jchildern gehört von Horand dem Harfner? -;; 


Ja, Gisler hat recht! rief Oibichſon Gernat; - u... 


Wer ſchwänge fo leicht ein Schwert das jo ſchwer iR? - 
Wer darf fich erdreiften, das Wild des Drachen 


n = 
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Als Zeichen und Zierbe des Schildes zu yigen?. -. 1... 
Sigfrid allein,. der Lintiyurmerleger, el. irn ig 
Er und fein Anderer iſt es! rief Haggen uns tel 
Voll Mißmuth und laut; dann murmelt' en leiſe ni. ©: 
Du verlangteſt nach ihm — ihn los u WEIDER 2a 


Iſt nun die Sorge. > 


van ie 


Ber bt und Von- Rosen, en 


/ 


_ Pink elsg. 


Des ſeltſamen Krüppels, des reifen Krausiopfe 

Auf dem häßlichen Saul? frug König Gunther. 
Ich, gnädiger Herr, ſprach Horand der Harkter; 

Ungmweifelbaft macht weich des Zwerges Yusichn. 

Oft Hört’ ich erzählen von Sigfrids Erpleher 

Und der Mund der Menſchen malt genau fo 

Den Meifter der Schmiede, den Hugen Mine;  .. 


Der, Harniſche hämmernd und Schwerter ichweißene, 2 


Auch als Lautner berühmt iſt und Lieberfünger. 

Nach kurzem Sinnen fagte der König: 
Sonft biet ih den Willkomm durch «einen Verwandten 
Nur edeln Fürfſen; fahrenden: Volke 
Send’ ich den Herold, den Marſchalk höchſtens; 

Doch den Lintwurmerleger beliebt's mir zu ehren, 
Wiewohl ich erfahren, er fei nur ein — 
Ich will ihn begrüßen im großen Saale 
Bon Gibichs Hochſitz. So geh denn, Hagen, - . 
Ihn einzuholen: mit höflichem Wort. 

Da winkte Hagen, bevor er ſich waudte 

Zum Gaſte zu gehn, feinem Neffen Gernot, 

Und während des Weges mit leilen Worte 

Macht' er ihm Furcht vor ernten Gefahren :- 

Und lehrt' ihn eis Mittel, vieleicht fie zu meiden, - 


Nur die Schwefter des Königs in ihrer: Lasımm 


War ohne Kunde: som Kommen Sigfrids. F 
Lange noch ſtickend mit ämſigen Stichen 
Bis das Zwielicht ſie zwaug ben Zwirn von— Bere 
Und bie ſlinbe Mabel, niederzuirgen, . . on 
Bar fie dann ſinnend, erfüllt von Sigfrid, : 
Zurüd geſunlen in ihren Sefſel . 2:2” 


108  Gigfeidfaoge: 


Und als eben am Rhein. der Berühmte beranzog 
Sanft beſchlichen von füßem Schlummer. 

Im Traume betraf nun die erſte Betrübnig 

Die minnige Maid. Sie war mit ben Männern 
Geritten, den Reiger im Nöhricht zu beigen, 

Auf beichubter Fauſt einem folgfamen Falken 

Den fie felber gezähmt und forgfam erzogen 

Bis er gänzlich entwähnt war der vorigen WBildheit. 
Den ließ fie fteigen. Da fließen ploͤtzlich 

Aus den Wollen herab zween viefige Adler, 

Erfagten den alten mit fcharfen Kängen “ 
Daß die Federn ſtäubten und zerfetzten ihn in Stücke. 
Da flogen ihre Thränen als träge fie Traner 

Um ein Weh wie die Welt kein größeres wiſſe. 

Drauf ging fie zu Guta, begehrend, die Mutter, 

Die Zeichenkundige, Zaubergewandte, 

Solle ihr fagen den Sinn bes Gefichtes. Zee 
Und fo ſprach die Mutter zur minmigen Toter: - - 
Dein Fall, o Krimbild, iR ein fahrender Kriegaheld; - : - 

Du wirft ihn begaubern, bu wirft ihn zähmen. i 
Ihr haltet Hochzeit. Doch ihn zu behüten 
Bitte feine Gönner unter den Göttern; 
Denn ihm wob einen Faden von blutrother Be 
Die Norne hinein ins beneibete Loos. 2 

Und Gutan erwidernd fprach Krimhild dagegen: 
Ad fprih mir nit, Mutter, von Mannern und Pinme; 
Mein eigen fein immer will ich bis ans Ende. 1. 
Bann dag Mädchen erfi Weib ik, daun weiten dir Wangen 
Und müßt’ ich ſcheiden von meiner Schönheit, —: :::.- "" 
Mir wäre mein Leben verleidet und Teer. Be 
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Das meinte ſchon manche, verfeiste. bie Mutter; 
Nicht fo raſch verred’ es, du nimmſt fon noch Nath an; 
Denn froh der Welt macht das Weib in Wahrheit 
Nur Mannes Diinne, das wirft du ſchon merken. 
Doch Krimbild verjete nad kurzem Sinnen: 
Ad Mutter, ich ſehe daß ſie felten beſeeligt: 
Zulebt find Leiden der Lohn der Liebe.“ 
So fprachen fie vertranlich von der Deutung bes Traumes; 
Da tönten Tritte drangen von ber Treppe; 
Herein ſchritt Gernot und fagte zu Gute: 
Hohe Frau Mutter, ich fol dir melden 
Daß ein reicher Fremdling hieher geritten 
Mit vielem Gefolge wie mächtige Fürften. 
Es harrt im Hauptfaal auf Gibichs Hochſitz 
Dein Sohn der Herrſcher, daß du mit Krimhilden 
Und den dienenden Frauen ben Fremdling begrüßeft 
Und den Becher mit Beſtwein ihm huldvoll bieteft. 
So ſprach er vernehmlich: daranf neigt’ er fich näher 
Und flüfterte Teife zur lauſchenden Mutter: 
Schmücke die Schwefter mit ſchönem Geſchmeide, 
Und bewege fie Hüglich, ein Kleid zu wählen . 
Bon biendender Pracht — das blaue, meint Hagen, 
Das mit Gold geftidt iR und leuchtenden Steinen, 
In welchem fie neulich die Nanna fpielte 
Am Balderstage, das wäre das befle; 
Er fürchte Gefahr, fie müſſe gefallen. — 
Schon harrte des Gaftes der König. Gunther 
Im weiten Prunkſal, auf prachtvollem Hochſitz, . 
Den ein Himmel umjdirmte von Scherischfammet, wur 
Reichlich gefickt mit goldenen Sternen. u 
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Den hielten als Gtänber gwei Gottergeſtalten, 
Bom Tunbiges Künfler geerbt aus Eiche. 

Der eine war Wodau. Die beiden Wölfe 
Rauerten zu Füßen ben König der Götter. 
Auf den Achſeln ſaßen ihm feine Sefanbten, 
Die beiden Raben bie; das Rand der Erde 
Täglich umreiſend, ihm Alles. berichten. 

Der aubre war Dowar der Dyfenverberber; 
Er Hielt in der Hand den furchtbaren Hammer 


Der die Feljen zermalmt und bie Kiden ermordet, 


Doch unter bem Arme von vollen Wehren 
Eine goldene Garbe, neben dem Gotte 
Waren zu fehen Sicheln und -Senfen, 
Rechen und Flegel, Karſt wub Pflugſchaar. 
Mit reichen Geweben waren die Wände 


Des Saales verhangen. Darauf ſah man Helden - 


In wüthendem Kampf z da Tüßten Waltaren, 
Reitend auf raſchen Wollenrofſen, 
Der Tapferſten Haupt zur Weihe bes Todes; 
Da ſah man in Walhall au Wodans Tiſchen 
Einheriſche Helden bei: heitern Geſpraͤchen 

Als Gäſte des Gottes von Golde ſchmauſen; 
Da ſah man den Donar, dürſtend nach Mache, 
In Freyas Frauenkleid, frendtg :ergreifen 

Den vermißten Malmer, den: Drum’ zu morden; 
Da barrte des Frd zum Frühfingsfefte 

In der Lindenlaube Sie lebliche Gerda; 

Da loderte die Lohe um Balders Leichnam 


Und es neigte bay: NMaden die krauernde Nanna 
In die Flamme hinein und ſchien zu zevflattern; 


* 
** 
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Der vom Gluthwind entbfärterren Blume dergkeichdar. 

Neben dem Hochſitz, noch anter dem Himmel, 
Doch anf tiefer geſtellten vergoldeten Stühlen 
Saßen Gernot und Gisler, die Brüder Gmthers; 
Dann die Vettern des Furſten, die Bannerführer 
Und die Reden, gereiht nad) ifrem Range 
Auf Sigen, entlang des Saales Wänden, 

Bor fi) die Methbank und harrend des Mahls. 

Geöffnet endlich warb nun der Eingang; 

Sporen Hirrten, dröhnend erfflangen 

Tritte, jo wuchtig als wankten die Wände. 
Hagen erſchien, den Helden führend; 

Dem folgten Mime und Gigfrids Mannen. 

Ein flaunender Fremdling bleibt ſtehn am ver Schwelle 
Und ſchaut, überrafcht von fo ſchimmerndem Reichthum, 
Berlegen umber und haͤert anf Erlaubniß - 

Näher zu treten dem firablenden Thron. 

Doch ohne Verweilen: und ‚nichts bewundernd, 

Das Geficht noch bedeckt von der Senke des Helmes, 
Durchwandelte Sigfrid vH Selbſtbewußtſein 

Und rafchen Säprittes die Reihen der Männer, 

Zrat vor den Thron in trotziger Haltung, 

Berneigte nur mäßig der ſtolzen Raden - 

Bor König Gunther und wollte beginnen, — 

Als der Fürft ihm zwworkam. Denn daß ein Brain 
Wie zu Haufe that am ‚Hofe bes Herrſchers, —— 
Ja, nicht einen Blick auf den blendenden Reichthuim 
Des berühmteftes Saales zu richten werth Yielt, 

Das jchwellte die Galle heit Herrn der Burgunden. 

Bon wannen kommſt du? fraggie der Audigy © 1 
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In weldher Sache? Bon wen gejenbet? 
Mit welchem Namen joll ich dich nennen? 
Als weſſen Sohn in unjerem Saale, 
An unferem Hofe willlommen heißen? 

So fprach der Herrſcher in grollenbem Sochmmnth 
Mit ſtarker Stimme, mit ſtolzem Tone 
Und gemächlich figend. — Doch vom goldenen Sefjel 
Sprang er nun auf, in ſprachloſem Staunen, 
Da Sigfrid die Senke des Helms vom Gefichte 
Nach oben ſchob und in's Antliz ihm jchante; 
Denn biendende Blitze waren bie Blicke 
Der blauen Augen; entflammt vom Unmuth 
Erſchien ihr Leuchten fo wunderbar Tobernd, 
So jeelenverjengend, als babe die Sonne 
Bon fih einen Theil in Sigfrid verjentt. 

Und ftolz und fiher fagte nun Sigfrib: 
Meinen Namen zu nennen ift wicht vonnöthen; 
Denn es weiß ihn die Welt in allen Weiten. 
Auch forfche nicht ferner nach meinem Vater; . 
Du thuft e8 aus Thorbeit oder aus QTüde 


Um dem Fündling den Fürften zu fühlen zu geben... 


Denn Du, der Erbe von edeln Ahnen, 

Stolz auf den Stamm biff dem du entfliegen, 
So muß e8 der meine weit mehr auf mid fein. 
Und könnteſt du, König, dem Kinde des Glückes 

Nicht ohne zu fchaubern die Hände jchütteln, 

So ſucht auch Sigfrid in deinem Saale 
&o wenig deinen Willlomm als beine Bewirthung. 
In eigener Sache, gejendet von Riemand, 
Ritt ih zum Rhein und in ‚beine Reiche. 
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Ich habe gehört daß Helden bir dimen 
Bon tapferer Stärke unb ſtandhaft bie zum Tode, — 
Und e8 treibt mich der Muth, mich mit ihnen zu meſſen. 
Denn aufzujuchen und nieder zu fiegen 
Was den Feigling fern ‚Hält als gar zu gefährlich 
If die Luft des Lebens nad) ber ich lechze. 
Auch ſollſt du ja ſelbſt wie die Leute jagen 
Ein fehdegewaltiger tapferer Fürft fein. 
Dod dein Saal. ift zu prunkvoll; vermuthlich prahlt ur 
Die dich preifende Sage; fo will ich fie prüfen: | 
Dein Königreich gefällt mir; ich fordre zum Kampfe 
Dich heraus um dies Neid. Sei denn morgen gerüftet 
Zu beftehen den Sigfrid mit fiegender Stärke, 
Oder fteige herab vom goldenen Stuhl. 
So redete Sigfrid indem er zurüdtrat 
Zu feinen Gejellen. Alles im Saale 
„ Bar flumm und flarr. vor bangem Erftaunen 
Ob folder Kühnheit, dem mächtigen König - 
Inmitten feiner Mannen um feine Marken 
Zu raſcher Fehde: heraus zu fordern. 
Erblaßt war der König. Doch Hagen blinzte 
Mit begegnendem Blick dem Gibichſon Gernot. . 
Der verſtand ihn ſogleich, erhob ſich vom Stuhle 
Und ſprach, fo gewandt als würdevoll ruhig:! 
Berühmter Sigfrid, dein kriegeriſch Sehnen 
Wären wir ie Stande fofort zu ftillen; 
Denn auch wir find. gewiegt im Werke der Waffen. 
Doch hier bei Hofe bleibt man gehorjam 
Der fanfteren Satzung .geftlicher. Sitte : 
Auch gegen den Feind der: uns fordert zur Fehde. 
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Wir bieten den Becher ſogar dem Boten, 
Der uns Orlog anſagt von ſeinem Erbherrn, 
Und er mag unſer Mahl an der Methbaul theilen. 
Du, hochgemuther Held, betrateſt die Hoſbarg 
Als dein eigener Herold am unſeren Herricher; 
Dir dünkte für diefen ein Dienfimamı zu niedrig 
So möge beruhn deine rauhe Rede; 
Doch die würdige Wahl deines Boten erwidern 
Wir gern mit des Gaſtrechts oberſter Gunſt. 
Die weiſe Guta, die Wittwe Gibichs 
Und Mutter des Königs, hat Kunde bekommen 
Bon Sigfride Beſuch bei ihrem Sohne. 
Zu bieten gedenkt fie ben Becher zum ZRillfomene 
So hehrem Helden mit eigenen Bänden, 
Und — wenig werth ift ber waderfte Steeiter _ 
Der nicht Achtung erwiefe ber Würde. bes Weibes. 
Schon hör’ ich fie fommen aus ihren Kammern; — 
&o wolle denn zeigen, du wifleh was ziense 
Im Reiche des Frieden® vor eblen Frauen; FE 
Dann mögen wir morgen auch meffen bie Säwerter: 
Die innere Pforte warb eben geöffnet. 
Im reichſten Feſtſchmuck mit vielem Gefolge 
Bon dienenden Mädchen erfihien bie Mutter 
Gibichſon Gunthers, die ſtattliche Guta 
Und’ fuhrt' an der Rechten die veizende Srimäith. 
Der war mit Rubinen das Goldhaar durchbanden; 
Diamanten ſchmuchen die Mitte bes. Miedert; 
Das blaue Gewand auch umblitzten Juwele 
Bon vielerlei Farben und funkiludem Berner. 
Wie am Himmel die Sterne, fo Arabiten bie Eeeing 
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Daß der Blick wie gefemhet ſich Tieber gar Müthe 
Der Holden Erſcheinung exhob, um ſchanend 

Zu ruhn auf ben reizenden roftgen Wangen, 

Dem eben Antliz, im biewen Auge. 

Die minnige Maid erſchien den Männern 
Wie warn ug: Mellen: der. Wächter des Himmels, 
Der milde Mond ſich leuchtena entmäntelt, - 

Und wie ſich die Sterne -fchüchtern verfteden 
Und faft verglimmen vor feinem fange, 

So wurde die Mutter, fo.wurben die Mädchen 
Des Dienftgefolges. von ibr verdunkelt. 

Jets mohte der Mundſchenk der Aönigin Mutter, 
Hr auf filbernem Frägel das goldene Trinkhorn, 
Gefüllt mit funkelndem fenrigem Beine 
Aus rheiniſchen Mebem, Inieend. zu reichen: . 

Gie nahm es und nippte, ihr Autliz neigend, 
Berwegte die Lippe mmesflich und lautlos 

Und ſprach Beh ein Sprüchlein. Da fegien zu: ſprudeln 
Und wallen der Mein; denn bie Würze Freyas 
Fiel ins Gefäß von ihren Fingern. 

Doc wahrgenaammg ward «6 von Niemaund, 
Außer vom König; der kannt' ihre Küuſte. 

Dann reichte fie den Teller winkend ihrer Toter. 

Zuvörderfi zum Hocfig trug ihn Krimhilde, 
Berneigte fich, inte, die Lippen beuetzend, 

Bot den Becher dem Bolfsgebieter 

Und rief, ihn erhebend; Dein Seil, q Senricher! 
Zum Willlomm weiße den Wein dein Bertrund; 
Dann will ich ihn tragen in trener Erfüllung 
Des uralten Brauche zum Gaſt meines Bruders. 
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Dann reicht’ er den Becher zurück und fagte: udn 
Die Gunft der Götter dem edeln Gaſte ze 
So weit feine Wünfche nicht unfere Wege = Di. 293 


Zur Kränkung der Krone feindlich krerzen. zent. 
Dur die Reihen der Männer: ſchrin 7 num: en 


Hin zum Helden bie ſchoͤne Krimhilbe. EN ET * 
Sie ſcheute ſich ſchüchtern, ihn —— Da Be 
Und fagte fanft mit gejenkten bern: "tr... nam sch 

So fei denn gefegnet, o Sigfrid, bein‘ Rowınen as 


Nach der Ewigen Abfiht für Dich und uns: Alle. 
Dem Wanderemann ähnlich, der: träumend — Sat; 


Er jchlafe daheim, und, in fremder Behaufung  — rn A 
Blötzlich erwachend, die wirflichen Wände - - ER IB.) 
Wie ein Trugbild betrachtet, fo ſchien Halb in -Lrauıme.:  :ı "uf 
Sigfrid zu ſuchen nad vollen Beſtenung.5 n.T EN 
&r fand eine Zeit lang verfiummmt vor Entiädn : : "= 
Und gebannt wie ein Bildniß; dann nahm er den —* 

Mit haſtigem Griff und leert' ihn bie zum Griide, . * 
Doch langſamen Zuges, abſichtlich zggernn mr nm 5 


Bis zum letzten Tropfen; denn während: des Teindens 
Lie er die Augen auf ihrem Antliz 
Kegungslos ruhn. Herüber vom Rande 

Des goldnen Gefäßes Ingten fle forſchend 

Und mit Toderndem Leuchten auf Krimhilde Liebreiz. 


Ein wenig wagte Krimbilde die Wimpern - 2 
In die Höhe zu heben. zum Antliz des Helden. 7 
Da fuhr ihr das Feuer der forſchenden Augen N 
So befiegend und verfengend in bie innerfte Gele - : 


Daß ihre Wangen tn raſchem Wechſel 
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Zu Lilien erblaßten, zu ofen erblähten. 
Run fagte Sigfrid den Becher ſenlend: 
O Gibichstochter, die Gunft der Götter 
IM Gunthre geſichert, — er Defiigt fie ja ſichtbar. 
Ich kam gefahren zu feindlicher Wehe, : 
Um Land und Lente Ampfend zu Toofen; — 
Doc die Waffen entwinden mir num bie’ Wanfche 
Die dein Zauber in mir entzundet. 
Bas wünſcheſt du Wertes? Wenn's in ber war iſt 
Und Menſchen erreichbar — ich will es erringen 
Um deinen Dank zu verdienen, o Krimhild. 
Mit lieblichem Lächeln und leiſe ſprach fie: 
Willſt du mir wirklich dies Wort erfüllen, 
So bin ich beglüdt, — 'mmb du kannſt es ſogleich. 
Nicht ferne Fahrten, Yein fährliches Kleinod 
Begehr’ ich als Gunft vom berühmteften Gaſte 
Den bie Götter geführt in’s burgundiſche Reid; - - 
Rein, das Nächfte genügt mir. Es if die Neigung, 
Die Freude der Frauen, ben Frieden zu weben. 
Doch was ich bemerkt: in den Mienen der Männer, 
Was ich Halb nur gehört vor ber Thür in ber Halle, 
Der verhaltene Groll im Gruße des: Königs, 
Das erfüllt mich mit Furcht wie glimmende Funken; 
Zu leicht nur entfacht fie der leiſeſte Lufthauch 
Zu Lichter Lohe. Drum bitt’ ich dich: Löſchel 
Ich gehorche dir gern! entgegnete Sigfrid, 
Bengte zu Boden des Bechers Mündung, 
Netste feinen Nagel mit dem Tropfen der Neige 
Und die mächtige Stimme vom Groll bes Stolzes 
Spurlos klärend, ſprach er klangvoll 
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Und begütigend alfo zum Aördig: Bunthen:  .:: 5. non 
Mit Recht berühmt find. die cheiwifchen Reben t 


Ihr füher Saft befänftigt die Seele 


Und ſtillt felbft den Sturm bis ewpärten Stolze, 


Zumal — kredenzet mit Tippen wie iefe: : : ; : 
Gar wilde Wogen — wohl, ohne dein Wiſſen — 
Haft dur erregt in dem raſch geweigtem - 


Herzen deines Gaftes, o Gibichfon umher: =; +". 
Du ſtachſt mir dem Stechel in die weichſte Stelle, 


Du fragteſt den Fündling nach feinem Vater, . 

- Mir fandten an Segen unb Siegen bie Götter 
Mehr als ich ſuchte, — mir Eines verſagend 
Wonach meine Seele vor. Allem fich_fehms. 

Du kennſt den Windel, indem beine Wiege 


Die Mutter gefchaufelt: — Mir hat's das Schichal Don 


Berneint, fie zu ſchauen, die mich im :Schenfe-- 
Als noch traumloſen Selm: ins Daſein sog. 
Mich Iullte fie giemalt mit Heilem Liebe 

As nospenden Knaben auf ihren Kuieen 

In füßen Schlummer; ih. wurde verichlagen . 
In die weite Melt als kemußtfoier Säugling: 

O könnt' ich erfunden und Kiffer vol Inkrunft ' 


Ihre Heiligen Hänhet —- Min Ihieh wehl won hinnen 


Wofern mi ein Traumbild nicht völlig batrag. 
O fänd ich den Bater, den furchtlas Feilen, 

Der mich ausgeftattet mit Pählermes Stärke, 
Ihm in Demuth zu danten file alle Bebeutung 
Mit der mich die Götter durch ihnn hegabten 
Das weiß ich gewiß, er iR würdig md waden, 
Und wäre fein Haus die ärmlicgfe Hätte ' 
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Ueberfhütten mit Schatzen den Schooß der Duke, . :  :,4 

In ein Fürftenthum-führen ben Amunenden Baer - .. 

Die Stufen empor zum goldenen Stuhle? 2“ 
Das wäre meine Wonne — bie ward mir verweigert: . = su. 
Was hilft mir nun mein Heldenruhm, was hätt' ich von der er Ber 
Erräng’ ich alle Meiche bes Erbenrundes? . 

Ich frage mich fruüchtlos: Wen würd' «8 erfoenen 9: ren 
Du wedteft dies Web, du berührteft biefe Wunde ;: —W 
Drum zuckte fo zornig vorhin meine Zunge — — "irn? 
Nun gönnt ihr: des Gaſtrechts oberſte Gunſt wir; Pe 
Zum Sohne des Glücke wie zu Seinesgleichen e 

Trug das Trinkhorn die Schwefter des Throuberen, — ..: 
Und Wohlwollen, Wein — und Wundergemwalten rd 


Bon anderer Art — ersbeiten eiligs gT 
Dies mein heißes Herze, das heftig nfraufl, . 7 5 


Doch auch rafch fich beruhigt zu redlichem Frieden —5. 
Wo redlichen Herzens der Andre die Hand bent. 3 
So möge der Wind die Worte verwehen > 
Die vorhin ich geredet in raſcher Ertrülmg : u. ni 
Traun, wie der Tropfen, den ich träuffe auf den Rage 
Als allerleten, den Becher leer macht, 3J Kr Be 
Daß der goldige Glanz ber inneren Glocke WBG 
Spurlos wieder die Lichter ſpiegelt, 
So verbann' ich aus dem Buſen hinfort alles Bitten 

Der Wendung zum Frieden fich Herzlich freund 
Entgegnete Gunther dem Gaſte alſo: 

Es war nicht Hohn noch der Seimfiche Docheuth 
Des Fürſten, daß ich forſchte nach deinem Bauten - 
Ich hielt für ein Märchen die Rebe dev Menſchen 
Daß du nicht wiſſeſt von wunnen du ſtammeſt. 


r18 E00 17 


Und begütigend alfo zum Abnig Gunther · Ba * 


Mit Recht berühmt find die rheiriſchen Kt 
Ihr füßer Saft befänftigt die See .. ei . ride 


Und ſtillt ſelbſt ben. Sturm Des saspärten Stolges; : -, *5 
Zumal — kredenzet mit Lippen wie dieſft.. -..: no nun! ſt 


Sar wilde Wogen — wohl. ohne beim Wiſſen ; "u 1:7 ni 
Haft du erregt in hem raſch geneigten —. enteo. 
Herzen deines Gaſtes, o Gibichſon Aumtben - -: - '.: iz 5: 


Du ftahft mir. dem Stechel in die weichſte Stelle, — : : ';.. nu: 


Du fragteft den Yündling ned) feinem Bates, . De ee} 
Mir fandten an Segen unb Siegen die Götter : " iz - 
Mehr als ich ſuchte, — mir Eines verfagend tl, len 
Wonach meine Seele vor. Allem ſich ſehnt. ern 
Du Tennft den Windel, in. dem deine Wiege - - - 6 


Die Mutter geichaufelts —— Mir. Hat’& bar Ehidhel "our 


N 1* 


Verneint, ſie zu ſchauen, die mich im .Schonfe -° -. .: Er 


Als noch traumlofen. Selm ine -Dafein gatragen; nl 


Mich lullte fie piemalt mit Heifem Liebe ne 

Als Inospenden Knoben auf ihrem Knieen a . 7. 
In füßen Schlummer; ich wurde verſchlagen ' 

In die weite Melt. als kemußttofer Säugling: 

O konnt' ich erfunden und Hiffese voll Inkrunft : 

Ihre heiligen Hache! — Gin ſchied wahl non ‚hinnem, 


Wofern mich ein Traumbild nit völlig Beten. 1: it. | 


O fänd ich den Vater, den furchtlas feſſen, BE te Be 


Der mich ausgeftattet mit Bühler Säle, ; .. m” 
Ihm in Demuth zu danken file fie Bebeutung 

Mit der mich die Götter durch ihn hegabten 

Das weiß ich gewiß, ee if turdig meh waden, 

Und wäre fein Haus die ärmlife Hutte ' 
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Da dampften feifte gefüllte Ferkel, 

Da fah man Salme von feltener Größe 

Und geröftete Rüden von mehreren Reben; 

Dann Tuglichte Käfe, zierliche Kuchen, 

Süße Sachen, gedidte Seime 

Vie die Frauen fie lieben und allerlei Früchte. 

Doch erft als das Mahl bis zur Mitte gediehen 

Kam das Hauptfüd: von einem Hirfche, 

Den der König erlegt beim letzten Jagen, 

Der riefige Rüden. Derſelbe rubte, 

Stattlich verziert mit ben zadigen Stangen 

Bon ſechzehn Enden, in filbernem Auffa. 

Wie ein Schifflein zu ſchaun war die mächtige Schüffel 

Und fo lang, daß ein Mann drin zu liegen vermochte, 

Je zuhäupten und hinten mußten die Henkel 

Zwei Burſche halten mit beiden Händen. 

Die brachten wie gebräuchlich den Ehrenbraten 

Zum Plate des Gaftes, daß der nad Gunſten 

Den ihm Tiebften böte die lederften Biffen. 

Da waren denn Alle nicht wenig verwundert 

Die Sigfrid den Zemer fo zierlich zerlegte 

Sodann mit dem’ Daumen und Deutefinger 

An einem Ende die Schüffel angriff 

Und fo das Wildbrät in der wuchtigen Wanne 

Mit der einen Hand erhob zum Hochſitz 

Bis Gunther, Guta und Gibichs Tochter 

Sich felber verforgt mit faftigen Stüden. 

Da meinte fo Mancher, es wäre doch mißlich 

Um das Reich zu ringen mit foldy’ einem Recken. 

Drauf, ein Mittelftüd wählend, fanbt’ ex es Mimen; 
6 
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Was du finnig gefagt' haft von deiner Sehnſucht 

Nach Bater und Mutter, ich fühkt’ es mit bir, 

Es trieb mir traum die Thränen in's Auge 

Und mid rent nun die Rede mit der ich dich reizte.. 

Laßz uns pegemfeitig vergeben, vergeffen. | 

Das erfuhren ſchon Biele, bie zuvor fich befeinde, 

Daß begrabener Groll ein vortrefflicher Grund Le 

Den Ban des Vertrauens, ber Trene zu tragen. —. 

Dem fänd ich noch Bieles hinzuzufüůügen 

Zu Frieden und Freundſchaft, und mehr noch zu frogen; 

Doc längſt Schon lechzen mir Alle nah Labung; 

Der Mund ernsäbet. bei leerem Magen 

Und der Huugrige hört nur mit halben Ohr. 

So ruhe denn die Rebe und es rüfte Rumolt, —* 

Mein Küchenkönig, was Bratfpieß und Keſſel, Salıınn 

Was Tiegel und :Töpfe zur Tafel bereitet, 7 

Eiligs in Ordnung für unſeren Angriff. — 

Setzet den Stuhl auf die Ehrenſtelle 

Unferem Gafte, mir entgegen. — Eu 

Zur Mahlzeit, Fran Mutter, bis man den Dh Bit 

Nimm deinen Sit an unferer Seite on 

Zur rechten Hand. — Dich, Krimbilde, — 

Flüftert er leiſe — dich muß ich belohnen 

Für gute Dienſte. Komm, Hilf mir erdenken 

Bas ich dir Beſtes wohl bieten könnte 

Und laß dich nieder zunächft meiner Linken. 
Raſch befolgt warb. des Königs Befehl. 

Ans der Küche kamen die. Diener und Küche, 

Bon Rumolt geführt, und reichten. die Schüffeln 

Den Truchſeffen zu, die zur Tafel. fie trugen. 


⸗ . 


Fünfter Seſang. 121 


Da dampften feifte gefüllte Ferkel, 

Da fah man Salme von feltener Größe 

Und geröftete Rüden von mehreren Reben; 

Dann Fuglichte Käſe, zierliche Kuchen, 

Süße Sachen, gedidte Seime 

Wie die Frauen fie Lieben und allerlei Früchte. 

Doch erft als das Mahl bis zur Mitte gedichen 

Kam das Hauptſtück: von einem Hirfche, 

Den der König erlegt beim letzten Sagen, 

Der riefige Rüden. Derfelbe ruhte, 

Stattlidh verziert mit den zadigen Stangen 

Bon fechzehn Enden, in filbernem Aufſatz. 

Wie ein Scifflein zu ſchaun war die mächtige Schüffel 

Und fo lang, daß ein Mann drin zu Liegen vermochte. 

Je zuhäupten und Hinten mußten die Henkel 

Zwei Burfche halten mit beiden Händen. 

Die brachten wie gebräuchlid; den Ehrenbraten 

Zum Plate des Gaftes, daß der nach Gunſten 

Den ihm Tiebften böte die leckerſten Biffen. 

Da waren denn Alle nicht wenig verwundert 

Wie Sigfrid den Zemer fo zierlich zerlegte 

Sodann mit dem’ Daumen und Deutefinger 

An einem Ende die Schüffel angriff 

Und fo das Wilbbrät in ber wuchtigen Wanne 

Mit der einen Hanb erhob zum Hochſitz 

Bis Gunther, Guta und Gibichs Tochter 

Sich felber verforgt mit faftigen Stücken. 

Da meinte fo Mancher, es wäre doch mißlich 

Um das Reich zu ringen mit foldy’ einem Reden. 

Drauf, ein Mittelftüd wählenb, ſandt' ex 08 Mimen; 
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Und meine gen Mitternacht liegenden Marken 
Gar dreiſt oft bedrohn und raubend bedrängen. 
Wir entreißen den Räubern, gemeinſam gerüſtet, 
Am niederen Rhein, wo mein eich ſich berühret 
Mit den Sächſiſchen Gaun die Gegend um Santen: 
Da herrſche dann als Herzog mit voller Hoheit. 
Auch wenn dein Gebet um das bitter entbehrte 
Die Hohen im Himmel nicht follten erhören, — 
Sie fenden Erfat, der ben Kummer befänftigt; 
Denn über dem Anblid edler Erben 
Entweicht wohl dein Unmuth wegen der Amen. 
Ich denke jedoch du dürfeſt noch Hoffen 
Die Fährte zu finden zum Vaterhauſe. 
Ich leiſte dir Beiſtand ſo weit ich gebiete. 
Nur ein Fingerzeig fehlt mir, die Forſchung zu leiten. 
So laß mich denn wiſſen, wo du erwachſend 
Die Kindheit verſpielt. Erſpähteſt du nicht Spuren 
Bon deiner Herkunft und wahren Heimath? 
Bon der Wiege bis Worms, wo dein Schickſalsgewebe, 
Wenn ich recht vernehme, die Nornen geneigt find 
Mit feftem Faden zu fügen in’s unfre, 
Laß uns dein Leben jett kennen lernen. 
Was Gefang und Sage von Sigfrids Zügen 
Mit taufend Zungen der Welt erzählen, 
Das mög’ uns nun melden mit eigenem Munde, 
Wirklich und wahrhaft, der dieſe Wunder 
Mit ftätiger Stärke ſelber beftanb. 

O Gibichſon Gunther, entgegnete Sigfrid, 
Nun muß ich's wohl merken, daß höhere Mächte 
Sen Worms mich wielen, mein Schickſal zu wenben. 
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Nie ſollſt du bereuen die raſche Regung, 

Die den ſtarren Stolz dir in dieſer Stunde 
Erwärmt und erweicht hat zu williger Neigung. 
Nun ſollen die Sachſen mit Sorge bemerken, 
Wer deinem Thron ſich widmet in Treue; 

Run gedenk' ich bie Dänen Demuth zu lehren, 
Daß fie balbigft Bitten, in ihren Belten 

And fernerhin Fiſche fangen zu bürfen. 

Für deinen Glauben, ich fei Deinesgleichen 

Und für den Willen, dies Wort zu bewähren — 
Auch wenn mir's die Götter wohl kaum vergönnen 
Wirklich zu werben um Höchfterwünfchtes — 
Dürftet mich zu danken mit reichlichen Dienften 
Und tapferen Thaten. — Doc minder taug’ ich, 
Redend zu rühmen was ich felbft verrichtet. 
Zu verweilen bei Geweinem ift mir zuwider. 
Das Gelingen allein ift die Luſt des Lebens, 
Selungenes liebelnd betrachten — leidig. 
Sorgend und ſehnend ſucht ſich die Seele 

Des Kühnen ihre Koſt in künftigen Kämpfen; — 
Die durchzogene Zeit iſt verzehrter Zunder. 

Die fladernde Flamme will fliegen nach oben, 
Nicht wühlend verweilen beim fertigen Werte 

In der autgebrannten eigenen Aſche. 

Darum ſcheltet mich nicht, wenn ich meine Geſchichte 
Richt zu melden vermag mit eigenem Munde — 
Gleichwohl gewillfahrt fei deinem Wunfde: 
Zuhanden hab ich einen Gehälfen 

Der die meiten Mühen mit mir gemeinfam 
Erlebt und erlitten im tremer Liche. 
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Von meiner Kindheit weiß Keiner die Kunde 
Beſſer als Dieſer. Ich danke mein Daſein 
Ihm als Erhalter und daß ich ein Held ward 
Dem Schatze von ſchönen Geſchichten und Mären 
Aus uralter Zeit, die er mir erzählte, 
In der finnenden Seele des Knaben die Sehnſucht 
Nach rühmlicher That und tollkühnem Wagniß 
Mit dem Funken des Beijpiels als Fener bergemb. 
Ich meine den Mime, dies Heine Männlein. 
Er ift voll Stärke wie ber Naden bes Stieres, Zu 
Nur nicht ſtattlich geftaltet; der Erde Stieffind, a. 
Erhielt er vom Himmel die höchften Gaben. —— 
Der bedacht' ihn doppelt mit klugen Gedanken, ten 
Dauerndem Gedächtniß, das niemals dunkeltt it m 
Und einer Seele, die ſammelnd und fihtenn, 35 m8 
Zu ſußem Geſange die Sage modelt.— a Ei 220 Zu 
Stellt ihm den Stuhl auf erhöhte Stufen - mean 
Und gebt ihm im Goldkelch burgundiſchen Auebriud MW er 
Die Lippen zu löfen, jo werbet ihr fanfhen mm 
Der Mär, daß die Männer des Methes vergeffen al 
Und die Frauen zufrieden bis in die Frühe oo N 
Ihres Beften, des Bettes entbehren. | = 
Ich gedenk' indefjen zu meinen Degen 
Hinaus zu reiten, damit in Ruhe 
Die Leute fi Tagern und nicht im Lande 
Aus falicher Befürchtung feindlich Haufen. 
Dann, werthefte Wirthe, kehr' ich wieder 
Und fchlafe die Nacht in euerem Schloß. 

So redete Sigfrid und fehritt aus dem Senke Be 
Dit dröhnenden Tritten c- EEE Er 2 
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Bon dannen getragen 
Fühlte Krimhilde ihr Herz vom Helden 
Und der Wonne vermählt ein flechendes Web. 
Sie gedachte betroffen des bangen Traumes 
Bom wilden Fallen: jest war er gefunden, 
Seine Wildheit gezähmt von ihrem Zauber; 
Jetzt bien ihr Fein Märchen die Mahnung der Mutter, 
Jetzt Tonnte fie’8 merken, nur Mannes Minne 
Mache die Welt dem Weibe werthvoll. 
In angftvoller Ahnumg der beiden Adler 
Sah ſie im Saal nad) allen Seiten 
Und erblaßte plößlich; denn ihre Blicke 
Hofteten auf Hagens ergrautem Haupte. 
Die fahle Farbe des tief gefurchten 
Bon finnender Sorge geprägten Gefichtes; 
Die Stirn voll Stolzes, doch flarr und fleinern, 
Die nicht unterbrochenen bufchigen Brauen; 
Die ſcharf gefchnittene, ſchnabelähnlich 
Zum borftigen Bart hin fich beugende Nafe; 
Der ftechende Brand, das innere Brüten 
In dem einen Auge — das andere hatt’ er 
Im Kampfe mit Walter im Wasgau verloren —: 
Das Alles ergriff fie mit Grabesgrauen 
Und feufzend fagte fie zu fich felber: 
Zuletzt find Leiden der Lohn der Liebe. 
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III TEILT 


Waͤhrend Sigfrid dem Saal entfchritten 
Hatte Mime mit zweien der Männer 
Bom Heere des Helden heimlich geflüftert, 
Mit Orm und Eyolf, die beide von Island 
In die Ferne gefolgt dem Fafnerstoͤdter. 
Nordiſch redend um nichts Zu verrathen 
Falls Jemand lauſchte, fpradh er leiſe: 

Setzt haltet Wache bei meinen Worten, 
Drm und Eyolf; mit offenen Augen 
Merkt auf die Mienen der Männer und rauen 
Ob fie nicht zuden bei meiner Erzählung. 
Denn mobeln werd’ ich die Mär von Sigfrid 
Um nad Fährten zu fühlen und Yallen zu ſtellen. 
Iſt mein Ahnen nicht eitel Irrthum, .* 
So hoff’ ich hier am burgundiſchen Hofe 
Das Geheimniß der Herkunft Sigfrids zu enthüllen. 
Im Fall ich winke nach friſchem Weine, 
Dann, Eyolf, eile, bevor man hier aufbricht, 
In's Lager hinaus und laß meinen Wachen 
Am Rande des Rheines für mich bereit fein. 
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So hatte der Zwerg mit den Zweien geſprochen. 
Jetzt ſaß er am Platz den Sigfrid verlaſſen 
Auf raſch errichtetem Untergerüſte, 
Neben ſich ein Tiſchchen, auf filbernem Zeller 
Den golden Polal mit kühlem Burgunder. 
Der ſeltſame Sänger verfuchte die Saiten 
Auf feiner Laute, leicht mit der Linken 
Die Wirbelmälzchen ein wenig drehend. 
Da fie nun ſtimmten fpielt! er ein Stüdlein, 
Eine Weife, fo wild, ale reih an Wohllant: 
Nun Zubeln und Jauchzen, nun Schmerz und Sammer, 
Nun Siegesgefang, nun Sehnfucht ber Liebe, 
Nun mildes Gemobel, wie wann eine Mutter 
Mit Iullendem Liedchen den Liebling jchaufelt, 
Dann ftolz und ſtürmiſch, dann bange ſtöhnend 
Und endlich verflingend in tiefer Klage. 
Lautlofe Stille war entflanden; 
Aller Augen hingen in Andacht 
Die Mär erwartend an Mimes Munde. 
Und nun ertönte mit folcher Tiefe, 
So Hangvoll raufchend die Rebe des Kleinen 
Wie es Niemand erwartet nach feinem Wuchſe. 
Nur dann und wann die gewichtigen Worte 
Mit kurzen Akkorden kunſtvoll hebend, 
Halb ſingend, Halb ſagend, begann er von Sigfribs. 
Frühefter Kindheit alſo die Kunde: 
Wiederum hielten herzerfreuend 
Luftige Hochzeit Himmel und Erbe. 
Der liebliche Lenz verweilte nicht Länger 
Im fonnigen Süden; ex kam zum Beſuche 
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Nah Norden Hinanf in bie Niederlande 
Wo ruhiger meerwärts die Rheinfluth gleitet. 
Es grünten die Gräſer in allen Gründen, 
Der Himmel blaute, die Blumen blühten, 
Es wehte Wonne durch Wald und Wiefen, 
Es fchlugen die Finken und fütterten mit Bebern 
Haargewobene moosumwirkte 
Niedliche Neſter. Hinaus in's Freie 
Aus der ſtolzen Stadt am Geſtade des Rheinee 
Namens Holmgart, beherrſcht von Hartnit, 
Strömten die Menſchen in bunter Menge 
Und feſtlicher Muße zum weiten Maifeld, 
Wo man heilige Mären als Mummenſpiel ſchaute: 
Die Niederfahrt Frös in das freudloſe Nachtreich, 
Wie er heim geholt ans der Flammenburg Helas, 
Aus den Tiefen des Todes bie jüngſte Tochter 
Der gütigften Göttin, die holde Gerda. 

Nur Eine Wohnung, im fernften Weichbilb 
Bereinfamt ftehend am Flußgeſtade 
Und hart am Gehölz, ein niebriges Häuschen 
Mit Schmiedevordadd, war heute ſchmucklos 
Und ohne Maien; doch Hatten Muße 
Heerd und Hufftahl, Hammer und Ambos. 


Noch wuchs kein Gräschen auf dem friſchen Grabe . . 


Des theuern Weibes, das Mimen gewählet 
Und getreulich geliebt, den Spöttern zum Trotze. 
Die bolde Hoffnung unter ihrem Herzen 
War im Werden mit ihr verwelft. 

So mieb ich die Menfchen beträbten Gemithes 
Veit vom Gewühl, am waldigen Ufer 
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Des raufchenden Rheines ſchwang ich die Ruthe 

Einen Fiſch mir zu fangen nad) langem Faſten. 
Sieh, da kommt's wie ein kurzes feltfames Kähnchen 

Herunter geſchwommen, wunderlich ſchwankend 

Und oben wie Silber im Sonnenſchein blinkend, 

An den Borden umſchinmert von buntem Schildkrot. 

Im raſchen Strudel der tiefſten Strömung 

Treibt es herunter, mir nicht erreichbar. 

Da löſ' ich die Leine zu ganzer Länge, 

Werfe den Haken, der glücklich haftet 

Und lenk' es geſchickt bis die Landung gelingt. 
Indem es ſtößt an das ſchräge Geſtade 

Hör' ich verwundert ein leiſes Wimmern 

Und durch den Deckel von glitzerndem Glaſe 

Erkenn' ich als Ladung des Kähnchens ein Kindlein 

Deſſen erſt neulich die Mutter geneſen. 

Es Tag, ſtatt in Windeln, in weichen Waldmooe, 

Zappelte wie zornig in ber engen Zelle 

Und hielt vor Hunger fein Händchen im Munde. 
Seelig, dag ein Söhmdgen ein Bott mir gefenbet 

Zum Zroft in der Zrübfal, trug ih das Kafein 

Sinauf in den Wald. I mocht' es nicht wagen 

Es ſchon unten zu Sfinen, weil Hart am fer 
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Bielleicht gelang's mir in diefer Legzeit 
Nahrhafte Eier dem Neſt zu entnehmen. 

In einem ‚Winkel zwiſchen Wurzeln 
Beſtreut' ich mit Strauchwerk mein Löftliches Strandgnt, 
Die Kifte mit dem Kleinen, und kletterte hurtig 
Hinauf zum Nee. Da war ich gemöthigt 
Mit den furdtlofen Vögeln zuvor zu lämpfen. 
Mit wilden Gefchrei, das den Wald durchichrilite, 
Das Neft umflatternd und mit ber Flügel 
Betäubendem Schlag die Schläfen mir treffend, 
Gebrauchten fie Träftig die frummen Krallen, 
Schnappten nad mir mit dem ſcharfen Schnäbeln, 
Zerhadten mir bäßlich die taflenden Hände 
Und wichen mir nicht big ich einen erwilchte _ 
Und, tüchtig ‚gedrückt, doch fchwerlich erdroſſelt, 
In weitem Bogen auf den nächften Baum warf. 
So verging bis zum Rückzug geraume Weile, 
Zwifchen den Zähnen die Zipfelmütße 
Und ficher gebettet in ihrem Beutel 
Den Raub, zwei rundliche, roftbraune Eier, 
Kam ich endlich an auf dem unterfien Ale 
Und konnte ſchaun nad) dem Käftchen von Schildkrot. 

Da wähnt’ ich zu träumen ein trautes Wunder: 
Auf dem Boden herum lag das bergende Reiſig; 
Der gläferne Dedel, den ich bedachtſam 
Der Lüftung wegen ein wenig gelodert 
Aus Falz und Fuge, war fortgeichoben ; 
Mich wohl gewahrend, doch unbeweglich 
Und ohne Furcht in's Auge faſſend | 
Hielt eine Hirſchkuh mit ſchweweißen Haaren: . 
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Dem bungrigen Knäblein behntfam knieend 
Ueber fein Antliz ihr ſtrotzendes Euter 
Und es zog an der Zitze mit durftigen Zügen. 

Mir aber dünkte im Dunkel des Didichte 
Auf glänzenden Schwingen von bannen zu fchweben 
Eine gütige Gottheit. Gleich goldenem Regen 
Streute die Sonne Strahlen herunter 
Durch die leife bewegten Wipfel des Waldes 
Auf die Inorrigen Wurzeln, die Wiege des Knäbleins, 
Um lieblich zu beleuchten in grüner Laubnacht 
Das freundliche Nachſpiel verlorenen Friedens, 
Das holde, heilige Bild, wie die Hinde 
Das verftoßene Menſchenkind mütterlich ftillte. 

Als es fott getrunken trug ich im Käftchen 
Das Kind nad Haufe. Die bülfreihe Hirſchkuh 
Folgte mir furchtlos dicht auf ber Ferſe, 

Bald meine Bürde, bald wie bittend 

Die haltenden Hände behauchend und leckend; 
Und leicht verftand ich ihr flummes Verlangen. 
Den betretenen Pfad zur Pforte hin meidend 
Ging ich von hinten an meine Hütte 

Wo fie den Rand bes Waldes berührte 

Da hieb ich fogleich mit meinem Hammer 

Ein breites Log in die äußere Lehmwand 
Zum Einlaß der Amme und machte dann innen, 
Hart an der Oeffnung, vor Augen der Hirſchkuh, 
Ein Lager zurecht für den lieben Yündling. 
Darauf band ich zu Bogen die biegſamen Aeſte 
Des wilden Flieders und durchflocht ſie mit Ephen 


Zu dichtem Dach, das den Regen nicht durchließ. 
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Die Seiten verfett’ ich forgjam mit Holzwerk; 

Doch unumfriedete volle Freiheit 

Lie ich waldwärts nach ihrer Weide 

Der Pflegemutter, die meinem Bemühen 

Geduldig zufah und deutlich zeigte 

Wie gut fie von Allem die Abficht merke. 

Denn ba fie zum Walde ſich zögernd wanbte, 

Da blidten jo Har die klugen Augen, 

So mild, ja menſchlich, zurüd in die meinen, - 

Als wolle fie fagen: fei ohne Sorgen, 

Ich weiß was du willft und fomme jchon wieder. 
Und ftätig hielt ſie die ſtumme Berheißung; 

Als ob fie verftände die Stunden zu meffen 

Kam fie getrabt den Kleinen zu tränfen, 

Bis wieder der Lenz die Linden belanbte 

Mit jungem Grün und mein jähriger Junker 

Laufen gelernt, auch, wann er lachte, 

Ein Mäulchen zeigte voll zierlicher Zähne. 

Die wollten gebraudjt fein an Brot und Braten . 


Und da mocht' ihm die Milch nicht länger mnnben. - 


Doch oft noch fam fie, das Kind Tieblofen 

Und gehütet von der Hinde lief nun Häufig 

Veit in ben Wald der wilde Knabe 

Um fid) blühende Pflanzen und Beeren zu pflüden. 
Nicht gänzlich erionnen ift der Name Sigfrid. 

Am Boden des Käftchens, kaum erkennbar, 

Sand ich Runen in rotber Farbe, 


Doch jchwer zu enträthieln; denn flatt eines Rohres. -- F 


Hatte ſie gezeichnet in zitterndem Zuge 
Ein matter Finger, welcher die Farbe 
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Bielleicht entliehen dem eigenen Leibe. 
Nur der Anfang Sig war ficher lesbar, 

Halb Ahnung, halb Einfall ift frid, der Ausgang.” 
Sein breites Geficht bis fat an die Brauen 
Mit der goldenen Schaale des Kelches beſchirmend, 

Doch mit feharfen Augen hinüber jchielend 
Nach Hagen zuerft und dann nad dem Hochfitz, 
Trank jest Mime vom Traubenfafte 
Einen mächtigen Zug. 
„Ras zittert du, Mutter? 

Fühlſt du dich krank? — frug Krimhild flüfernd. 
Doc bevor ihr Guta entgegen Tonnte 
Erklang ſchon wieder die Stimme des Kleinen: 

„Wunderbar ſchnell war Sigfrids Wachsthum, 
Erftaunlih das Steigen feiner Stärke. 
Im fiebenten Sommer war er zu jehen 
Als zählt’ er zwölf ſchon; im zwölften bezwang er 
Meine Gejellen fammt und fonbers 
Im Ringen und Raufen; mit fünfzehn erreicht er 
Das Maaß der Mannheit. — Nicht länger müßig 
Sollt' er nun fpielen mit Schwertern und Speeren, 
Pferdegeſchirr und Bogen und Pfeilen. 
Denn was er an Mären aus meinem Munde 
Abends am Heerde vernahm von Helden, 
Die mit Raubgewärm und Rieſen gerungen, 
rauen befreit von freien Häubern 
Und reih an Ruhm und rothem Golde 
Ein Königreich endlich gewonnen als Kampfpreis 
Das entzändete zeitig in meinem Zögling 
Bevor ich es wollte glühenbe Wünfche, 
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Hinaus zu ziehen zu gleichen Biden. 
Immer aus ähnlichen Abentenern 
Spann er die Yabein zu feinen Spielt. 
Da ward eine Wurzel zum giftigen Wurme 
Dem er ben Schweif mit den Schwerte wegſchlug, 
Ein alter Eichbaum zum riefigen Unhold 
Den er durchbohrte mit Bolzenpfeilen 
Und mit langer Lanze gänzlich erlegte. 
Doch eines Tages ertheilt’ er tapfre 
Hiebe dem Helm und vergoldeten Harniſch, 
Die mir Hartnit gefandt, der König von Holmgatt, 
Mit dem Gebote, die Beulen zu beffern. 
Die hatte der Nichtsuntz hinausgenommen, 
Auf Stangen geftedt, auf einem Geftelle 
Zum Pocen und Putzen der Pferdepanzer 
Nittlings errichtet und hieb num auf bie Ruſtung 
Daß die Stüde ſtoben des edeln Stahles 
Und garflige Scharten die Schärfe der Klinge - 
Sündhaft verjehrten zur zahnigen Säge. 
Als ich das gewahrt, ba warb ich wüthend, 
Erhob mich auf die Beben und zerrt’ ihn am Zipflein 
Des Ohrs, das ich eben noch erreichte, zur Arbeit; 
Denn lammfromm Tieß er von mir fich leiten. 

In Rothgluth gerade Tag eine Rolle. 
Armbiden Eifens in meiner Eſſe, 
Beitimmt, an der Welle einer Waflermühle 
Die Zapfen zu bilden. Ich gab meinem Zögling 
In die Hand die Habe bes fchwerften Hammert, 
Zeigt’ ihm den Ambos, zog mit ber Zange 
Die wuchtige Walze heraus. und winkte. 


Sechſter Geſang. 


Da bebten die Balken des ganzen Gebäudes, 

Die Funken erfüllten die Schmiede mit Feuer, 

Mir däuchte mein Dad) vom Donner getroffen. 

In Fäden zerfafert fand ich das Eifen; 

Bon dem Hammer war wie ein⸗ hohles Hälmchen 

Der Stiel zerbrachen, der Stahllopf ſteckte 

Feft im Gebälk wie ein ſpitzer Bolzen 

Und bis an dem Spiegel war ber Ambos 

Geklemmt in die Spalte bes klaffenden Klotzes. 
Nun fah ih wohl ein, daß Sigfrid niemals 

Die ſtäubende Sturzfluth folcher Stärke 

Zu dämmen vermöchte zum dienfibaren Mühlbach. 

Richt Harnifche hämmern und Hufeien fehmieden, - 

Nein, Helme zerhauen, das war fein Handwerk. 

Auch mir allmälig war bie Bermuthung, 

Die Du, o König, als Kenner kundgabſt: 

Daß Sigfrid ftamme von hoher Stätte, 

Durch des Fündlings Weſen Gewißheit geworben. 

So fat’ ich ben Vorſatz, ihn heim zu führen 

Zu dem Lebenslooje das er verloren 

Und, fänden wir nicht feine fürftlichen Aeltern, 

Den Weg ihm zu weifen, buch Waffenthaten 

Sid Ruhm und Rechthum und Hang zu gewinnen. 
Ich nahm in der Nacht, warın der neidenswerthe 

Ingendſchlaf den Jüngling umfchloffen, 

Daß er nichts merkte, ſorgſam die Manfe 

Der breiten Bruft für die maſchige Brünne, 

Des hoben Hanptes für Helm und Halsring, 

Der Armesellen für eiſerne Aerrmee 

Und der mächtigen Schenkel für fchirmende. Schienen, 
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Dann ſucht' ich, ſorgſam wählend und ſichtend, 
Das Feſteſte, Feinſte aus meinem Vorrath 
Von Eiſenſtangen, von ſtählernen Stufen, 
Bon bräunlichem Meſſing, die Maſchen der Brünne 
Erft Ticht zu belegen, daß bie gelbe Vergoldung 
Sih im Regen nicht röthe vom Roſte des Eifens. 
Das begann ich zu ſchmelzen, zu gießen und fchmieden, 
Um die reichfte Rüftung, die gewaltigften Waffen 
Die jemals gemacht ein menjchlicher Meiſter, 
Kunſtvoll zu fchaffen für meinen Schütling. 
Ihr fahet fie ſelbſt an Sigfrids Leibe, 
Noch wie nagelnen im neunten Sabre, 
Nachdem fie beftanden die härteften Stürme; 
Darum fhheint es mir nutlos fie nochmals zu ſchildern. 
Doch erwähnen will ich, wie ich der Waffen 
Beſte gebildet, ſein Schlachtſchwert Balmung. 

Zu lang iſt die Mär, um heute zu melden 
Wie den Wölſungen weiland von Wodne ſelber 
Ein Schwert verliehn ward; auch davon fehmeig’ ich, 
Wie deffelben Beſitz gar ſeltſam gewechſelt | 
Geſchlechter hindurch, bis ein Dieb es zerichlagen 
Weil ek zu dumm war, die hohe Bebeutung 
Der Zeichen zu merken; wie dann durch. Zufall 
Unter altem Stahl Ich die Stüde erworben. 
Sie zu haltbarem Schwerte wieder zu ſchweißen, 
Das war unmöglid. So flug ich die Maffe 
Zu Stangen zuerft, die ich flätig verdünnte 
Und endlid) im Derftahl nabelfein auszog. 
Wie Ruthen zum Beſen, fo band ich zum Bande 
Bier Finger dick biefe feinen Fäden 


Sechſter Belang. 


Stählernen Drahtes, zwirnte fd drehend 

Und firedte den Strang dann zur ftreifigen Klinge. 

Da fie geformt, gefeilt und gefegt war, 

Geglüht und geglättet und glänzend geſchliffen, 

Stieß ich den Stahl nicht weit vom Geftabe 

Feſt im Fluſſe und Tieß eine Flocke 

Weicher Wolle in fanfter Bewegung 

Schwimmen gegen die Schneide des Schwertes. 

Sauber gefondert zu beiden Seiten 

In ſcharfe Hälften ſah ih die Härchen; 

Doc eines umklebte die Klinge Leider 

Noch unzertheilt und nicht ganz untadlich 

War fie erprobt in biefer Prüfung. 

Drum zerfeilt’ ich den Borftahl zu feinem Staube, 

Bud ihn mit Kleien in Heine Klößchen 

Um fo mit dem Feilftaub Vögel zu füttern. 

Ihr Eingeweide wuſch ich in Wein aus 

Und fammelte forgfam den Stahl im Siebe 

Um ihn zu fchmelzen und nochmals zu fchmieden 

Zu fcharfer Kante mit kornloſer Kimme. 

Untadlich glatt wie Than zertheilte 

Die ruhende Klinge nun die Hleinfte 

Langſam fallende Finkenfeder; 

Ich ſpaltete ſpielend den Ambosſpiegel 

Und ſchaute doch kein Schärtchen in der feinen Schärfe. 
Wem die Rüſtung beſtimmt ſei verrieth ich Niemand; 

Doch ſchaute mir Sigfrid ſo ſeltſam lächelnd 

Und mit leuchtenden Augen zu bei der Arbeit, 

Als merk' er's an den Maaßen für wen fie gemeint ſei. 
Der kindiſche Kampf mit der Rüftung des Könige 
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Wear die letzte Regung ſolcher Gelüfe. 

Er war nun ſeit Üochen wie völlig verwandelt ; 
Fa der Folge erfuhr ich's, durch welchen Vorfall. 
Im geweihten Hein, im Gehege der Göttin, 
Am heiligen Weiher, unter, ben Wipfeln 

Uralter Eichen erhob ſich einſam 
Die beſcheidene Klauſe der klugen Oda, 
Der weithin gefeierten greiſen Prophetin. 

Um die Neige der Nacht die dem Neumond folgte, 
Als eben die Dunkelheit wich vor der Dämmrung, 
As Freya’s Stern, den Himmel erfleigend, 
Schon bleicher blinkte und minder blendenb, 

Und die Thränen der Göttin reichlich träufelnd 
Die Thäler bethauten, war Oda thätig 

Auf den Wieſen im Walde, fern ihrer Wohnung, 
Heilſame Kräuter für Kranke zu juchen. 

Da hört fie im Hain von einem Hirſche 
Das ängftliche Hören, als rief’ er nach Rettung, 
Und es ſchien ihr als käm's ans bekannter Kehle. 

Bei der feierlichen Fahrt am höchften Feſte 
Der mächtigen Mutter der Mienfchen und Götter, 
Bann man ihr Bildniß zum Bade führte 
Im heiligen Weiher, dann wurde der Wagen, 
Auf dem es verhüllt ſtand, gezogen von Hirſchen 
In heiliger Zwölfzahl, von zwiefacher Farbe, 

Je ſechs ſchwarzen, ſechs ſchwanenweißen. 

Die wurden gezüchtigt, gezähmt und erzogen 

Im Gehege des Hains, wo niemals ein Hifthorn 
Koch des Bogens Geklirr noch das Kläffen ertönte 
Bon raftlofen Rüden. Sie äften ruhig 
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Und folgten furchtlos dem Rufe ber Pfeife 
Zur Hütte Obas, aus ihren Händen 

Ihr Tiebftes Labjal, Salz zu lecken. 

Nun dachte fie, von diefen wolle im Didicht 
Ehen ein Raubthier einen zerreißen, 

Und folgt’ in den Forft der Führung des Tone. 
Mit erbobenem Steden kam fie zur Stelle. 
Da fand eine Hirſchkuh mit fchneeweißen Haaren, 

Mit hangender Zunge umd heftig zitternd. 
Eine mächtige Schlange hielt fie umſchlungen; 
Doc die zudte num felbft in den letzten Zügen. 
Denn im Naden und niederwärts war bie Natter 
Erfaßt von zwei Fäuſten, welche fo furchtbar 
Das wibrige Wurmtbier zufammenmwürgten, 
Daß ihn‘ gebläht wie bintige Blaſen 
Aus dem Kopfe kamen Die Kugeln der Augen 
Und Geifer mit Galle aus dem gähnenden Rachen, 
Schon ließ fie nun los ben Leib der Hinde 
Und ſank in’s Gras, wo Sigfrids Meſſer 
Mitten durchſchnitt das fchnappende Schenfal 
Das die alte Amme ihm angetaftet. 
Da wähnte denn Oda ein Wunder zu fchauen 
Und mehr als menfchliche Muskelſtärke. 
Beflimmten die Götter mir diefe Stunbe 
Zum Sterben ? begann fie, daß mir vergönnt wird 
Der Ewigen Einem in’s Antliz zu ſchauen? 
Edler Beichirmer voll Jugend und Schönheit, 
Du bift wohl Balder? Entließ dich zum Beiſtand 
Der heiligen Hirſchkuh aus ihren Hallen, 
Die zum Lichte jo Leicht ſonſt Keinen entlaflen, 
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Was plätfchern wie froh bie gefräßigen Hechte? 

Was wittern die Wälfe? Ich weiß es, ich weiß es! 

Kein Fiſcher noch fing: eine beffere Beute, ' 

Dod von warnen, ihr Gewäffer, trugt ihr bie Wiege, 

Drinn die Wellen geichaufelt das größefte Schickſal? 

Es ranfchet der Rhein durch reiche Lande 

Gar vieler Fürften aus weiter ferne. 

Herrlich erhebt ſich auf Uferhöhen 

Die Wohnung des Könige. WWeglofer Wälder 

Dämmerndes Dunkel deckt das Gebirge, 

Weidengeſtrüpp den Werber im Strom. 

Da jhlüpfen die Schlangen, da fchleichen Mörder, 

Obrenvergifter, gottlos begehrlich; 

Da hör' ich ein Schluchzen in einer der Schluchten, J 

Da wimmert ein Weib als läg' es in Wehen. 

Nicht fehlt es an Farbe dem zitternden Finger . 

Rothe Runen . . . graufiges Räthfel! . 

Nein, — id barf nicht entdeden was dumtel verſchleiert 

Der weiſe Wille der Weltenwalter. . 
Raſtlos zu ringen bift du berufen. 

In leichtem Leben erlahmen die Kräfte 

Und wen in die weiche goldene Wiege 

Zu glühend geglänzt hat Pie Sonne des Glüdes, 

Dem wellen die Wurzeln: feines Wachsthums. 

Did haben die Himmliſchen von der Höhe 

Der Stolzen geftoßen, dich fteigen zu lehren. 

Geneigte Raruen — es nenmen fie neidiſch 

Nur die thatlofen Thoren und Tagediebe — * 

Entriſſen dich dem Reichthum, um jo nach Rahme — 

Den dienſtbar darbenden durſtig zu machen. 


Seqh ſter Gefang. 


Doch nicht ganz vergebens wirſt du begehren. 


Ich ſchaue die Schatten von dem was geſchehn wird 


Entworfen in den Wollen; dies Eine wiſſe: 
Ein Königslind erfämpfft du zur Gattin.” - 

Mime ſchwieg und winkte dem Mundſchenk 
Nah friſchem Weine. Als Eyolf das wahrnahm 
Erhob er ſich heimlich und fehritt aus der Hofburg. 

Denn ale Mime, merflid die Stimme fteigernd, 
Angelommen beim Ausſpruch Obas: 

„Es rauſchet der Rhein durch reiche Lande, — 
Herrlich erhebt ſich auf Uferhöhen 

Die Wohnung des Königs” und jo weiter, 
Hatt’ er rebend den Blid in die Runde gerichtet 
Und forgfam gejucht auf allen Gefichtern. 


In den Minen der Männer war nichts zu bemerken 


Als rege Reugier, mehr zu vernehmen; 
Doch erblaft war Guta und ihre Blicke 
Suchten entfetst das Geficht ihres Bruders 
Hagens von Tronje. Mit eifernem Trotze 
Berfagt’ es die Seele diefem Gefichte 
Ihr Meinen bemerkbar durch eines Mustels 
Bewegung zu malen. Doch Mimen entging nicht 
Ein zeitlojes Zucken verächtlichen Zornes 
Ueber die Schwäche feiner Schwefter, 
Das aufgefprüht in dem einen Auge 
Wie Wetterleuchten, alsbald auch erlöjchend, 
Wann ans formloſer Finſterniß kaum der Funke 
Den Umriß der Wolken dem Auge geweckt. 

Es if Fein Zweifel, er thut fi Zwang an; 
Es gibt ein Geheimniß für Hagen und Guta — 


16 


A⸗ 
So meinte Mime — 


Dem Verhangtiß das die Herkunft Saulride weibl, Pr 
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Als Mime bemerkt jenen Blig von Mißmuth 
Im Auge Hagens und Raum gab der Hoffnung 
Das Baterhaus Sigfrids gefunden zu Haben, 
Da griffen zu fünft und feft feine Finger 

Wie zu Siegesgefang in die Saiten ber Laute, 
Und als Alle die Häupter horchend erhoben 
Erzählt’ er weiter von feinem Zögling: 

„Run folge mir, Fündling, ſprach die Prophetin; 
Die richtige Fährte, zwar nicht zum Vater, 
Doch zur Weltberühmtheit will ich dir weifen. 
Aber zügle die Zunge und bis die Zeit kommt 
Auch Mimen zu melden, was euch gemeinfam 
Zu beftehen beftimmt ift mit Liſt und Stärke, 
Sprich Teiner Seele von deinen Beſuchen. 

Und fo wanderte Sigfrid mit Oda zufammen 
Nach ihrer Wohnung am heiligen Weiher; 

Und Monate lang durch mancherlei Vorwand 
Wie Waidwerk, Fiſchfang und Bogelftellen, 
Mid glücklich tänſchend, war er num täglich 
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Sie lehrt' ihn die Lage der Länder und Deere, 
Sie nannt’ ihm die Völker und ihre Fechtart 
Und die Fahrten der Väter feit ältefter Vorzeit, 
Bis fie Roma berannt, ihr Reich zertrümmert, 
Wälfchland befiegt und den Weltkreis erobert. 

Nicht weit von ihr wohnte ein alter Waidmann 
Als Hüter des Hpines, Namens Hettel.. 
Nach vielen Fahrten und heißen Fehden 
Ergab er ſich gern dem Dienſte der Göttin, 
Im gefehmten Forfte als Vogt zu wallen. 
Zu diefem fandte Oda den Sigfrid 
Zur Unterweifung im Waffenwerte. 
Der Iehrt’ ihn reiten auf vaſchem Roſſe, 
Die eſchene Lanze einzulegen, = tn 
Bom Schilde gededt des feindlichen Schaftes .. 
Stöße ftandhaft und feſt im Stegreif 
Auszuhalten, in Helm und, Harniſch 
Gewandt ſich bewegen, zu fernem Wufe. - - 5 
Die ſchwere Scheibe von Erz zu ſchwingen, 


Und was ihm befannt war von Künften des Kawıpfes,. . 
Doc weit überboten ſah ſich in Bälle :. 


Der alte Erzieher vom eifrigen Zögling. 

Dann weckt' auch Andacht die alte Oda 
Und hohe Gedanken vom, Wefen der Dinge, : 
Vom Heldenberuf. im Herzen Sigfride. 
Sie enthüllte vor ihm das hohe Geheimniß \ 
Bom Werden der Welt aus dem. Wirrwarr ber Ungeit, 
Wie die gütigen Götter den Garten ber Mitte 


Den Riefen entriffen und reich gejegnet,: ... .:.;..; as i te 
Wie fie walten und wehren und wie in Walhell.. . ,...: 


Siebener Sefang. 


Wodan die Wackerſten herrlich bewirthet 
Die der Kuß der Walküre tödtend erkoren 
Zu einheriſchen Helden, Wodne zu helfen 
Beim künftigen Kampf mit dem König des Unheils, 
Wann die Erde wankt von den Schlägen: des Wurmes, 
Wann der wilthende Würger, der Wolf fich Tosreift, 
Bann Surtur fengend von Süden heranfürmt 
Und das Ende dämmert der Götter und Dinge. 
Die nach heifem Tage vont Thau des Hinmels: 
Blätter und Blumen fi wohlig Blähen 
So fog nun Sigfrid mit dürftender Seele 
Bon Odas Lippen die Heldenlehre. 
Ich, ohne zu wiffen was ihn bewegte, 
Merkte, wie die Mannheit in feinem Gemlithe 
Raſch nun erreichte die volle Reife. 
Es Tagen jetst längft in der Lade vollendet 
Und wohl gerathen Waffen und Rüſtung. 
Da wurde verkündet, daß König Hartnit 
In Bälde zur Kurzweil ein Kampffpiel gebe. 
Sein Herold ritt auf die Herrenhöfe, 
Die Lehensleute zum Feſte zu laden, 
Auch zu den Fürften benachbarter Völker 
Mit denen er Frieden und Freundfchaft hatte ; 
Nur nah Sufat ward nicht geſendet, 
Zum König Yung, der eben eifrig 
Seine Böller alle zu feindlicher Fehde 
Berief und rüftete, umfih zu rächen 
Am Beherrfcher Holmgarts, dent greifen Hartnit. 
Denn fie hatten nach maniher um ftreitige: Marken 
Geſchlagenen Schlacht zwar Frieden gefchlöffen, - 
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Doch dann um Hulda, die Tochter Hartnits 

Des Herbartſohnes, durch feinen Herold 

Iſung geworben. Sie war ihm verweigert 

Mit Worten des Sohnes. Zu heißem Haſſe 

Entbrannt' er auf's Neue wider den Nachbarn 

- Und gedacht’ ihm den Dünfel in Demuth zu wandeln. 
Dem fung zum &potte follte Die Spiele 

Schließen die Hochzeit ber ſchönen Hulda. 

Drei volle Tage wollte mar tunen, 

Mit dem Bogen hießen, die Scheibe werfen, 

Kennen und ringen in voller Rüftung, 

Um goldene Gaben mit Seren zielen, 

In den Sand aus dem Sattel einander feßen - Bu 

Und in glimpflichem Scherz mit unfchäblichen Baffen 

Um den Preis der Gewandtheit im Wettjpiel werben. 

Dann aber ſollten die glücklichen Sieger 

Am vierten Tage um Hartnits Tochter 

Dafern ſie wollten ihr Leben wagen 

Und fechten bis Einer Alle gefällt. 

Hartnit hegte die feſte Hoffnung, 

Es werde Niemand von Allen geneigt ſein 

Es aufzunehmen mit ſeinem Neffen, 

Studfus, dem ſtärkſten ſtolzeſten Helden 

In feinem Reich und weit in die Runde. 

Ihn wollt’ er zum Eidam und einftigen Erben. 

Doch Hulda haßte von ganzem Herzen 

Den gefürchteten Better ob feiner Falſchheit. 
Ich konnte nicht ſelbſt die Spiele fehen 

Aus Mangel an Muße; beun Waffen in Menge 

Mußt' ich ſchmieden, beſſern und ſchmuden; 
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Doch am letzten Tage des glimpflichen Turnen, 
Als ih am Abend die Arbeit ruhn ließß — 
Bekam ich Kunde vom Gange ber Kümpffe 
Bon dem Gefellen durch den ich fe fanbte. : FE 
Der war erfi vos. Kurzem nad Holmgarit Def on. 
Aus nordiihen Reihen und nannte Mh Negin. 5 
Den Stahl zu geftalten verſtund er trefflih, - - =: ' . Hi. 
Doc fein Herz war zeufreffen von heilloſer Habſuch 
Und fo feil als falſch, fo feig als grauſam; Pe Ba a Irre 
Auch ſchien er verlogen — wiewohl er vom Lintweim;:- 
Wie fi nachmals erwies, die Wahrheit berichtete. —— 
Nichts that er lieber als meinen Leuten, nn ET 
Abends am Aeltiih von Ungethumen oa. de 
Und verborgenen Schäben Schanergefähten 
Borerzäblen und fie entzünden 
Mit wilder Begierde nad) gelbem Golde. 
Da faß denn auch Sigfrid bei den -Gefellen - ---: -: 
Und lauſchte lüftern den Lippen Kıgin. 
Bon diefem erfuhr ich den Lauf des Feſtſpiels a 
Bis zur Stunde bes Mittags‘ hatte ſich Gratin Ä 
Bei weiten die meiften’ Gewinne erworben.  : We 
Dann kam ein Kämpfer, ber Keinem bekannt wat, -- : : 14° 
In den Ring geritten zum dangentennen, hatt 
So hoch von Geſtalt, va Alle ſtaunten, 
In vergolbetem Helm und prächtigen: — * 
Die Herolde heiſchten, er ſolle Herkunft, 
Namen und Stand und Stammesgenofſen. 
Dem Marſchalk melden. Do Mutter Ode: --- -- 
Erhob fich plötzlich vom. Chrenplatze J 
„Beſſer geboren, bie Göttin verbürgt 9, 
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1 Eiakridſege. 
Als dieſen Degen, fo vief fie deutlich, 


Kenner ihr Keinen. Laßt ihn tämpfen. 


Er flieg vom Hoffe. Da lag no im Ringe 
Die eherne Scheibe. Die nahm er wie: jcherzend, 
Wiegte fie einwenig und warf fie fo geisaltig 
Daß fie ſummend entiaufte und fern im Sande 
Sich tief begrub, an dex Grenze bes Ringes, 
Doppelt jo weit ale, der Wurf des Gewinners. 
Dann legt' er die Hände Hinten feinem Hengſt anf 
Und faß im:-Sakiel. mit einem Satze. 

Auf das Zeichen der Zinken ficher zielend 
Mit dem langen Turnfchaft von Tannenholze 
Spornt’ er feinen Nenner zum Gegenritte.. 
Unwiberfiehlic war die: Märle 
Seines Stoßes auf den Stahlſchild 
Des folgen Studfus; von deſſen Stegreif 
Zerriffen die Riemen; — mit krachenden Rippen 
Log im Sande der Siegverwöhute. 
Unermeßlich jauchzte die Menge 


Die mitnichten geneigt war dem Neffen. dariniu — . 


Nun ſollten morgen die beiden Männer 
Mit ſcharfen Waffen um Hulda welten. 
Erſchrocken vernahm ich Regins Beſchreibung 


Des Geräths und der Rüftung des fremden Keilerb: 2. 


y- 


Ich Tief an die Lade. und fand, fie geleert. 
Ih Hatte den Sigfrid nur felten geſehen 
Die letzten Wochen; er pflag des Waibwerls 


In entfernten Forſten; — das: wor fein Vorwand, — 
Auch Tam er Heute zur Naht nicht mad Hanſgſe. 


Girbenter Gefang. 8 


Auch jener Geſell, den ich gar zu forgfam.. - ... ::. mei on 
Befragt nach ben Waffen bes frentden Neitenk.: ° :< :% 
Nun ſchlich, da wir fchliefen, Regin zum. Schlefle,.. 
Und gerne gaben ihm reichlichen Goldlohr .4. 
Für feine Kunde der König und Studfn. mei 
Am andern Morgen fand ich inmikten :.  : . .2f 
Des fchauenden Volls auf meinem -Schemel Wien, on 
Und harrte des Kawpffpiels mit Hopfendem Sen. np aheN 
Enblich nahte der: Neffe des Könige, ° ..: ter nk 
In glänzendem Harniſch, auf dem edeiften. Sengfle "i°  . :.:nliit. 
Aus Hartnits Marftalls die Mär war: verbreitet. ©! urı en 
Derjelbe flamme von jener StmtE —. °.. 2. it en NN 
Die Wodane weiland fein Aucmgefhtmindes . rien 
Grauroß geworfen, und Greipner. Bieß er... .. . 0. ma en 
Auf dem Wege vom Walde ſah man en Bitten. F 
Staubes nun ſteigen und bald zur Sthe >» men. 
War der rieſige Gafl,.gerüftet wie geſtern — " ...: 0:3 7. 
Und gehämmert von mir waren Harniſch und deimi· nf. 
Da bemerf’ :ich, daß mehre von Sautaits: Maren. on ne 
Durch das Gedränge ſich heimlich brüden- | vi: rn. ur sen 
In meine Nähe. Im die Mitte nehmen .m.nvi oc. cut 
Sie bald den Schemel von: welcher ich ſchane. Ba 
Unheil ahnt mir, doch eingeſchlofſien 1 2. 3 Lnsui dir, 
Darf ich’s nicht wagen warnend zu. winlen :.tı 0: 0. 
Und halte mich ruhig um nichts zu verraifen. :... iur. 
Bor Hartnits Hocfi ſtehen die Seldem:: u... 2 
Bon den Rofſen geftiegen,: Sigfrid und Stubfuß, 2... 77 
Um den Schwerteid zu fchwören, daß keine Schwarzkanft: ::. -: : 
Ihre Waffen geweiht mit Wenderkräften ci. 2.3 ©... u 10° 
Bon hinten hält fie umgeben ein Onlbixeis:. !; ' .. en! 





168 Meilen: 


Gerüfteter Reden im dichter Reihe. .: ent pi 
Da Sigfrid forglos der Eibſchwur ſagte, nt nn ala 
Die rechte Hand zum Himmel exhoben,. Kae TE BE TREN! 
Umſchlangen die Schleifen vor zwanzigz —— ‚on 
Blöglich von hinten den Heldenjängling.. : > . z 2:2. as u 
Bevor er fi regen kann iſt er umringe® mer: 
Mit feffelnden Riemen und nieder gerifien. 7. cr m. 
Auch ich ward gefaßt und gefangen genemmmem -- ..: wiri mil 
Man band uns Beide inmitten des Balnıringe, : 'ı.: .D 
Aüden an Rüden, auf hohem Gerüfte, air hr, 
Das man baftig gehäuft aus gefpaltenem .Solge, -..  -:; . : 1 "EM 
An einen Ständer. Mir aber ftllete, m: tal sur 
Um die Laune der Leute zum Lachen gm wenden, — 
Auf den Kopf feine Kappe der Narr De Rt, iu Folas 
Die Stachelhaube von Igeläuten : : . ini 
Mit dem Bart eines Bockes zum zierenden Bug: nun! 
Mir dünkte ſchon Yängft anfer Lehen verlsven;: -' mi J 
Doch da jetzt Niermand den Streich des Narven ::. tz 
Belacht' aufn Scudfus, du flieg mir ein Lichtſchiin . T 
Bon Hoffnung anf Hülfe: emßor aus dem Herzen u ZT 
Und ein rettendes Wunder beruhigt erwartend /⸗/⸗ꝛ, 
Gelobt' ich mir leiſe, des Laffen Schipfzier 
Zu trenem Gedenken beſtändig zu tragen, :° uli 
Bis ich gefunden das Balerhaus Sigfeie. -  .: 1: ni Fir 
&o fanden wir Beiſde. Dem bangen Stautten - :.. .:i.. “sid 
Der Menfchenmenge folgte ein Murmeln ee 
Die fernes Braufen. der Mervesbranbung, - . - . : ni. nat ar, 
Do ſchon war Etadfus binanfgeftiegen nah Zi 
An unſere Seite und riß dem Sigfrid wi aa su, 
Den verhüllenden Helm vom Haupte —* 5 ind NO 


* 
⸗ 


* u 


Siebenter Gefeng- 


An den lichtbraunen Locken, dem leuchtenden Augen 

Erkannte nun Jeder fogleich den Yingling, 

Den, wie man meinte, Mimes Gemahlin : 

Sterbend geboren von einem Buhlen. 

Nur die tugendliche Hulda, bie Tochter Hartnite, 

Hatte den Sigfrid noch niemals gejehen 

Und wähnte, im Wirrwarr nicht achtenb der Worte . 
Ihrer Bertrauten, e& tret’ ihr ein Traumbild 

Inneren Ahnens lebend vor Augen. Eee 

Männer von Holmgert, vief Hartnits A. 

In's Garn gegangen if} uns ein Gimpel 

Mit dem feinen Bogel, den er gefüttert, 

Doch nicht aus eigenem Ei gebrätet. 

Zum Teden Kampfhahn bat’ er ben Kuknk 

Meifterli vermummmt, mit Zaubermitteln . :- 

Dem langen Lümmel auch Stärle verlichen, 

Die Beften gu: Keftchn, den Sieg mir zu fehlen, 

Unter den Adel fich -einzufchleichen, 


Zu kommen zum. Kampfſpiel, zu welchen ber. Bang + 


Rur die Großen bes Reichs und bie Grafen einlud, 
Zu fechten mit Fürſten, zu töbtlicher Fehde, 


Nm mir zu nahen, dem Neffen des Rönigb,: iu un oc: 


Und damit, o Wahnſinn! zu wagen bie Werbung. 
Um bie Tochter des Herrſchere, die göttliche — 
Deß hat ſich erdreiſtet der hirnverdrehte 


Bartloſe Baſtart des buckligen Schmiede! - . 4 u: 


Euch frag’ ich, ihr Freien, was diefe Frechheit. 
Sattfam fühne? Lebendig zerſägen, 

Seftgebunden zwiſchen zwei: Ballen. 
Das wäre die Strafe für ſalche Stroke; «1 
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Als bdiefen Degen, fo rief fie deutlich, 
Kennet ihr Keinen. Laßt iu kämpfen. >, 
Er flieg vom Roſſe. Da lag no im Ringe. 
Die eherne Scheibe. Die nahm er wie ſcherzend, 
Wiegte fie ein wanig und warf fie fo gewaltig 
Daß fie ſummend entiaufle und fern im Sande 
Sich tief begrub, an der Grenze bes Ringes, 
Doppelt jo weit als, ber Wurf des Gewinners. 
Dann Legt’ ex die Hänbe Hinten, feinem Hengft auf 
Und jaß im Sattel mit einem Satze. 
Auf das Zeichen der Zinken ficher zielend 
Mit dem langen Turnichaft von ZTannenholze 
Spornt’ er feinen Renner zum Gegeuritte. 
Unwiderſtehlich war bie: Staärle 
Seines Stoßes auf den Stahlſchild u 
Des folgen Studfus; von deffen Stegreif 
Zerriffen die Riemen; — mit kracheuden Rippen 
Lag im Sande der Siegverwöhnte. 
Unermehlich jauchzte die Menge 
Die mitnichten geneigt war bem Neffen. Hartniu. — , 
Nun ſollten morgen bie beiden Männer 
Mit ſcharfen Waffen um Hulda weiten. . . 
Erſchrocken vernahm ich Regine Beiäreibung . ln 
Des Geräths und der Rüfltung. des fremden Reiter;; 
Ich lief an die Lade und fand. fie geleert, . a 
Ih Hatte den Sigfrid nur felten geſehen en” 
Die Ichten Wochen; er pflag des Waidwerls u! 
In entfernten Forſten; — das: wor fein Borwand, — ' , :.. 
Auch kam er heute zur Nacht wit nach Hauſge. 5 Js 
Was Ich vermuthet bemerkte leider . 


Gicheuter Befang. 17 
Ohne Mitleid fo manchen zermalmend. u 


Rathlos rennt man vom ——— nn 

In Haftigen Haufen ohne Geharfam. : . ..* F wies 
Die Bretter der Brüftung werden Due, 77 
Bohlen, Ballen, biegen fich, berſten, re, er a, 
Laut krachend, die Leute Ereiichen, v* oa erin 

Einander zertretend, zwiſchen den Erümmen - --— 5 3.5 
Zufammen geflettet in einen Klumpen, --.  . - hr) 


Vie Würmer zum Angeln ſich swideln. und wine rating 

In der Schachtel des Fiſchers, doch deſto feſer 1in3 . sul 

Zum unlöslihen Knäuel fi nur verknehen. - ii. nn ® 
Gewandt entwichen aus dieſem Wirrware 5... ° 


Kam uns zue Hülfe der wadere Set, ann 197 
Schnell mit dem Sauftabl: zerichnitt ex die Seile, . 1:5 : © 


Die Riemen von Rindshaut. Dit am Grüle . - - 
Standen verflört des Sigfrid und Stubfus. - an 
Zween Roffe „Rettet und rächt uhl .:. - .. une 
Sagte Hettel „wir reiten nach Holmgart; : . ..:u 2.” 
Es ahnt mir, daß Hung e8 eingenommen.” . :. 21 
Wieder behelmi and den Balmung exhebend . ::3 1: 
Denn mit ihm umſchnürt war die edle Schnee — — 
Saß chon Sigrid im Sattel Greipners, 
Ich Hinter Hettel auf dem anderen Hengfle. . ’ Eu 
Da fahn wir den Studfus, den Truͤmmern eaifkeigenb,. en 
In den Ring fi retten; mit ſich riß ee, : = 2. re 
Wie der Habicht die Taube, die Tochter Hartl. ; +: £ 
„Falſcher Beigling, ich will dir nicht folgen!:n ©. 2 2 >. © 
Rief fie entrüftet und ſtraͤubte ih-rädwärte. :: - . 1::.:.°7 0% 
Laß mich den Bater zu findewiwerfuden;:;. ... :: :; ‘ie sul 
Ich Täge weit licherbei jenen Beihemı sn va il, Se 


Als Dir, du Verderbter, ins Daſein zu folgen! 

„Se doch nicht finnlos! verſetzte tubfus; : 
Hartnit ift Hin; das Hirn zeriimettnt - on 
Sat ihm ein Ballen. Ich gebiete ur 
Seht in Holmgart; drum gehorche. 

„Mitnichten, du Schurke, der du mid Sefehimpft J— 
Rief Sigfrid ihm zu: und führte ſtcher 
Einen Hieb nach der Hand bie Hulban feſthielt. 

Sie fiel ihn dor die Fuße mit gekrallten Fingern, 

Und alsbald gefellte ſich ihr im Sande, 

Bom Rumpfe gehau’n,''wucdh' das Haupt des Reden. 

Wunderſam willig gewähren Ik nun : 

Den jungen Helden bie edle. Hulda. 

Die ſchlanke Geftalt imiſchlang ber. Starke, 

Bom Sattel fi neigend; um feinen Racken 

Wand fie die weißen weichen Arme, 

Getroft ihm vertrauend, wohin er fie trige. 
Raſch entritten wir nau ben Ringe. 

Da börte Sigfrid Huldan fagen: Bu. 
„Wär- dur feieft in Wahrheit: wäh’ ich. zu wien“ wein. 

Das meint du, Welten?" .. TE 
„as enm a — 2 


Den Leuten erzählt ſind —8 Lügen. 
Du Tameft zum Kampffpiel eis Unbeonster Ber u 
Wegen der Fehde mit meinem Batır. : ent on, 
fung bift du, Suſats Gebieten. a TE Zu Ge 
Sie logen dich alt um dich mir zu verfeiben, rn 
Ws du durch Boten beim Friedentbraduiß er — — 
Um mic geworben. Ich: ware wahrlzz hm" 


Anch zum völlig Fremden gegangen mit. Frinden. 


Siebenter · Oefang. wW 


Denn unausſtehlich war mir Stubfus, - . rn 
Run ich dich kenne, du kühner Kämpfer, en 


Und, umfonft meinem Bater zu Füßen fee, . . -- ©“ 
Zu den gütigen Göttern nicht vergebens. er 
Mein Flehen erhob dich zu retten ana Flammen, . - on. 


Run teodnen meine Thränen und die Trauer des: Rinbes, - ::.: 
Sie weicht, jeit ich weiß daß die webende Noruß Be 
Nur die Wahl mir gewährt, ale Weib entweder. 
Oder als Tochter um Todte zu Hagen“. .- -;{ - 

Er war betroffen, Huldas Vertrauen J 
Zu danken dem Irrihum, Er jet Iſung, 
Und wußte nicht way er am Beſten erwidee. . - ' 
Indem er noch ſann, was ex jagen folle, te 
Kamen die Flüchtenden rüdwärts gefuihet .. . ne 
Und wehrten den Weg. Sie riefen warnend,. - oo 
Indem fie dachten, wir dienten Sartkit: oo : 
Rettet euch rüdwärts!; Ifange Reiter ' ur ni 
Sind uns dit auf dee Yerfe. dolutgarte un On 
Iſt verloren. Die lichte Lohe Bu —J—— 
Schlägt ans dem Schlefſt. Die. Wächter. Kälte, 
Bon Oda bezaubert. Sie hat es entzändek a 
Holmgart verlor die Huld der Göttin, 


In's Gefängniß geführt war ihre Praphetin. 7 
So riefen die Leute vorüber laufend. GE 
Doch Sigfrid und Hettel ſetzten im bie Sefen - we, rel 
Indem fie die Schwerter drohend ſchwangen  ..:. ii 
Und gaffenb gab: man aus fueie- Se: . 20... = 

As wir durchmeſſen die..Michembe wen. nn niit AS 
Da raflelten uns gehareniſchte Meiter . on F ger Hl 


In gefchloflenem Geſchwader ——— WERT 


Boran ihr Führer im prächtige Mäftung, :; — 7 
Zu feiner Rechten, ebenfalls zeitend; - . ie 
Die greife Oda. Unſerir Ankuunft . 
Ward fie gewahr; wir ſahen ſte winken Ben BE 
Und unfer harrend machte man halt. ° "5... mi. con 
Auf ihr Zehen; baß es gezieine 2: ei a 
Saßen wir ab unb die Scherin fagte: - N." 0.2 
König von Safat, dus M Sigfrib, : — -" :.. 2 2. nen 
Welcher ben Studfus vom Sattel geflogen:  : - nn ol 
Doppelt verbient er deinen: Dauk nung: 2 * 
Denn bier bringt er dir auch die gerettete Braut.5 
O bebe nicht bange! begann :ber ee, | “ai nu 
Zur heftig zitternden Hulda ſich wenbend; TED ANT, 
Glückliche Tage, o Königstodgter, -- WI. TRAM ut 
Soft dur verleben in meinen Banden: - - i 
Hartnit behalte was ihm gehörig, - - ':.:....u Toren 
Den Groll begrabe des Siegers Großmuih—; ro. ni. 
Nur Stubfus ſterbe; dann felgen der Behbe en meh nr N 
Friede, Freundſchaft und fröhliche Hochzeit. win..." 
„In Helas Behanfung iR: König Grin in leg 
Verſetzte fie ſeufzend, uad meine Seele: J Eee IE 
Wünſcht nichts weiter, als auch zu wohn En U rue 
Ohne Gedächtniß im ewigen Dunkel. :: 2°. Inf. 
Num fagte Sigfrid, was er gefehen.:  - 1 .. 2u.. 
Und zu Rettung und Mache ſelbſt verrät, a Pa Eur 3 
Nicht ahnte Yung was:Hukben amfocht. A ERLENT, 
Das Schidjal der Zerſchellten; bag. — —*— nd 
Wie Stubfus verftämmelt:fo 385 geflorbem, 1:3 ir 2.“ 
Und der Schmerz bes Kindes, wehnte der Ming, u in...iue © © 
Habe bewältigt die’ Ciume Deo Welbeszzz 9, 


Giehenter: Gihang. 
Bald fände weiß Faſſung bie Writöftentochten. 1m. :ı: 


Odan zur Tröftung fie anverkramnd;n:t: -. 2: Schu 


Hieß er den Sigfrid aufs Kıtie ſich ſenken, 


Gab ihm den Schwertſchlag und ließ if: Hanke, . 


Seinem Thron in Trenenszi bieten: 
Wie Hartnits Gefinde bald beflegt war; - 


Wie Holmgart gehuldigt dem. neuen Bertfcherz .. -- :. :.. 


Wie die Werbung: Jungs die alte Oda 
Huldan doch zu erhömsi bewogen; 

Wie ſie Hochzeit hielten, in prunkender Heerſehrt 
Gen Suſat zogen: das will ich nicht ſagen; 
Denn Merkenswertheree hab' ich zu melden 
Und muß mich jeilen,uvaß :eure Augen 

Nicht Schlaf beſchleiche bevor ich ſchließe. 

Regin, der Vervather, war. nicht. entromen. 
Beim kurzen Kampfe mit König Hartnits 
Leibgefinde ſuchte der:Geſelle ir 
Zu entwifchen in's Weite; body ich: —* = 
Und Sigfride fagt’ ich was er gefünbigt. ° 


Der folgt ihm auf den Ferſen, nahm ihn — . 


Und wollt’ ihn erfchlägens::Xber der Schlaukopf 
Bar nicht rathlos. „Ruh and Reichthum, 


D Eigfrb, vejämäh du, (rad, bei Berker u == 


Did mag einft ſchmücken ein Flürſtengeſchmeibe: 
Das wärfeft du weg, weun bie mich erahnen." 
Es kann dir Keiner. dtsch verkünden : u 


Den Ort eines Schäles,.:fo —* 


Um Königreiche damit zu kaufen. 


Wer den befäße! Sonder. Beinen‘ in" 1... tn 


Gäben ihm gern eine Tochter zur — 
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Die vornehmften Fürften.“ — Das wer ein Want; . 
Der zlinden mußte in meinem Zögling. oo .- 
Dem liſtigen Schurken bus Leben fchentenb 
Ließ er ihn in Feſſeln nach Sufat folgen, 
Um dort gu warten in feften Gewahrſam, 
Bis König Ifung ihn ſelbſt beurlaubt 
Zur eigenen Ausfahrt auf Wbentener. u 

Doch manden Monat gehradh’s nun an Muße. 

Es nährte den Neid der benachbarten Yürften 
Dog jet auch Holmgart dem lung gehörte. 
Gemeinfame Furcht verband fie zur Fehde, 

Um fein Reich zu zerſtückeln bevor «8 erſtarle. 
Doch wo Sigfrids Balmung vor Ifungs Banner ° 
Furchtbar flammte, ba flohen bie Feinde. ' 
Sie ſchlugen die Schlachten mit ſchlechtem Gilde 
Und wurden Bajallen ihres -VBeflegere. 

So mehrten fi Macht und Marten YHunge; 
Doc weit gewaltigen war gewachfen 
Des Feldherrn Ruhm, als ber bes Fürſten, 
Und diefer dünkte ſich bald verbuntelt. 

Auch wuchſen anfe. Rene mit Sigfribs Namen 
Aus ihren Wurzeln die alten Würfe ' 
Im heißen Herzen der Hartnitttochter. 

Almälig mußt’ e8 der König merfen, . 
Daß fie lau nur verlange nach feiner Liebe. 

Doch ihr Auge blitzte, fie errötket? und exblafte, 
Wann Abende im Saale Sigfrid ſich fehn Heß. ' 
Eiferfucht, Argwohn bethörten den Iſung 
Zu verſuchen der Königin kämpfende Seele. 
Mit vielem Gefolge, als ging's in bie Ferue 


Sichenter Orfang. 


Auf Monate fort wach dem ſachſiſchen Narlen, 
Ritt er von hinnen wnb kehrte heimlich 
Mit der fiebenten Sonne zur nach Sufat, 
Künftfich verfappt und Niemande kennbar, | 
Mit nur einem Gefährten. Das war ein Forſter 
Der in fernem Walde als Wildwart wohnte 
Auf Iſungs Jagdſchloß, den Tange Jahre 
Kein Menfch gefehn in den Mauern Suſats. 
Der mußte ſich hüllen in den Mantel eines Herolds 
Und lant vor den Leuten bie Lüge verkünden: 
Der Fürft fei gefallen, ber fiegreiche Feldherr 
Bon der Schaar feiner Helden auf den Schilb gehoben 
Und Tehre num beim «is erlorener König. 
Sie trugen Sorge, daß dieſes Geſage 
Auch Hulda hörte. Dann gingen fe zu Hofe, 
Mit eigenem Munde bie Mär zu melden. 

Die Konigiu kam ans ihrer Kammer 
Den Schlauen entgegen, ‚verfchleierten Hauptes 
Und in Zrauer gehallt. Betruglich ſprach nun 


Der faliche Herold: 

O ZSZurſtin, ver bereqer 
Der edle Yung fand fein Ende; 
Er ſank entjeelt vom Schwert eines Sachfen. 
Sigfrid den Feldheren erfah zum Fürften 

Das tapfere Kriegäheer: doch will er die Krone 
Einzig erhalten aus deinen Händen, 

Wenn bu geneigt jeift ihn anzunehmen 

In williger Dinne zum werthen Gemahl. 

Den Ring bier entriß ex, den König rächend, 
Dem Finger bes Feindes ber Iſungen fällte, 


Nachdem er das Haupt ihm nom: Galfe gehanen. ' 
Bir du nun gejonnen nad Sigfrids Schuindht,..:: - 1: :.. 


So gib mir zurüd für in. dies: Ringlein 

Das Yung getragen als Plans: der Trene 
Seit dich die Götter. ihm gaben zur Gattin. ;.  - :- : 
Doc vermagft du fein. Hoffen ‚nicht zw. erhören. 
So behalt' es, und Sigfrid entfagt der Krone. 


Das hörte Hulda mit bebendem Herzen. . ir." 
Ihr Gluthblick lag auf bes Herolds Begleiter, ehem 


Der völlig ftumm blieb. Geſtalt und Stellung 


Achnelten Iſungs; ihr ahnte Arglifl. Zur rn. 


Kannſt du die Zeitung des Herolds bexeugen? 
Frug ihn Hulda. — Er nickte mit dem Haupte. 


Mitnichten genügt mir dein bloßes Nicken. um. 
Rief die Fürſtin und rang nah Fafſung. und 
Kannſt bu die Kunde nicht mit den Kehle vn 


Beftätigen auf der Stelle, du Bote der. — a 


So muß ich meinen,. die Mär ſei erlggen. Kunibi 
Es war kein Ausweg und Yung gab Anwort, PURE Et Bu 
Seine Stimme verftellend: Er ift geftorben. Be N Ar 


Ich hal es gehört. ſchrie Hulda zornig; 
Es iſt kein Märchen: für Mich, ihr Dämmen, 
Iſt er geftorben, ift er-befiattet Er ee 
In dieſer Stunde, ift er zerſtoben nm 
Zu Nichts, der Niding der Iſung genaunt war.⸗ 0 
So rufend riß fie mit raſchem Griffe N 


Bom Kopfe bes Königs die eiſerne Rapper: .  . ° 1... nt nt 


Mit tiefer Senke, die täuſchenden Sachen, 
Die faltigen Binden, das falſche Barthaar, 


Dazu den Mantel der ihm vermummte, a Eh e 


Gishenier. Geſang. 165 


Und er ließ es geſchehn in Wefänung.ber Een :. .. . nit 
Mit funkelnden Augen rief die Würftin: - .:. :.... 03: 5% 
Du wollteft bejehleichen mit Schlaugentüde .- - :- Sun une 
Was ohne Hofkung mein Gerz geheim hielt - u 
Und traurig befümmert dos. tren bekämpfte. : Zul 
Run aber hör’ es uuwerhohlen . -.. Er 
Bor allen Leuten: ja, lange ſchon lieb id -- -.: . zu nuur 
Bon ganzer Seele den göttlichen Sigfrib. FA 
An feiner Seite. -ertelig'. ich feelig ante 
Und ohne Bangen die Bitterftie Buße. er une 
Mir wäre beſſer, mit ihm verbunden -: : Er 57* 
Mein Brot zu erbetteln, als weit: zu gebien ....i - >. 53 
Und dir vermäßlt ſein, du wühlender Maufmarf, : 7. 1:.1:% 
Du geborene Mämme, vermummt nır in Mannheit, 
Die dem argloſen: Feinde bie Fehde nicht amfagt, .. '. “ AR er 
Ihn falſch überfällt beim geheiligten Fefpiel, .,  . - .7:..:.t 
Morbend und brismes ‚bie: Diaugrn zu ste. beit 
D daß die Fabel die dur. erfunden, ' anbot. 
Dein Weib zu täufchen;: zur Wahrheit wurdel: zonuntilio ln 
Sie ließ wie verfkeinert den König fieheni ir u: 2 05T 
Und durdeilte die Pfalz, fich zu Pferde zu werfen im nun 
Und raſch zu entweichen, entweber nach delmart, rain 2 
Oder nad) Sachen zum Helden Sigfrib. . . . „za nm NE 
Doch Bewaffnete wehrten's; in feiten :Sewahrfem ° 0... . 
Ward fie geführt auf des Königs Befehl.. : . .: 57 
Er hätte fie treulos weit Lieber. betroffen 1... :..::.: ©. 4.” 
Um fie dann anf ber Stelle nieberguftoßen in: in .Kiız % 
Bor aller Augen. Nun ihre Unfhulb u tanz tale 
Das ftolge Geſtändniß der fiardee:Seele . :..:....: 0 in u 
Nur defto deutlicher Jedem. darthat nun" i.. 
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Run war er befihingft und ſcheute ſich Demo - 
Die edle Gemahlin offen zu morber; 
Run follte fie fterben im aller Stille. 
So begab er fich Heimfich zum: Arzte bes Hofes 
Uud forderte Gift um reichen Goldlohn. 
Doch der kannte den König, hatt’ auch erkundet 
Was fich begeben und fchente die Götter. . 
Zwar nahm er den Mordlohn, doch Iſunge miſcht' er 
Statt Giftes verſchlagen den kräftigſten Schlaftrunk; 
Dann eilt er gen Sachſen und ſuchte den Sigfrid — - 
Was verfammelt bei Sujat am Saume des Waldes 
Die müßige Menge? Im. ihrer Mitte 
Erhebt fih ein Holzſtoß ans breitem Hapfen 
Bon bürrem Geſträuch und dornigem Reiſig, oo. 
Durch die Scheite geflochten zur Leitung ber Bi. J 
Vergoldete Stangen eniſteigen ben. Ecken, = 
Dran hängen an Helen mauch geldenes Halsband. 
Und rothe Ringe, doch auch eine. Rüſtungg, 
Für Männer zu Inapp, zu groß für Knaben, 
Die Brünne mit Brüßen,. wie. fie Gebrauch ik 
Für Königstöchten.bie kampfestüchtig 
Erzogen werben, das Zepter zu führen, . nn 
Beil andere Erben dem Herrſcher abgehen. - 
Die Stangen tragen ein: blaues Throndach 
Bon Seide, bejät mit filbernen Stermen; 
Darunter entragt dem breiten Geräfle 
Ein Stuhl, aus Stämmen harzigen Holzes: 
" Maffig gezimmert, umzogen mit Zımber.. 
Dranf lehnt in leinenem Leichengewanbe - 
Die Tochter Hartnits, bie Königin Hulde, 


- 


Eisbenien Belang. 


Die fünfte Fahrt ſchen weiführte die Secne, 

Seit fie verfimmemt: unb kalt erſtarrt iſt; 

Doch nicht weiß noch verweltt ſtud ihre Wangen, 

Ihnen fehlt nicht Fülle nech roſige Farbe. *3 

Zum Schlummer nur ſcheinen die Angen geſchlofſen; 

Roc ſteht auf der Stirn ein ſtolzer Gedauke 

Auf den Lippen die Spur eines Laͤchelns voll Syett. 
Die Mienen ver Menge And mürriſch und finfter 

Und geneigt zum Nachbarn, doch kaum vernehmlich, 

Flüftert wohl Mandher: Fluch dem Mörder 

Der ſchuldloſen Herrin, der ſchönuen Hulda! 

Doc fie beugen fich bange vor ihrem Gebleter 

Der mit hundert Reitern in voller Rüfung - 

In weitem Halbkreis der Holzftoß umflügelt. 
Schon tritt jetzt der Prieſter ie prunfender Trautt 

Heraus in die Mitte, das blinkende Meſſer 

In feiner Rechten. Im Hafen ritzt er 

Ein rundes Zeichen und läßt im Zirkel 

Eine knietiefe Grube die Knechte graben: 


Dann führt man gefeffelt:eine ſchwarze Furſe, ne 


Welche der Stier noch niemals beſtiegen, 

Mit verfilberten Hörneen, zur Seite der Grube. 

Er ſcheert ihr vom Schepfe die Scheitelhaare 
Und zwängt ihr in den Gaumen geweihte Gerſte 
Man beugt fie zu Boden; ein raſcher Beilhieb 
Eines Gehülfen trifft fie- am Oaupte; F 
Mit dumpfem Brüllen bricht ſie zuſammen 
Ueber der Grube; das Meſſer bes Greiſes 
Durchritzt ihr den Hals mub roth entrieſelt 

Der Than für die Todten, das Blat, zue TI. - 
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Aus dem dampfenden Errdei die Dorwen 'befgrengend ::"::" .; 


Mit dem Miftelftrauchwebel: murnielt rein Mund: uan::v; ir © 
Die lautloſe Bitte: des. Leichengebetes BALD Si a Pa 


Die dennoch deutlich im Dunkel bes Ar 


Hela vernimmt; die: Herrin ber Nachtwelt, ..8 Hier, 
Die ſchwarzgelockte ſchweigſame Schweſter 7. 2" eh. 


Der milden Mutter ber Menſchen und. Götter. - Zr 
Als nun Alles vellbracht war nach altem — 


Entwich er und: mike: Gehorſam warſen Bi SRHE-, er 


Die Knechte des Fürften kniſternde Fackeln wuuui cm... 
In die dürren Dornen: Dichte Dämpfe. ncuitia. 
Umwirbeln alsbald in raſchem Wachsthum 1 .:.d 4. 
Den teodenen Holzftoß, de: ——Aã duldae; ae 
Dazwifchen lecken begierig: lodernd . lu ten 


Die fladernden: Flammen. Schon: fuegt ein Funke. onen. 
Auf die Hand der Herrin. und plöglid erhebt fh. :: 2. 1.7 
Ein Iautes Rufen. Den Rauch geweißend:.: .inntsi. ©. ze 


Weht ein Windſtoß und Alle gewehren... „.. ma... #2: 3% 
Wie Hulda heftig die Hände Bewegte. :: 7 on... on. rd 
Aus taufend Kehlen ertont ber: Auge: Door op. feonnz® 
Sie Lebt, fie Lebt! Löſcht, Füicht! :: : * 2 

Doc die das verjuchen weichen zur Seite EEE ö 


Mit taumelnden Sinnen, verſengtem Se Fr 


Der Kreis wird meter — Mierwarr — Reeildhen en; 5! 
Die Flamme wäh, Afles flüchtte. ib named 

Doch horch! man hört eiligen Hufſchlag, ag eu, 
Die Reihe der Reiter vom Rüden durchbrechernd zum ij: 
Sprengt ein Hüne auf fchwarzem.Sengfie.- ri. u: 533 ee. 
Mitten duch die Menge, wähtign,. Satzes 1.4 di ı-.:.n 


In den. dichten Dauspf, Üben die Dormen u... - - ©. ur.“ 


Sichenter Befang. 


Hinüber, hinein in die Glath umb hinauf 
Zu Huldas Thron, als .teiigem: nicht. Hufe, 
Rein Flügel fein Mei durch Rauch und Flammen. 


Wie fchnell ich's auch erzähle, noch fchneller vollzog wr’s: 


Er blieb im Sattel, beugte ſich jeitwärts, 
Umfoßte die Fürftin, gab bie Ferſen 
Dem Rappen zu fühlen — bem Feier entronnen, 
Die Königin tragend, raſch wie ein Traumbild, 
Sah man den Sigfrib gen Suſat jagen. 
Dort warteten wir mit fünfzig Wadern, 
Ih und der Arzt. Um bie Augen Huldas 
Strich diejer fein Sälbchen; fie klam zur Beftunung 
Und vollen Kräften. : Die fünfzig Krieger 
Bertrante nun eiligs dem trenen Eckart 
Sigfrid zur Führung und fanbte die Fürſtin 
Zurüd nad Holmgart in ihre Heimath. 
Dort herrſcht fie noch bente im Erbe Hartnits, 
Unangefochten vom falfchen Yung, 
Der jetzt Noth genug bat durch neibifche Radbarn. 
Doch Sigfrid ſelber nahın den Geſellen, 
Der ihn in Holmgart dem König Hertnit 
Damals verratben, ben Rothkopf Regin, 
Aus feinem Kerler. Er zwang ihn zu bekennen 
Den Ort jenes Schatzes und gab dem Schufte 
Einen alten Baul von gemächlicher Gangart, 
Uns voramf zu. reiten, doch ‚nicht zu entrinnen. 
So zogen wir drei, den Drachen zu fuchen 
In feiner Höhle auf Gnitaheide. 
So weit als die Welt bewohnt ift von Menſchen, 
H die Kunde gedrungen vom kühnften der Kämpfe j 
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Den jemals beftanden ein Staubgebarser.: - :. .:+.: . ar \ 
Ihr wiffet fie fiher von anderen .Sängem; .: :. : " 


Denn längft ſchon lauſchen die Lente am Licbfleni ı 5: 1: .% 
Dem Liede vom Lintwurm den Sigfridb erlegt. — 
Das Nämliche nochmals von. mir zu versehmen . Be 
Ermüdet nur und Mime mag widt on 


Worte verſchwenden; drum will. ih num ſchweigen —W 
Ertheilt ihr mir Beifall und billigt es Sigfrid, et 
So kann ich als Zenge noch Bieles erzählen a .: i: _ 
Bon feinen Fahrten in weite Fernen: ren 
Dur das neblige Norbmeer ins eifige Rafitland En, 
Wo Tochende Sproudel dem Boben entipringen © .:: * 
Und aus glänzenden Glätſchern bie ‚inneren Gluthen dreh 
Des düftern Hella gen Himmel donnern;; ini et. 
Bon dort nad Winland im fernften Weiten. . ir "2 'z 


Hinter mehrere Monate breiten Deere, ı nee 
Wo feltiam redende rothbraune Denfchen, --: — —— 


Mit Büſcheln am Kopf und bartloſem Kinne un uns 
In unmegjamen Wäldern vom Waidwerk leben; 2. 16 
Nach dem fonnigen Süden, durch Herkels Säulen u: 
Ins Meer der Mitte, zum. Morgenlande, en 
Wo mit reicheren Gaben bie gütigen Götter.  :. -: „inuudl. 
Die Menfchen ernähren und anders. genannt ſind. :.:. us 
Doc ein anderer Abend-ift anch geeignet. is" „7 
Den Meth nach der Mahlgeit mit Mären zu wünet.: .-!r 
Hent vernahmt ihr. genng:; Schon. tief in der Nackt Wisy.s vis 
So wünfh’ ich denn Denen: mit reineni Senior pe ya u E 
Zum Sqhlußed des Liedes labenden a mir sie. 


tun 3 “ : et, Yu — 1 1a, ats: 4> 


Achter Geſang. 
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Im Saal entſtand verlegene Stille 
As Mime nun ſchwieg. Die Männer ſchwankten 
Zwifchen Aufbruch und Bleiben, fragende Blicke 
Umfonft nad dem Site des Fürften jendend, oo. 
Der weder zum Beifall, noch auch ‚zur Bettzeit, ot 
Wie er font gewohut. war, das Zeichen winkte. 
Der König Iaufchte ſchon längf mer läſſig 
Auf Mimes Mär: feiner. Mutter Antlig 
Nahm ihn gefangen. Was fehlte nur. Butan? -- 
Ihre Wange war blaß, ihre Lippen. wie: bintlos, , . 
Ihre Augen rubten, groß aufgerifiem,. 
Wo kein Gegenftand max, als ſchaue ſie Geifter, 
Als grüble fie nach über ‚grammwofle Dinge; 3 
Und was machte, fie: zucken heim Schluß des. Se 
Mit ſolchen Fragen fruchtlos beſchäftigt 
Vergaß er ſich ſelbſt und feine Umgebung: . 
Und ſchien kaum zu merken daß Mime geendet. 
Da regte ſich Hagen mit: Abſicht geräuſchol; - a :: 
Gunther ward wachz ein Wink. feines, Auges,.. - ion 
Bon leichter Bewegung. der Linlen begleitet. : 2.2 r 
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Bedentete Aufbruch, und Alles erhob ſich, 
Bas unten im Saal um bie Zijche gefeflen. 
Erft jetst begegnet’ auch Gutas Auge 
Aus tiefer Zerftrenung dem ftrafenden Blicke 
Des Sohns, der die Mutter verftändlich mahnte, 
Richt ganz zu vergeflen, daß vor den Gäften 
Aus dem Saale zu gehn ihr die Sitte geböte. 
So ging fie nun haſtig. Ihr folgte Krimbilde 
Mit den dienenden Frau'n. Ach, dahin war der Friebe 
Im Herzen Krimhildens! Nach feeligem Hoffen 
Zweifelt' e8 bang, feit der zwerghafte Barde 
Bol Abficht erzählt von der zärtlichen Neigung 
Der Tochter Hartnits zum tapfern Helden 
Der die Fürftin gerettet vom Feuertode 
Und des Baters Reich ihe zurücdgegeben. — 
Auch was Horand der Harfner zuvor von venhiber 
Und Sigfrid geſungen, befiel ihre Serle 
Jetzt wie Reif die Roſe nach lanem Regen 
Und ſtörte neidiſch mit nüchternen Fragen 
Den ſüßen Rauſch nach Sigfrids Reden. 
Wie durfte ſie hoffen auf dieſen Helden, 
Dies Wunder der Welt, umworben in Minne 
Bon zweien Weibern, fo mächtig, fo weiſt? | 
Sie boten ihm Kronen — was bet ihm Rrimbilb? -- 
Höchſtens ein Lehn und ihr liebendes Herz. Bu 
 &o ging fie betrübt um geteöflet zu träumen. 

Den fremden Gäften wies durch die Gänge 
Zu des hinteren :Hofbaus geräumigen Hallen 
Den Weg der Marfchafl, Doch weigert’ es Mune 
Im Schloffe zu ſchlafen; er müffe ſchleunig 
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Hinaus noch in's Lager zu Sigfrids Leuten. 
Dann, entlebigt ber Laute, im ledernen Gürtel 
Ueber der Hüfte den ſchweren Hammer, 
Sing er aus dem Burgthor die Böſchung hinunter 
Zum Weg am Waffer und eilte den weiter. 
Als er gefchritten fo weit als ein Schrei klingt, 
Da faß am Geftade, ein Stückchen pfeifen, 
Der Isländer Eyolf und vor ihm am Ufer 
Lag, halb ſchon im Waſſer, winzig wie ein Wafchtrog, 
Ein ſchmales Kähnchen. Das war gar kunſtvoll 
Gebildet aus Borke nur eines Baumſtamms. 
Unter dem Arme trug es Einer 
Auf das Bequemfte; wie ein Ouerfad 
Auf Roffesrücden mit Riemen befeftigt, 
Ward e8 befördert auf weiteren Yahrten. 
Mime beftieg es, fließ vom Geftabe 
Das ſchaukelnde Schifflein, ſchob's in die Tiefe, 
Ergriff dann das Ruder und fuhr im Rheine 
Gegen den Strom auf ein fernes Gefträucdh zu, 
Wo, beim Reiten heraufzu am Rande bes Waflers, 
Sein Auge bemerkt ein altes Gemäuer 
Auf bufchiger Iufel, von Birken und men 
Dicht umfchattet. Das wollt’ er befchauen; 
Denn ein dunkler Verdacht war aufgebämmert 
In feiner Seele beim erſten Sehn. 

Zugleich mit den Gäften, anf Gunthers Zeichen, 
Waren aud) Germet und Gisler gegangen. 
Doc; Gunther blieb figen und winkte dem Ginbolt, 
Dem Herold bes: Gofes, ber feiner Barrte. 

„Rimm ein: Gefolge von Knechten mit Fackeln 
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Diefe Fallthür num fand ee — worauf cr gefaßt war — 
Offen lehnend und lichtdurchſchimmert, 
Und wartend blieb er ſtehn auf den mittleren Stufen. 
Auch währt’ es nicht lange, jo ſah er ein Lämpcheu 
Die Fallthür durchblinken, das bleiche Antliz 
Gutas beleuchtend. Langſam kam fie 
Herunter gefchritten, gewahrte, erjchredend, 
Doch raſch ihn erfennend und wieder beruhigt, 
Den barrenden Bruder, ftieg haftig hernieder 
An feine Seite und fagte flüſternd: 
Bon der Truhe der Sachſin hab’ ich bein Siegel 
Nun dennoch gelöfl. Die Lode Sigmunds, 
Der welke Kranz, das goldene Krönchen, 
Das liegt Alles darin... . . 
y „Auch eines Ringes 
Gebrochene Hälfte? frug raſch ihr Bruber, 
In goldener Kapfel, an gleichem Kettlein ? 
Die trug fie am Halſe, das hab ich von Holmgart 
Durch Voller von Alzey den edeln Fibler 
Erſt kürzlich erfahren.“ 
„Richt Kapſel noch Kettlein“ 
Entgegnete Guta. 
„So bat uns der Gandieb, 
Der Schurke Sibich, den Schat entwendet; 
Denn Wendel ift wahrhaft. So wenig das Waffer 
Des Baches zum Berg hin rückwärts bie Bahn wählt 
Aus der Tiefe des Thales, fo wenig ift Täufchung 
Und Lüge möglich im Munde des Alten, 
Der in ehrlicher Einfalt nimmer was Andres 
Zu fagen wüßte, als was er geſehn Hat: 
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Hieher zu tragen die Truhe der Sadhjin 
Bar Gibicht Befehl; ich folgte nur murrend; 
Sie im Rhein zu verjenten dünkte mir räthlid. 
Doch Gibich meinte, noch manches Kleinod 
Drin vorzufinden, das nad) der Fehde 
Mit Wittlinn den Sachſen verwendbar wäre, 
Um den Alten zu löbern zum Kauf des Friedens. 
Doc harrte ja Gibich des Friedens vergebih 
Und Heute noch wüthet mit Wittkinns Erbſohn 
Lendeger fort die lange Fehde. 
Du ſahſt, unterbrach Hier Guta den Bruder, 
Du ſahſt nicht beim Siegeln in fämmtliche Laden? 
Ich dachte damals an größere Dinge, 
Entgegnete Hagen auf Gutas Frage; 
Was lag mir an Lappen, an Liebeszeichen? 
Was konnte mich kümmern bein ſchmuckes Käſtchen. 
Die genau es mir num auch auf Mimes Nachricht 
Erinnerlih auftaucht, als hätt’ ich's vor Augen. 
Den Tand in der Truhe nur flüchtig betrachtend 
Setzt’ ich darauf alsbald die Siegel 
Mit meinem Schwertknopf, als Wendel geſchworen, 
Drin lägen beiſammen bie Sächlein alle 
Die das ſächſiſche Weib im feiner Wohnung, 
Da fie farb, binterlafien. 


Roc die ganze Wahrheit, entgegnete Guta. 

Bas uns Beide, Hagen, hieher entboten, 

Bar kein falſches Ahnen. Das Unheil erfüllt ſich 
Er iſt es, er ift es, er mordet uns Allel - 

Dein ſqhrealicher Traum if eingetroffen, 


„So war’s weber Lüge . 
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Dieſe Fallthür num fand er — worauf cr gefaßt war — 
Offen lehnend und lichtdurchſchimmert, 
Und wartend blieb er ſtehn auf den mittleren Stufen. 
Auch währt’ e8 nicht lange, fo ſah er ein Lämpcheu 
Die Fallthür durchblinken, das bleiche Antliz 
Gutas beleuchtend. Langjam kam fie 
Herunter geſchritten, gewahrte, erjchredend, 
Doch raſch ihn erkennend und wieder beruhigt, 
Den harrenden Bruder, flieg haftig hernieder 
An feine Seite und fagte flüſternd: 
Bon der Truhe der Sachſin hab’ ich dein Siegel 
Nun dennoch gelöfl. Die Lode Sigmunds, 
Der welle Kranz, das goldene Krönchen, 
Das liegt Alles darin... . 
y „Auch eines Ringes 
Gebrochene Hälfte? frug raſch ihr Bruder, 
In goldener Kapſel, an gleichem Kettlein ? 
Die trug fie am Halſe, das hab ich von Holmgart 
Durch Voller von Alzey den edeln Fibler 
Erſt kürzlich erfahren.“ 
„Nicht Kapſel noch Kettlein“ 
Entgegnete Guta. 
„So hat ums der Ganudieb, 
Der Schurke Sibich, den Scha entwendet; | 
Denn Wendel ift wahrhaft. So wenig das Waffer 
Des Baches zum Berg hin rüdwärts die Bahn wählt 
Aus der Tiefe des Thales, fo wenig ift Täufchung 
Und Lüge möglich im Munde bes Alten, 
Der in ehrlicher Einfalt nimmer was Andres 
Zu jagen wüßte, als was er geſehu Hat: 
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Hieher zu tragen die Truhe der Sachſin 
War Gibichs Befehl; ich folgte nur murrend; 
Sie im Rhein zu verſenken dünkte mir räthlich. 
Doch Gibich meinte, noch manches Kleinod 
Drin vorzufinden, das nad der Fehde 
Mit Wittlinn dem Sachjen verwendbar wäre, 
Um den Alten zu lödern zum Kauf des Friedens. 
Doch harrte ja Gibich des Friedens vergeblich 
Und heute noch wüthet mit Wittlinns Erbſohn 
Zeudeger fort die lange Fehde. 

Du ſahſt, unterbrach) hier Guta den Bruder, 
Du fab nicht beim Siegeln in fänmtliche Laden ? 

Ich dachte damals an größere Dinge, 
Entgegnete Hagen auf Öntas frage; 
Was lag mir an Lappen, an Liebeszeichen ? 
Was konnte mich fümmern bein ſchmuckes Käftchen. 
Wie genau e8 mir nun aud auf Mimes Nachricht 
Erinnerlich auftaucht, ale hätt’ ich’S vor Augen. 
Den Tand in der Truhe nur flüchtig betrachtend 
Setzt’ ih darauf alsbald die Siegel 
Mit meinem Schwertknopf, als Wendel gefehworen, ' - 
Drin lägen beilammen bie Sächlein: alle 
Die das fächfifche Weib im feiner Wohnung. 
Da ſie ſtarb, hinterlafſſen. 

„So war's weder 2 . 

Noch die ganze Wahrheit, entgegnete Guta. 


Was uns Beide, Hagen, hieher entboten, ð7 Oo 


Bar fein faljches Ahnen. DaB Unheil erfüllt Fr 
Er ift es, er ift e8, er mordet uns Allel 


Mein jhredlicher Traum ift eingetroffen, 
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Unſer ganzes Geſchlecht wird die Schlange verſchlingen. 
Ja, das Schifflein mit Schildkrot, das ich ihr einſt ſchente 
Es fehlt, es iſt fort, und den Baſtart fifchte U 
In ihm der Zwerg auf, es iſt kein Zweifel. ee 
„Sei ruhig, Guta, noch fchaff’ ich Rettung, 1J 
Erwiderte Hagen, nur hindre nicht länger 
Was ich ſchon damals zu thun gedachte 9 
Und aus Schwäche verſchwor, weil dir ſchwindlig me. 
So löſe mih nun von meinem Gelsbniß. on 
Geſchehe was muß, nur feinen Mord m 
Entgegnete Guta. Bei allen Göttern - J wein 
Sieh’ ich dih an! Der. Ein des Geſchlechtes nl 
Würde fi furchtbar an mir fonft erfüllen. .... : nn. ro 
Die Welt ift ja groß. Verweiſe ven Branlopf - :.:.. 
An ihr äußerſtes Ende, verwehr’ ihm die Umlehr,:: 
Nur entreiß' ihm nicht fein Reſtchen Leben; :: .. . 
Sonft, ich weiß es gewiß, verfall’ ich dem Wahuſtunc“ — 
So jpraden die Niblunge dort mit einunder. :::. 
Dann betrat der Tronjer das heimliche Tuppden, Le 
Ging vorüber am Saal, entriegelte Teife .  .. .. stauntz ii 
Im Grundbau der Pfalz das Pfoͤrtchen yub: vorne 
Sinaus in die Naht. Dalag ein Maden RR 
Richt unter dem Pförtchen am .Uferpfades: - .» in: . 
Den löſt' er kundig von feiner Kette, Eimer di 
Nahm and denr Kaſten am Kiele des Fahrzeugs | 
Das Huber heraus und die’Stange zum Stoßen,- ::.. " ' . 
Stieß ab vom Ufer und ſetzte ſich Über: .ı ..- n un" 
Nach dem dicht kewalbeien Werber jenſeits. u irn. 
So finfter e8 war, er fand den Außfelg.ı. ©, 3 2: ou rn 
Zur Lichtung im Innern der inglihen Inf. 5.2.11: 2:4i 
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Berftect in ber Mitte ftunb ein Gemäner 
Auf Tebendigem Duarz, von. grauen Quadern, 
Rauh gemeißelt und ohne Bemörtlung J 
Emporgeſchichtet, gedeckt mit Shefeer — er 
Und geformt wie ein Thurn auf befeftigtem Thor. 
Eine ſteinerne Stiege von fünfzehn Stufen ge 
Führte von außen zum engen Eingang * 
Mit eichenem Pförtchen in Pfoſten von Sandiein. 
Am Ringe darunter hing verroſtet FEN 
Eine lange Kette, au welcher ein Kahn lag .. | 
Unten im Trodnen neben ber Treppe ; Den BEE Ze 
Denn zur oberfien Schwelle ftieg auberſchwemmend on ti 
Zumeilen das Waffer nah. harten Winten. et 
Hier paßte zum Schloß. der nämliche Schküffel. 
Der im Suche der Pfalz das feitliche Pförtchen 
Drüben ihm aufthat. Den dreht’ er, und ächzend 
Audten die Riegel im ſteinernen Rahmen. 
Nun betrat er im Innern die Wendeltreppe, on . 
Selangte zur Thür des Thurmgemaches ut o.nuk 


Und hörte drin Hunde knurren und heulen. TE PR 
Er klopfte gebietend. Ein Schläffelbund Hirtte m °. :.. 3: gr: 
Dann ſchleifendt Tritte wie fchlaftenntn ©... Zur... 
Und ein Ruf der bie Hnude zu Ruhe brachte. sw F 
„Wer iſt auf der Treppe?“ ur: Unbh. 

Be „Beten Son —— * u 
Du weißt es ja, Wendel, zu beiner m ad. en) 
Deffnet fich jelbft Fein Anderer den Eingang.“ an nenn 


Da tnadte der Riegel, :die — ET Or De tr 


Und es that fich die Thür auf zum Thurmgemache. 7 
Der fahle Schimmer der Seuftsfgertenin. sun: sirniäei a8 
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Durchdämmerte ſchwach nur die dunkle Stube. 

So wollte nun Wendel, die Wangen füllend, 

Am Heerd ein Fünkchen zu hellem Feuer 

Lebendig blaſen; doch ſchon durchblinkten 

Die Blitze des Stahles und Steines die Stube 

Und zeigten verzuckend der Wände Zierrath: 

Den Kopf eines Bären der grimmig und boshaft 

Aus gläfernen Augen vom Simfe glotzte, 

Geräth und Waffen zum rüftigen Waidwerk, — 

Geœweihe von Hirſchen, Häupter des Wildichweine 
"Mit weißen Hauern, Hörner des Wiſent, 

Des Ures und Elches, auch Armbrüfte, Angeln, . 

Reuſen zum Fiſchfang und Raubtbierfallen. 

Mit Tantigem Kiefel ſchlug Hagen bie Kimme 

Seines kurzen Schwerts; ein gelchwefeltes Scmeinmden 

Faßte den Funken, welcher gefangen 

Geſchlafen im Stahl und vom Schlage bes Steines. - 

Wieder erwacht war. Sein ewiger Wunſch iſt, 

Zu wachen zum Weltbrand. Mit hungriger Wolluſt 

Berzehrt er den Zunber; doch raſch gezügelt 

Muß er in Demuth bem Menfchen dienen, Ä 

Als ſchwälendes Flämmchen den Schwefel: verflüchten 

Und als mäßiges Licht, im bee irbenen Lampe 

Maulkorb gebunden, das Mark einer Binſe 

Und das Fett eines Karren als fpärliches Butter 

Naſchend zernagen unb Iangfam nippen, 

Anftatt zu fleigen empor zu den Sternen i 

Und wieder, wie weilanb im Wirrwar bes Werdens, . 

Die fierbende Erde am letzten Sturztag 

Als Lodernde Sonne leuchten. zu lafſen. 
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Nun warf fih ber Waidmann von fiebenzig Wimera 
Um das wollene Wams noch den wärmenden Diantel, 
Gefüttert mit Fuchspelz, dabei in Vorſicht 
Am berben Horngriff den Hirſchfänger haltend, 

Und bewachte kauernd beim Wachfen des Lichtes 
Mit den Fallenaugen das finftere Antliz . 
Des fpäten Gaftes. Er ſpürte vergebens 

Rad, irgend einem Zeichen in befien Zügen, 
Was er wohl göhre in feinem Geifte; 

Denn ftarr und fleinern blieb Hagens Stirn. 

Und Hagen begann: Du mußt noch Beute 
In den Odenwald mit eiliger Botfchaft. 

Melde dem Markwart, dem Yägermeifter, 

Der König komme fon binnen Kurzem 

Mit vielem Gefolge im Forſte zu jagen. 

Dort Ingt aus den Föhren das letzte Viertel; 

Am Zage des Neumonds muß Obdach und Rahrung, 
Wein und Bewirthung für eine Woche 

Für die Herren jowohl als ihre Gehüffen 

Auf's Beſte bereit fein, auch Alles geräüftet 

Zur Jagd auf das Wildſchwein, Schelch und Wifent. 
Jetzt eile dich, Alter; an’s rechte Ufer 

Se’ ich dich ſelbſt. Indeß um bie Sohle 

Du binbeft den Baftichuh und um die Beine. . 
Die ſchützenden Schäfte von weichen Schafefell, .. . 
Nehm' ich den Stab Hier, um beine Beſtellung 
Mit Runen zu riten in jeine Rinde; 


Den gib nur dem Markwart zum Zengniß ber Meldung. 


Daß man ihn juſt erſehen zu ſolchem Yuftzag, 
Den doch raſcher beſtellt ein reitender Bote, 
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Schien Wendle ſeltſam; boch ſinnend und ſuchend 
Nach der Fürſten Abſicht im Finſtern zu tappen. 
Deß entſchlug er ſich gam, deun zu ſchlecht verſtand 8. . 
Im Forfte fand er die feinſte Fährte; | 
Den verſchlagenen Fuchs beſchlich er und ſing ihn? * 
Auf dreifachen Pfeilſchuß im pfadloſen Dickicht 
Erkannt' er im Lande zwei lauernde Lichter .“ 
Und endedte den Luchs; doch fein Denken war u FEB 
Und weit und gewunden der ungewohnte u 
Weg vom Verwundem zum deutlichen Worte. .: :::: 
Nicht Alles fei richtig, das ahnt' und errieth er;; “ 
Doch er mußte gehorchen. So macht' er ſich —— 
Und ohne zu reden reiſefertig. 
Bald ſprangen voran die geſprenkelten Fäden, 
Zum Üerger Hagens, der’s Kindern und Hunden 
Bon Herzen vergalt daß fie alle ihn haßren. 
Die Treppe, hinunter dem Tronjer folgend. : .. im. 
Schloß Wendel die Pforte. Doch rädwärts vom: Blade‘: : 
Sprangen die Doggen, ſpürten im Dicicht; 
Hoben dann ſchnuppernd :ampor die Schnauzen 
Und ſtanden bellend am Stamm ber Birke, 
Die Hinter dem Thurm, halb herum von der Thüre, 
Bis dicht an da8 Dach ihr Aſtwerk dehnte. En GE ee 
„Sie wittern ein Wieſel im Wipfel oben; ° — . .. 1% 
Meinte Hagen „hat nicht ein. Häher . BR 
Dort oben fein Neſt?. Dem naſcht es bie Eier. “ :. nero 
„Borüber ift längft auch: bie zweite Leggeit, - 1; 2: 1: 
Ermwiderte Benbel.::Das:ift kein Wieſell ua cn an 
Er Taujchte ſtaungend. „Ich verſtehe bie Stmmen ist 
Des Munter und Rüftig wie Ütenfchenzebe : -: ::: :: rt 1 7 
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So geben fie Taut vor eimem Lucchfe, 
Bor wilden Katzen — noch klam deren feines 
Daß ich es wüßte auf biefen Werber. 

So haben fie zornig vor Heinen Geziefer 

Nur einmal geftanden: einem ſtachlichten Igel 
Der ihnen mit Nadeln die Nafen zerſtochen. 

3a, fo klingt ihr Gekläff, nur Hettert eim Igel. 
Niemals auf Bäume, und. boy in der Birke. 
Iſt auch was verborgen weswegen fie bellen, 


„Ich will der Deutung und deiner gedenken, 


Sprach höohniſch ‚Hagen, ſobald man bei Hofe 
De Dienfte bebasf: von einem Dolmetich 


Der Hundefpeacdhe in dev du ein Held ſcheinſt. Fr 


Doch wir haben Eile und if: e& ein Igel, — 
Schenk' ihm das ‚Reben und laß ihn -Taufen;:. 
So rufe zur Ruhe :die raſendeu Köter, . 
Kopple fie feit und komm in den Kahn. 


Nicht gar willig gehorchte. Wendel Hagne, Zu 
Doch z0g er ben Riem durch die Halsbandringe, 


Bemeifterte mühfam die märrijchen Thiere 


Und folgt’ in den Nachen. Sie fuhren binunier- 


In mäßiger Strömmg bie weite Strede ... 
Bis zur Spitze des Wörths, wo Hagen ‚wandte . 
Um rudernd zu eweichen daB rechte. fer. :- 


Als der Kahn fich rajchelnd vom. Kiefe: bes Randee J 
Durch das Weidig des Wexrders hinunter bewettt, dm 
Da ward e8 lebendig im Wipfel der Birke. 1,2 .. r: ; 
Geſchwinde Homm es, ein ſchwärzlicher iumren ER 
An der weißen Rinde, gerünſchlos hermmter. - ni: . .ı.'... 
Nun ſchien e8 tappendıanger’zu taſfen 25 5: 
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Und bald am Boden im niederen Buſchwerk 
Die Sache zu finden nad) welcher es fudhte. 
Und jest erhob. fi, auf dem wolligen Haupte 
Die verlorene Miüte, der liſtige Mime. 

Er rannte zum Rhein auf die rechte Seite 


Des langen Werders, ſchob in’s Wafler 


Den ſchinalen Nachen und war fchon Hirrliber, 

Als die anderen eben die Ede der Imfel 

Rechts umbogen. In die Binfen am Rande 

Schob er fein Boot und verbarg fih im Sctlf. . 
Schon Hangen durch die Stille die Stöße der Stange; 

Das Pläticdern um bie Planken bes Nachens warb vernchmlich. 

Setzt beugte fich raſchelnd vor dem Buge das KHöhrickt 

Und erreicht war der Rand mit knirrſchendem Ruck. 
Da hielt fih Mime die Hand an bie Mujchel 

Des Ohres und horchte, beum jo ſprach Hagen: 
Warte noch, Wendel. Bebor du wanberft 

Gib über Eines mir erſt noch Auskunft. 

Es iſt nicht wichtig, doch Gibichs Wittwe, 

Die Königin Guta, begehrt es zu wifſen. 

Sie fah im Traum eine große Truhe 

Mit Laden zum Ziehn, aus Zedernholz zierlich 

Und feft gefertigt, mit vergoldeten Füßen 

Gleich denen des Dachfes, auch glänzten boppelt 

An jeder Lade zwei Wwenkbpfe, 

Gemeißelt von Meffing, mit Ringen im. Maule. 

Es trat an die Truhe — fo träume Sun, — : 

Ein bleiches Weib in weißem Gewaube, 

Mit wellenden Wangen uub leife wimmernd. 

Sie bückte fich zur längſten uud tiefſten der Laden, 
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Drehte den Riegel, zog an den Ringen 

Und hob aus dem Schubfach ein ſchönes Käftchen 
Das die Lade gefüllt, wohl viertehalb Fauſt hoch 
Und anderthalb Ellen von Ende zu Ende, 

Belegt mit Schilbfrot, geformt wie ein Schifflein 
Und mit glitzerndem Dedel von dickem Glaſe. 
Drin lagen die Leichen von Liljen und Roſen, 
Eine lange Locke lichteſten Golbhaars, 

Ein welter Kranz und ein güldenes Krönchen. 
Seufzend werfigättet fie dieſe Schäte — 

Dann fehreit fie und ſchandert — aus ihrem Schooße 
Schlüpft eine Schlange. Dieſe nun ſchließt fie 
Raſch in das Käftchen. Da kommen rauſchend 
Wilde Gewäſſer. Mit den wachſenden Wogen 
Schwimmt e8 von bannen, das Weib verſchwindet. 
Sabre raufchen vafch vorüber — 

Denn aljo treibt’s der betrügliche Tranmgott —; 
Mit Gunther im Garten luſtwandelt Guta, 

Da hört fie plötzlich ein lautes Geplätſcher, 

Und den Rhein herauf mit raſender Schnelle 
Windet und wälzt fich ein gränliches Wurmthier 
In riefigen Ringel. Schon öffnet’s den Rachen 
Um Gutan, Gunthern und alle Burgunden 
Hinunter zu ſchlingen — ba wid ihr Schlummer. 
Doch num war fie erwachend gar ſehr verwundert; 
Denn ein folches Käftchen kannte fie wirklich, 
Auch ſolch' eine Truhe gleich der im Traum. — 
Auch dir vertraut ſein muß diefe Truhe; 

Dir iſt's Lein Geheimniß, dieſelbe gehörte 

Der, die weiland bewohnt den Thurm anf ben Werbei 
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Und die du zuſammen mit Sibich bewachteſt. 
Als der Tod ſie erlöſt von längeren Leiden 
Sahſt du mich ſelbſt die Truhe verfiegeln 
Mit meinem Schwertinopf, nachdem du geſchworen 
Drin lägen der Sachſin ſämmtliche Sacen. or 
So hat fte geftanden im oberften Stodwert 
Des Thurms auf dem Thor feit den Tagen. Gibiche. 
Doch, nach diefem Gefichte die Laden entfiegelud, 
Bermißte die Mutter des Königs das Käſtchen 
Das geformt wie ein Schiff und mit Schildlrot belegt war. 
Dieweil nın des Sibich ſüdwärts nah Wälſchland 
Schon damals gegangen, ‚begehrt nun Guta 
Bon dir zu wiſſen, mein waderer Wendel, 
Wie das Toftbare Käftchen abhanden gelommen. 
Ich kann's nur errathen, entgegnete ruhig 
Der alte Waidmann. Ihr merbet’8 ja wiflen -- 
Mas ihr damals befohlen, du und die Fürſtin, 
Meinem Gefährten, Sibich dem Falkner. 
Wohl kannt' ich das Käftchen. Die Königin felber, 
Schon in banger Erwartung und Wehen empfindend, u 
Trug's aus der Lade neben ihr Lager, 
Zu dienen ftatt Wiege; ich füllt’ es mit Waldmoos. 
Die nächſte Nacht verſchlief ich benebelt 
Und nichts vernehmend von ihren Nöthen, 
Weil Sibich, der Schuft, mir ſcharfe Würzen 
In den Meth gemiſcht. Am anderen Morgen, 
Als ich taumelnd erwacht aus wüſter Betäubung, 
War aus der Kammer das Käſtchen verſchwunden, 
Leer das Lager, das Linnen blutig. Tr 
Draußen fand seh bie,arıme Fürſtin 
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Auf der fleinernen Stiege unteren Stufen, 
Nichts mehr verfichenb und eben im Sterben. 
Der ganze Werber fand unter Waſſer; 
Schlammige Wellen ſchlugen wachſend 
Um ihre Füße und färbten fich röthlich 
Am Saum bes Gewandes den fie umwuſchen. 
Bom Ringe des Niegels, nicht abgerifjen, 
Sondern enthalt vom geheimen Hemmſchloß 
Das nur ich jelber und Sibi kannten, 
War die Kette, verſchwunden der Kahn. 
So mußt’ ich vermuthen daß er fich bemächtigt 
Des Käftchens und des Kindes. Er Tam nicht wieder. 
Zum Sarge des Säuglings der Wittwe Sigmunds 
Ward wohl das Käftchen. Was ſucht ihr nach Kumde, 
Was fpähet ihr jetst exft fo ſpät nach” Spuren 
In meinem Gedächtniß von dunkeln Dingen, 
Bon denen ich denke, deutlicher weiß wohl _ 
Gibichs Wittwe die ganze Wahrheit? 
Du kannſt nun geben, entgeguete Hagen; 
Ich werbe melden was du vermutheſt. 
Boran durchs NRöhricht fprangen die Rüden, 
Noch am Riemen befeftigt, und Wendel folgte. - 
Am Ufer oben Rand nun der Alte, 
Tief Athem holend, die Hunde haltend, 
Und geftütt auf den Stod mit Runenftäben, 
In der fpärlihen Helle ber Sichel des Mondes 
Sah er den Hagen die Mitte bes Sundes 
Bom rechten Ufer zur Inſel durchrudern 
Und weiter gleiten durch'e glitzernde Wafler. 
As er nun anlam zur unteren &de 
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Und wendend verſchwunden war hinter dem Werder, 
Da wollte Wendel gen Oſten wandern 
Wo der Morgenſtern bliukt' und allmälig arbleichend 
Die anderen Sterne ihr Antliz verſteckten, 
Als plötzlich wie raſend an ihren Riemen 
Die Rüden riffen und raſchelnd aus dem Röbricht 
Ein Männchen ſchlüpfte. Muthig entichloffen 
Kam es geſchritten. Da rief erſchrocken 
Der alte Waidmann: hinweg, du Wuwuz, 
Du Kobold der Dämmrung zum König der Dyſen! 
Biſt du Fleiſch und Bein, ſo flieh und verbirg dich; 
Denn ſonſten zerreißen dich meine Rüden. 

Ein Menſchenkind bin ich, verſetzte Mime, 
Und fürchte mich wenig vor deinen Welfen; 
Doch Du ziehſt thöricht dem Tode entgegen. 
Das Herbergsgeheiß für die Wohnungen Helas, 
Du ſelber trägſt es, Hagne vertrauend, 
Arglos in Händen. Die Hunde behalte 
Nur feſt an der Koppel, ſonſt finden die Köter 
Eiligs ihr Ende.“ — Doch ehe die Antwort 
Wendel noch wußte Hatte fein Wolfshund 
Namens Rüſtig den Riemen zerrißen. 
Er ftürzt fi auf Mimen. Der fteht wie gemanert, 
Im erften Anlauf ihn umzurennen 
Dachte das Thier und prallte num dennoch 
Auf den Raſen zurüd; doch rafft es fich hurtig 
Wieder empor um ihn beffer zu packen, 
Erhebt fich heulend auf die Hinterbeine, 
Umfaßt ihm den Hals mit den vorderen Pfoten 
Und gähnt ihn an mit gierigem Rachen 
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Bol Mordluf und Wuth. Doch mitten in's Maul ſchon 
Fährt ihm gelenf und furchtlos die Linke - 
Des ſtarken Ziverge Wie die: flählerne: Iwinge 
Im Schraubftod der Feilbank bes Eiſen ſetchatt | 
Alfo faſſen die nervigen Finger 
Qualvoll zerquetſchend die blutumquollne 
Zuckende Zunge Während die Zähne 
Athemlos ächzend der Hund ſich ansbeift 
An den Maſchen von Eifen unter dem Wermel, 
Zrifft fo zermalmend ber Hammer Mimes 
Den Schädel des Thiers, daß das Mark ihm unichäunt. 
Als nun verendet der arme Jagdhund, 
Da jagte Mime voll milden Mitleids: 
Ich konnte mid) wahrlich nicht ander® eriwehren ; 
Doch laß dir’s nicht leid fein; dir Haft deinen “ang 
Gezahlt als Lösgeld des eigenen Lebens, 
Wofern mein Argwohn nicht völlig irrgeht. 
Ich behorchte den Hagen in deiner Behanfung 
Bom Wipfel der Birke; zu Boden gefallen Zu 
Dar mir dies Hütchen von Igelhäuten; W 
Das rochen die Hunde, du hörteft richtig. — 

Eine Weile verging, ch Wendel ein Wort fand; 
Dann rief er, noch bänglich: jage, wer bift du, 

So Hein von Geftalt,; jo viefig an Stärke? 

Ih will dein Freund fein, doch warte mit Genen, Mm 
Entgegnete Mime, jest fehlt ung die Muße. ' 
Du weißt e8 nicht, Wendel, wie wichtig dein —— 
Für dieſes Land iſt, Huch andere Leute Ä 
Haben’s erkundet, daß Köntgreiche Ä zu 
Am Zeugniß hängen von deiner Zunge: —— 
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Damit fie verſtumme ſollteſt du fterben. 
Jet laß mich Iefen beim wachſenden Lichte 
Die Staben auf dem Stod; mir find fie verſtändlich. 
Er fette ſich ſorgſam die Zeichen zuſammen 
Und fagte dann Wendel die einzelnen Worte 
Langſam fprecdend; fte Iauteten alfo: 
Die Botſchaft ift nichtig, der Bote darf nimmer 
Wieder na Worms; das ift Hagens. Wille. 
Was macht denn nur mich ben mächtigen Herren 
Den hohen Fürften, jet fo gefährlich ? 
Frug Wendel verwunbert. „Du jollf es willen, 
Entgegnete Mime mit ernfler Miene; 
Doc erft gelobe dein übriges Leben 
Bei Gefahren und Trübſal in fefter Treue 
Dem Herrn zum gehören bem Ich gehorche, 
Auch folgiam zu thun was ich bir befehle 
Sn feinem Namen. Bald jolift du vernehmen, 
Dir angeboren ſei dieſer Gebieter. 
Auch ſchwöre mir Schweigen bei deinem Schwerte, 
Bei Helas Behaufung, beim hohen Himmel, 
Beim Weltenwalter der Alles wahrnimmt.“ 
Als nun der Alte ben Eid gejchworen, 
Da hört’ er ftaunend, der ſtärkſte der Helden 
Der ben weiten Weltkreis erfüllt mit Wunbdern, 
Sei jenes Sphuchen der Yördis von Sigmund, 
Dem weiland er felbft ine Werderthurme 
Die Waſſerwiege mit Waldmoos gebeitet. 
Doch nicht unbemerkt war Mimes Zreiben 
Rod) die Hin- und Herfahrt Hagens geblieben. 
Wo mitten im Strom den kreiſenden Strudel 
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Der Mond beftrahlte mit zitternden Lichtern 

Da tanzten im Zirkel beliebte Weſen, 

Da tauchten empor aus der kühlen Tiefe 

Die Töchter Niblungs, die Nixen bes Aheines, 
Auch eine erft neulich herauf aus der Norbfee 
Gelommene Meermaid, menfchlich gebildet 

Bon Haupt und Naden bis hinab zu den Hüften, 
Doch mit ſchimmernden Schuppen bekleidet vom. Nabel 
Und die Füße verflochten zu ſiſchiger Floſſe. 
Mondbeleuchtet fich halben Leibes 

Sn die Iinde Luft der Herbſtnacht erhebend 

Spielten fie Hajchens, gaben ſich die Hände, 
Schwammen im Rhein einen rauſchenden Reigen, 


Plätſcherten mit den Schweifen und plauderten hiſchwabig. 


Und ſo ſprach Woglind, das Waſſerweibchen, 
Zu den lauſchenden Schweſtern: Mir ſchwant Erliſuug; 
Nur kurze Zeit, und wir werden entzaubert; 
Denn die Zeichen erkenn' ic. — „Erzähl', erzählel 
Riefen die Schweſtern; dann lauſchten fie ſchweigſam 
Und voll Erwartung. Da redete Woglind: 

Behorchtet ihr nicht den grimmen Hagen? 

Er verrieth ſein Geheimniß. Saht ihr im Röhriht . 
Drüben den Kleinen ſich klug verſtecken? 
Den kenn' ich, den Jen’ ich, am breiten Kopfe 

Mit brandrother Wolle, an. feinem Gebref. un 
Er ſchwang einft die Authe vom Rande bes Rheines, 
Er fing fich beim Fiſchen das winzige Fahrzenug. 
Die Kifte von Glas mit dem Linde des Glüks. 

Er kam erft geftern in’s Land. der Burgunden 
Heraufzu geritten am Ufer. bes Rheines, 
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Ich hab es geſchaut, verborgen im Schilf. 

Der herrliche Held auf dem ſchwarzen Hengſte, 
Das war fein Zögling. Den wir eimft zärtlich 
Im ſchankelnden Schifflein beſchützten wie Mütter, 
Jus Niederland ihn hinuntergeleitend | 
Der hülfloje Säugling ift heute Sigfrid, 

Der herrliche Held mit furchtlofem Herzen, 

Der Schönfte, Stärkfte der Staubgebornen, 

Deß Ruhm erreicht hat die Ränder der Erbe. 

Er ift der Erleger des furchtbaren Lintwurms, 
Des falichen Fafner, des Batermörbers. 

Die Scheitelhautichuppen des widrigen Schenjals 
Trägt er am Helm. Den leuchtenden Hauptſtein, 
Der einft ſtand im Stirnblatt der folgen Krone 
Die dem König Schilbung fein Schichſal zuzog, 
Den Karfunkel, fauſtgroß, ſah ich, befeftigt 

Im Schilde Sigfrids, fonnenhaft ſchimmern. 

Auch hab’ ich gehört, von dem heillofen Horte 

An Juwelen utib Feingold, der unferem Vater 
Den Namen Niblung, den Neid der Nornen 

Und den Zorn der Götter uns aller zuzog, 

Befit’ er alles was Antwars Acınjen 

Zu Tage geihafft ans dem Scheoß ber Tiefe 

Die das prächtige Schloß des Baters verjchlungen, 
Auch was Antwar ſelber zufammengefudt hat 

An ihmuden Geſtein und ſtolzem Geſchmeide, 
Darunter die Ringe und Spangen von Rheingold 
Die uns in Weiber zurück verwandeln 

Wenn wir fie wieder zu eigen erwerben. 
Ich jelber ſah fie mit Blicken der Sehnſucht 
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Beim Schate den Bolam nach Rouden entfläte, . 
Den dann Fafner behiktet im feiner: Göhle 

Auf Gnitaheide. Im der Hand bes Helden 

Muß nicht minder der Ring bes Mardfluchs, 

Der Antwaranaut fein: der weiht ihn zum Wikkung: 

Nun weiß er in Bälde, wer ihn geboren. . 

Und fahn wir nicht baden das bildſchöne Madden 

Das dort im Palaf aus dem Lenze deu Lebens 

Schon fehnend verlangt nach den Sommer der Ride? 

Da kann es nicht fehlen, — bald kammt er gefahren, 

Entweder zum Kampf, um König zu werben, 

Oder als Freier zur fröhlichen Hochzeit. 

Als Iodende Preife zu fürſtlichem Prunke 

Dder zum Brautichmud bringt er die Spangen 

Gewiß mit nad) Worms; ee muß über’s Waſfer, Ä 
Dann jhüren wir Stusm, zerihellen as Schifflein, .. 
Streifen die Ringe an unſere Nechte . 
Und erlangen Erlöfung vom leidigen Baur.“ . 

Da verjetste ſorglich und bange ſeufzenn 
Die fanfte Mechthild, hie vweizende Merrmaid, . .:.ı ." - . - 
Die Tochter Wachhilda vom weiſen BWirlauf!' : ... si... ' 

Den Antwaranaut hat Sigfrib. minidken, . > um. 55% 
Als der hünifche Held auf: dem Habage u 1, nut nn 
Brunhilden erwedt nom Wunderfchlafe zii u: DEN 
Und fie leichten Muthes begehrt zur Grmahliu, :. :..: ...:.. 
Da gab er den Goldreif ber Tünftigen Gattin. sei. mis 0. 00o 
Es ift ein Schlänglein den Schweif iss Schlundee! . -::ır 


Die Augen gebildet von edeln Rubinen --i iii no. > % 
Ich felber jah ihn: in diefem Sommer... 3:0: 5,:u7..0 ae 


Sunteln am Finger der Imfelfrflen,...: 1:05 an FRA ET ER: 
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Als ich hinter dem Damm von weißen Dünen 
Dit vorbeiſchwamm und eben dort Babenb 
Ihren herrlichen Körper Brunhilde fühlte — 
Ad, ein edleres But als biefer Golbreif 
Gehört jet Vrunhhilden der Tochter Helgis: 
Der Bielantsgürtel! Doch den verwahrt fie 
In der Burg aufs Beſte jo oft fie babet, 
Sonft würb’ ich mwälzen die Wogen des Meeres 
Empor auf's Geſtade, um ihr zu ſtehlen 
Was mir Hunding geraubt mit rudjlofer Hand. 
Sie voll Neugier umringend riefen die Riren: 
Erzähl’, erzähl’ e8, wie wardſt dur verzaubert? 
Und Mechthild begann: Als für meine Mutter, 
Die reizende Wachhild, die Wafjerjungfrau, 
Am Schwanenweiher der weiſe Wielant 
In Lieb’ entbrannt war umd fie zur Brant nahm, 
Da gab fie gern ihr göttliches Erbtheil: 
Ewig zu leben ohne zu altern, 
Dahin für ein Herz vol Furcht and Hoffnung 
Und wurde ſterblich. Des Weibes Geftaltung 
Auch am unteren Körper verfchuf ihr ein Kunſtwerk 
Bon wirkſamer Kraft das Wielant gewoben. 
Es war ein Gürtel, auf goldenen Fäden 
Auf das feinfte geftict mit farbigen Steinden, 
Blauen Saphiren, Blutlarfunkeln, 
Grünen Smaragden, rothen Rubinen, 
Säillernden Opalen und bleichen Perlen. 
Da gemwahrte man ſchwimmend auf ſchwanken Dein | 
Eine minnige Maid zwiichen blühenden Damen, © 
Oben das Antliy, Buſen und Arme 
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Und der Tiebliche Leib bis zum Nabel hinunter 

Boll üppiger Anmuth; im unteren Fortſatz 

Verſchmolzen die Schenkel, umſchmiegt von Schuppen, 

Zum gefühllofen Fiſchleib. Wielant befahl ihre 

Den Gürtel zu tragen. So lange fie treu fei 

Berbürge dies Band ihr die menſchliche Bildung 

Und bewahre fie auch vor jeder Gewaltthat; 

Denn jeglichen Weibe das diefes Gewebe 

In Züchten ſchmücke, verleihe der Zauber 

Des Toftbaren Kunſtwerks Keufchheitsalkmacht, 

Daß mitten unter Männer von roher Gemäüthsart 

Auch das zartefte Mädchen zuverfichtlich 

Und ohne Bangen fich betten bürfe. 

Wer dennoch Gewaltthat zu wagen verfuche, 

Der würde wie marfios und fie vermöge, 

Raſch ausgeftattet mit riefiger Stärke, 

Ihm Arm und Bein mit bem Gürtel zu binden 

Und den Lüftling kläglich wie leere Kleider 

Bis zur Neige der Naht an der Nagel zu hängen. 

Doch wiſſe, Wachhild, ſprach er dann warnend, 

Wie nur Iautere Liebe hinauf in’s Luftreich 

Did erlöſt bat zum Leben im Lichte der Sonne, 

So kann einzig dies Zeichen zärtlicher Neigung 

Für die Zeit deines Lebens den Zauber verlängern, 

Der gebunden in Bann hält den: eingebornen 

Willen im Stoff zur Waffergeftalt. 

Ihre Tochter fordert‘ bie feuchte Tiefe 

Unberuhigt zurück; fie reckt beftändig 

Doch unfichtbar aus nach ihr die Arme 

Bon wäflrigem Dunk; in ber Dänmrung:de8 Abende . 
9% 
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Striden und flechten in. Strönten ımb Ylüffen 

Die neidiſchen Niren Netze von Rebel; 

Denn alle find fe gar eiferfüchtig, 

Wann Eine von ihnen hier oben athmet. 

Drum vergehe kein Tag, o theure Gattin, 

An dem dur nicht Lrageft dies Pfand. der Treue, 

Und niemals verfäum’ es beim Sinken der Sonne 

Umkleidet zu fein mit dem filhernden Kleinod. 

Denn ſänke die Sonne unb bätteft du forglos 

Den Gürtel auf Goldgrund daheim vergefjen 

Und träfe dich dam ein Tröpfchen Waffer, 

So fühlteft du fiebernd Fiſchblut im Herzen, 

Die fchaudernde Haut umfchaalten dir Schuppen 

Und du wärft was du warft bis. ich dich ermählt. 

Vom Todesbann frei verfielft bu ber Ziefe 

Und trügeft die Marter, menfchlich zu fühlen 

Mit thieriichem Leise — ein fchredliches Loos! 

Dir gelänge nur dann bie zweite Erlöſung, 

Wenn durch ſeltenen Zufall mein: Zauberfleinod - 

Du wiedergewännft. Auch. dies noch wifle: 

Noch einmal vererbft du Gefahr ber Umkehr 

Zur vorigen Form, zu Schuppen und Fiſchleib, 

Wiewohl vermindert und nur auf Mädchen. 

Beicheert das Geſchick deinem Schooß eine Tochte. 
So kann fie als Kind unbekümmert Ieben; Br 
Doc reift fie heran im eigen der Monde mon 
Zur mannbaren Jungfrau, ſo muß fie aljahrlich - FE 
Zum Angedenten an deine Ablımft. Boi.len 4 ri. 
Den Zoll bezahlen für beine —— — is nn at 
Am Tag, da:zum Sommer bie. Soume ſich wendet, ©-._ 


% 
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Babe fie Shwimmend im Schwanenteihe. 

Den Wellen entfleigend zum Waldgeftabe, 

Noch bevor fte fich gürtet mit meiner Gabe, 

Sol fie als Lehngeld für die Erlaubniß 

Ym Lichte zu Leben, die oberfit Locke 

Bom Scheitel fich jcheeress und über das Schilf hin 
Abgewenbet in's Waſſer werfen. 

Das nehmen die Niren und Nymphen bes weine 
Und reiben zierlich rothe Korallen 

Auf jedes Härchen; denn ſolch ein Halsband 

Lehrt fie verftehen die Stimmen der Bögel. 

Wenn ſie dann laufchen dem Liebesliche 

Das beim Nahen de8 Sommers bie Nachtigal fläter,. 
Dann regt fich berauſchend die wohlige Wärme - 
Des höheren Reiches im kühlen Körper 

Der Wafferbemohner; dann fühlen fie weiblich, 
Erheben gen Himmel die weißen Hände 

Und möchten fteigen empor zu deu Sternen; 


Dann burdglimmt fe ein Fünkchen dee Gtüdgefühles 


Das unter dem Monde nux Menſchen vergömmt if, - 
Dann verklärt fich ihr Neid bei der Rachtigal Klage 


Zur unſaglichen Sehnſucht, als hätten ſie Seelen. - 


Das thue die Tochter bis einſt der Tag kommt, 
Wo liebend ein Mann fie erwählt zur Gemahlin; 


Dann ift fie vom Rückfall gevettt für immer.. 0. 2:7. 
Dazu gib ihr den Guͤrtel, wenn's dir vergönnt it 


So lange zu leben; be wenn bir. des Loos füllt, 
Früher zu fcheiden. nom Schein der Sonne, 
So gib ihn der Tochter, vom Singer des Todes 
Mahnend berührt, ala Mutteermächtniß;.... . :.: - 


wel 
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Enthält’ ihr dabei die Heilsfraft des Gürtels 

Und nimm ihr den Schwur ab, am Schwanenteiche 
Ihn umzubinden jobald fie gebadet 

Und in’s Waſſer geworfen die Lehngeldlocke. 
Berfäumte fie da8 vor Sinken der Sonne 

So wendete jelbft ein Gott nit ihr Web. — 

So ſprach der Meifter zu meiner Mutter 

Und des Gatten Befehl erfüllte fie treu. 

Als fie die Stunde de8 Sterbens fühlte 

Vermachte fie mir den Meermaidgürtel. 

Zum letzten mal vor meiner Vermählung 

Das Gebot erfüllend ging ich baden 

Im Schwanenteiche, am Abend bes Tages 

Bor dem der Hochzeit mit Gudmund, dem Harfner, 
Dem Sohne Granmars. Der graufame Hunding 
Hatte behorcht des Gürtels Geheimniß 

Da die fterbende Mutter ihn mir vermachte. 

Schon fan? die Sonne entgegen dem Saume 

Des fernen Weſtens. Ich flieg aus dem Waſſer 
Empor ans Geftade, nahm vom Stumpfe 

Der alten Erle dicht am Ufer | 

Die bereite Scheere, ſchnitt mir vom Scheitel 

Als letztes Lehngeld die längfte Locke, 

Warf fie in’s Waſſer, zum Lande gewendet, 

Und lief aus dem Binſicht hinauf in's Gebuſche 

Zu meinen Kleidern. Fort war bas Kleinod! 

Ich weint’ und fehrie, faft bevußtlos vor Schreden; 
Denn ih ſah mit Entſetzen, daß eben die Sonne 
Mit dem unteren Rande bie Erbe berährte. 

Da rauſcht e8 im Strauch und ruchlos lachend 
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Erſcheint im Zwielicht zwifchen ben Zweigen 
Der häßliche Hunbing und zeigt mir hoͤhniſch 
Den Bielantsgürtel. 
. „Ergib dich mir willig 
Und ſei mein Liebchen, jo fpricht er Lüftern, 
Sonft eil’ ich von dannen durch's dornige Didicht, 
Bo bu, nadt wie du bift, mir nimmer nach kannſt. 
Schon erlifcgt das letzte Leuchten der Sonne, 
Schon dämmert e8 dunkel, ſchon fleigen bie Dünfte 
Und feuchten Nebel, die Rebe ber Nixen; — 
Bedenke das, Dirne, fonft wirft du verdammt jein 
Mit fehuppigem Schweif in der Tiefe zu ſchwimmen 
Wo bie Fiſche vieleicht dich Tüftern verfolgen.” 
Schon fühl’ ich jchaudernd auf meinen Schultern 
Die harten Hände des häßlichen Hunding. 
Da rei’ ih mich los. Die Berührung des Lüftlinge 
Durchzuckt mich krampfhaft wie Giftichleim ber Kröte, 
Mein Schidfal entſchied fih: dem Schurken entrinnend 
Erreicht’ ich den Rand des rauſchenden Teiches, 
Warf mid in's Wafler und war was ich bin. 
Den Hunding erſchlug wie ich hörte Helgi 
Und entriß ihm den Gürtel nebſt anderem Reichthum. 
Dann erhielt von Helgi, dem Helden bes Mordens, 
Das feltene Kleinod bie Huge Sigrum, ' 
Die Mutter Brunbilds, zur Morgengabe ; 
Nach deren Tod empfing’s ihre Tochter 
Und noch heutigen Tages gehört es Bruuhilden. 
Seitdem ich vernommen bie Nachricht wie Sigfrib 
Sie wiebererwedt vom Wunderjchlafe 
Und ihr erobert ihr Mhnemerbe, 
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Die fi einfam erhebenbe Helgieinſe 
Inmitten des Meeres: we, ferıt ber Mäntumg, 
Weſer und Elbe ihre Wafler vereinen, on 
Schwimm' 16 im Fruhling beim Schwinden bes wohen 

Hinauf in die Nordſee und halte mich nahe 
Den röthlichen Apren, woſelbſt mein Kleind 
Brunhild bewahrt im nubraudeten Bralund, 
Um Gelegenheit dort vielleicht zu erlauern 
Den Wielantegitetel zurück zu gewinnen. 
Da kam Sigfrid gejegelt in biefem Sommer. 
Sm Hafen hört’ ich, ba er und Brunhilbe Zu 
Geſchieden in Zorn. Da zog ich dem Schiffe or 
. Des herrlichen Helden na bis Holmgart, 2 ** 
Wo tauſend Reiter in ſtrahlender Rüſtung 
Seiner ſchon harrten, von Helfrich geſendet. 
Als er heraufritt in dieſe Reiche 
Am Rande bes Rheines, folgt ih ihm —— 
Ich hegte die Hoffuung, ach heißer Tagfahrt 
Nähm' er ein Bad in einer ber Buchten nl 
Bo fi Büſche verbergen zum Waſſer biegen u ne 
Dann wollt’ id) im Schilf dem Helden erfäeinen, 
Fon flehentlich "bitten, fich mein zu erbarmen 
Und mir wieberzufchaffen den Wielantsgürtel; 
Denn es brauche ja Brunhilb, die feine Braut Mi. 
Und in fich ſelber fo fteghaft ſicher en 
Durch eigene Kraft vor jeglicher Rräukung, EEE *7 
Richt Zuflucht zu nehmen zu Zauberiwitteln. nl et 
Sein mannhaftes Gerz iſt voll Heiligen Milli. : . - > 
Das theilnimmt am Beh ſelbſt ber Thiere der ea: jo! 
Denn dies Herz verfteht e8, daß alle Geftnlten, r: -. ". , .ui zul; 
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Wie ſie entſtanden aus gleichen Stoffen, 

Auf verſchiedenen Pfaden Ein Schickſal empfinden; 

Und denſelben Funken ſonnigen Feuers 

Fühlt er entfacht zu Furcht und Hoffnung 

Dom mädtigen Menfchen hinab bis zum Maiwurm, 

Bom Bogel der Luft bis zum Ieuchtenden Faden 

Den das Ruber errzgt, mit Reihen von Perlen 

Entzündet die Bahn des Boots zu bezeichnen. 

So hätt’ er gewiß meine Bitte bewilligt. 

Doch er badete nicht. — Mit Bangen vernahm id 

Dein Wort, 0 Woglind. Weiffagft bu richtig, Zee 3 

FH die Brautſchaft mit Bruuhild gebrochen für immer .. 

Und wirbt nun bee Held um bie holde Krimhilde, 

So hofft’ ich vergebens durch Gigfries Wüte 

Den Wielantsgürtel zurückzugewinnen — — 

Und bleibe verzaubert unendliche Zeit. won Be 
So fprad die Merrmaid. 0 u 


7 25 . 


„Sei un Muthes, '. 


Entgegnete Woglind — und redete weiterr n Anfe 
Was künftig befannt wird.. Die Kunde war’ tromich: WEIT 
Denn bie gan Fruhroth tanzten fröhlich ' Pe 


Die Töchter Niblunge, die Nixen der Tiefe, 

Und mit ihnen Mechthild, die minnige Meermaid, er 
Im rauſchenden heit den ſchwimmenden Balgat, : zu. ’% 
Platſcherten mit den Schweifen und pladbertdk geigwäßgig::  ";";: 
Bis endlich mit Roſen die Bkorgemätger res mi tn m 
Der ftrahlenden Sonne den Pfab befreite: :°: ..; : 1° ©: 
Da tauchten fie zurüd im bie Aeſen des Kheines, ie 2 
In den Grotten ain Orunde granilos zu ſcRafen. 5 Hi 2 
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Um die Neige ver Nacht da Mime vernommen 
Aus Hagens Munde, wie recht fein Bermuthen 
Das Geheimniß der Herkunft des Helden entichleiert, 
Berweilten bei Gunther als ſpäte Gäfte 

Sigfrid und Hagen. Aus goldenen Hörnern 
Mundete ihnen bie Milch für Männer 

Die von felber geträuft aus erlefenen Trauben. 

Jetzt ſchloß eine Rebe, darin er berichtet 
Was fi zugetragen unb was erzählt war 
Bor Sigfridse Kommen, der König alſo: 

Du weißt nun was ich wunſche, was Oda geiweiffsgt, 
Bas von Voller dem Fidler ich Heut erſt erfahren, : - 
Auch was Horand der Harfner erzählen gehört het 
Bon fähltihen Sängern Run ſage mir, Sigfrid, 
Die weit es wahr i nach beinem Wiflen.. 

Bas br heut im Saale Krimbilden fagter 
Bernahm ich beglüdt: es läßt mich nicht glanben 
Daß din mit Brunhild in Branticheaft. fteheft. 
Doch wenn fie bir beiannt iR, fo gib mir Kunde 
Ob wirklich ihr Antliz ähnlich ausfieht 
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Diefem Bildniß.“ Er zog aus dem Buſen 

Das beinerne Täflein und legt’ es anf den Tiſch. 
Berfunten in Sinnen beſchaute Sigfrib 

Das Bildniß der Fürftin. Im finftere Falten 

Zog ihm die Stirn ein Gedanke des Stolzes; 

Dann ſchob er’3 wie forglos bei. Seite und ſagte: 
Ihr Ausjehn ift ähnlich, doch fchöner und edler; 

Die dunkeln Brauen find dichter und breiter 

Und eine Farbe vermag das Funkeln 

In ihren Augen je nachzuahmen. 

In ihnen lodert mit foldgem Leuchten 

Der gewaltige Wille, als müfje die Welt ihr 

Unfehlbar folgen, oder im Feuer 

Berendend aufgehn zur eitel Afche. 

Ergriff dich) zur Minne ſchon dies Gemälde, 

So nähme dir vollends Brunhild gefangen 

Die ganze Seele, fähft dur fie ſelbſt. — 

Du haft- vom Volker nichts Faliches erfahren 

Und richtig gehört hat auch Horand ber Harfner 

Daß ich weiland gelobt Brunhilden zu Iöfen 

Bon ihrem Gelühbe. Ich glaubte zur lieben. 


Ich gab ihr den Goldreif, ich ſchwur, zur Gattin. . : ... © 
Nur fie zu wählen ſobald fie wolle. — ee ee Se 
O Gibichfon Gunther, des Meufchen Begehren, . ne 


Heut mächtig umb manflos, ift oft ſchor meugen ::- F 
So gänzlich verwandelt, daß nichts erwüuſchter 

Uns dann gefchähe, ale wenn das Schidfal -  :.' Zr 
Sein Machtgebot fpräches „das iſt uumöglih, -° st: wi, 
Ich trete dazwiſchen, die Zrennung erzwingend;. - 1 
Drum jei getröftet, bu kaunſt: nicht tee fein .. : .: Touran... 


208 "Gigfridfage. 

Doch Ih bin mitnichten ein folder Riding ° * 
In bewußter Lüge mir anszulegen ern”, 
Als Walten des Schickſals mein eigenes Wanken. ' 
Berhöhnen heißt es die himmliſchen Götter 

Und ruchlos ift es, ine Hanf der Siune 

Sogleich zu reden: von ihrem Rathe, 

Bon ihrer Fügung, von ihrem Befehle, 

Und einzig zu folgen dem eignen Gefühl. . 

Nein, ich bleibe gebunden; — es müßte dem balbigh " 

Ein andrer Bewerber den Sieg gewinnen. ' 

Doc ich Ferne Keinen ber irgend im ** 

Gewachſen wäre dem ſtolzen Weibe. 

Ich werd' ihr Gatte, wofern es die Götter 

Nicht ſelbſt mir verſagen und ſichtbar hindern. 

Mein raſches Entweichen bei reicher Bewirthung 

Im Hauptfaal der Hofburg: — nicht höflich war es, 

Doc weißlich erwogen; denn jene Worte, u > 

Die rafchen Berräther, mußt' ich bereuen, . — 
Sigfrid der Starke der bis zur Stunde: F ntie ner, 


Der Waffengewalt noch siemals geiwichen, .7 
Er ſchwankte wie ein Schwächling vor beiner met. Ba Iren 
Derfelde Sigfrid, dem ohne: Berjerung en. 


Durch die lodernde Lohe fein Ritt. — — : oben 
Hier ergriff er die Flucht vor unſichtbaren: Flaumen, 0% 
Weil er’s deutlich Fktete: ſonft biieft! es: au pät Pi ae Tuer 27 

Sage doch, Sigfeit, verfeite Sagen, ' Ba a AT 
Bas hat dich bis heute —— Bramnfilben run ned gell 
Im Kampfipiel zu Löfenigse ihren Gelübbde? 1-1 Geile mi5Z 

Das will ich dir: ſagen, entgegnett  &igfeib.. : zart 
Brunbilde hielt fi fünigeiig svenlendes.nd 1: .:: sp 2] mm“ 
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Bor aller Waln ihr Wort ji. bewähren 

Und wirklich als Preis der beſtandenen Proben 

Sich ſelber zu ſetzen. Bis pam dritten Gesuier . U 
Begehrte ſie Friſt und volle Freiheit; — 0 
Ich möcht” indeſſen mit meinen Degen on 


Ein Reich mir erringen am Rande. des Keftlanbs FTSE 
Und dann als König zum Kampfipiel kommen. . ., 
Nach vielen Fahrten in ferne Lande pe 


Kam ich gefegelt in diefem Sonmmer 
Zur Inſel Helgis, und fröhlichen Herzens. 
Schimmernde Schätze füllten meine Schiffe nn 
Und es reichte mein Ruhm zu den Rändern ber Erde 
Doc fehlten mir leider noch. Laud und Leute 
Und nur fahrendes Volk gebordhte meiner Fahne. 
Wohl konnt ich nicht feiten im fonnigen Suden, 
Am Mittelmeere in Wälſchlande Marken 
Ruchloſen Räubern ein Land entreißen, 
Mir ein Fürftenthum ftiften zum Heile der. Ballen, 
Wie das vor mir erfolgreich gethan ſchen vide .. 
Rorblandshelden. — Was half's ihren; Nadine? 
Der entartete elend in wenigen Altern. 
Denn allzuüppig lebt ſich's Dork:mmtem.-ı . : > en. 
Der Himmel ift höhen, fat ewig Beiten,: l 


Die Erde laubgrün, wie mitten im Lenze iu... in.: 2 
And während des Wintera. Harn —2* ame u 
Surtur fendet empor von: Shen, .. nun ned 
Dann ermatten die Muskeln von Helper, Bates. ArBBIVE HER 
Man weiß nichts und. münfdt nichts, man Tag den Mile, zul 
Bor Hitze verſchmacheend, im Degen zeefhmplgen. :.: . ii... 


Der Tag ift troſtlos, ein ges nlanen; mini... id 


996 Gigfridſage. 


Und wenn dann die Nacht kommt, ſo ſchön wie nirgend, 
Da dünkt dem Entweroten ein großer Name 

Und das Lob der Nachwelt nutzlos und nichtig; 
Da regt fih nur die Neigung das Leben zu genießen. 
Zu ſchanen was ſchön ift ans kühlem Schatten 
Blühender Myrten: Die Bläue des Meeres, 

In weiten Kreife befränzt mit Inſeln, 

Am fernen Saume die ſeltſamen Segel, 

Im Dreieck gefchnitten, blendend ſchneeweiß 

Und leicht entſchwebend wie ſchwimmende Schwäne; 
Das graue Wölkchen das immerwährend 

Aus des Fenerbergs Krater in leichtem Gekräuſel 
In den Aether emporfteigt; der Pinien Wipfel 

Die fi) regungslos ruhig auf röthlichen Stämmen 
In der fenrigen Fülle des Lichtes entfalten 

Als fühlten fie wohlig die brütende Wärme; 

Die hellen Haine, in denen bes Herbſtes 
Schwellende Fruchte neben des Frühlings 

Duftigen Blüthen geldig blinfen: — 

Das Alles zu: fehen mit forglofen Simmen 

Und ohne Abfiht nur eben zu athmen 

Die Iinde Luft, — das ift wonnige Luft ſchon 
Und ſußes Nichtsthun genügt dort ber Seele. 

So erichlafft in Muße das Mark der Mannbeit. 
Die ſtärkſten Stämme chen fliegen hinunter 

Ueber die Alpen; — nad) etlichen Altern 

Baren fie weibiſch verweichelt in: Wolluſt 

Und ‚erfagen zuchtlos dem Zauber des Landes. - 

- Seelig zum Beſuchen, verberblich zum Sideln 

Iſt es dem Deutichen. — Dieſes bedacht ich 
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Und wollt’ in Walſchland fein Reich erwerben: 

Auch Ditrichs gebacht ich, des Sohnes Ditmars. 

Sein Bater war alt und ſchon führte der Erbe, 

Ob auch ungefrönt, die Kraft bes Reiches, 

Weiter im Norden und nod in der Nähe 

Der fchneeigen Berge. Ich hörte, dev Berner, 

Sobald er den Gothen als König geböte, 

Wolle erwerben das ganze Wälſchland. 

Es ſchien mir nicht räthlich mit ihm zu ringen, 

Mit dem Deutfchen der Deutſche; das hielt id) verdammlich 

Was mich hier in der Heimath daran verhindert 

Im Krieg gr erkämpfen die Königskroue, 

Das erfuhrft Du ja ſelbſt. Ich bin eben Sigfrid. 

Wohl hätt’ ich die Macht, doch in meinem Gemüthe 

Trag’ ich den Zügel zaghaften Zauderns 

Ein Reich zu rauben wo mir das Recht fehlt, 

Wo nicht mindeftens Rachſucht mich mächtig reigte. 

Doc wie raſch fi) zum Zorn mein Herz entzündet, 

Sp gern vergeb’ ich dem fertigen Gegner 

Der mich willig begütigt. Du weißt es, o Gunther. — 

Der einzige Hung gab mir wohl Anlaß 

Ihn ſogar zu entthronen. Doc ich ſchwur ihm einſt Zr; 

Der Fürſt fol nicht fallen durch feinen Feldherrn; : 

Nicht Ich will bieten:jo böfes Beiſpiel; 

Iuſt weil er's gefürchtet, will ich, daß es falſch fi. — 
So kam id zu Brunhild ohne den Brautſchmuck 

Nach dem fie begehrte. — Mit meinem Golde, nd 

Durch meine Lanzen, von meinen Leuten —6*4. 

War erobert ihr Ahnemerhe, - . : : F 

Das Eiland al auf dem FE men hereſche. 
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Durch mic, nur Farin, wich fie nich forbern 

In danklofem Düntd — fo durft' ich mohl denken — 

Was einzig mein Herz mich zu halter verbinden. 

Doch fo fam es mitnichten. Zwar, ale ic; nahte, - 

Slühte fie freudig; — doch die erfte Frage ſchon 

Traf mir Die. Stelle wit bremnendem Stiche 

Die mein fterblichftes Stüd if. Sie ſagte flaunend, 

Nach meiner Stirn die Hand erhebend: 

„Sprich! wo haft bn ben Lohn bes Helden, 

Den Preis des Kriegers, bie prachtwolle Krone? 

Oder fandeft dur forfchend endlich deines Water? 

Denn du wirbft um bie Fürfiin gewiß nicht ale Bünblingt® 
Ich will nicht erwähnen was ich erwidert. 

Bir ſchieden in Zorn. Zum Schiff umverzüglich 

Kehrt' ich zurück. Schon regten fi die Ruder; : 

Da Ichict fie an Bord einen Boten mus Bitten, -. . 

Ich möge doch werten und. rafche Worte, . - Br 

Die fie bitter bebaure nicht böglich deuten. . ee 

Ich wollt’ auch fchon werben: doch Mime wehrt .. : :... ... 

„Sage der Furſtin, erfüllt wird ihre Fordern; an 

Ein König fol kommen mit ihr zu kämpfen.“ 

So ſprach er ganv: Boten amd winfte gebietend. 

Da rauſchten die uber; vom Rande des Schiffe 

Stieß das Fahrzeug des Herdide der. Fürſtin. 0.7, :6..; 

Hurtig in die Döner bißten wir bie:Segel - - isn er, 

Die ftätig blaſend ein Weftwind.Slähte : - 2: 1 hen 


Und fteuerten fübwärke, Ruſch veanlen . . una. 


Bor meinen Augen von Hetgis Eilanb :  .. . u: u 2? 
Die röthlihen Felſen rlidwärts in der. Ferne 
Wie ein bläuliches Wolkchen am: Saum bew: ——* 
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Bald merkt’ id’, daß Mime nach iyumer mainthe 
Ih würde mid wenden zu. ainem. Munich 
Und werben um Hulda, bie Sertait@loter, ...  ° 3 
Run Herrin von Salegart bauch meine DM. ...... n.:° ._. 
Dann follt’ ich als König zug Kampfſpiel Kommen ini: 1; 
Brunhilden befiegen nn op”. 
Ihr Gelübde ſei gelöft, ‚nun MögtÖR- Foren Op iftenkt ind, 
Wen fie wolle weil Ich ſchon ‚Remamibt Ts. . 0m. uhT 
Dod minder noch wacht ich bie zgeſchiedene Amin. sblIe Ma 
Run wirklich yumanaben. wie Fund. mahmt IB Beach 
Daß ich fie gottlos jchon frühtr Regehite, .:; uni. mute ... 
Als ihm fein Erbland zum Abfall verführggn. 5 fun en ce 
So ritten wir zum ‚Riga gu hier dat Raid. rn 
Meiner Herkunft, wie Mime Gefie, .. ih ar lin ihn 
Bielleicht zu löſen. DAAD Babe. u: ni... ln. 5 
Bei Sigfrids Erzãhlungrat die: -, n.ssurd 2% 
Des lauſchenden Hagen xjn Kacheln dee Hohnqg un 22 
Wie ſeltſam! verſetz' qu, anf Deiner Geile; msi mat v7 
Das treufte Gewiſſen, ar: tert Frotz und Will us 252 
Wohl noch niemals vernommen. ab wahlich ER ur dl 
Bisher gebräuchlich warx olche Vrautichaft, 1,.% min’ er m, 
Die Braut erfreut fi ber Halfte Freiheit· PRATER N, 
Und andere Freier maſfen ihr Tröhnm--, — ET PR 56. 
Sie verfpaung, dr ART dunche fahvende ware 7 ge. F 
„Nur immer bexbai)., mer. bietek am — — 
So lautet bie Looſung. Dey:phle Berta. —* F Br 
Wartet willig nk arıhere Bewerber F Run 
Ihr Herz erweichen hen. Sieg zu PR BEE || Tue 
Wenn ihr keiner genehm. ift, dann bhommt ar nal u: ©. . 
Nimmt ihre, Maige, and mird ihr Rochmgnn. “not 
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Inzwiſchen darf er ja nicht denken 
Er ſei noch ledig, er bürfe noch lieben. 

Sie iſt frei wie ein Vogel, Er gefeſſelt. 

Er durchwandert bie Welt, er wählt an Ehren; 
Im Kampfe des Lebens lernt er kennen 

Der Menſchen Gefinnung, die eigene Seele, 

Lernt unterfcheiden vom lockenden Schimmer 
Zäufchender Schanlen ächte Schönheit, 

Bon glänzender: Feende den Frieden des Glücks. 
Da Härt fid) fein Gleichmuth, da Teimt ein Glaube, 

Ein ſeeliges Hoffen in ſeinem Herzen: 

Es geb' auf Erden auch außer der Arbeit 

Ein wünſchenswerthes und würdiges Wohlſein 

Am hellen Heerde des eigenen Hauſes. 

Schon ſieht er traulich in wachen Träumen 

Die kniſternden Flämmchen luſtig flackernd 
Seine Lieben beleuchten. Da lauſchen voll Neugie 
Die Inospenden Knaben vor feinen Knieen 

Den Worten des Vater; von feinen Gefahren 

Und fernen Yügen ergäßft er ihren; Bu 
In bie jungen Seelen fent er den Samen -— in: ® 
Zu tapfern Thaten mannhafter Tugend. Le 
Mit Spindel und Spule ſpielen bie Mädchen 

Sie gleichen der Mutter — Die bringt ihm ven etz: 


Den fie ſorgſam gemiſcht — Wie mild und’minmig © ©." 
Blidt ihr Auge, wie blüht ihr Antliz Zu Be Eee 


Bon reifer Schönheit! — Da ruhmt er ſein Schickfal 
Bon ganzem Herzen, ſchlingt um den Hals ihr 

Den Arm mb tüßt fie mit holdem Gefofe. Be 
Dann ſchiebt er kein Scheit mehr, das Feuer zu ſchlren 


Nernter Gefang. 


In die Hölle bes Heerdes; dann freut er Ach heimlich 
Daß die Nacht fich nähert zu ſüßem Genufle; 

Denn janft und ſicher an ihrer Seite, 

Wohlig umwunden von weichen Armen 

Bird er ausruhn von aller Arbeit 

Auf dem Lager der lanterſten Liebe. — 

Alfo träumt er. — Da tritt fein Traumbilb 

Bahr und wirklich im feinen Weg Hin 

Als ein minniges Mädchen von weiblicher Milde, 
Und walten fühlt er das holde Wunder 

Das Freya wirket: fraglos zu wiffen 

Das ſei die Hälfte bie feinem Herzen 

Der Himmel verheißgen in ahnender Hoffnung, 

Was ihm noch fehlte reich zu erfüllen 

Und fein Leben zu ergänzen als liebende Gattin. 

So zeigt fich ihm bezaubernd das Bild der Zukunft 
Durch gütige Götter vergegenmärtigt. 

Schon will er folgen — da fühlt er fich gefeffelt, 
Da jcheint e8 ihm ſchuldvoll nach dem Göttergefchente 
Die Hand zu erheben, da verbannt er bie Hoffnung 
Und nennt fi gebunden durch hohe Gebote, 

Dieweil er einft wähnte bewundern jet lieben 

Und in jngenblider: Thorheit fein Jawort tanfchte 
Richt nur ohne Neigang, nein, auch für Nichte! 
Denn was gab fie dagegen? Sag's, bei den Göttern! 
Nur auf's Fordern verſtand ſich die ſtolze Fuͤrſtin: 
„Die fehlt ein Vater, fort mit bir, Yünbling, 

Auft fie kränkend; erft Hol’ eine Krone 

Zum Dedel der Schande fo ſchimpflichen Dafeins!“ 
Was nicht Weide bindet, das if fein Bünbniß;- 
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Kaum nenn’ rate · Andqhtfchaft; «ber. ſchlechteſte Regen 
Sat feinen Herrn wie er gehabt wirb- .. :; -- Mord 
Und darf e8 fordern daß diefer ihn füttree 
Ein Stlav nur ift dienfibar ohne Bebingung”. m en" 

So drehte betrüglich der ſchlane Tronjer u * 
Schimmernde Worte zum Schein ber Wahrbeit, 1, : 
Die Schuld warb zum Wahn, bes Gewifſen ſchaauroth. 

Mit kämpfender Seele Taufe Sieftid,. . :: : .. 
Bald erglühend beim Bilde des Glücklke ....:.: 
Das ihm bezauberndb ber Liſtige zeigte, Be a HE 
Bald erblafiend und düſter bidend u. .: hin. 
Bann mit fehneidendem Spott als bloßen: Spielen. nn. 
Der folgen Brunhilde Hagen ihn höhnte. 5 01.7 
Seine Lippen zudten, die Aber des Zormb.. : 2.2. 01 0 
Schwoll auf der Stirn; ein dumpfes Stshnen  1i-i :;, 
Kam ans der Kehle. Die flberne Kanne  : :,: ui: .- 
Faßt' er und füllte fo ganz ohne Vorſicht nt, 
Sein goldenes Zrinfgorn, daß überriefenn 
Das köſtliche Maß den Tiſch bemeige, : 1.1: Ar ui. 
Stürzt' es Himmmker bis auf die Neige.  .:... Be 7 
Und wollte nun reden. in wilber -Egregumg,.:nu..; "ol sr n...; 
Als Gunther aljo begätigend einflels..::- : ..: -::-. aui a Pre 

Beshalb uns erhigen? Die ſchönſte Bafbigg:'-:...:: ni <..1j 
Lächelt uns Beiden. - Noch biſt bu gehmmben,. Eau an 
Mein edler Sigfrid; doch cher ſollſt du TH ÄRZ N.” 
Der freiheit wexden, bevor noch des —* En .ν— 
Den Oſten umſämt. — Mas ſagte denn Oda Hu BE 
Als Volker fie frug wen ich freien fol? - : 407.2. 9 din 

Die Vrantſchaft iſt gebrdchen 4.2 1m... 
Durch die brauſende Brandung :  .... am and, 
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Zeigt. den Bmw. A amt nl, 
ideen. Alazaben bee. Bpaat- . ern no . 
Zur fiolgen Beunbile.. .--—..ı. 
IR das Jebt no hai? Beharfa mh ber Duni rn 
Was dem Heuelt: Branhilbeng. un fe u hmm...  . . : 
Und ganz Anderes meinend hei treuer Wayıez.:. .- .; "..-r 
Damals erwiden, das werbe un WBabelpikz:: - - u. ; - um 
„Ein König je hemmen mit ihr zu baͤmpfen,“ 34 
Ich will es wagen. Die Weilung der Götteer9.37 
Gebietet es verſtändlichz fie vorne miq — * — —— 
Den QMmbi zu beſteihn. 
"Pu HenR 2 is. un. 

Verſetzte Sigfrid. 36 gab’ chen. u ir Wir 
Die fie geftritten am -Jelfigen Seraude : TE Ense ur BB 
Mit dem Enkelſahn Dogis, dem tapfeen Mellaes :: u: = ©: 
Schon wankt' und wid. vor ihren Waffen = in. 5. 
Da kam ihm zu Hüffe sin friſchex Damfe.i... ..: 02%, a mm”. 
Seiner mit Lanzen bewaffneten Pearte. :: :, :. Dee Be Tre Fan TER Sen 
Indem fie nahten meigte fſich Buanhilb...: - ui: : 8 nit. Au’ 
Zur Erde und brach —— —— Wen it ne 
Bom vöthlichen Felsgrund zu ihren Fißen. Can zu: 
Der wog ungefähr wos auf Alattean Wege ı:. mem 
Eben noch keuchend ein earxner: hortſchiebt. — 
Den warf fie im Bogen als ımady’ es ein. km, ital IP, 
In die Mitte der Männer, mehre aemalmandii . 
Aehnlich wie Stan; que Sen BE Ser: TE Ra ER 

Wo fie bes Abends in Unzabl:ausuefgt -.: a 

In ſchwarzen Schaden mit:hautem arm Jin 
Denn einer fie flört auseingnder fiehen:.- .. .u.. 2:4 200 
Alſo zerftoben vor Brunhilds Chir. ..: ....:. ” BE 


Die Krieger Detlevs und flohen von dannen. 

Da ſtand der Erftannte als faßt ihn ein Starrkrampf 

Regungslos, ſprachlos. Mit einem Sprunge 

Erreicht? ihn Brunhilde. Raſch um die Hüften 

Schlang ſie ihm die Arme, erhob ihn von der Erde, 

Warf ihn zu Boden und fing ihn lebendig. 

Haft Du nun den Glauben, Dir werd’ es glüden 

Dies Wunder von Weib im gefährlichen Wettlampf 

Doch zu beſiegen? Ans deinem Sinne 

Berbanne die Thorheit, ſonſt biſt du des Todes. 
Du machſt mich nicht ſchwankend; ich bin kein Schwuchling, 

Entgeznete Gunther. Bon allen Burgunden 

Mißt fih Keiner mit mir dem König 

Beer im Weitiprung in voller Bewaffnung, 

Noch im Schwingen und Werfen ſchwerer Gewichte, 

Der ehernen Scheibe, des eſchenen Schaftes. 

Denn im Wöolſungenſtamme ringen wir ftätig 

Die Stärke zu fleigern von Alter zu After 

Und wählen die Weiber nicht aus nah Wolluſt, 

Sondern in Sorge für kräftige Söhne, 

Hehr und züchtig um Helden zu zeugen. 

Deswegen auch, mein’ ich, muß ich es tagen 

Die Fran zn gewinnen von welcher die Welt ſagt 

Zum böchften OEipfel Hätten bie Götter 

Des Weibes Muſter in ihr gemodelt 

Und in Eines geſchaffen die Bluche der Schoͤnheit, 

Der bünifchen Stärke, des hellen Berftanbes. 

Ich erfülle mein Schickſal. Ich bin es ſchuldig 

Den edeln Ahnen, zu forgen für Enter’ 

Aus dem -Schooße der allerfchönften, 
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Tapferften, kundigſten Rönigetochter: 2 0 1a 10.7 
Die mir irgend belannt, und würbe fie an Ketten - : .... 1. 
In Helas Behanfung in Haft gehalten. .. 
Wenn es mein 2008 iR will ich erliegen. — 

Alles Edlere, was ſchon anufftrebt 

Und Hinwärts zum Menſchen gemeinere Miſchuug 

Des irdiſchen Staubes ahnungsvoll fleigert, | 

Darf fein Daſein wicht weiter dehnen KEN 
Ueber den eigenen leiten Alben, g .: nl 
Bevor jein Gepräge in firenger Prüfung — — 
Sich erprobt hat als preislich und werth zu prangen 

In ähnlichen Enkeln künftiger Alter. Be ur 
Alles Erichaffew wird umgeichüttelt a 
In fihtendem Siebe: da ſinkt was fiech iſt 

In Mulm und Moder zuräd durch die Maiden; x 
Blüthen und Saamen trägt nur Gfunbes. — 7 
„Kämpfe tapfer an jeglichen Tage, Er 
Sagt die Natur „mit taufend Toben; - . Er 
Sein heißt Siegen; Sieger nur follen - un! 

Ferner werden und weiter wachſen Ba 

WS dauernde Bilder zu meinen Beifall HM 
Als nene Geftalten wann die alten zerſtäͤuben; en N 
Unfterblichkeit ſchenk' ich nur ſtarler Säöuhen.“ Zu 7* 
Um die ſchönſte Hinde kämpfen bie Hirſche 7. TE 


Auf Leben und Steben; denn nur ber. 8 Re 


Soll fie gewinne als. Auserwählter "u; et 
Denn Er ift geeignet. die Art zu veredeln. F 

Die Liche des Schwächlings iſt eitles Schwärmeinj;;— 
Doch mit Recht allmachtig wird Mannes Minne "Ti 
Als Zanberzuglraft bem-Höchten der Ziele 5 


Das dem Gterbfichen gezeigt if: Stanmugzukunft. .:: 
Und Ich follte zabeenimud feige; zagen ct 
An folche Liebe mein Leben: gu ſetzen? .- ran 
Ich will e8 ohne Wanken. Drum Ich dein Warım.: : :::.. 
Mir fagt es meine Seele, ich werke Megen;.. : ,  .. H.ud 
Mein fein muß Ale; das macht mich manthuoll. — ; 
Nur Eines von Allem. gibt mir. Anftoh mr. 
Und macht mich verlegen, ich wills nicht: dengnenc Or tn 
Das find die Räthjel; denn daß ich endch:fei ı :.. Su 0.2 0-2. 
Dunkles zu erratben darf ich net zühmen: . 1.1.2 22.3 
Diefer Enge, werfetzte Sigfrid, I TI a 
Entfchlage di nur; denn wärft bu. Atiſchlaſſen EL an, 
Den Wettlampf zu wagen, jo mäßt' ich im Kurzem ii... :.:.. 
Dich vorzubereiten auf Brnnhilds Rüchſel. ui. ı die, 
Sie wird fie wählen ms jenem Mbechakhum; s.. zu. „ih. 
Das unfere Ahnen, von Aßens Umgen.:i.. ....::0.. ... ln..y 
Gen Weften wandernd, bewahrt u: Adachmiß —D — 9") 
Und weiter vererbt von Alter uu Alx...7 J il 
Bon der Lehrerin Brundildg- Kennt ich ak. Büngkiap- - 
Den Sinn der Sagen und alten. nfänge:.. 1 «u: 1. „©: OR: 
Bom Walten und Wehren sen: Göttex mb: Damen. --:,.:15 zu 
Und ihrem Ringen: wit milaen: Misienc ii... 10... 0° san nal 
Auf einem einzigen großen Rätlgel: .: cu... ch? da ie naman 
Berubt das Gerüfte runter Weisheik,..:: u. . un. lur vie nz 
Und kennſt Du dis: Mine, 4, Beh du: vi elle... Zu de ι 
Den Schlüfjel bereit und finde ee Schlegmart,.. ..: :. = .= = 
Das in Märchen vermummst.ift, mit lIeichter Mühe i; - :.° 
Das follft du ſchon lernen. — Ja — ging” 86.38. lweſan 
Und machte die Wlan dich derenoch verlegen,u ©: 
So — hätt’ ich ein Mitzel ein BE, Mir’ hr 
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Obſchon ich es nimmer zu nutzen geneigt war 
Seit e8 mir fidher und ohne Berjehrung 
Durch die lodernde Lohe den Ritt erlaubte — 
So hätt’ ich ein Mittel, die unbemerkbar 
Und heimlich zu helfen. - 
Hal dir, o Sigfrib! 
Dein Wort ift troſwoll; halt’ es getreulich! 
Rief der Tronjer, fein Trinkhorn erhebend. 
Bei Sigfrids Verheißung erging es Hagne 
Gleichwie dem Sennen, der mitten im Sommer 
Auf der oberfien Alp vor Aufgang der Sonne 
Niederwärts nichts als Nebel wahrnimmt: 
Endlos dehnt ſich die dichte Dede, 
Die Welt verhüllend. Da regt fih.ein Windhaud, 
Den bie Sonne fendet um anzujagen 
Sie gehe jo eben auf im Oſten. 
Nun ift es als faßten riefige Fäuſte 
In feiner Mikte den grauen Mantel 
Des Firmamentes, und meilenweit ift er \ 
Im Nu zerrifien; und nun umrahmen 
Die langen Läden die fonnige Landfchaft 
Unten in der Tiefe: grüne Thäler, 
Wälder, Metten und Weller der Menfchen, 
Wie Spielzeug Tiegend am lachenden Landſee. 
Bom Kulme- des Berges deutlich erkennbar 
Sind nun dem Hirten Hof und Hätte 
Wohin er im Herbfle die Heerde heimtreibt 
Und die Windung des Weges den er dann wanbert. 
&o lag nun vor Hagne in beutlichfter Helle 


Bis ins Einzelne plͤtzlich das Ganze bes Planes 0 
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Brunhilden zu holen für ſeinen Herrſcher. 

Mit dem Auge maaß er die beiden Männer; 
Er wußte zwar ſchon, daß fie wenig verſchieden 
Seien von Wuchs, doch erſt jetzt war das werthvoll. 
Auch fand er fie ähnlich je mehr er fie anſah. 
Das war ihm entgangen beim Kommen des Gafles; 
Dann bemerkt’ er's vermuthend nad) Mimes Erzählung 
Und unzweifelhaft ward’8 nad) den Zwiegeſprächen 
Mit Gibichs Wittme und Wendel dem Waidmann. 
Denn gar wunderlich woben in ihrer Weisheit 
Die Götter den Menſchen: oft muß er im Geifte 
Erft ahnen und wiſſen, eh fein Auge wahrnimmt, 
Sonft bleibt e8, auch erblidend, mit Blindheit geſchlagen 
Und fieht wohl: die Dinge, nicht ihre Bedeutung. 

Du gabft mir zur faflen den Heinen Finger, 
So dacht' er heimlich; bald will ich dich Halten, 
Du heiliger Held, an beiden Händen. 
Nun gilt's nur zu beginnen; wer einmal in Gong i iR, 
Dem wächſt unterwegs zu wilder Begierde 
Der Zug nad dem Ziel, der zaubert nicht lange 
Hindurch zu fchreiten durch alle Schranfen. 
Du willſt ihn unterrichten im Löſen von Räthſeln, 
Sa, du zeigft dich bereit, ihm in's Ohr fie zu raunen: 
So willft du ſchon ein wenig, e8 want bein Gewiſſen. 
Bald fol nun dein Wollen zum Wirbelfturm wachen - 
Und die glimmende Liebe ala Leidenfchaft lodern. 
Dann erfaßt dich die Furcht, es könnte dem Fürften: 
Der Kampf mißlingen. Was bir Tügenbaft, Iichlos : 


Und höchſt verdammlich noch Heute dünkte, ot. 


Das ſollſt du dann felber in banger Beſorgniß u 
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Als einzige Rettung fordern und rathen 
Und ungebeten dich anerbieten 
Verkappt zu kämpfen an Stelle des Königs. 
So dacht' er weiter; doch weislich ſchwieg er; 
Denn ſichrer zum Ziele ohne ſein Zuthun 
Drängte die Männer die Macht der Minne. 
Geſetzt, dur ſiegteſt, ſprach Sigfrid endlich, 
Und dir geläng' es durch meine Lehren 
Die Räthſel zu löſen: was würde mein Lohn ſein? 
Er heißt Krimhilde, war die Antwort des Herrſchers. 
Weiſeſt du den Weg uns durch die weiten Gewäſſer 
Zur Hofburg der Hümin auf Helgis Eiland 
Und bringen wir Brunhild nad) glücklicher Brautfahrt 
Ins Land der Burgunder, als meine Gattin 
In Worms bier zu wohnen, fo geb’ ich dir zum Weibe 
Mein theuerſtes Gut, die Tochter Gibichs, 
Krimhilden meine Schweſter. Mit heiligem Schwure 
Will ich's verheißen. Dann halten wir Hochzeit 
Am nämlichen Tage. Zu tapferen Thaten 
Gemeinſam gerüftet entreißen wir am Rheine 
Den räuberiſchen Sachſen die Gegend um Santen: 
Da berriche dann als Herzog in voller Hoheit £ 
Und freue dich des Lebens mit der Tieblichften ber Kraum“ 
Top! ſagte Sigfrid; das fei- num befiegelt 
Mit heiligem Handſchlag“ und reichte dem derrſcher 
In ſtolzer Erregung die ſtarke Rechte. — — 
Einander drauf: nochmals laut und vernehmlich 
Den Lohn und die Leiſtung vor Hagne gelobeuu 
Schwuren ſich den Schwerteid die kanftigen Schwither, 
Beriethen die Reiſe nudegiutgen daum gu Ruhe / 
— — — 10* 
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Als eben im Oſten das Auge des Himmels 
Die Wimpern aufſchlug, die goldenen Wolken, 
Da trat, unexmüdlich, der treue Mime 
In Sigfrids Kammer und wollt’ ihm verlünden 
Was er Wichtiges: nächtens yo Wendel vernommen 
Und was er beichloffen. Er fand ihn ſchlafend. 

Wie der Mutter Blick an der. blühenden Mannheit 
» Des lieben Sohnes fi nimmer fatt ſchaut: — 
Sie entfinnt fi) bejeeligt wie weiland ala Säugling 
Die ftolze Geftalt mit. der hohen Stirne, 
Dem edeln Antliz, den fchönen Augen, 
Dem gelräufelten Bart, — wie dies Kxaftgebilde, . 
So lang und ſo breit nun, an ihrer Bruft lag, 
Sie hungrig haltend mit Kleinen Händchen 
Und Techzenden Lippen, und ihr zum Lohne 
Das Herz erfüllt mit dem holdeften Fühlen 
Das unter dem Monde Menſchen vergönnt ift: 
Sp war e8 für Mimen den mißgeflalten - 
Ein wonniges Glick die gewaltigen Glieder, Bu Sutndn 
Die mächtigen Schultern, bie. mannliche Schänkelt; ; „lm 
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Des Helden zu fchauen. Dann war ihm fein Schical 
Nicht länger verbittert durch ſeinen Buckel. 
Wohl dacht' er in Wehmuth des treuen Weibes 
Das längſt in der Gruft lag, des mit ihm begrabnen 
Verkümmerten Keimes; doch tröſtlich erkennbar 
Ward ihm die Fügung und Faſſung fand er, 
Ja, Dank für fein Daſein, deſſen Bedentung 
Unverdunkelt vor ihm dalag: 
War nicht Er der Bildner des Edelſten Beſten ? 
So wartet' er gern bis der Held erwachte. 
Raum ſah nun Sigfrid den treu beſorgten, 
So hielt er ihm die Hand Hin, zog ihn herzlich a 
Zu feinem Lager, umfaßt’ ihn Tiebreih - Ä J 
Und Füßte liebkoſend den Kopf des Zwerges. 
Dem trat eine Thräne in bie treuen Angen, 
Und das mwollige Haupt an der Wange des Helden 
Umzog ein Zauber; die häßlichen Züge 
Erhellte des Herzens heilige Wärme 
Und die Seele durchſchien fie mit innerer Schönheit. 
Du lommft zur Freude, rief Sigfrid fröhlich, 
Mein Heiner Bater; denn gar nicht fern mehr 
Bom erfehnten Ziele ift nun dein Zögling 
Bald werd’ ich num ein Fürft fein und Hochzeit feiern 
Mit der Schwefter des Herrfchers, der [hörten Krimhilde. 
Run erzählt er ihm Alles vom Anfang zum Ende 
Das er und Gunther am geftrigen Abend 
Einander beſchworen mit heiligem Schmwerteib. 
So mmf nun die Forſchung, ſprach er dann ferner, 
Nach meinem Vater ein wenig feiert. | | - 
Bei mehrerer Muße mit reicheren Bitten . 005205 
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Magft du dann fpäter die dunkeln Spuren 

Welche du witterft zum Wege verbinden. - 

Nah Einem Ende nur darf der Edle 

Sein Auge rihten um raſch und gerade 

Das Ziel zu erreichen; er zieht im Zickzack 

Nur bin und ber fonk und leiftet Halbes; 

Nur allein Berlangtes. erlangt man ficher. 

Genug Schon der Sorge bringt diefe Seefahrt. 

Ich bin vol Hoffnung; doch wird Brunhilde 
Mit nichten geneigt fein den folgen Naden or, 
Leichten Kauf's und gelinde kämpfend on 
Dem König Gunther in’s Joch zu geben. 
Auch dies noch erwog ich: Wer gibt mir Sawißheit . 
Daß meine Herkunft auch wirklich hoch iſt? 

Wie müßt’ es kränken die minnige Krimhild 

Vorher zu hören, Re halte Hochzeit 

Mit einem Sohne geringer Saflen? - 


Gar leicht wird lauer und kann erlöfchen | A ger 


Die Liebe des Weibes, wenn fich als Lüge 

Die Hoffnung ermeift des eigenen Herzens 

Und anderer Leute: daß. ihr der Geliebte 

Ein ebenbürtiges Bündniß biete. 

Doch auch wenn ich's ſchon wüßte, ich fei gewadhfen 
Auf Töniglihem Stamm: die Kunde -verftummen - 
Ließ' ich wahrlich bis nad) der Werbung; 

Denn ich möchte nur Mir die Gemahlin verdanken 
Und meinem Namen, fatt une der Norne 2 
Die den Baden meines Lebens an ein Fürftenhaus fe ban.. 

Drum laß num dein Vermuthen. — Sage ber Maunnichaft 
Es gebe ſchon morgen nach dem nörblicden Marien 
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Des Reiche der Burgunden. Der König Gunther 

Nimmt fie in Sold zum Kampf mit den Sadjien. 

Oberſt jei Eckart bis zu meiner Ankunft; 

Das Land fol er ſchützen vor den raubenden Schaaren 

Doc der Uebermacht weichen hinter die Wälle 

Der feften Burgen bis ich dabei bin. 

Doch ich fag’ es ihm felbft noch. — Was finnft du, Mime ? 
In ſchweren Zweifeln ſchwankte des Zmerges 

Sorgende Seele. Durft’ er noch ſäumen - 

Sein Herlunftsgeheimniß ihm zu enthüllen? 

Nun war es Fein Raub mehr, nun war er berechtigt 

Gunthre zu entreißen das burgundifche Reich. 

Sollte dern Sigfrid, der Sohn des Sigmund, 

Der geborene Thronherr, nur treuer Vaſall fein 

Der Söhne des Gibich, der ficher einft gottlos 

Dem Kinde des Bruders die Treue gebrochen 

Und vielleicht gar ihn jelbft zur Hela gelandt? — 

Doch — war denn auch wirklich, wie kecken Wortes 

Sein Zögling gerühmt im Rauſche des Zornes, 

So leicht erlangbar die Herrjchaft des Landes, 

So weiter Marken voll muthiger Männer? 

Und geſetzt auch, er fiegte: Eins fchien dann. fiher: 

Die Krone gewinnend verlor er Krimhild 

Die fih nimmer als Gattin ergäbe dem Gegner 

Des theuern Bruders. Dann blieb an Brunhild 

Der Held gebunden — und bitter verhaßt war 

Das bünifche Mannweib dem Heinen Mime. 

So dacht' er weiter in Hugem Ermwägen: 

Sitzt nur erft Sigfrid fiher als Herzog 

In feinen Marken, dann. ift er mächtig; 
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Dann darf das Geheimniß auch Krimhild hören. 
Dann iſt ihr Bruder vermählt mit Brunhild, 
Und ihr wird Krimhild die Krone neiden. 
Erwacht erſt die Herrſchſucht in ihrem Herzen 
So werf ich den Funken und ſchüre das. Feuer: 
Das Diadem der jo dünkelvollen 
Fremden Frau, es tft bein unfraglich 
Nach heiligem Recht, — dann räth und reizt fte 
Den Gatten fjelber, den Söhnen Gibichs 
Das Reich zu entreißen in raſcher Fehde. 
Drum dunkt' es mir beffer, ich Halt ihm die Botſchaft 
Bon feinem Geburtsrecht vorerft noch verborgen. 
So dachte der Kleine mit ſchneller Klugheit 
Und lächelte fröhlich indem er der Frage 
Mit einer andern behende auswich: 
Wann tretet ihr die Fahrt an? um der flolzen Fürftin 
Das Wort jebt zu bewähren das ich ihr gemweisiagt: 
Ein König komme, mit ihr zu Tämpfen! 
Wir fahren hinab am nädjftfolgenden Neumond, 
Berſetzte Sigfrid, warn Alles beforgt ift 
Und das Rheinſchiff gerüftet zu diefer Reife; 
Denn äußerft eilig iſt Gunthers Eifer. 
Du wirft doch dabei fein? oo 
Ich follte billig, 
Entgegnete Mime, dem ftolgen Mannweib 
Den Anblid fparen, der, wie wir das ſpurten, 
Ihr äußerſt verhaßt ift, ben Anublick meines Höckers. 
Sn ihren Augen las ich den Abſchen, 
Dos eitle Grauen, beim erſten Gruß, 
Da wir zur Heerfahrt nad) Helgis Eiland 
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Brunhilden holten vom Hinderberge. 

Auf deine Schönheit ftel ihr ein Schatten 

Bon meinem Buckel, da du fte bateft 

Mit edelm Eifer, fie möge mich ehren. 

Diefe Verpflichtung, als Pflegevater 

Des ſchmucken Verlobten den Schmidt zu lieben, 
Den mißgeftalten, fie war der Stolzen 

Die Wermuth im Wein bitterlich zumiber. 

Weswegen Brunhilde dich hingehalten, 

Das war meit minder, mein’ ich, der Mangel 

Der goldenen Krone, als, daß der Krüppel 

Mit dem häflichen Höder zu bir gehörte. 

Drum wär’ e8 das Befte wohl für uns Beibe 
Einander niemals wieder zu nahen. 

Doch — ich will mich meiden an ihrer Wildheit, 

An ihrem Zorne, warın fie gezähmt wird 

Den Zügel zu tragen. Auch ift mein Zutraun 

Zu deinem Vorſatz kein allzufeftes. 

Noch will du nut Halb. Ich muß dir helfen 

Und wo du noch weich bift in deinem Gewiſſen 

Dein Herze ftählen mit harter Stärke. 

Sei ganz für Gunthern ober gar nicht. — 

Drum will ich dabei fein, doch nicht im Boote 

Den Rhein hinunter. Mit wichtiger Nachricht — 

Du willft fie nicht wiffen und thuft-auch wohl dran — 
Muß ich eilen zur alten Ode. \ 

Haltet vor Holmgart bei meinem Häuschen; 

Da komm’ ich an Borb. 
Weit beſſer wär. en, - 
Berſetzte Sigfrid, du ſorgteſt für ein Serichiff 
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Wie fie ja häufig bis Holmgart kommen. 

Die heftigen Stürme des Herbſtes zu beſtehen 

Sei es gerüftet, auch geräumig für Roſſe. 

Nicht ausreden kann ich's dem eiteln König 

Die kurze Strede vom Rai des Hafens 

Zur Burg des Helgi hoch zu Hengfle 

Und aufs Reichſte gerüftet zurüdzulegen. 

Was man hier am Plate von plumpen Planlen 

Der Tanne zimmert, das taugt wohl zur Thalfahrt 

Im ruhigen Rhein; doch die vollenden Wogen 

Der ſtürmiſchen Nordjee beftänd’ es nimmer. 

Der Beherricherin Holmgarts, der edeln Hulda 

Kannft du erzählen von unferem Inge; 

Sie wird uns zur Hülfe von Herzen bereit jeim. 
Es fei wie du fagft, verſetzte Mime. 

Gehabe dich wohl. Nach etlichen Wochen 

Sehn wir und mwieber.” Nach diefen Worten 

Schieden die Beiden. 

Im Bogenfenſter 

Ihres Gemaches, in finnender Muße 

Saß Krimhilde und fühlt' ihr Herze 

Leidvoll pochen. Die letzte Perle, 

Der letzte Faden war feſtgeſtichelt 

Am ſchönen Haltband für Horands Harfe. 

Vollendet lag es in ihrer Lade 

Und — gern verlaſſen. Die Luſt am Liede 

Wirkt mild bezaubernd ein zartes Neigen . 

In der Seele der Jungfrau zum ſiunigen Sänger, - .ı.- 

Ein Erſtlingsgefühl, ein ahnendes Vorſpiel, 

Bor dem Mai der Minne ben Lenzhauch des Märzes: 
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Den milden Strahlen des Morgenſternes 

leicht diefe Regung: wann dem rofigen Rande 
Im Often die Sonne fiegreich entfliegen 

Mit biendendem Licht, ift er Längft ſchon erloſchen. 
So war nun der Harfner vom Helden verdunkelt 
Und gern vergefjend Tieß fie bie Gabe 

Ruhn in der Lade. — Leer noch im Rahmen 

Der frifch beſchürzt lag auf ihrem Schooße, 

Und ohne Mufter waren die Mafchen, 

Die Viereckfeldchen von hanfenen Fäden. 

Sie hielt in den Fingern eine horngefaßte 

Geſpitzte Kohle, das gejpannte Netztuch 

Mit feinen Tupfen zählend zu theilen 

Nach gleichen Ausmaaß, um dann den Umrig 

Mit Teichten Linien drauf anzulegen 

Zum bunten Bilde. Doc unverbannbar 

Stand immer eing nur vor ihren Augen 

Und wohl nimmer genügte, dies nachzuahmen, 

Die Kunft der Nadel: Vom Kelchrand hernieder : - 
Blitsten biendend die blauen Angen Ä 
Des Helden Sigfrid in ihre Seele. — 

Bald war es ein Falke, verfolgt von Adlern, 

Bald wieder der Lintwurm aus Horands Liede 
Was als Mufter anf die Majchen fie malen wollte. 
Do kaum berührte die Kohle den Rahmen, - 

Um erſt am Rande in Heinem Riſſe 
Das Bild zu verſuchen — gleich jah fie den Sigfrio 
Leuchtend überlugen bie Lippe des Bechers ' 
Und wie fort gezanbert von feinen Zügen : .. 
Waren entfehwebt und wieder verichtwunden, - -— 
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Unfaßbar luftig fo Fall als Lintwurm. U 
Nicht mehr weichen wollten vier bange Worte 
Aus ihrer Seele; fie dachte fenfzend: 
Zuletzt find Leiden her "Lohn der Liebe. 
So faß fie in Sorgen und dennoch befeeligt. 
Da ſchallten Tritte draußen von ber Treppe, 
Einlaß begehrend nannte fi Gunther 
Inden er klopfte. Sie hob die Klinke 
Und hieß ihn willlommen. In ihre Kammer. 
Trat der König und hielt vertraulich 
An der Hand den Sigfrid. Da ftellte Krimhilde 
Den ftattlichen Helden höflich die Stühle | 
Auf den biumigen Teppich der das Tannengetäfel 
Der Diele bededite, in ſchüchterner Demuth 
Die Lider ſenkend; dann fett’ aud) fie fich, 
Gunthre entgegen und feinem Gaſte, i 
Auf das ſchwellende Polfter von purpurner Sole 
Mit dem eine Lade entlang der Dauer 
Des Zimmers belegt war. Mit züchtigem Lächeln 
Und lieblich erröthend begann fie die Rede: 
Sei mir willtommen in meiner Kammer, 
Mein Bruder und Königs ſei hoch willkommen 
An feiner Seite auch bu mir, o Sigfrib. 
Was ich geftern begehrte, daB wollen die Götter 
Gnädig erhören, ich datf's num Hoffen, 
Denn Hand in Hand zu Krimhilden fommt ihr 
Und folder Beſuch verheißt mir Segen. nt 
Doch ficherlich bedeutfam, fo den!’ ich in Demuth, -- 7 
Und nicht blos zur Kurzweil iſt mer Kommen 
Ihr ernfthaften Männer; gum: einfachen Mädchen. 
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So lafjet mich wiffen was euer Wunſch if. „ 
Bernimm’s, liebe Schwefter, brach Gunther iein Samen. 

Ich Hoffe Brunhilden, die hehre Fürſtin 

Mit Sigfrids Hülfe nach Worms zu Hofen; 

Denn die Götter beftimmten fie mir zur Gattin. 

Du kannſt aus dem Fenfter das Fahrzeug fehen 

Das ich rüften lafje für unjere Rheinfahrt. 

Bald ift Alles in Ordnung; nur Eines fehlt noch. 

Hagen räth mir, am Hof Brunhildens 

In fürftlicher Pradt und Prunkgewanden 

Reichthum und Kunſt des Rheinlands zu zeigen. 

Beneidenswerth folle den Leuten im Norden, 

Wo man fi) darbend ein bürftiges Leben 

Mühſam erdiene, da8 Dafein dünken 

Bei den Reben am Rhein. Dann werde rühmend 

Ein Jeder dort jagen: o ſeht, wie bejeeligt 

Iſt doch Brunhildel Es Holt fie ale Herrin 

Gibichſon Gunther in's Land der Burgunden 

Wo der Sonnenſchein Saft wird von köſtlicher Süße 

Und als Göttergetränf den Trauben enttrieft; _ 

Wo die Laden und Trauben zu foldhen Trachten _ 

Mit Bandgold und Damaft, Rubin und Demant 

Und rothen Karfunkel dem Fürſten gefüllt ſtehn! — 

WR du nun, frag’ ich, mit deinen Frauen 

Und Weibern aus Worms, jo viele zum Werke 

Du nöthig erachteft, e8 auf dich nehmen 

Bis zum nächſten Neumond bie Kleider zu nähen 

Für mid) und die Männer die mit mir fahren? 

Ich will fie dir nennen. _Behalte der Namen 

Bolge genau, bag Schmuck und Feinheit een 
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Der Kleider du richtet nach diefer Reihe. 

Das torbarfte mache den König kenntlich; 

Das für Sigfrid fei ganz daſſelbe 

Nur ohne die Zuthat des Zeichen‘ der Bert 

Mit dem du die Zipfel bes Mantels mir ziereſt, 

Die goldene Krone: Statt ihrer Kfimme 

Sich unten in den Eden von Sigfridse Umwurf --: 
Bon Golde der Lintwurm den er erlegt hat; — - 
Laß es dir ſchildern, das jchuppige Schenfal, 

Bon Horand dem Harfner. — Dann folgt mie Hagen. 
Aecht und edel von Stoff, doch einfach 

Und ohne Ausputz, der glänzt und auffällt, 

Auch dunkel von Farbe fei deſſen Feſtkleid. 

Nimm ſchweren Sammet von tiefſter Schwärze; 

Nur das Futter-Tiebt er fenerfarben. 

Er weiß zu jchäten den Werth des Schimmers 

Als ein mächtiges Mittel, der Menſchen Gemüther 
Pit Gehorfam und Furcht vor dem Herrfcher zn füllen 
Und feiner Hoheit; er felber Haft es ' 
Ihn anzulegen am eigenen Leibe 

Und zürnte dir nur, wenn du blanke Zierrath 

Ihm wirken wollte im feine Gemanbe. - 

Doch defto reicher darfſt du dem Dankwart, 

Dem Bruder Hagens, das Hofffeid ſchmücken 

Mit Gebild von Bandgold und buntem Geſchmeide. 
Richt minder glänzend (doch ja nicht gleichend 

An Feinheit und Werth den Gewanben ber Beiden; 
Denn ihre Seelen ſind eiferſüchtig) 
Verfertige den Anzug für Volkern von Alzeh, 

Den edeln Geiger. Dann gehen im Ganzen 


Zehnter Belang, 281 


Auf diefe Reife noch fieben Reden 
Bon edler Abkunft. Die anderen alle 
Sind ihre Knappen und meine Knechte 

Und werden in Worms mit Gewändern verjehen. 
Ss wollteft du wirklich, erwiderte Krimhild, 
Die Brautfahrt wagen, geliebter Bruder? 
O noch ift es Zeit! — Geh nicht! Verzögre 
Die böfe Meerfahrt — nur einige Monde! 
Noch kannſt du vielleicht den König erfunden 1 
Der eine Tochter voll milder Tugend 
Und Schönheit erzogen, die dir gezäme 
Zum Ehebündniß, fo gut — und beffer 
Als diefe Brunhild. — Ach Bruder, ich braude 
Ihn nur zu nennen, den büfteren Namen 
Der kühnen Walküre voll wilder Kampfluft 
Die mit Mädchenhänden den Mörder Helgis, 
Am Haar ihn haltend, enthaupten Tonnte, 
Der jungen Greiſin — und jähes Graufen 
Ergreift mir die Seele; was ihr auch faget, 
Ich bin verängftigt und ahne Unheil. 

Ei fieh! du Taufchteft dem Liede Horands! 

Sprach Gunther lächelnd; doch laß, mein Liebchen, 
Dein müßiges Warnen; nichts macht mich wankend. 
Die Fahrt ift befohlen. — Sprich, bringft du fertig 
In einer Woche die zmölf Gewande? 
Für jeden der Männer einen weiten Mantel 
Und darunter ein Wams, je nad) Rang und Wurde 
Bom reichften Sammet, von raufchender Seide, 
Bon weicher Wolle mit -feidenen Wälften on 
Und Alles geſtickt mit Steinen und Perlen? ee 
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Sei deshalb fjorglos, verjettte Krimhild. 

Du bift entichlofien; — fo ſende nur fchleunige 
Den Sammet und die Seide, die ſämmtlichen Stoffe, 
Die goldenen Borden, die ſilbernen Bänder, 

Das edle Geftein und die Perlen zum Stiden, 

Auch von jedem ber Männer welde dn mitnimmft 
Ein Wams nebft Mantel, die Weite zu mefjen. 

Bis zum nähften Neumond foll alles genäht fein 
Und genau fo bejorgt wie du gelagt haft. 

Ich werde nicht ſäumen dir Alles zu fenden, 
Entgegnete Gunther. An unjerem Gaft hier — 
Setzt’ er ſcherzend hinzu und ſchelmiſch Lächelnd, 
Würdeſt du, mein’ ich, zu Wams und Mantel 
Dir am ficherften jelbft wohl die Maaße juchen. 
Auch möcht’ ich wetten, er will dir ein Wörtchen 
Noch heimlich jagen. — Was haft du, Krimbilde? 
Bas thuft du betreten? Ihm barfft du vertraun. 

So ſprach der König und verließ die Kammer 
Haftigen Schritte. — Da fuhr fie erjchroden 
Bom Sit in die Höhe als müſſe fie's hindern. 
Beide Hände am Buſen haltend, 

Ale wolle das Herz aus ihrem Halſe 

Plöglic fpringen, fand fie ſprachlos 

Und blidte zu Boden anf die bunten Blumen 

Des wollenen Teppiche. — Ein Taumel der Freude, 
Schaam und Erwartung entjcheidenden Wortes 
Berwirrten Krimbilden. Sie war wie bewußtlos, 
Und dennoch erblickte fie deutlichft die Blumen 

Zu ihren Füßen. Ein purpurner Faden, 

Ein zerriffenes Reftchen der Wolle zum Ranfte 
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Am nun fertigen Haltband für Horands Harfe, 

Lag da, geringelt, wie eine Raupe, 

Ein Knötchen ftatt bes Kopfes, mitten auf dem Kelche 

Der blafrotben Nelte, ala ob fie nagend 

Die Staubgefäße der Blume zerftöre. 

Dies Flöckchen Wolle war ein led im Gewiſſen: 

Es mahnt’ an Gefühle, hinfort ganz unmöglich, 

Für immer begraben und jet unbegreiflich. 

Sie mußt’ es verbergen. Sie büdte fich nieder, 

Faßt' es mit den Fingern und vollte den Faden 

Zum Klümpchen zufammen, als würd’ er jonft klagbar 

Und fage Sigfride, was ihre Seele 

Noch geftern durhdämmert, — jetzt freilich verdunkelt 

Die milder Mondſchein vom ftrahlenden Morgen. 
Raſch aufgeftanden vom zierlichen Stuhle 

War auch Sigfrid. Er fah es bejeeligt, 

Wie das minnige Mädchen vergebens bemüht war 

Sich ihm zu verbergen. Wie wogte ihr Bufen, 

Die flammte jo reizend die fliegende Röthe 

Aus dem pochenden Herzen empor am Halfe 

Bis unter das Ohr und weiter in’s Antliz. 

Auch der herrliche Naden, indem fie fich neigte, 

Schimmerte rofig. — Doch ſchüchtern und rathlos 

Schaute der Held auf die ſchöne Krimbilde, 

Im Rauſch des Begehrens der Rede vergeſſend. 

Er, der Stärkfte der Starken, der ſtolz und ruhig 

Den Tod beftanden in tauſend Geftalten, 

Er, der muthvolle Mann — vor dem zarten Madchen 

Stand er beſtürzt und lange noch ſtumm blieb 

Die gelenkige Zunge, vexlegen zaudernd. 
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Endlich begann er: Was ift es, das dich Angfligt? 
Die weite Meerfahrt? Sei guten Muthes! 
Ich Terıne bie Nordſee, und kann auch Niemand 
Für Wind und Wetter Gewährfchaft Teiften, 
So dent ich dennoch, du dürfeſt getroft fein 
Und ich bringe dir ben Bruder von dieſer Brantfahrt 
Mit der Himmlifchen Hülfe jo wohl behalten 
Wieder nad) Worms, wie bein Herze das wünſcht. 
Mein Stern ift im Steigen. Bon ber oberfien Stufe 
Wunderbar deutlich winkt mir des Daſeins 
Höchſte Vollendung, fo Lieblich, fo leibhaft — 
So wahr ich lebe, e8 wird gelingen. 
Sie ſchaute getröftet, feft vertrauend 
Und ohne Angft nun in Sigfrids Augen, 
Ergriff feine Rechte und fagte beruhigt: 
So fei denn mein Bruder im Lande der Brunhild 
Und in aller Gefahr Dir, Sigfrid, befohlen; 
Auf dich vertrau' ich und deine Treue. 
Hältft du der Hoffnung die fchöne Verheißung 
Und bringft ihn mir heil zurüd in die Heimath, 
So biene mein Dafein nur dir zu danken, 
So will ich dir's lohnen fo lang’ ich lebe. 
Da hielt num der Held mit beranfchtem Herzen 
Am Scheidewege der Treue und Schuld! 
Geliebtes Mädchen, es muß nun gelingen! 
Entgegnete Sigfrid — und in feiner Seele 
Lag jetzt beichloffen, was längft der verfchlagne 
Hagen gehofft: ſelbſt mit Brunhilden 
Berlappt zu Tämpfen an Stelle des. Könige. 
Er zog fie fich näher. Krimhilde, vernahmft du, 
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Frug er fie leife und freundlich Yächelnd, 
Welche Worte dem Volker geweisfagt 
Die alte Oda? 
| Ihr flammendes Antliz 
Wandte Krimbilde hinweg vom Helden 
Und wollt’ e8 verbergen mit beiden Händen, 
Als mit fanfter Gewalt zwei fieggewohnte 
Dffene Arme fih innig fchlangen 
Um das zitternde Mädchen. Site fühlte des Mundes 
Heißen Hauch an der Beuge des Haljes 
Unter dem Ohr; e8 folgte dem Athem 
Ein rafches Berühren, daß feurig riejelnd 
Durch alle Glieder ein Gluthſtrom raufchte. 

Und Sigfrid fagte: Der Seherin Ausſpruch, 
Der Götter Fügung erfülle jett folgfam, 
Mein trauteftes Mädchen! denn, traum, ich vermag ja 
Nah Ddas Verkündung keinen Andern 
Durch die braufende Brandung zu Brunhild zu führen, 
Als den, der ein Bruder von meiner Braut ifl. — 

Und es nahten die Nornen von Niemand gefehen 
Zu geräufchlofem Reigen und machten die Runde 
Um diefe Verlobten. Ein leiſer Lufthanch, 
Das war die Meinung der Minneberaufchten, 
Winde fi) murmelnd herein zum Kamine; 
Dod hinunter zur Nachtwelt, zu Nibelbeims Tiefen 
Und hinauf durch die Wollen zu Walhalls Bewohnern 
Erflang nun für andre als irbifche Ohren 
Bernehmlich wie Seefturm der Normen Gefang: 
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Dein eigen ift alles 

Dein Heil wie bein Unbeil 
Dein Wollen und Wähnen 
Dein Sinnen und Sein. 
Wohl fommen, gefettet 

In ewige Ordnung, 

Die Larven des Lebens 
Die Schaaren des Scheins; 
Sie ziehen die Zirkel 

Sie zeigen die Ziele 

Sie impfen den Abſchen 
Sie weden den Wunſch; 
Doch Dein ift das Dünken 
Und wie du geworden 

So wirft dur dich wenden, 
Wir willen die Wahl. 


Es formt unjer Finger 
Aus ewigem Vorrath 
Den Faden des Lebens 
Das einzelne Loos. 
Wir ſpinnen und ſpulen 
Und weifen und weben 
Den Teppich der Thaten 
Am Webſtuhl der Welt. 
Gezogen vor Zeiten 
Von uns iſt der Zettel, 
Dein eigen der Einichlag, 
Das Mufter, o Menich! 
Doch je ſchöner bein Schiffel 
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Die mächtigen Maſchen 
Zum Bilde verbunden, 
Se näher der Neid. 


Wohl gönnen’s die Götter 
Des Tanteren Lichtes 
Allmälig zu mehren 
Das menihlihe Maaß. 
Doc die Nachtwelt bemeidet 
Das Wachsthum gen Walhall 
Und Theil bat die Tiefe 
Am fterblicden Stoff. 
Sie mengt in das Mufter 
Verbotene Bilder: 
Da trübt fi) die Treue 
Da ſchwindet der Schwur; 
Da Inüpft ſich der Knoten, 
Verwirrt das Gewebe 
Und ſchnell dann zerjchneidet’s 
Die Scheere der Schuld. 


Der Sonnengott ſenkte 
Zum Schooße der Schönften 
Zu lauterftem Streben 
Den leuchtendſten Strahl. 
Da fandten Berjucher 
Die Goldesbegierde, 

Die trüglihen Träume — 
Bir wußten die Wahl! 
Dein eigen iſt Alles 


Dein Heil wie dein Unheil, 
Es lenken die Looſe 

Dein Herz und ſein Hang. 
Dein Stern war im Steigen, 
Nun winkt ihm zur Wende, 
Beneideter Sigfrid, 

Der Nornen Geſang. 


So hallte gen Himmel und nieder zu Hela, 
Die, an Felſen gebrodgden, das Braujen der Brandung, 
Die Wettergedröhne die Weife der Drei. 
Doch bewußtlos ummeift und ummoben vom Schickſal 
Hielten fih herzend der Held und Krimbilbe, 
Und tanſchten die Seelen in füßeftem Taumel 
Mit Lippen, erglühend von Luft und von Glück. 
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— — 


Nun ſaßen die Frauen vom frühen Morgen 

Bis der Abend anbrach mit ämfigem Fleiße 

Beim Nähen und Sticken ber Kleider zur Rordfahrt, 

Während im Hofe mit Sigfrid und Hagen 

Der eifrige König zum Kampfipiel fich übte, 

Im Schießen des Schafts, im Ertragen des Schufies 

Hinter dem Schilde, im Werfen der Scheibe, 

Im Weitfprung in Waffen und wuchtigem Harniſch. 
Da ſah denn Sigfrid mit banger Sorge 

Daß die ſtattliche Stärke des ſtolzen Königs 

Doch nimmer genüge, der nordiſchen Jungfran 

In zweien der Spiele, im Speerwurf und Weitſprung 

Den Sieg zu entreißen. Nur ſcheibelnd erreichte 

Gunther ein Mal das mehrere Spannen 

Auch dem weiteſten Fernwurf Brunhildens vorſtand 

Den Sigfrid erfahren. Zwar fehlte dem König 

Die rieſige Kraft, den rauhen Granitblod, 

Den Sigfrid erforen nad feiner. Kenntniß 

Bom Wurfftein Brunhilds beim Kampf um Bralund, 

Wie Buben den Ball, im Bogen zu werfen; 

Doch flaunenswerth gut verftand fich Gunther 
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Auf die heimlichen Hülfen, auf jeden Handgriff 
Zum feſten Erfaſſen und Fahrenlaſſen 
Im raſcheſten Ruck, zur ſchneidenſten Richtung 
Der ehernen Scheibe. Geſchick und Uebung 
Ergänzten ſo ergiebig die Muskelkraft Gunthers 
In dieſem Spiel, daß um etliche Spannen - 
Ihn darin auch Sigfrid erfl dann befiegte 
Als er lauſchend erlernt die Liſten des Königs. 
So man denn Sigfrid ermuthigend, Lobend 
Und mit fröhlicher Miene die Male des Könige. 
Doc jprang dann Gunther kaum halb fo viel Gänge 
Als Helgis Tochter; vermocht' er nur taumelnd - 
Mit dem ſchützenden Schilde den Schaft zu fangen, 
Ya, Inidten zufammen des Königs Kniee 
Sobald er den Schuß gehörig verfchärfte, 
So zog er finfter die Stirn in Falten. 
Dann lachte fi Tautlos der liſtige Hagen 
In den grauen Bart. Den Grund diejes Bangens 
Erkannt' er deutlich und alle Gedanken 
In der Seele Sigfrids wurden ihm fichtbar. | 
Doch getrübt war der Sleihmuth auch des Tronjers 
Die Führung des Fürſten entfiel feinen Händen 
Zu Ounften des Gaftes. Die Galle ſchwoll ihm; 
Denn er wußte weßwegen der weiche König 
Weit Lieber Taufchte auf Sigfrids Lehren: 
Männlich und ſtark und doch mild war die Stimme, 
Metallen der Ton des tugenblichen Helden; 
Dumpf und rauh wie bas Nollen des Donners ' 
Und flolz und herriſch der Stimme Hagens 
Natürlicher Ton, wiewohl er zur Täuſchung 
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Mit beredter Kunſt auch die Kehle zu richten 
Und die Worte mit Wohllaut zu ſetzen wußte. 
Bol edler Anmuth war Sigfrits Antliz, 

Die holde Mädchen entflammt zur Minne, j 
Den Manz von Gemäth. nicht minder anzieht, 
Bor anderen aber im täglichen Umgang 

Den Feinſinn feſſelt verwͤhnter Fürſten; 

Und niemals verhehlen mochte ſich's Hagen: 
Sein bleiches Geſicht voll Blatternarben 
Bar hart und häßlich. Im düfterer Hoheit. 
Hatt’ er das trogig bisher ertragen 

Und unbefämmert; feit Kurzem aber 

Belam er's zu koſten. Wenn jet der König 
Bon Sigfrids Antliz und fonnigen Augen 

In Sein Geficht ſah, dann ſenkt er die Lider, 
Dann zuckt' e8 wie Unluft duch. Gunthers Züge, 
Dann war e8 als führen die Kühler der Seele 
Erſchrocken zurüd vor der, rauhen Berührung 
Der gelblichen Haut die barieh und hornig 

Den verftümmelten Stern feines Auges umſtaxrte, 
Wie, fchnell in der Angſt, die langſame Schnecke 
In ihe Gehäufe die Hörner zurüdzieht 

Wann die Angentnötchen ein Knabe anrührt. 


Dann war ihm als fühlt’ er den Blick feines Furſten 
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Gleich dem Stich einer Natter in der Staarhaut der Narbe. 


So ſenkte Sigfrid ein Sämchen Abſchen 
Vor Ihm dem herben häßlichen Oheim 


In die. Seele des Königs; ſchon trieh es da Seine, 


Und wieder wie damals in Dankrats Tagen, .. - 


As im fächfljchen Kriege der. ſchzne Sigmund, - . 
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Ihm Joͤrdis entlodt, die liebliche Jungfrau, 
Die doch Er ſich gefangen indem er die Veſte 
Wittkinns erſtiegen nach wildem Sturme, 
Die doch Er begehrt zu ſeiner Gattin, 
So verſchärfte der Sohn jetzt von Sigmund und gordie 
Zu widrigem Weh ſein gewohntes Bewußtſein 
Garſtiger Bildung. Gleich beißendem Gifte 
Nagte grauſam der Grimm des Neides 
Am Herzen Hagens, und im Herzen Hagens 
Erhob der Haß ſein hölliſches Haupt. 
Und noch anderes quält' ihn: Ein dunkler Querzug 
Hatte vereitelt den klugen Anſchlag, 
Den lebenden Zeugen der letzten Zeiten 
Der Wittwe Sigmunds aus der Welt zu ſenden. 
Am vierten Morgen nach Mimes Entfernung 
Hatte dem Sindolt ein junger Hirte 
Ein Haſelgertchen für Hagen gegeben, 
Die bräunliche Rinde geritzt mit Runen, 
Ihm raſch gemeldet, es fomme von Markwart, 
Um dann ohne Antwort von dannen zu eilen. 
Der Hirte war Hunolt, des trenen Helfrich 
Siebenter Sohn, der dem Sigfrid gefolgt war. 
Nach einer Tagfahrt mit den taufend Reden 
Die Sigfrid entjendet, den Sachſen zu wehren, 
War er vermummt nad) Mimes Weiſung 
Wieder nah Worms zurüd gewandert 
Und, als er beftellt das Stäbchen mit Runen, 
Auf verborgenem Roſſe von dannen geritten. 
Hagen las; es Iautete aljo: 
„Wendel der Waidmann kehrt nimmer wieder; 
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Berwehrt ift der Rückweg von feiner Reiſe.“ 
Die Worte waren nad) Hagens Wunſche, 
Doch nicht der Zufchnitt und Zug der Zeichen: 

Sie fahen den feinen zu forgjam ähnlich 
Und kamen unmöglid) von Markwarts Händen, 
Des ungelbten, der jchief und edig 
Und in ſeltſamen Schnörkeln fie fonft gefchmitten. 
Drum fandte num Hagen zwei raſche Hengſte 
Meber den Rhein, auf zweien Hafen. 
Im Odenmalde feiner zu marten,. 
Saß im Sattel vom Sinten der Sonne 
Bis zum frühen Dlorgen, befragte den Markwart 
Und war dann wieder zeitig in Worms. 

Bon allen Burgunden war anfer Guta 
Und ihm nur Markwart der Runen mächtig, . 
Den er.fie gelehrt, :als ferne Lande 
Zu Wagniß verbunden fie beide durchwandert. 
Wer war nun Wendle begegnet ale Warner, - 
Die Runen zu leſen, fein Leben zu reiten 
Und Ihn zu äffen mit falfcher Antwort? 


Um den Sigfrid zu verfuchen ſprach er abjeiten _ 
Mit ihm von Sigmund, erzählte von der Saujagd, - 


Auf welcher den König ein wüthender Keiler 

Zum Tode verwundet, und that auch Wendels 
Mit flüchtigen Warten dabei Grwähnung. 

Doch Sigfrid hörte volllommen harmlos 

Was er ihm erzählte; ibm zuckte fein Muskel: 

Bei Nennung der Namen. Er wußte Nichte noch 
Bon ihrer Bebentung in feinem Dafein. _ 

Denn foldhe Natugen :noll, fladeruder Thatkraft 


., 4 


11? 
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Können nicht täuſchen noch tiefes Empfinden 

Mit der glatten Miene des Gleichmuths bemänteln. 
Sein Feind war der Zwerg, er konnte nicht zweifeln. 
Wie der liſtige Wicht zu Wendel gelangt war, 

Gerade noch recht ihm zu rathen zur Umkehr, 

Schien unbegreiflich. Nach längerem Grübeln 
Durchflammt' es ſein Hirn. Mit der Fläche der Hand 
Schlug er die Stirn, erſtaunt, beſtürzt, 

Als wollt' er fie ſtrafen. Dann eilt’ er zum Strome, 
Stieg in den Nachen und fette hinüber 

Zum oberen Ende des waldigen Eilands. 

Diejes umboppelnd glitt ee bebächtig 

Und ſacht hinunter im ſeichten Kanale, 

Der, wenig bewegt und ſchilfdurchwachſen, 

Bom anderen Ufer die Imfel trennte. 
Auf das Schärffte beichaut’ er den Schilfſaum des Werders 
Und bald bemerkt’ er unfern der Mitte, 

Dem Thurm am nähen, die Spur eines Nachens. 
Der ſchneidige Kalmus, der bis zur Kante 

Das flache Geftade des Werders umftarrte, 

Die grünen Schwerter im Winde ſchwenkend, 

War bier vor Kurzem von einem Kähuchen 
Auseinander gebogen. Den Eindruck des Buges 
Sand er im Sande des Uferfaumes, 

Dann auch tiefe Zapfen. Bis hin zum Thurme - 
Konnt’ er die Fährte deutlich verfolgen, | 
Bon der fleinernen Stiege ſodann zum Stamime = 
Der hohen Birke. Oben verborgen - 

Hatt’ ihn der Zwerg im Zwiegeſpräche 

Mit Wendle belaufcht und es war ihm gelungen, :- 
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Bon den Rüden entdect, ihm doch zu entrinnen, 
Dieweil er verhöhnt, was die Sprache der Hunde 
Der Waidmann genannt und fo richtig vernommen! 
Nun rudert’ er raſch zum rechten Ufer: | 
Da lag der Lauſchplatz, noch leicht erkennbar, 
Wo Mime behorcht das ſchwere Geheimniß. 

Doch was kreiſten die Krähen häßlich krächzend 
Dort oben am Ufer in engem Zirkel, 
Wo, dem Nachen entſchreitend, fo zögernd neulich 
Wendel geftanden? Weßwegen zerftob nur 
Der ſchwärzliche Schwarm auf eiligen Schwingen 
Sobald er verfucht fih Sammelnd zu jegen ? 
Die ſchrillenden Schreie vor denen fie fchraden, 
Er kannte die Kehlen aus denen fte Tamen, 
Er hatte fie gehört als Geifel bei den Hunnen | 
Bei den Leichen Erſchlagner anf manchem Schlachtfeld. 
Ihm hüpfte das Herz vor granfamer Hoffnung 
Und raſchelnd brach er empor durch's KRöhricht 
Hinans auf die Wiefe. - Hier gewahrt’ er 
Zween mächtige Geyer beim gierigen Diahle, 
Umringt im Kreife von Raben und Krähen, 
Die in neidiſchet Raſchſucht näher und näher - 
Den Zirkel zogen, bis müde bes Zuſchauns 
Ein gefräßiger Frechling den bärtigen: Riefen 
Einen Biffen der Beute entfremden wollte 
Und von hinten gehüpft kam; dann aber hieben 
Die mächtigen Bögel mit fegendem Fittich 
Und hakigem Schnabel nach dem hungrigen Sehnapphahn, 
Und mit lautem Lärm empor in die Liffte 
Entflatterte flichend und ärgerlich fluchend 
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Der feige Pobel, der faſtengepeinigt 
Dem Feſtmahl zufah der ſchwelgenden Fürften. 
Der Schwarm entjchwebte, als auf der Schwelle 
Des Ufers oben, das Strauchwerk öffnend, 
Der Mann fi) zeigte. Doch muthig zögernd 
Wollten nicht weichen die Wafenmeifter 
Der freien Wildniß. Zu gewichtig befrachtet 
Um ſich vafch zu erheben, regten fie hüpfend 
Die breiten Schroingen als Hagen das Schwert zog; 
Doch nun als er nahend zum Kampf geneigt jchien, 
Spieen fie würgend Speis’ und Gewölle 
Mit widrigem Krächzen aus vollen Kröpfen, . 
Faßten die Luft mit entfaltetem Yittig, 
Nahmen den Anlauf zu rauſchendem Aufſchwung, 
Stiegen kraftvoll in folgen Kreiſen 
Bon wachſender Windung empor zu den Wolfen 
Und fegelten ſüdwärtä, im fornigen Aether 
Am blauen Himmel vor Hagens Bliden 
Bald verſchwindend als ſchwarze Strichlein. 
Da dachte der Tronjer: o trüget ihre: lieber 
In's Reich der Lüfte zu neuem Leben 
Was als Wendel der Waidmann mir diesmal entwiflte 
Und, menſchlich verwoben zu widrigem Wirrwerr, 
Auf der weiten Erde noch irgendwo athmet! 
Doch was nun in euch der endlofe Umſchwung 
Berartet und ändert, was bald in ben Alpen, 
Uebergegangen in Geyergeftaltung, 
Das Zidlein der Ziege vom zadigem Yellen 
In den Abgrund flürzt daß es unten veranfe, 
Es war jüngft nur fein Rüde, der wüthende Ruſtig, 
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Und deutlich zu ſchaun am des Schädels Zerſchellung 
Mein’ ich die Marke vom Hammer Mimes 

Des Tiftigen Schmiedes. — Warte, Verſchmitzter! 

Auch deiner, dent’ ich, ift nicht von Demant 

Und fol mir ſchon brechen! — So voll Ingrimm brütend 
Ruderte Hagen zurüd nad) der Hofburg. 

Da gewahrt’ er von fern das fertige Fahrzeug 
Mit ragenden Maften, das morgen jchon meerwärts 
Zu fteuern beftiimmt war. — Rod war er im Stande 
Die Fahrt zu hemmen, vielleicht zu verhindern. 

Ich darf ja nur, dacht’ er, fobald es dunkelt 

In das fichtene Fahrzeug die Fackel werfen. 

Berbrennt uns des Schiff, ift die Brautfahrt verſchoben 
Einen Monat gewiß, bis zum Frühjahr vermuthlich. 
Mein fol: die Macht fein in dieſen Marken! 

Wenn Sigfrid der Schöne dem König dies Schätschen 
Wirklich erwirbt, Krimhilden zum Weibe 
Sich felber erfiegt und das Herzogthum Santen, 
Dann, häßlicher Hagen, rüdft du nach hinten 

Und ein williges Werkzeug des Wunberhelden 

Wird König Gunther und ganz Burgund fein. 

Ya, mehr vermuthlich will diefer Mime 

Als die liebliche Krimhild; ihn lüſtet's, die Krone 
Dem Sohne Sigmunds auf's Haupt zu ſetzen. 

Sein Held if voll Hofart; — wird er gar Herzog, - 
So könnt' er verfudgen, mit Hülfe der. Sachien 
Burgund zu umgarnen und Gibichs Söhnen 

Als berechtigter Erbe das Reich zu entreißen. 

Soll ich's drum wagen nad) folder Wendung, 

Was ich Fiftig geleitet zw gutem Gelingen. 
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Aus freien Stüden jetzt ſelbſt zu zerſtören? 

Schon wollt’ er wenden, vom Thurm bes Werbers 
Sich Holz zu holen der harzigen Kiefer, 
Werg zum Umwickeln und Fett, e8 zu wichien; 
Denn alles das wußt“ er dort in Verwahrung. 
Da fand urplößlic an tiefer Stelle 
Der Nachen gefefſelt. Ein finfterer Nebel 
Entwallte wie Rauch dem wirbelnden Waffer, 
Benahm ihm die Fernſicht, umfing auch fein Fahrzeng, 
Daß er kaum noch erfannte die Spitze des Kahnes. 
- Im Rheine raufcht’ es umd riefig erhob ſich 
Aus dem Schaum vor dem Bug ein finflerer Schatte 
Und rauh wie Bas Raſcheln des Rohres im Wide 
Erſcholl eine Stimme: nn 
„Schäme dich, Te Zu 
Verſchattet der Schönhelt nichtiger Schimmer ' 
Auch Hagens Scharfblid? Am Netze bes Sqhicſeie 
Halfeſt du weben mit feinem Witze; == 
Um die Mafchen von Spinnweb fpielen bie Maden a 
In blindem Zutraun, um bald ſchon zu zappeln, 
Unrettbar verſtrickt: jetzt willſt du's zerreißen? 
Liebt nicht brünſtig die ſtolze Brunhild 
Den Sohn des Sigmund, den ſchönen Sigfrid? 
Blitzt nicht blutroth, verblendend zum Hochmuth 
Und vernichtende Meigung nährenb im Herzen, N 
Am Finger der Fürftin das Pfand des Falſchen, 
Der Antwaranaut, der Unheilring Riblungs? en 
Auf Sigfrid vertraut fies — er will fie betrüget:  .* vc 


Und, die Kränkung .ze kronen, für eure Keimgid "7. '.:” 


Die Berlobte verkaufen dem Täfternen Möngt ° : ;-:: i.. 
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Enthüllt fich das einfl, dann haft ihn Brunhilde 
So heiß wie die Gluthen am Heerde Helas. 
Borwärts mit Zutraun, es führt dich zum Biekel 
Statt zu träumen und brüten betreibe die Brantfahet." . ': 
Der Nebel enwich. Bom Waſſer gen Weſten, 
Sich langſam erhebend, zog er von himen, 
Und Hagne fchien es, als ob ein Schatte, 
Menſchlich geftaltet, doch riefigen Maaßes 
Auf raudigen Fluͤgeln von bannen ſlattte 
Zur ſinkenden Sonne. — 
Nach der —** Some: 
Schauten der Held und die Schöne Krimhilde. 
Im Garten der Pilz auf befiesten Pfaden: 
Singen die Beiden zwifchen den Beeten En re 
Auf denen die Blumen des Herbftes bluhten, * 
In holdem Geplauder von Plänen der Zukunft. 
Wie ruhig und lieblich im roſtgen Lichte 
Des Abends die Landſchaft, ſo lächelte lockend ne 
Dem Auge der Lebe die Ausſicht in'e Reben 
Und wie woltentos: heiter der Himmel fi wölbte : ;- 
So heiter von Hoffnung waren die Herzen. 
Da kam ein Schatten von Weften geichoffen. 
In röother Beleuchtung zur Rechten und Linken 
Blieben die Fluren entflammt von der Sonne 
Fenrigem Strahl, doch ein finflerer Streifen — "mr 


Reckte fi, raſch vom weſtlichem Hanke = nn zu. 
Den Often erreichend, als ſchwarze Ruthe rue nee 


Mitten durch's Aundbild umd Hällte gerade 
Den Garten bedeckend in daAammerndes Duntet“ 


Da ſchmiegte fich ſchuchtern, wie ſchutzbedurfttg 
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An die Seite des Helden Krimhilde und fagte: 

O fieh doch, Sigfrid, die ſeltſame Wolfe! 

Ein boshafter Nachtgeift neidet uns Beiden 

Das letzte Licht. des erlöfchenden Tages 

Und nimmt feinen Flug auf Fledermansſchwingen 
Zur finlenden Sonne. Ach, meine Seele 
Ergreift ein Ahnen graufigen Unheils! 

Du brichſt der Brunhild verfprochene Brautſchaft! 
Ein fchattenlos Schidfal iſt Keinem beichiedent 
Verſetzte Sigfrid in ernftem Sinnen; 

Denn ihm auch zog nun durch's Bild der Zukunft 
Ein finfterer Streifen. Am fernen Strande, 
Auf den Zinnen Bralundo zeigten ihm Brurhild 

Wunderbar deutlich ſeine Gedanken. 
Da ſtand fie harrend in fläter Hoffnung, 

Bald jegle von Suͤden heran ber Erfehnte, 

Und funkeln ſah er an ihrem Singer, 

Reuig erbebend, den xothen Rubinring, or. 
Das Zeichen der Treue. Nun z0g er zum Truge : 
Schon morgen meerwärte, in ſchnöder Vermummung — 
Es ging nicht anders! — für Gibichſon Suntern: nn 
Das Weib zu erkämpfen das Er ein erloren! — 

Doch da wich fein Schwanken; denn bie Bolk vet 
Zum goldenen Saum um die finlende Sonne. L 
Der letzte Randſtrahl traf nun roſig Iron 
Krimhildens Antliz; in ihren Magen \ 

Slänzten Thränen. 

| Sei mir nich ur 
Sprach er weiter, die Wolle verweht je. EG BE —— 
Bring’ ich der Brunbild nicht deinen Bruder, +“ 
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Den mächtigen König? Sie muß mir erkenntlich 

Für dieſen Tauſch fein. Mein Thun iſt untadlig. 

Denn, bei den Göttern! fie ganz zu vergeſſen 

War ich berechtigt. Kam ich nicht redlich 

Mein Wort zu halten? Sie wies mich höhniſch 

Wieder zurück mit rauhen Reden 

Und ſchwerer Kränkung. Einzig die Krone 

Und nicht der Verlobte war ihr Berlangen. * 

Ich gönn' ihr die Krone, fie gönne mir Krimhild. 
Und kannſt du denn wirklich, ſprach wonnevoll lächelnd 

Und zum Helden Die Augen erhebend Krimbilde, 

Daß ſchnell getrocknet die Thränen verſchwanden, 

Und kannſt du denn wirklich, du Weltüberwinder, 

Du mädtiger Mann, mich ſchwaches Mädchen 

Bon Herzen lieben? Berlöfcht nicht Brunhildens. 

Stolze Seftalt und. flarle Sede 

Berduntelnd wieder das demuthevolle 

Bild Krimbildens, wenn bald nun von binnen 

In die Ferne du fährft zur Infelfürfin? 
Berbaune dies Bangen aus deinem Buſen, 

Du füße Seele! entgegnete Sigfrid. 

Bereinfjamt war ich, auf der weiten Erbe 

Ein frieblofer Yrembling, der holde Freude 

Und fanftes Genügen niemals genofſen. 

Mir dünkte mein Daſein fig endlos zu dehnen 

Als weite Waſte fobald ich ein Weilchen 

Nach heißem Ringen verſchnaufend Kafı hielt. 

Rur im ewigen Taumel von Thaten zu Thaten 

Ertrug fich leidlich die troſtloſe Leere. 

Auch Wetten und Wagen gewährte kin Weohlien, 
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Doch gab es dem Geiſte den Trunk des Vergeſſens 
Statt der tödtlichen Marter mäßiger Tage. 

Da fand ich Brunhild. Ich denkt, Gebrauch iſts 
Daß der Mann fi) vermähle; ich nehme für Minne 
Mein ftaunend Berwundern des ſtarken Weibes; 
Sie ſcheint mir mein Gleichniß; ich Thor, ich glaube 
Einander gleichen, einander beglüden 

Das ſei Dasfelbe! und ohne Befinnen 

Wird auch mein Wahn zum Worte der Werbung. 
Wir tauſchten Gelübde. Leidvolle Täufchung! 

Zu bald nur ſpürt' ichs — als e8 zu ſpät war. 

Ich hörte fie fchildern wie fie beim Schopfe 

Mit den Mädchenhänden gehalten den Mörder 

Ihres Vaters Helgi und ihm vom Halle 

Das Haupt gehauen, es an den Haaren, 

Noch triefend vom Blute, zur Mutter getragen, 

Ihr das Schauergefchent in den Schooß zu werfen; — 
Und mid, den Kämpfer, ber manchen Kopf ſchon 

Im wilden Gewähl auf biutiger Walftatt 

Bis mitten in’s Maik zermalmt und gefpalten, 

Mich furchtlos feſten durchfuhr es fiebernd 

Als ſie das erzählte ohne zu zucken. 

Ich ſah wie ſie ſchön war und mußte doch ſchaudern; 
Im tiefſten Grunde der Seele ergriff mich 

Ein jähes Grau'n vor der jugendlichen Greiſin. — 
Drum ſegelt' ich mit Frenden fübwärts in die Fremde 
Und weit nad) Weften in’s ferne Winland, 


Um bie Zeit zu betrligen. Dann zog mich nur. Treue, - 


Mitnichten ein Heimweh, zur Inſel Helgis 
Endlich zurüd. Doch im raſcher Enträftung, 
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Auf Mimes Rath, entramm ich der Männin, 
Um hier am Rheine das quälende Räthſel 
Meiner Herkunft vielleicht zu enthüllen. 
Dich ſollt' ich nun ſehn. Brauch’ ich's zu jagen, 
Du mein holdes Wunder, wie die Welt fidh verwandelt... 
Bor meinen Augen bei deinem Anblid? 
Du weißt es wahrlid auch ohne Worte. | 
Einft war ich vereinfamt, auf der weiten Erde 
Ein friedlojer Fremdling, ber Freude verſchloſſen; 
Nun hab’ ich die Heimath: an deinem Herzen, | 
Und mag nicht mehr forihen nach Bater und Mutter. 
Richt weit mehr gewahr’ ich in ſüßer Gewißheit 
Für alle Zeit nun mein Ziel, meine Zuflucht. 
Ein kurzer Kampf noch, dann wilk ich koſten 
An deiner Seite die Süße des Dajeins, 
Was könnt' ich noch vermiſſen, mein einziges Mädchen? 
Ich weiß jest, du liebſt mich und weiß jetzt, ich lebe.“ 
Alſo Loften, einander küſſend, 
Im Garten der Hofburg der Held und arimhilde, 
Bald Eines dem Andern in's Auge ſchauend, 
Bald gen Weſten die Blicke wendend 
Zur ſinkenden Sonne. — 
Nach der ſinkenden Sm, 
Nachdem fie erllommen die höchſte Klippe 
Am äußerſten Ende der Inſel Helgis, 
Schaute Brunhild. Es brach ſich bie Brandung . 
Mit Donnergetön in der dumleln Tiefe 
Am rötblichen Felſen vor ihren Fußen, 
Wo ftätig zerfiörend die flürmenden Fluthen 
Mit gewölbten Grotten die Wände durchgraben. 
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"Was willft du, was willſt dr, unendliche Wüſte 
Bewegter Gewäfler? Was bildeft du Wellen 
Zu flüchtigen Dafein? fo dachte fie düfter. 
Was rolift du fie raflos im raſendem Anprall- 
Zu Schaum zerfegellend, bis endlich erſchüttert 
Bom fteilen Geftade ein Steinblod ausbricht, 
Der dann allmälig zu Sand zermalmt wird?- 
Was Hoffft du zu haben, wann Helgis Eiland 
Bis zum lebten Stumpfe zu Staub zerfiört if? 
Der badt fi) am Boden zu Bergen wieder, 
Wie höhnend erheben ihn Helas Gluthen 
Und des Meeres Bemühn ift mäßig geweſen. 
Dein Wollen iſt Wahn, bewußtlos wogft bu. 

D finfende Sonne, wozu befäumft bu 
Den fernen Weften mit Feuerwölkchen? 
Weswegen banft du von bebenden Lichtern 
Zu Brunhilds Strande die Strahlenbrücke 
Als mwolleft du menden der Wünfche Richtung 
Daß fie weftwärts wandern und dorther erwarten 
Mas die jehnende Seele im Süden weiß? - 
Ad, Wellen und Wollen find Wahngebilde 
Und Luft und Licht nur ein LXügenleben, 
Ein Schweben und Schwanken und Kraftverfchwenden. 
Ihr flieget, ihr fluthet, ihr flanımt vergebens; 
Ein ziellos Zerren und Zürnen feid ihr 
Weil immer Eines. daB Andre aufhält 
Und nichts erzeugt ihr im Zeitenzirkel 
Als immer und ewig bie alte Erbe. 

Nur Ich bin Ich und eigenes Al. 


Ich weiß was ic will. Mein Werkzeug werdet, 
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Ihr Wahngemwalten, und Wunder wirt’ ich. 
Gib Mir;'o Meer, die zermalmenden Kräfte 
Und bald erbau’ ich ein befferes Feſtland 
Als die geizigen Götter den Menſchen gaben, 
Befigen follten e8 Sigfrids Kinder 

Die jo mächtig als ſchön aus meinem Schooße, 


Selbft die Himmlifchen biendenb, ‚dem Helden erblühten. 


Ihr Wollen und Winde, Brunhilden gewähret 


Den leiten -Lauf über Beer und Lande 
Bon dannen zu feuern und den Donner zur Stimmey’ 


Dann ſuch ich den Sigfrid, dann will ih ihm fagen 
Daß mein Ruf ihn erreicht auch am Rande der Erbe: 
Nur ein Traumbild betrog mich zum heillofen Trotze, 
Mein raftlofes Herz ift von Reue zerrifien. 

Ich fehlt! uubegreiflih; — o fei nicht graufam, 

Ich büßte genug. Sei von Bettler geboren, 

Doc komme nur bald, mein Gebieter bi bu. 
Komm ftille, du Starker, mein ſtürmiſch Sehnen, 
An dich geichmiegt mit dir zu verſchmelzen 

In jeeligen Flammen. O Höre mein Flehen, 

Mein grenzenlos Orämen! Lebenbig begraben 


Umfargt mich die Welt wenn Gigfrib nicht Wert halt. . 


D du lodernde Lenchte bes Himmels, verleihe 

Bon deiner Helle dem Herzen Brunhildens on 
Um fein liebend Berlangen in Licht zu verwandeln 
Und es auszufträmen is bleubenben Strahlen. 
Dann erheb id; die Hände zum hohen Himmel 
Beim Raben der Nacht und als Nordlicht flaumnend 
Wird Sigfride fichtber im fernen Güben 


Die Schufucht Brunhilbe. Dodz fich,. wie ftfan!. . 
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Naht ein Seefturm? 

.. Bon ber finlenden Sonne, 
Kam es geflogen auf nächtlichen Flügeln. 
Der Kichtftreif erlofch, die Luft erfüllte 
Ein dumpfes Braufen; die Dünung brach fich 
Raſcher gedrängt und dröhnender drunten. 
- Bis oben ſpritzte ber feine. Sprühſchaum, 
Ihr Antliz netzend. Ein dichter Nebel 
Umbhällt Brunhilden. Hinter ſich Hört fie 
Nahende Tritte. Dümmerud ‚wie ein Traumbild 
Gewahrt fie ein. Weſen, von .Wollen. umſchleiert, 
In Menjchengeftalt, doch riefigen Maaßes. 
Als würde der Sturm redende Stumme 
Hört fie es fagen: a 

Du willſt mit Gigfrib 

In Züchten erzengen die Zulunftserben?. . 
‚ Das Maaß der Menſchheit fol enre Minne . . 
Steigern und ſtärken, daß bemuthevoll: ſtaunend 
Bor euern Enkeln fi} beuge ber Erbfreis? 
Sie ſollen noch bereichen im wachlender Hoheit . 
Und edler Güte, wann bie. Götter vergangen? 
Die Himmliſchen hörten den fträflicden Hochmuth 
Und zur neidifhen Nachtwelt Hang er hinunter; 
Auch die Nornen vernahmen daß du geneigt biſt 
Bermeflen zu modeln der Sterblidden Muſter, 
Zu erhaften fchon heut, wo Blind noch und hutfloe 
Des Menſchen Bemühen. den Elementen J 
In darbendem Dafein zu bienen verdammt iſt, en 
Was im Zirkel der Zeiten in fernfter ‚Zukunft. lo sl 
Den Meiſtern der Erde derein® zu ärndten et 
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Bielleicht erlaubt wird nad taufend Leben. 
Das vernahmen die Nornen und mifchten zur Neigung 
Berwirrenden Dünfel. Du wiefeft von dannen, 
Bom Traume betrogen, den treueften Helden. 
Run Holt er dich nimmer; benn andere Neigung 
Beherrſcht ihn die Seele. Das werde dir fihtbar.” 

Da wurde noch ſinſtrer der neblige Vorhang; 
Doch ſiehe, meerwärts, in feiner Mitte, 
Laßt er eine Lücke Tichtefter Bläue. 
In ſchwärzlichem Rahmen erfcheint ihr am heine, 
Umglommen vom Glanz ber verglühenden Sonne, 
Der Garten Gunthers. Auf Hiefigem Gange 
Zwifchen den Blumen: hält ein blondes 
Minniges Mädchen in mächtigen Armen 
Ein Wohlbekannter und neigt zum Kuffe 
Liebeverlangend eben bie Lippen. 

Betrügliche Träumet Brumhilde trotzt enuch! 
Nief fie entrüftet während rauchgleich | 
Der dunkle Vorhang verwehend fortzog Ä — 
Daß fie wieder gewahrte die weiten Gewäſſer. 
„Du täuſcheſt nicht nochmals, tückiſcher Nachtgeiſt, 
Die vertrauende Seele! IM Sigfrid treulos, 
So wanke die Welt und ber Virrwart der urzeit 
Kehre wieder.“ J 

Da ſchlug eine Boge 

Wie noch feine zuvor an bie Kanten der Felewanb 
Und als fie zerſchellend it fruchtloſem Schanmen 
Rauſchend zurücklief im Strandgerölktkhe 
Da hallt' es wieder, den harten Wänden 
Der Inſel entlang, wie lautes Gelächter. - 
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Noch fanden am Himmel die helleren Sterne, 

Da Hang fchon ein Klopfen,.ein Klappern und Klirren 
Ein Stimmengewirr, ein Wiehern und Stampfen 

Ein Pochen und Poltern empor zum Feuſter 


Der wachenden Krimhild. Schon trug man ben Kriegern . 


Die ſchimmernden Schilde, die ſchuppigen Brünnen, 
Die Schenkelſchienen, die eſchenen Schäfte, | 

Die hiebfeften Helme und was zur Heerfahrt 

Für Helden gehört, hinab von der Hofburg 

Und barg es an Bord im Bauche des Schiffes. 

Da rüdte man rufend zurecht im Raume 

Die Kiften und Körbe mit Koft für die Reife, 

Die vollen Fäßchen mit feurigem Weine = 
Und die Tänglichen Laden in denen vollendet 
Und ſauber gefaltet von forgjamen Fingern 

Jedwedem der Helden fein Hofkleid bemahrt Ing.- . 


Da ftellten das Steuer, bie Stangen. zum Stoßen, \ u | 


Die langen Ruder mit Riemenfchleifen . 
Die Schiffer zurecht und ſchoben vom Rande 


Des fichtenen Fahrzeugs mit ſchwieligen Fäuften . F | F 


® 
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Hinab zum Geftade beleiftete Stege 
Bon breiten Brettern, zur Brüde fie paarend. 
Die dienenden Knappen und Pferdeknechte 
Zogen am Zügel die zögernden Roſſe, 
Die mit hartem Huf erſt die Haltbarkeit prüften 
Der ſchaukelnden Planken, zu ihrem Blake, 
Sn den Stall mit Geftänden beim vorderen Steven. 
Im großen Gemach wo die Männer jpeiften. 
Saß bei Gernot und Gisler der König Gunther 
Mit Sigfrid, Hagen und fänmtlichen Helden, 
Die als Reifegefolge mit ihm fuhren, u 
Auch Horand dem Harfner. Der wollte heimmärts u 
Und gern gewährt’ ihm der Erbe Gibiche 
Die Mitfahrt zu Waſſer jo weit er wünſche. 
Run hing ihm die Harfe am prächtigen Haltband 
Bon ben Händen Krimhildens; doch trieb’S ihn von binnen. 
Sie hielten ihr Frühmahl ohne die Frauen, 
„Zu ſchwierigem Werk überfchreite die Schwelle 
Bertrauend, ſchweigſam und ohne Thränen 
Die den wagenden Willen des Mannes erweichen“ — 
Meinte der König. Zumal feine Mutter 
Wollt' er vermeiden am heutigen Morgen; 
Denn feit etlichen Tagen umwölkten Tieffinn 
Und grübelnde Sorgen ihr gramvolles Antliz. 
Stundenlang ſaß fie fill und finnend, 
Wie nichts vernehmend, mit feiernder Nadel, _ — 
Die Hände im Schooß als ſchaue ſie Schatten, 
Und bewegte zuweilen zu lautloſen Worten 
Die bleichen Lippen; doch lodernde Blitze 
Funkelten auf im Auge der Fürſtin, 
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Wann den Sigfrid zum Saale der Frauen 

Die Sehnſucht trieb und in traulichem Koſen 

Der Held Krimhilden, hinter ihr ſtehend, 

Zärtlich zuſah beim zierlichen Werke. 

Der König wähnte, ſein kühnes Wagniß, 

Das ferne Mannweib, die Meeresgefahren 

Machten die Mutter bang und muthlos 

Und Vorwürfe ſcheuend hielt er ſie fern. 

So harrten deun heute Krimhilde, Guta 

Mit ihrem Gefolge nach Gunthers Befehlen 

Im Saal am Söller des Sonnenaufgangs 

Um die Abfahrt des Schiffes von oben zu ſchaun. 
Nun trat in die Halle der Herold des Hofes, 

Sindolt, und ſagte, daß ſegelfertig 

Das Rheinſchiff harre. Der Herrſcher erhob ſich, 

Reichte die Rechte dem Reichsverweſer 

Gibichſon Gernot, ſodann auch Gislern, 

Der, Hagne gehorchend, ungern daheimblieb, 

Goß aus dem Goldkelch die Götterſpende, 

Sprach, ſie verſprengend, ein kurzes Sprüchlein, 

Um der Himmliſchen Huld und Hulfe bittend 

Zum weiten Wagniß und kühnen Werben, 

Und ſchritt aus der Pfalz durch die offene Pforte, 

Hinunter die Tritte der breiten Treppe 

Und voran zum Rheine. In paarweiſer Reihe 

Folgten dem Fürſten die Heifegefährten 

Hinab zum Geſtade. Nengierig ſtaunend 

Standen die Städter neben dem Steige 

In murmelnder Menge, Männer und Weiber, 

Kopf an Kopf, auf den Armen bie Kinder 
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Mit geredten Hälfen in bie Höhe hebend, 
Daß in künftiger Zeit fie erzählen Annten 
Als Männer und Mütter von Gunthers Meerfahrt. 
Auf dem Hinteren Hochdeck ſaß num der: Herrſcher 
Unter dem Schirmdad von ſchimmerndem Scharlach. 
Auf des Odenwalds Anhöhn im ferien Oſten 
Blitzte fleigend der erſte Sternpunft 
Des Sonnenrandes. Die Segel raufchten 
An raffelnden Reifen, geipreizt vom Sprießbaum, 
Die Mafte hinauf; der Athent bes Morgens, 
Mit ſanftem Säufeln feitwärts wehend 
Machte fie Schwellen; das Schiff ſchwankte 
Und fließ vom Geſtade. Taufendfiimmig 
Schallte das Rufen: Glückliche Reife! 
Heil dem Herrſcher! Froͤhliche Heimkehr! 
Da ſah man vom Söller fonnenbefchienen 
Mit weißen Tücjlein wehen die Tochter 
Und die Wittwe Gibichs; da winkte weinend 
So mande Maid von den jcheidenden Männern 
Dem Auserwählten ihr Lebewohl zu. 
Doch es bog nun bald um bie bufchige Ecke, 
Getrieben vom Wind, von der Strömung getragen,- 
Das gleitende Fahrzeug. Noch glänzte fernher 
Im Strahle des Morgens, am oberen Maſte 
Ein Saum vom Segel. Auch der verſenk jet 
Und Abſchied winkte der rothe Wimpel 
Im Winde wallend ob grünen Wipfeln. 
ALS am vierten Abend im erften Achtel 
Zum Saume ded Waldes die filberne Sichel 
Des jungen Mondes ſich müde neigte, 
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Da nahten Holmgart die fahrenden Helden. 

Saftlich empfing den Burgundenkönig 
Die Herrin von Holmgart, die edle Hulda, 
Und heiter lächelnd den einft Geliebten. 
Nur Heine Seelen beklagen und fchelten 
Ihr Dafein als ſchaal, ihr Schidjal als grauſam, 
Weil ein inniger Wunſch ihnen ungewährt blieb, 
Wo die großen Herzen den Gram begraben 
In der unterftien Tiefe; denn rüftige Thatlraft 
Statt verbitterten Zorn gebiert ihre Verzichten. 
Sie zeigte nur Freude, in dankbarer Freundſchaft 
Zur Seefahrt Sigfrids für Alles zu ſorgen 
Und ſchenkt' ihm finnig am Tage des Scheidens 
Ein fchönes Halsband, gelb wie Honig 
Und gebildet aus Bernftein vom baltifchen Stranbe. 
„Se glücklich, o Sigfrid, ſprach fie erglühend, 
Und grüße Krimhilden. Am Tage der Hochzeit 
Gib ihr dies Halsband von Hartnits Tochter 
Die den Himmel bittet, euch Beide zu ſegnen.“ 

Mit goldenen Gaben z0g König Gunther 
In den heiligen Hain; boch trog ihn fein Hoffen 
Nun die alte Oda mit eigenen Angen 
Daſelbſt zu ſchauen nnd was ihm beſchieden 
Durch diefe Fahrt fei von ihr zu erforjchen. 
Richt für ihn noch Sigfrid war die Seherin fihtber, . -. - 
Und als er eifrig. beftand auf Antwort 
Und noch höheren Preis bot, da bracht' ihm ein Priefter _ 
Zurück das Gefchen? mit dieſem Beſcheide: 

„Du haft ſchon gewählt. Nicht Verheißung noch Warnung 

Heiſche der Wandrer auf halbem Wege. 
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Doch Detlevs Fühlen in Ihm entfachten !* 

Kaum begann fie's zu wünfchen, fo wußte fle wieder, 

Der Wunſch fi Wahnwitz. Denn war nicht bie Burzel 

Der Sonnenblume, der Liebe zu Siefrid, 

Nur feine mächtige kühle Maunnheit ? 

Und würde die Wurzel nicht ſchnell verweilen 

Wenn müßige Minne den Helden entmannte ? 
Alſo finnend ſagke fie endlich: * a Be 

Soll Ich dich Lieben? Gewiß recht luſtig " 

Würben wir leben, wenn lachend die Leute 

Sagten: o feht doch dies pafjende Pärchen! 

Doch — wer weiß mas geichiehtl Drum Gerahee dich Schũtzchen 

Und laß uns den Wetitkampf noch weiter verſchieben. 

Erhalte doch dankbar: dein Daſein im Dunkeln 

Und minne nicht maaflos, jonft gleicht din der Motte 

Und umflatterf: die Flamme Bis die Flügel verfengt find. 

Du möchtet mich küſſen? Meinft du's zn können? 

So wart’ ein wenig, erſt will ich mich ſetzen. 

Auf meinen Knieen, attiger Knabe, 

Laß’ ich dich ruhn, dann erreichft du die Tippen. 

Doch nimm bi in Ada! Umarm ich Mich ernſtlich — 

Und ich will's nicht verreden, es AUBnnte mich:veizen 

Zum Naſchen aus Nengier dein niebliches Ausſehn — 

Umarm ich dich ernſtlich, fo vergeht dir der Athene 

Und es könntt dir ſchaden, mein ſchönes Schooßfind. 

„Die Himmliſchen Hören beim herzlofes Sahne, DE ur 7 
Berjetste Detlev, um deinen Diet - , : rohe 
Noch hart zu ftrafen. Mit gleicher. Btirenge, ..- ah 
Mit gleichem Spott möge Sigfrib.fpielen. tm a 
Mit deinem Herzen, mit deinem Seile! 19» ” ” 
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Befand ſich Detlev, der Enkel. Dagis, 
Edel von Ausjehn, doch veiher an Anmuth, 
Als an marliger Mannheit. Leicht für ein Mäbchen 
Das nur vermummt fe in männliche Meibung 
Hätt’ ihn gehalten, dicht neben Branhilben, 
Ein flüchtiger Bid, wie umflort und geblenbet 
Bon ber folgen Geſtalt der ſtarken Jungfrau. " 
Dod nicht verdunkelt von Diefer war Detlev 
Ein Mann wie bie meiſten, von mittler Größe, 
Auch tüchtig und kraftvoll, ein tapferer Krieger, 
Bis ihn Brunhild befiegt jo brav als beſonnen. 
Doch wie man faft meinte ein Mädchen zu jehen, 
Das gewaltige Weib ihm zur Seite gewahrend, 
&o hielt num wirklich, im Widerſpiele 
Zur höhniſchen Härte der Heldenjungfram, 
Ein weibifches Fühlen fein Herz gefangen. 
Denn dem Weibe nur ziemt’s und verzärtelten Wichten 
Sangend und bangend im Buſen zu begen 
Den verweigerten Wunſch und vergeblich zu werben. . 
Der Stolz verfteht e8 im Herzen des Starken 
Nach flüchtigen Lobern bie Flamme zu loſchen 
Der nit Erwiderung Wachsthum geftattet. 

Umfonft gen Süden nad Sigfrid ſchauſt bi, 
Begann jetzt Detlev, der Enkel Dagis. 
Die Frage des Hohns nach dem goldenen Hauptſchuuck 
Hat zu bitter gefränft den Ruhmgekrönten; 
Er wähnt fich verwiefen und kehrt nicht wieber. 
Warteſt du jetzt bis die Jugend verwellt ift? 
Ber kann dich Löjen von deinem Gelübde 
So du nicht felber den Sieg ihm gännteft 
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Und leichtes Gelingen des Kanipfes erlaubieſt? 
Sein ganzes Begehren erfüllen die Götter 

Hienieden Keinen von allen Kindern 

Der Staubgebornen; fie geſtatten nur Stlckwerk. 
Nicht leicht verzeihn ſie was ausgezeichnet 

Sich höher erhebt, als Ihre Hünde 

Das mittlere Maaß der Menſchen ſehten. 

Drum lerne bei Zelten von ſelbſt verzichten: 

Auf größeren Zuwachs und feigende Zulmft — 
Der Ungemeine. Es mäßt ohne Mitleid 

Die ſauſende Sichel die ſuchend beſorgt iſt 

Die Halme zu Halten in gleicher Se 

Und oben abfcheert den üppigften Aufſchlag; 

Denn fonft verengt er den andern die Erbe 

Die keinen Raum hat für lauter Riefen. 

So beſcheide dic) Mug. Ein Wink des Schichals 
Lenkte dein Herz mir das Leben zu Taffen 

Und die Himmliſchen haben in meinem Kerzen 

Dir zum Glüd entzündet verzehrende Gluthen 

Der Iauterften Liebe, des heißen’ Berlangens 

Nach der furchtbaren Feindin, die meiner Wäter 

Keih mir entriffen. Du fühlft fon ein Regen 
Sanfter Milde. Die Mädchenſeele, 
Lange verleugnet, meldet fich leiſe 
Und will erwachen. Erhöre mein Werben, 
O Hohe Herrin; Laß mid; nur hoffen 

Doch ift kein Erbarmen im deinem Buſen, 

Nun wohl, fo verweigre, was Jedem gemährt wird 
Der irgend abftammt von edeln Ahnen, | 


Nicht Länger dem Detlev, dem Enkel Dagis, 
12 
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Und komm zum Kampffpief. Ich kenne mein Schidhal; 
Doch dies dunkle Dafein, dies ſchmachtende Dürfen 
Nach dir, o Brunhild, verbrennt wich zu qualvoll. 
In deinen Armen laß mich veratchmen; J 
Ein kurzer Kuß genügt mix. als Kaufpreis 
Für ein langes Leben. Du mußt wich Lieben, — 
Sonft laß mid) fterben von deiner Stärke. . :. 

So fprad er flehend. Wie. flaumten- bie Augen. 
Der ſtolzen Männin, in denen jet Mißmuch 
Dod mild vermifcht war mit weiblichen Mitleid! 
Wie lagen im Lächeln der herriſchen Lippen 
Dicht neben einander die alte Neigung 
Zum herbften Spotte und; Halde Spuren 
Der heimlichen rende des Frauenherzens: 
Daß doch unläugbar zu Iauterer Liebe 
Auch fie es vermocht den Mann hier zu rühren, 
Wo die Anderen alle nur. eitle Ehrfucht Be 
Zu merben verlodt mit Leheuswagniß. en 
Sie dankte Detlev, dag glauben zu bürfen, 
Und zürnte Detlev, dem zierlich zarten, 
Daß die Blume der Neigung ihr wirgend blühte 
As aus der Wurzel fa weichen Weſens. 
„O daß doc Der ſich ertaufchen dürft 1... 
Zum Tiebenden Herzen ben Leib des Helden! ... ...... 
Doch kaum jo denkend verbammt fie's wieder. | ie 
Sie zürnte dem Sigfrid, in deffen Seele .. | 
Für Sie die Saite der fanften Sehnſucht 
Noch niemals geklungen, ber nur die Huge, 
Die ſtarke Heldin mit heiterem, Stalze 
Zur Gattin begehrt „D daß die Gätter 
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Doch Detlevs Fühlen in Ihm entfachten“ 
Kaum begann fies zu wünfchen, fo wußte fle wieder, 
Der Wunſch fi Wahnwicz. Denn war nicht bie Burzel 
Der Sonnenblume, der Ziele zu Sigfrid, 
Nur feine mächtige kühle Maunnheit ? 
Und würde die Wurzel nicht ſchnell "verweilen 
Wenn müßige Minne den Helden entmannte ? 

Alſo finnend fagse fie endlich: ' 
Soll Ic dich Lieben? Gewiß recht luſtig 
Würden wir leben, wern lachend die Leute 
Sagten: o feht doch dies pafjende Pärchen! 
Doch — mer weiß was geichiehtl Drum Beroaßr. dich Eiigim 
Und laß uns den Wenkampf noch weiter verſchieben. 
Erhalte doch dankbar: gen Dafein im Dunkeln 
Und minne nicht maaßlos, Jonft gleihft du der Motte 
Und umflatterfi: Sie Flamme Bis die Ylügel verfengt find. 
Du möchtet mich küſſen? Meinft du's zn fünnen? 
So wart’ ein wenig, erſt will ich mich ſetzen. 
Auf meinen Knieen, artiger Knabe, 
Laß’ ich dich ruhn, dann erreichft du die Tippen. 
Doch nimm dich in Acht! Umarm ich dich ernflih — 
Und ich will’s nicht verreden, es Iännte mich: weigen 
Zum Nahen aus Nengier dein niedliches Ausſehn — 
Umarm ich dich ernftlich, jo vergeht dir der Athene 
Und es könntt Dir ſchaden, mein ſchönes Schooßkind. 

„Die Himmliſchen Hören dein herzlofre Söhnen, 
Verſetzte Detlev, um deinen Diinfet Ben 
Noch hart zu firafen. Mit gfeidjer Ostrenge, u ii. 
Mit gleichem Spott möge Sigfrid ſpielen mn 
Mit deinem Herzen, mit deinem Seile! Pr ” . 
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Dann büfe bitter, Erbarmungsloſe, 
Was Ich heute leide für treue Liebe. 

Mit diefen Worten wandt' er ſich zum Bergen 
Und — ftand wie gefeffelt, beftlirzt in bie Kerne 
Mit erbleichenden Wangen gen Welten blickend. 
Denn ein Fahrzeug bog um das Borgebirge, 

Ein ſtattlich Seefchiff mit vollen Segeln. 

Bis an's goldene Bildniß des göttlichen Balder - 

Oben am Buge pflügt’ es bahnend 

Empor einen Schaumberg. Panzer und Sqhilde, 

Heldenhäupter in hohen Helmen 

Mit nidenden Bülchen ſah er am Borde 

Des Schiffes ſchimmern im Schein der Sonne. 

Nun zeigt es die Seite, nun finlen die Segel 

Und langſam lenkt e8 ein Tundiger Lootſe 

Durch die branjende Brandung in Bralımba Hafen. 
„Endlich, enblih! Er iſt es, er äft es, 

Der heiß Erſehnte! Ich jehe ben Sigfrid! 

Das ift feine Geftalt! Er fteht am Stener.“ 

So rief Brunhilde und rannte baftig 

Hinunter die Stiegen, hinaus am’s Geftäbe, 

Mit raſchen Befehlen an ihr Gefolge, 

In feierlichen Feſtzug wie den mädhtigften Fürſten 
Den Gaſt zu empfangen. ' 
Auf ſtarken Bfähten | 
Sing weit in’s Wafler vom Wolme des Ufers 
Im Hafen von Bralund eine breite Brüde, 
Um leichter zu landen die Laften ber Schiffe. 
Schon lag num, ankernd, am äußerſten Ende 
Das räumige Seeſchiff, die rechte Seite 
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An die Ballen. gebunden mit baumbiden Tauen. 
Das ganze Yahrzeug durchſtreiften forjchend 
Die Fallenaugen ber Juſelfürſtin. 
„Was hat Das zum bebeuten ? jo dachte fie jetzo; 
Schlen ihn Knappen und bienende Knechte?“ 
Denn eben zog num am zierlicden Zaume 
Den herrlichen Hengſt bes burgundifchen Herrichere 
Bom Bord des Balder auf die dröhmenden Bohlen, 
Der Landungsbrüde, zum Staunen Brunbilde, 
Sigfrid felber. — Ha, was fah fie! 
Wer war nur der Mann im prachtvollen Mantel 
Bon purpurnem Sammet, bejeist mit dem Pelzwerk 
Des Hermelines ? Des leuchtenden Helmes 
Reiche Berzierung, die zackige Krone 
Auf der Diamanten in Menge ſtrahlten, 
Gab zu erfennen deu mädtigen König. 
Zn diefem Helme erſchien er Brunbilden. .: 
Kaum weniger hoch in feinem Wuchſe 
Als ihr VBerlobter, der num wie ein Lehnsmann, 
Sittig gebückt, den filbernen Bügel 
Dem Fuße des Fürften dienfibar darbet. 
Wie fie da ſtanden, bie. zween Behalten, 
Einander jo nah, da verfaunte wohl Niemand, 
Wie an Ban und Bilbung bee beiden Hänen 
Antliz und Glieder einander glichen. 
Ein banges Beben im Buſen Branbilde : 
Bar nun beihwichte und fait verſchwunden. 
Das Dunkel ward lid: ja, dennoch gelungen 
Bar ihrem Sigfrid das heiß. Erfehnte:. - 
Die Fährte zu finden zum Baterhaufe.-.: -.. > 
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Dein ſeltſamer Gruß iſt mir unbegreiflich. 

Ich darf es dir nicht danlen daß du vor Dieſem, 
Dem ih in Demuth als Lehnsmann bieme 
Als meinem Herren, erſt mic, o Brunbilde, 

So warmen Willlomms aus Irrthum gewürdigt. 
Du ftehft doch die Zierbe die dir vor Zeiten 
Der ſchönſte fchien von ben. Schägen ber Erde, 
Die Krone des Herrſchers, den Helm ihm umkränzen ? 
Er ift mein Gebieter und gern entbehret 

Hätt’ ich, beim Himmel, jo hoher Ehre. 

Doch jetzo vernimm feinen ruhmvollen Namen, 
Der ficher nicht felten von Hörenfagen 

Schon herüber geflungen zu dieſer Kippe: 

Dies it Gibichfon Gunther, burgundiſcher König, 
Dir urverwandt, denn auch er ift ein Wölſung. 
Sein Reich iſt gelegen zur Linken bes Rheines, 
Durch Reben berühmt ud mit jeglichen Reichthum 
Bon der Sonne gejegnet, ein "janfteres Süblanb,. .- 


Und am Waffer zu Worms ift fein prächtiger Wobei. - -.- 


Di will er gewinnen in kühnem Werben 
Zu feiner Gattin, mit Hülfe ber Götter 1— 
Und kundig des Kampfes. Gr iſt nun mein “ing; : 
Er bat e8 gefordert, drum kam ich. gefahren: . . . - 
Und wies ihm den Weg burch die Bogen ber. Rorbfe. 
Denn es ihm nicht genehm war fam-ich nimmer. . 
Wohin, wohin if nun Brunbildens 
Blick gerichtet? Zerreißt ihhm die Rinde 
Der alten Erde bis zum unterfien Abgrund?.. : :. 
Schaut fe die Schaaren der nichtigen Schatten? 
Starrt fie Binunter zum Naditgeade.. ::. - -:- ja: 


Zaefter Belang. ih) 


In banger Beſtürzung ˖und tiefer Sale -  ::..: de. dz 
Bernahmen e8 Gunthev- wnb feine Burgunden. m 
Da ſucht' immer Einer mit den Angen den Aubern nn 
Als ob er ihn früges Tibet die Wem bean. - iin... . Na! 
Zuweilen an Wahn und Berrirrung det: Gimmeh.. 

Doch ſchon Faſſung gefunden hatte: die ir +..-- «1 12: 
Und Hauyeell: ſprach fie iie raſcher Klugheit: 

O Gibichſon Gunther; wolle vergchen Mae ur Eee? 
Mein lautes Lachen !.:iekeiiigenb war «6, ; ee au u: 723 
36 Ten dus iz — Bol 9 cn en 
Wer wünſchte nicht weislich bei wichtigen Diagı' : mi? 
Anfand zu wahren unb würdig Rue? - - i "..i... ur 
Do allzuoft nur in Ernſt und lnbad. =... 
Naht uns, o König, ein: neckiſcher KRobelbd, . 

Schiebt was dazwiſchen und ewichüttert das But. 
So ging es aud mir, und ſchuld Ana Mies .: ar 
- Der flarte Sigfrid — ſo derſtand ich runs — ur 
Hat ſich verbungen zu deinem Diafınmn wnubl or. m. BF 
So muß ih vermuthen uud: Mimen; it: R und 2 
Des Helden Herzblatt und hebenbed Bier: wur ngz ee =D 
In den Kauf genommen als Narren pur Autwekili:cıuichrr:: 5% 
Am unrechten Orte werficgy:in in iimtiauminu.::.. 1% is soll 
Mid, wider Willen zum Baden beraagenib. :sciitiise: Siisiume αν 
Ihm flog eine Flletge euf feime flache „ci: ni en ee 
Geftülpte Naſe; — das’ Wielen verhaltnb 1.0 00. 2: ° 
Schüttelt’ er jo närriſch zugleich mit Dem: — Bono, 
Seinen Höder hinten, ala ſchwankte Saltlog.: set zul 

Auf dem Rüden eines Eſels ein —— fe. my Bj 

Doc, höre nun Erues: YufOcgiaitlenh...i: 2:5: call 
Heiß ich, o König, dich höſtich willkemenen, une ©; nina! Ai. 


214 .‚igfeisfege. . 


Und ganz wie gewöhnlich bee Waſſerbewohner nur. ! 
Den gefangenen Fiſch, entführen. ins Suftri. -; 1 . 1... 
Elende Ohnmacht! dachte fe. achzend; mir ht. m" 
Denn dort hinter dem Helben, mit. —* Rädeln : 
Rad) ihrem Antliz die Augen richtend, Mentor hefupt. - 
Stand der Verhaßte, der Zwerg mit, Dem: Bäder, ri, 
. Der häßliche Mime, — und fie war madtlng: ....: nee: 
Mit ihrem Fluchwunſch auch nur die Fließhe —— 
Hinweg zu ſcheuchen, die dort an ten Scheiben.  ..: 
Des Fenſters ſummend den Ausıneg ſuchte, . ar zer® 
In Iumiafem: Zorn auf ben feltfamen Zauber: 1: : 1.0: 2%. 


Der fo hart und hemmend doch uufichtbau vi Mi . 
&o leer, jo läppiſch war ihr Berlangen, BE THE ER 
Des Himmels Flammen berumten. zu: flehen :. un" n 


Auf den widrigen Wicht: der all: ife Wehe s we LT, 
Allein verſchuldet. Ihr Lebendſchickfat ge Such tn dar 
An Sigfriv’s Seite, efihert.war eb, .  : „iz ddr m." 
Der Held verſöhnt fo fagte der Gerald. —. . ui. on: 2. 
Durch ihre Botichaft, durch ihre Bitten, ..“ : .. m nr rc un 
Und wollte [don wenber;im- be: inkte Mime uk; an 57 
Da röujchten die Ruder — er war ihn: enteiffemi.: U id ui u.m:T 
Unwieberbeisgkich:: +: Ba; Aug ſich Bruni bed 33 647 
Bas hat und geichieten? DIE ih iu ſcheel Feb: u Sir“? 
Auf den garſtigen Krauskopf bes: — Ben en ae 
An welcher Klippe fcheiterte kläglich Fe . 
Das Heil Braniben BT ABEL EN ı ROT 
Als zeitlos zudend bein dieſen denke. 1. und le: z 
Rad dumpfer Erftarrung — — ne 33 Sl u. 
De wid ihr Bruftframpf: ud Meuchiit bdrach ik ihi.ni) „7 
Aus in ein lautes guiuemeige) Bashesıd ns mninumchr Iuß 


Zwänfter Orfüng. 27 


Nun glaub’ ich wahrlich, daß breiten in Valhali Armin or 
Beim Fuürſten der Gotter nmiein Bater Gib er ae 
Und ber deisehge, Helgi der: Hundingetüdterrr 


Um umfre Verbindung gebeten haben ° vi: mir 
Denn beim Weltenmalter ch vcen zu Verwenden Br er; 
Für edle Erben unten auf Eden - ade un, 
IR ja das Dauptrecht einherihcher "Helden; me 
Drum pie mir nie wa 0 Buche I, 3 
Es endige gut was die Götter begermen. nm 


So bin ich denn furchtlos. Falte iur Anfr 0 el 
Die Schwarzen Brauen, o ſchöͤne Beni, — 7 
Ich nenne dich morgen dennoch die Meine. “hi il 

Ich gönn' es dir, Gunther, emgegnete Beumplle, - :  ;w. 
Dich heut noch zu wiegen im ſtolzen Wales — 


Denn morgen, mein’ dh, wie. dit vermeen : nl. 
Mit deinem Helme, mit deinem Harniſch BE 7 
Die leeren Hülfen werliebter Helden, nn NS 


Die du vermnthlich beim Kommen bemert Be * — 2 
An der Pforte des Kings anf tagenden Pfählen. :: : 
Falls man dich würdigt, in Waſhall zu Wohn: reltnn 
Und nicht in Haft sim in Helas Behanfumg, 


Magſt du dann melden mit eigenen Munde 2 
Deinem Vater Gibich was dir begegnet. ME 17 > 


Er wird dich fragen: Was trich dich fo frih fon "; ": :. “Ni 
In die himmliſche Halle noch vor dee Soc, ° — 
Mein liebes Söhnchen ?“ Dann, Gunther, w Gmn, m 
Ih, Brunhilde, die Tochter Helgit, j En 
Spielt’ ihm den Poſſen; ju jebe Paaͤreeee 3. 
Gehörten ihrer zwelz Brunhilden zu dwingen 
Der Plan ſei geſcheitert, weil dein Sqchadel gerplatzt u’ 7: 
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Obwohl ich wünfchte, da wäreß. geblieben. . :: 
Zu Worms am Rhein, fait bier zu werben ::: 
Mit Leib und Leben um anime fs . . - 
Kennſt du die Kämpfe nud Proben bes Kopfes.,. 
Die du beſtehn mußt, Rarl. und. verſundig, 
3ch * e⸗ in nn. 

Entgegnete Gunther. Der Bälle. dex Göhter u, 0: © 
Beſchied mir zur Braut dich, hie. Draubite. ion 
Sie können nicht tänfgen. Sei moch ſo tapfer, . ... - 
Es if kein Zweifehäuß ich Dich begwinge. 

„Du ſcheinſt ja des Sieges gewaltig ficder ! 
Run, wir werben’s ja ſehn, uerfelste. die Stolze RIVER 
Ob du fo flark bi.” — Bar Ishmellienf. ber Bir u: 
Die Ader des Zornes. — Doch nun erähle. .. - -.. > 
In Kürze der König: wa Länge belamnt if: -. - Te 


Eiie cr Tange bergehene bie pafkude iekin — — 
Für ihn zu ſuchen Boten geſenbet, VV— 
Bas dann in Holmgart:ime: heiligen. Seine I Po BE a ae Pau. 
Die alte Oda zur Antinent gegchen -.:- . Te 
Dem forſchenden Veller: (mabei ex. me fortließ w 


Bas im Geheriprude wen Sigfrib geinge wer, . :. rin 1" 
Auch weislich verſchwieg bie Beichloffme Weriwägenng) 
Wie fein Bote ihr Bildniß vom Barden erhaudeltz. 1:1: 177 
Und wie beim Schauen je:großer Schönkeit.: ar nd 
Ihn die Minne bevangen zur weiten Meerfahrt. ern." 
Und jest, o Fürſtin, fo ſprach ze fernen Nu. nm. 
Mit eigenen Augen. bein Antliz fdgamemb.:- ....:, : „Sit nur. II. 
Und beine Geftalt,; vermag ich für ſterblichn sun sid 0.02 
Di kaum zu halten, o Rechte. elgi: 33 u... nach u 2: 9% 
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Denn Schweigen gebietend lag bange Schwüle 

Auf allen Gemüthern, und als der Meth kam 

Bar e8 Niemand zu Sinn Gefang zu vernehmen, 

Die Würze des Mahls, die würdig des Menfchen 

Auch Effen und Trinken mit Andacht verebelt. 

Denn wer dumpf fein Dafein der Dichtung entfrembet, 

Der Stimme des Heils, die uns hilft aus dem Stanbe 

Das Haupt zu erheben und hoffend zu ringen 

Nach hohen Zielen in ferner Zukunft; 

Wer Fefte feiert und läßt fie fehlen, 

Sie ſei nun Geſang, fei Klingen der Saiten, 

Sie fei was den Sinnen mit ſeeliſchem Hauche 

Die Karben erfüllt, was zu göttlichen Formen 

Den Stein geftaltet: — wer fie verftieße, 

Die gemeinfame Mutter der menſchlichen Künfte 

Und jegliden Schmudes: der möge ſchmauſen 

Bon goldenen Schüffeln, der möge Schätze 

Schwelgend verjchwenden, fein Leben ift fchweinifch. 
Doch am heutigen Abend waren die Helden 

Allzuermübet von ihrer Meerfahrt 

Und zu bange geipannt, um dem Spiele des Barden 

Und feinem Liede in Andacht zu Yanfchen. 

So gelangten fie bald zum letzten Becher, 

Bergofien den Göttern die Spende und gingen, 

Geleitet vom Marſchalk, in die Gaftgemächer. 

Da hatte denn raſch die Helden vom Rheine 

Die Brandung des Meeres um Bralunds Manern 

Regelvoll ranjchend in Ruhe gejungen. 


Ende des erftien Theile. 
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Am rauſchenden Rheine läutert die Rebe 

Den füßen Saft der die Seele beflügelt 

Und bezaubernd entführt in ferne Zeiten. 

Im raufchenden heine ruht das Geheimniß 

Der Niblungenmär und allnädtlich vernehmbar 
Flüftern es die Fluthen beim Flimmern der Sterne, 
Beim Rauſchen des Rheines errieth ich die Räthſel, 
Erfuhr ich den Siun der Sage von Sigfrid, 
Erlaufcht’ ich des Liedes verlorene Fügung.: . 
Im raufchenden Rhein erblicht” ich den Reigen 
Der Niren der Tiefe, ber Töchter. Riblungs; 


Als der Mond: ihn-um Mitternacht mild beſtrahlte. 


Die verflungene Mär warb KAar im Gemüthe 


Und beraufchendes Rheingold, im grünlicden Römer .. 


-Selber zerfloffen zu fenchten Flammen, 
Füllte das Herz mit dem heiligen Feuer 


Um geihmolzen und rein in die kunſtvoll geſchmückte 


Gußform zu gießen den Goldſtaub der Sage. 
Darum bildet ber Rhein den bindenden Rahmen, 
Den Grund und die Grenzen bes ‚großen Gemäldes, 
2. 1 
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Die Bahn der Helden, die Bühne der Handlung. 
Darum liebt es das Lied, im ganzen Verlaufe 


Vom Rheine durchrauſcht, nach dem Rhein hin gerichtet, 


Auch ſein Gleichniß zu ſuchen im Sohne der Glätſcher. 
Sein Anfang war ähnlich dem Aufenthalte 

Des den Alpen entſtrudelten jungen Stromes 

Im ſchwäbiſchen Meer, wo zu ſchweigender Muße 

«Er, ſcheinbar verendend, in eitel Schauluſt 

Als weite Fläche grünlicher Fluthen 

Die Landſchaft ſpiegelt. Da leuchtet die Spitze 

Des ſchneeigen Säntis, vom See verdoppelt, 

Auch aus der Tiefe; kein Thurm, keine Tanne, 

Kein Hügel, kein Häuschen, kein Himmelswölkchen 

Bleibt im Vorbeiziehn mnabgebildet; 

In milder Klarheit malt and das Kleinſte 

Der lautere Spiegel. Leiſe nur ſpürſt bu, 

Inden du raftend die Ruder einziehft, 

Wie dennoch dein Fahtzeng von bannen geführt wird, 

Erft unmerklich, allmälig ſchneller: — 

Ein Geriefel am Kicke des Kahnes verfänbet: - 


Daß des jcheinbaren Sees mnabichbire Fläche 
Nur ein ſänmender Strom iſt der, Sammlung ſuchene, 


Sich langſam läutert zum ferneren Laufe. 

Doch enger endlich werden die Ufer, 

Die Strömung raſcher. In reißenden Strudeln 
Eilt nun achtlos der ungeſtime 

An den Bergen vorbei. Ihr Bild zu malen 
Bermag er nicht mehr; dahin ift bie Muße 

Und in braufender Haft fein Spiegel zerbrochen. 
Nun fühlt er die Wuth des gefeffelten Willens 


mo. ® 
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Und, den Taumel der Thatluft in Tönen verrathend, 

Tobt er zu Thal, und wär’ es zum Tode. 

Meermwärts, meerwärts drängt e8 ihn mächtig 

Weiter hinab in wachjender Neigung, 

Und erhabne Muſik wie Siegesgejänge 

Dünkt ihm das dumpfe Donnergetöfe 

Bor ihm in der Ferne wo er. vom Felſen 

Wie zum Sterben zerftänbend den Ietten Sturz madt. 
So eilt nun fon abwärts in engeren Ufern 

Der Strom des Geſanges. Das Streben der Seelen, 

Der Leidenschaft Xodern, den Haß und die Liebe 

Soll nun das Lied, in melodiſchem Laufe 

Das Ohr ergötend, dem Geift’ eröffnen. 

"War e8 bisher des Dichters Geheimnif 

Euch weſenhaft wirklich das Wunderhafte 

Vorzutäuſchen in Formen und Farben, 

So muß es nun ſchildern ein menſchliches Schauſpiel. 

Erwartungsvoll mer: in Bewundrung und Mitleid 

Wie unentrinnbar in rieſiger Geöße | 

Und dennod) gerecht die Vergeltung hereinbricht 

Und die Macht des Schickſſals bie menſchliche Schuld if. 
Das vernehmt num erſchüttert. Doch flets- wird der eis 

Sanftes Gefeß euch die Seelen beſchwichten 

Und in farbigem Lidyt auch bie furchtbaren Bilder 

Noch umrahmen mit Reiz — wie ein Regenbogen 

Strahlend fieht wo der Strom im Sturze 

Tobend in dunkle Tiefen donnert. 





Dreizefinter Geſang. 
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Hinaus in die Nacht auf die wogende Nordſee 

Schaute Brunhild und ſah die Brandung 

Mit fahlem Licht durch die Finſterniß ſchimmern. 

Dort am ſüdlichen Ende der ſeichten Sandbank 

Die dem Fuße der Veſte Bralund vorlag, 

Da ſtritten fortwährend Strömung und Wogen 

Und bäumten ſich begegnend wie Bunde von Garben 

Mit geſcheitelten Aehren von weißem Schaumt. 

So kämpften in ihr jetzt Stolz und Kummer 

Sieglos, fruchtlos um Seelenfriedennn. 
„Verwache dich nicht!” .fo warnte getrenlih 

Die Friſin Ortrude. Betrübniß lähmt une. 2 

Die halbe Stärke. Dein Gegner :ift ſtattlich; 


Drum ſammle dir Kraft in ferglofem Schlafe. - - J 


Fünf Stunden noch haft du; fo ſtarre nicht länger 
Auf die tobende Tiefe in dumpfer Betäubung, - ... - 


Sonft trifft dich der Morgen ermüdet und matt. 9 


Doch ihr warnendes Wort blieb unerwibert 
Wie nicht vernommen, und nochmals begann fie: 
„Berbanne das Bild des treulofen Buhlen 


Dreigehnter Gefang. 


Mit gebietendem Stolz aus dem fürftlichen Buſen. 
Mir deucht daß die Götter dir dankenswerthen 
Erjat gefandt für den Fündling Sigfrid. 

Bewährt fih im Kampf der burgundifche König — 
Und id) möcht’ e8 vermuthen, denn mannhaft fcheint er — 
Dann ift er für Di als Enkel Dantrats 

Durch feine Geburt der befte Gemahl. 

Denn, entfinne di, Brunhild: ein Älterer Bruder 
Des großen Helgi, des Hunbingtöbters, 

Des Sigmundfohnes, war Sinftötli, 

Nur von anderer Mutter. Du Tennft ja die Mären, 
- Wie diefen Baftart die ftolze Borghild, 

Die Oattin Sigmunds, durch Gift getöbtet. 

Da wurde dem Hamund, dem jungen Helden, 
Dem einzigen Sohne Sinftötlis, 

Die Erde zu eng bier oben im Norden. 

Mit zwanzig Kielen und taufend Kämpfern 

Lenkt' er die Meerfahrt zur Mündung des Rheines 
Und fuhr dann im Strom, beftändig flreitend, 
Empor bie Worms. Dort warf er ben Pechkranz 
In die eigenen Schiffe, fein Loos entſcheidend, 
Erſtürmte die Stadt, zerftörte die Veſte 

Und errang fid) das Reich zur Tinten des Rheines. 
Diefer Hamund, der erfle Beherrſcher 

Sämmtlicher Gaue ber Rheinburgunden, 

Erzengte den Dankrat, diefer den Gibich, 

Und in Gibichſon Gunther, burgundiſchem König, 
Wirbt nun um did, die Wölfungenjungfran, " 
Ein Enkel des Urenkelſohnes des Ahnherrn. 

Wie magft du ſchaudern vor ſolchem Schidfal 
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Das dir Herrichaft verheißt und Heldenſöhne 
Pie keine feit Altern die Erde gelannt? 

Er ift mir zumider, und hätt! ihn auch Wodan 
Selber gezeugt! verſetzte zürnend 
Die Tochter Helgis, aus ihrer Betäubung 
Doc endlich erwedt von den Worten der Yrifin. 
Ob der Wölfunge Stamm bis zur Wurzel verftode, : 
Was frag’ ich danach? Ich ftürbe mit Freuden; 
Denn lichtlos verbüftert und leer if mein Dafein 


Und in finnlofer Selbftqual no immer nad GSigfrids -- 


Berlorener Liebe lechzt meine Seele. 
„Sntartete Enkelin! Denke der Ahnfrau, 
Des willensgewaltigen furchtbaren Weibes 
Das, ungebändigt von Göttergeboten, 
Bon Satzung und Sitten, auf Eins nur geſonnen: 
Daß ihr Heldengejchlecht erhalten bleibe .' 
Und der Wölfunge Stamm der ftärkfte der Welt fei. 

Erlogen, erlogen! Sie that es aus Liebe, 

Aus verbotener Brunſt! entgegnete Brunhild. 
Doch derweil ich mich lege, den Leib zu flärten, 
Erzähle die Mär voll maaßloſer Wildheit, 
Damit fie für morgen in meinem Gemüthe 
Die wölfiſche Wuth der Wölfunge wede. 

Sie warf ſich auf’3 Lager und ſtützte lauſchend 
Die Stirn auf die Linke; umd, lehnend im Stuhle 
Zu Füßen der Fürftin, erzählte die Zofe 
Bon Sigmund, dem Sohne, und Signi, der Tone 
Des mächtigen Wolfe die wilde Mär: 

Das wiffen die Sänger vom Saale Wolſes 
Daß er gebaut war um einen Baumſtamm, 
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Eine uralte Eiche mit zahlreichen Aeſten. 

Fr Stamm war die Säule des flolzen Saales; 
Der Dede dienten als tragender Dachftuhl 
Anftatt der Sparren die weit geipannten 
Unterften Aeſte: oberhalb wölbte 

Der ſchattige Wipfel den grünen Schirm. 

Den Kinderbaum des Könige Wolſe 

Hieß man die Eiche und hielt fie Heilig. 

Da nun um Signi Sigar freite, Zr 
Der Zürft von Gothland, da gab ein Gaſtmahl 
Unter dem. Kinderbaum König Wolfe. 

Und e8 trat in den Saal wo fie trinfend faßen 
Plöglid) ein Mann in fledigem Mantel, 

Lang von Geſtalt, in Leinwandbojen, 
Aber barfuß, mit grauem Barte, 

Ein breiter Hut verhüllte die Hälfte 
Bon feinem Antliz und eins der Augen, 
Doch furdiber fenrig funfelte das andre. 

Allen graut, Niemand begrüßt ihn. - 

Da tritt er ſchweigend, ein Schwert in der Rechten, 

Zum Kinderbaume. des Könige Wolfe 

Und flößt es in den Stamm mit folder Stärte, 

Daß die harte Klinge, ein halbes Klafter 

Mindeftens meflend und mehr benn handbreit, 

Bis zum Heft ſich begräbt und die Stange des Griffes 

Eine Rinne no rieft in die rauhe Rinde, 

Als wäre ber Baum fo weich wie Butter. 

Dann ſprach ex alje: | 
Spröflinge Wolſes, 

Im Baum hier barg ich das befte der Schwerter. 
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Nun verfucht eure Sehnen ; denn hundert Siege 
Verheiß' ic) dem Helden der ohne Hülfe 
Mit nadter Hand dies Nägelchen auszieht.” 
So fprad) der Schwertmann und. war verſchwunden. 
Der alte Wolfe der ſiebenzig Winter 
Und Sommer zählte verzichtete weislich 
Und erjah den Eidam zum erſten Verſuch. 
Da riß denn Sigar am Schwerte, bis rothblau 
Sein Antliz gefärbt war, die faffenden Finger 
Wie neuer Schnee ; ihre Nägel ſchnitten 
Durch die Haut in das Fleiſch bis zum: Fließen des Blutes. 
Bergeblicde Dual! Der vergoldete Querſtock Be 
Des Griffes ruhte noch dicht auf der Rinde 
Und feft wie zuvor blieb die Klinge gefangen. i 
Bom Brautfig erhob ſich mit brennenden Vangen = 
Die ftolze Tochter des ſtarken Wolfe j 
Und fagte höhnend: De 
Was draußen der Specht auf der Spite bes Eichbaums 
Zur Spedhtin redet? „Mir- war, als ſpürt' ich 
Dort unten im Baum eines Bohrwurms Nagen. 
Das verdammte Dad! ich darf nicht hinunter, 
Sonft Hopft’ ich ihn aus und trüg’ ihn den Kleinen 
Hinauf in das Neft als koſtliches Naſchwerk.“ 
So redet der Specht auf der Spite des Baumes. — 
Laßt Mich nun, ihre Männer, mit Mädchenhänden - - 
Mein Heil verfuchen. Doc höre, Sigar: 8 
Gelingt mir die Löſung des Schwertes, fo ſchwoͤr' ich 
Alsbald auch die Brautfchaft mit dir zu breden. 
Dep bin ich nicht bange! ſprach boshaft Lächelnd 


Dreigeßnter Befang. 


Der Gothe Sigar, es gilt, verfucdh’ es. 2: 
Sie fireifte vom Finger die funkelnden Ringe, 

Auf den kraftvollen Arm die Kraufe des Aermels, 

Stämmte den Fuß an die Wurzel des Stammer, - 

Faßte den Griff des begrabenen Schwertes 

Und riß daran mit der nerpigen Rechten. 


Da Hang aus dem Knauf ein Klirren und Bieten | 


Und ein Regen von Eicheln rafjelte draußen 
Auf die Planen des Daches wie plößlicher Hagel. 
Doch feft wie zuvor blieb die Klinge gefangen 
Und regungslos ruhte das Heft auf der Rinde. 
Was fagen denn jest, frug Sigar höhnifch, 


Mein Traftvolles Bräntchen, die Krähen und Raben 


Die da droben im Nefte dein Drohen vernahmen? 

Und Signi verjeßte: Ich kann e8 dir ſagen; 
Das krächzen die Krähen, das rufen die Raben: 
Zur Gattin erfor der König don Gothland 


Ein kraftvolles Weib; doch weh ihm, weh ihm, +": 
Wenn deren ihr.:Schooß die fo weiblich. gefchülttelt 
Den alten Eihbaum, von feiner Umarmung -:-"— 


Nur Buben -geböre mit bänglichen Herzen, 
Kriechenden Seelen und Traftlofem Arm! Bra 


Denn wahrlich, dann würde die Tochter Wolfes "-' -- 


Mit den Mutterhänden die Brut ermorden. 
Sämmtlihe Söhne Woljes verſuchen - '. 

Umfonft ihre Kraft. Die Krone der Eiche. 

. Berlor ihr Laub und ftand fo gelichtet, - - 

Als habe der Winter mit wüthendem Sturme 

Die vom Rauhfroft umiringelten Ace gerüttelt. 


Doch Keiner konnte dem Kinderbanme. 1a m 
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Das Schwert entreißen. — Da trat, gerufen 
Bon dem treuen Knecht ber den Knaben erzogen, 
Sigmund in den Saal, von den Söhnen Woljes 
Der jüngfigeborne. Den Bären zu jagen 
Draußen im Forft war ihm Tieber ale Feſtluſt, 


Beſonders heute. Sein Haß auf Sigar 


Bar eben fo grimmig, als ohne Grenzen a 31 
Und überfchwänglid) die Liebe zur Schweſter ar 
Die nun Gothlands Fürſt ihm entführen folte -» -. .. :. 
Bift du finnlos, Geſelle ? rief Sigar ſcheltfend. 
. Was keiner vermocht von. uns Männern allen 
Gedenkeſt voll Dünkel noch Du zu verjuchen, 
Du jchmeidiger Sämling von fiebenzehn. Sommern, | 
Du niedlicher Neftquaf den Mädchen beneiden 
Um die langen Loden lichtbraunen Haares, 
Um die blauen Augen, die blühenden Wangen, 
Die rothen Lippen, ſchon xeizend zum Kufte - 
Und eben umflodt vom erften Flaumbart? 
Zwar ftredit fich dein Leib ſchon zu flattlicher Länge 
Und weckt ein Gelüft bei begehrlichen Weibern; - 
Doch das Schwert laß noch ſtecken, mein ſchmuckſter Edmog, 
Bis des Knabenarms Knorpeln zu Knochen erharten, : 
Sonft redt er fi) aus und reißt aus der Achſel. 
Da bligten von Ingrimm.die blauen Angen 
Des herrlichen Sünglings, und zudend von Zähzorn 
Langte die Rechte links nach dem Jagdſtahl. 
Doch rafch zerftrenten zwei ſtrahlende Augen 
Die warnend und winkend und Rolz bewundernd 
Ihr männliches Ebenbild anjahır, den Unmuth, 
Und gehorfam der Schweter, trat ex ſchweigend 
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Bor den alten Eihbaum und faßte ben Schwertgriff. 


Da bog fi) der Baum, der Saal erbebte, 
Auf die Dielen des Daches ftürzten donnernd 
Aeſte der Eiche; ein Adler ſchwang fich 
Kreifchend empor aus ber oberen Krone, 

Als ftürze den Stamm ein plößlicher Sturmwind. 
Dualmender Rauch entquoll der Rinde 

Mit lautem Zifchen, und leuchtend zuckte, 
Entrifien dem Baum, in der Rechten Sigmunds 
Die gewaltige, Waffe des Königs von Walhall. 


Da ſah man den Sigmund von Signis Armen . 


Feft umflochten. Mit flammenden. Augen 

Und brennenden Lippen den Bruder küfſend 

Nief fie ſtolz: BVerftandeft du, Sigmund, 

Die Stimme des Aars der gen Himmel geftiegen 

Da du den Stammbaum zu ſtürzen drohteſt ? 

Er ſprach von Söhnen und Enkeln Sigmunds, . 

Bon der fleigenden Urkraft der Enkelenlel. 

FHortwährend wachen im Wolſungenſtamme, 

Das Treifchte der Aar, wird Kraft und Adel, 

Bis ein anderer Sigmund in feinem Sohne - 

Den ftärkften erzeugt von ben ſterblichen Menſchen. 
Bergebens bot nun Gothlande Gebieter 

Dem jungen Schwager die dreifache Schwere 

Des gewonnenen Schwerts in Golde zu geben; 

Sigmund behielt es und ließ ihn heimziehn 

Mit feiner Schwefter, doch jchweren Herzens 

Und nur mühfem bemeifternd im beißen Gemüth 

Sein brennend Berlangen, des leidigen Branteis 

Frieden gu brechen und ſie zu befrein. 


1% 
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Wie dann täufchend ähnlich der tückiſche Sigar 
Nachgebildet die befte der Waffen 
Und dem forglofen Sigmund beim nächften Beſuche 
Im Haufe Woljes, beide verwechſelnd, | 
Sein Schwert geftohlen; wie er bie Schmwäger 
So lange verläumbdet, beichimpft und geläftert, 
Bis fie zur Fehde gen Gothland fuhren; 
Wie Wolſe fiel; wie die furditbare Waffe 
Dem Gothen Sieg gab; wie ſämmtliche Söhne 
Wolſes bewältigt, entwaffnet wurden * 
Und mit blutenden Füßen in Blöcke gefeſſelt; 
Wie Eimer allnächtlich der Elf durchs Genick biß, 
Des Wölfungenmörbers verwunſchene Mutter; 
Die, jelbft im Gefängniß, Signi dem Sigmund 
Ihr Mädchen geſchickt, wie diefes den Mund ihm 
Mit Honig gefüllt und ihm heimlich die Feſſeln 
Der Arme gelöft; wie beim Tüfternen Lecken 
Er die Zunge bes Elkes fing mit den Zähnen 
(Denn getveißjagt war ihm von Waflerfrauen ° 
Er müfje dereinft, durch ſolchen Mundſieg 
Bom Berderben erlöft, feinen Namen verdienen); 
Die er den Klotz und die Klammern zerflöbte 
Mit dem Schaufelgeweih des erwürgten Scheufals: 
Das Alles und Andres von deinem Ahnherrn 
Bernahmft du ja häufig von fahrenden Harfnern. 
Als ein Sohn den Signi dem Sigar geboren 
Eben entwuchs der Weiberpffege, 
Da wollte die Mutter des Knaben Gemuthsart 
Erproben durch Schmerz: ob er ſchmachvoll winſle, 
Dder, ihn ftandhaft und ftolz verbeißend, 
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Zu fchlagen verheiße in Wolſes Gefchlecht. 
Sie nähte dem Kleinen ein neues Kleidchen, 
Verſucht' es ihm an bevor es gefäumt war 
Und durchfuhr ihm plötzlich mit Nadel und Faden, 
Am Aermel beftelnd, die Haut des Armes. 
Mit Zetergefchrei und fchrediich zudend 
Entfloh er und flännte und fluchte der Mutter. 
Drauf fandte ihn Signi hinaus. zu Sigmund 
Der tief in des Waldes unwegſamſter Wildniß, 
Todt geglaubt vom getäujchten König, 
Seit mehreren Jahren als Jäger lebte 
Und, gelleidet in Felle, nach Art des Fuchſes 
Einen Hügel gehöhlt zu feiner Behaufung. 
Er follte verfudhen, ob Sigars Sprößling 
Markig genug fei, die Mühen ber Dede, 
Die Gefahren im Forſte mit feſtem Willen 
Seftärkt zu beftehn, oder ob er dran ftürbe. 
Da ſchloß eine Schlange ber fchlaue imund 
In den Beutel mit Mehl, gebot dem Knaben 
Ein Brot zu baden, nahm jeinen Bogen - 


Und ging in den Wald. Als. er wicbergefommen A 


Frug er den Knaben: Haft du's gefnetet?... - .- -; 
Da ſprach der Bube: Mir bangte, den Beutel ..- 
Nur anzurüähren, denn innen vegt ſich . 
Ein lebendiges Weſen, ein beißend Gewürm. 
Drauf kleidete Sigmund ‚jowohl. fich, jelber 

AS auch den Wicht in eine Molfehgut, 

Warf ihm ein Band um und zwang. ben Buben 

In den Forft ihm zu folgen auf allen Vieren. 
So rannten fie vaftlo mehrere Mejlen. .:i::: 
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Ein Wolfsneſt beſchleichend erwurgte Sigmund 
Die grimmige Wölftn. Bor Grauen winſelnd 
Umfaßte der Knabe des Oheims Knie - 
Und er gab den Feigling den Küchfen zum Kutter. — 
Zärtlich entbrannt war die Zauberin Erna 
Für König Sigar. Sie kam zn Sigi: 
„Laß uns taufchen, o Tochter Wolſes, 
Für nenn der Nächte Geſtalt und Namen; 
Was ic) lechzend verlange ift dir verleidet; 
Du begehrft nur noch Eins: vor dem Untergange 
Den Wölſungenſtamm geftärkt zu bewahren.” - 
Als der Mond fi erneut zum neunten Dale 
Seit jenen Nächten, genes eines Sohnes 
Die Königin Signi. Sinftötli 
Nannt' ihn die Mutter; denn Male trug er 
An beiden Fauft- und Fußgelenten, 
Als hätten ihm Schnüre in's Fleiſch gefchnitten - 
An den gleichen Stellen, wo weiland die Glieder - 


Des gefangenen Sigmund mit Feſſeln von Sehnen 


Umſtrickt geweien. Bon dert blutigen Steiemen: - 
Hatte fie neulich die Narben gefehen: :': “ 
Deren gedenkend und Rache dürſtend 
Nannte fie nordifch dem -Nengebornen 
Sinfiötli: Schnenfeffel. 

Im zehnten Sommer war Sms: 
Schon ftart und mannhaft. Die Mutter flach ihm 
Die Nadel in’s Fleiſch und näht' ihm den Aermel 
Feſt an die Haut. Wie gefühllos hieft er 
Der Mutter den Arm Hin, fing eine Mücke 
Mit feiner Linken und fagte Yadıend: -- 
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Die hat mich gefiel. Da küßt' ihn die Mutter 

Und riß ihm den Rod vom Arm berunter, 

Daß die Fersen der Haut im Aermel hingen. 

Schmerzt e8? .frug fi. Das wäre ja ſchmählich, 

Sprach Sinftötli, wenn fold ein Schrämmchen 

Dem Enkel Wolfes ein Wort entlockte. 
Da nun Sinftdtli zu Sigmund gejandt war 

Legte der Jäger ein Lintwurmjunges 

In den Beutel mit Mehl, gebot dem Knaben 

Ein Brot zu baden, nahm feinen Bogen 

Und ging in den Wald. Als er wiedergelommen 

Frug er den Knaben: Haft du’s gefnetet? 

„Auch ſchon gebaden, doch ſchmeckt es bitter, 

Verſetzte lachend Sinfiötli. 

Im Teig hats geknirrſcht und fich mir um bie Knochel 

Beim Rühren und Kneten feltfam geknäuelt, 

Auch etwas gebiffen, als wär’ es böfe 

Daß ich e8 lebendig verbaden wolle. 

Das vorberfte Glied meines Heinen Fingers 

Iſt mit verbaden, — nun, ich kann's entbehren. 

Vermuthlich war's ein erwachlener Mehlwurm. 
Fürwahr, ſprach Sigmund, ein Wölſung biſt bu: 

Aus Muttermart nur fcheinft Bu gemobelt 

Das allmächtig die Mifchung des Mämmenbiutes 

Bon deinem Erzeuger in dir verzehrt hat. 

Dein Herz ift flark und von ächtem Gtahle; 

So will ich dich Härten zur Heldenarbeit. 

Doch bein Finger muß erſt wieder vollfländig werben. 
Den Ruki rief er, den zahmen Raben 

Den er reden gelehrt. „Melt Idee Hull, * 
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Du ſchanteſt ja neulich von meinen Schultern 
Wie draußen im Walde das Wieſelweibchen, 

Da feinem Männchen ein wütbender Marder 

Im ungleihen Kampfe die Kehle zerbiffen, 

Das Blut geftillt hat mit einen Blatte 

Wirkſamen Wundlauchs; du Tennft auch bie Wieſe 
Mo das Pflänzchen wächſt; jo pflücke mir eines 
Und bring' es mir ſchnell in deinem Schnabel. 


Dann fliege zum Bach wo zwiſchen den Binſen 
Das Träftige Kraut ſchwimmt von welchem die Krebie :: 


So.gierig freiien, warn fie im Frühjahr 
Mit der alten Schaale eine der Scheeren B 
Bom Leibe verloren; nicht lange währt es 
Bei folder Nahrung, fo wächſt eine neue.“ 


Als der Finger geheilt war, das fehlenbe Verelih 


Auf's neue gebildet, durchſtreiften die Beiden 
Die Waldeswildniß in Wolfsverfleidung. 
Sie rannten müde den flüchtigen Rehbock, 


Sie fprangen dem Schelch, dem fchanfelgehöunten, 


Wie Luchje lanernh- auf :laubigen Aefen,:: : 
Hinab auf's Genick und fchlugen ihn nieder: :. . 


Mit zerſchmetternder, Feuſt, dine Waffe verfämähend; ;/;4 


Sie bewachten die Bäume mit wilden Bienen : : 
Umarmten, daß ihm :der Athemm ausging, 
Den zottigen Näfcher wann er hinaufſtieg 
Und fingen lebendig dem ſtarken Bären -.: 
Noch zudendes Fleiſch war oft ihre Zehrung, 
Ihr Labetrunf häufig warmes Herghlut: : 

Da wurden die Sehnen. es Sinfiötli 


Togtäglich Rärler und fh. wie Ctblhuaht, ....: >: 
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So breit und geräumig Bruft und Lungen, 

Daß der hurtige Hirſch den Ietten Hauch that 
Bevor’s dem Berfolger an Athen feblte, 

Sein Auge fo fcharf im tiefften Schatten 

Der Abenddbämmrung wie das bes Uhns, 

Doc offen und klar wie das Auge des Adlers 
Im biendenden Licht auch das Kleinfte erblidend 
In weiter Ferne, im Finſtern aber 

Furchtbar glänzend wie glunmende Kohlen, 

Sein Ohr noch feiner als das des Fuchſes, 

Des wühlenden Maulwurfs, unb beide Muſcheln 
Vermocht er nah Willfür zu drehen und wenden. 

Als er wiedererworben fo manche den Menſchen 
Längſt Schon verlorene Zugend der Thiere 
Die wir verfcherzt durch eignes Verſchulden 
In der forglojen Sicherheit ſeßhaften Lebens, 

Im weichlichen Wohlfein der warmen Wohnung, 
Im furdhtbefreiten faulen Frieden: 

Da dünlte dem Sigmund auch Sinftötli 

Reif und gerüftet zum Werke der Rache. 

Lange ſtraflos durchftreiften bie Beiden 
Mordend und fengend die Marken Sigars. 
Haufen von Hunderten fandte dev Herricher 
Die Zweie zu fangen, doch felbft Verfolger 
Auf raſchen Roffen erreichten fie nimmer. 

Da wurden die Wölfunge allzuverwegen, 

Auf die feige Furcht des Volles vertranend, 
Das mit lautem Wehruf das Weite juchte 
Bann es Nachricht vernahm, es nahe wieder 
Der Wärwolf Simba mit feinem Sohne; 
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Denn fo nannte man Sigimd und Sinfidei, 


Sie ſchlichen eines Abende in's Schloßz des Ränige - - 
Und verbargen ſich im Vorſaal Hinter leeten Faſſern; 


Da wollten fie warten bis Riemanb mehr wache. 
Zwei Kinder des Könige. bon einer. Kebſe 
Spielten mit Ringen und einer entrollte 


Hinter ein Bierfaß. De ſah denn die Beibden 


Das fuchende Kind. Strads lief es zum König 


Und rief: zwei Männer in Mänteln von Wulf - :-: 


Siken im Vorſaal hinter den Fäffern : 
Und furchtbar feurig funkeln im Finſtern 
Ihre Augen; die ſumen auf Unheil.“ 
Kaum war das geſagt, als blutbeſudelt 
Dem bebenden König der andere Baſtart 
Zu Füßen flog durch bie Thur des Borſaale 
Und auf der Schwelle ut flammenden Schwerer 
Sigmund erigien mt Sinfidtli. on 

Doch gellend in’s Hifthorn ſtieß —— Sun. 
Schon drangen von draußen au dreißig Rechen 
Der Fürſtenwache herein in beit Vorſaal, 
Und die ZTifchgenoflen, tapfere Männer, - - - 
Faßten von vorn die tolkühnen Feinde. 


Zwar manchen Schäbel durchhieben vom Scheitel 


Bis hinunter zum Kinn die gewaltigen Kampen, 
Rüden an Rüden mit rieflgen Kräften 

Auf der Schwelle des Saales ‚bie Schwerter ſchwingendz 
Doch fie wurden erdrückt von ber drangenden Vehna 
Gefangen genommen und ſcharf -gefeffelt. — 
Dann höhlte man aus im nädften Hügel 


Ein enges Gemach, bemauert' es immer ee! 
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Mit mächtigen Onabern und theilt es die Quere 
Durch einen Felsblod in zween Fächer. 
Da follten, getrennt, ohne Trank und Speife, 
Durch Hunger und Durft die Helden verderben. 

Hörft du mid, Sigmund? frag Sinftöttt 
Als draußen längft auch der letzte Auftritt 
In der Ferne verhallt war. 

Ich höre dich, vede, 

Verſetzte Sigmund ; ſag' es bünbig 
Wofern du Rath weißt uns Beide zu retten; 
Doch willſt du nur ſchwatzen, fo ſchweige Tieber; 
Denn dem Starken geziemt's, wann die Stunde gekommen 
Des unvermeidlichen Menſchenlooſes, 
Stumm zu ſterben mit ruhigem Stolz. 

Du haſt es errathen, ich habe Rettung, 
Erwiderte ihm ber Eukel Wolſes. 
Da fie den Dachſtein über uns deckten 
Sprach zu den Maurern meine Mutter 
Und länge Hört’ ich wie Goldgeffimper. 
Dann reichte mir Iemand ein Brot herunter 
Durch die fette Lücke, das längſte der Laibe 
Das man jemals gebaden. Darin verborgen 
Merkt' ich was Schweres. Das befte ber Schwerter 
. Bewehrt meine Fauſt nun. Mein taftender Finger 
Der, vom Wurm einft benagt, das nee Vorglied 
Bon dem Kraute befam das die Krebfe frefien, 
Der fühlt num fo fein wie ein Yinfternigange 
Und erkennt am Gefäß, dem kunſtvoll geformten, 
An der zierlihen Zeichnung der Zauberflinge, 
Den gefegneten Stahl den bir Sigar geftohlen. 
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Hier unten am Fuß der uns trennenden Felawand 
Iſt eine Spalte. Bald ſpürſt bu drüben 

Die Spitee des Schwerte. Wenn wir une ſputen 
Entläßt uns die Gruft vor dem Grauen des Lichts.“ 

Da ſägten Sigmund und Sinfiötli 
Den harten Fels daß die Funken ſtoben 
Und Wodans Waffe ſchnitt gewaltig. 

Sie trennten in Quadern den tragenden Querblock 
Und hoben behutſam mit ſtarken Händen 

Von oben nach unten die einzelnen Stücke 

Der Scheidewand aus. Die Schieferplatte 

Des mit Erde bedeckten laſtenden Daches 

Bauchte ſich, barſt, ihrer Stütze entbehrend, 

Und ſtürzte zuſammen. Sie ſahen die Sterne. 

Die Wölfunge wachen. Wehe, wehe 5 
Den Schläfern im Schloß! Schon jchlagen bie Glan .. 
Aus allen Eden, aus jedem ‚Eingang 
Und qualvoll erftiden im qualmenden Saal . 
König Sigar und all fein Geſinde. , 

Wer aber fieht anf deu Stufen zum Vorſaal 
Neben den Rächern, vom rothen Gleifche - - 

Des Iodernden Feuers graufig beleuchtet? 
Die Tochter Wolſes. In wilder Wonne 
Inbelt und jauchzt fie beim Janmergewinſel, 
Beim Todesgeſtöhn der erflidenden Gothen. 

Seht redet fie alfo: Vollbracht ift die Rache, 
Nun wiſſe, mein Bruder, warum fo gewaltig 
Die ächte Urkraft der Wölſunge aufblüht 
In diefem Enkel: doppelt. verbankt ex 
Sole Natur voll fiegender Thatkraft 
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Unb ftolger Stärke dem alten Stamme. 

Ich, die Tochter Wolfes, ich tauſchte weilanb 

Mit der anmuthgezierten Zauberin Erna 

Für neun der Nächte Geftalt und Namen 

Und unfer Sohn ift Sinftötli. 

Nun zeigt mir erfüllt die Zeitenferne 

Was gen Himmel fteigend der Aar verheißen 

Da du den Stammbaum zu. ftürzen. drohteft. 
Nun wird fich vererben auf Enkelenkel : 
Der Wölfunge Kraft bis bie Krone des Stammes 
Dem Neide der Götter zu nah ſchon gipfelt. 
Bann ein anderer Sigmund in feinem Sohne 
Den Stärkfien erzeugt von den Staubgebornen, 
Iſt das menfchliche Maaß nicht weiter zu mehren. 


Doch ein nenes Geſchlecht das man anders benännte, 


Das, mehr als menſchlich, bie Macht entsiffe 
Den geizigen Göttern, begänne fein Daſein, 
Wenn der Wunderheld aus. der Wölfunge Wurzel 
Eine Wölfungenentelin Tiebend- gewänne 


Und, den Göttern entgegen, zur Gattin erlöre. — en 
Dem vertrauet und geht. Ich troßte den Göttern, 


Ich brach ihr Gebot, ich .gebar dich vom Bruder — 
Nun erobern den Erdkreis die Enkel Wolſes. 
Mein Loos ift erfüllt, ich Lebe nicht Länger. 
Ih fünbigte gern, doch ich fühne die Sitte. 

Sie küßte Sigmund und Sinftötli, 
Schwang ſich empor anf die Schwelle bes Vorſaals, 
Winkte das letzte Lebewohl noch, 


Schon funkenumſprüht, und ſprang in das Feuer, _.. 


Bertraue nun, Herrin, fo ſchloß Ortrude, 


a 
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Dem Ausſpruch der Ahnfrau. Laß alle Unluſt 
Aus deinem Gemüthe die Mär verſcheuchen. 
Beſchieden vielleicht wird deinem Schooße 
Der andere Sigmund, der fich zum Sohne 
Den ſtärkſten erzeugt der Staubgebornen. 

So redete tröftend die trene Frifſtin 
Die damals von Sigmund dem Dankratſohne 
Dem Vater des Helden mit furchtloſem Herzen, 
Noch nichts vernommen. Ste neigte ſich näher 
Mit Taufchendem Ohr dem Lager ber Herrin, 
Nicht wenig erflaunt daß ſie immer noch Mami blick 
Ruhig athmend und wie geregelt u j 
Bom Zacte der Brandung um Bralunds Damen ' >. 
Hob und ſenkte ſich forgenentfaden * 
Die mächtige Bruſt der ſchlafenden Brunhild. — 

Doch ſorgenvoll ſaßen Sigfrid und Sagen 
Und Mime beifammen-im einem Gemache. we 
Denn wie bitterfich Sagen! bie Beiden anch hafzte, = 1" 
Jetzt war ihr Beiſtand ihm umentbehrfich. ia ein 
Auch ihnen war Alles am guten Ausgang, :;  " " * 
Am ſichern Geliaͤgen des Sieges gelegen. 
Der Blick des Vrolles, bad gtimmige Lacheln “ 
Das er bemerkt in Mimes Antliz 2 
Beim Hohne Brunhildens anf feinen Güde, N, 
Bot ihm Burgſchaft, er dürfe diesmal ee 
Auf die Rachſucht des Zwerges unzweifelhaft regnen. 
Drum fprach nun der Tronjer mit ihm fo vertraulich 
Als wußt' er noch nichts von Wendels Verſchwinden 
Und ſei wirklich beriiet von den falſchen Runen. 


Nach langerem Fläftern zog Mime ein Flaſchchen 


4— 


Dreizehnter Belang. 
Aus feiner Tafche. Das thus wohl. ſprach we 


Mit fchlauem Blinzen. Das HM von dem oglaſtrunt un 


Den einft dem Yung der Arzt gegeben 

Statt Giftes für Hulda, die Tochter Hartnite. 

Genügend ſtark für’ne Halbe Stunde nn 
FH ein einziger Tropfen. Auf daß du vertraue - -' 
Und morgen bemerift wie er flärkt md ermuntert; 
Will ich ſelbſt ihn verfudgen. Indem er dies fage :- 
Zröpfelt’ er ein wenig in Wafler und trank: es. 

Da konnt' er denn kanm noch: das leere Kelchglat 

Auf's Tiſchchen feet. Taumelnd ſank er, 


Die Lider ſchließend, auf's Lager und ſchlief un 


Sanft und ruhig. 

. Na feinem Hefe 
Laß uns handeln! jagte Hagen 

Und fah auf Sigfrib der: ſorgenvoll daſaß. 

Nach einigem Zögern gab Ver ein Zeichen 


Durch ſtummes Niden, eo fei ihm genehm fi: ° ©: 
Daranf löſchten fie die Rampe und legten ſich fälafeh.-— =" "' 


Als dem öftlichen Meer am anderen Rorgen 
Um den Weg einer Stunde die Sonne entſtiegen, 
Da ſaßen in Reihen, erregt von Schauluſt, 

And um den Ring auf hohen Gerüften 

Die Infelbewohner, vo Ungeduld wartend 

Auf das Zeichen der. Zinken; denn Beide Büge 
Waren zur Stelle. Bewaffnet farben i 

Die beiden’ Gefolge der fürſtlichen Kämpfer 

In gleicher Zahl vor den beiden Zelten ’ 

Die, einander entgegen, für Brunbilb: und d Gunther Ä 
Am Rande des Ritiges errichtet wartu. ö 
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Sn der Mitte maaßen geſchworene Männer, 
Die älteften Edeln von Helgis Eiland, 
Zum erftien Wettfpiel, dem Wurf mit der Scheibe, 
Den Stand und die Bahn ab, durch bunte Stäbe 
Mit Heinen Fähnlein von Klafter zu Aafter 
Im Sande forgjam zu beiden Seiten 
Die Breite bemarkend von welcher die Male 
Des erften Aufichlags nicht ausfiehn durften; 
Worauf fie mit Rechen zupifchen den Reihen 
Mit Iundigen Händen den Kiesgrund harkten A 
Auf daß fich die Dällen, recht deutlich prägten. .. N 
Nun jah man, fih:theilen zur Seite ber: —2 
Die beiden Gefolge. In lauter Fanfare 
Ertönten die Zinfen .Da.tret aus dem Zelte 
Brunhild hervor, noch ohne Brünne. Sl ltee oh. 


Ihr hingen vom Haupte das unhehelmt War oh 


Die ſchwarzen Loden; ein leuchtender Goldreif .-... 
Hielt fie umrahmt daß fie rüdwärts fielen. ot 
In Hohen Schuhen, die Schenkel in Holen - 

Bon gelblicher Seibe, ging ihr ein ſammtnes 

Rothes Röckchen vom Gürtel herunter 

Bis über die Kniee; ein knappes Mieder 

Bom nämlichen Zeuge mit goldner Verzierung 
Umſchloß bis zum Halfe die. Bruf der Himin. 


Die ſchönen Schultern, ſchimmernd wie Marmor, 


Zeigten fi) nacdt wie die nervigen Arme, 

Mit ber Fürftin zugleich trat funkelnd und glänzend 
Auch Gunther Heraus und ging ihr entgegen, 
Auf dem Haupt.den Helm, mit der Krome des Herrſcher 
Und gänzlich umhüllt vom vergoldeten Harniſch. 
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Ihm jelbft ſchien es ſeltſam, ſich jo ſchon zu räften 
Zum Wettkampf des Wurfs und er weigert’ es anfangs; 
Doch mit liſtigtm Lächeln verlangt’ e8 Hagen 
Und Sigfrid ſagte, er werde fie ficher 
Mit feiner Werfkunſt auch jo befſitegen 
Und noch größeren Ruhm daburch erringen. 
So mußt' er gehorchen. — Kaum ſah ihn Brunhilde 
So rief fie verwundert: 
Mehr als verwegen 

Dünkſt du mir, Gunther! das laß' ich nicht gelten! 
In der Brünne zu werfen ift hier nicht gebräuchlich. 
Man fol nicht fagen daß Brunhild nur fiegte 
Weil dir zur Hälfte durch Helm und Harniſch 
Der Leib gelähmt, fie Leicht geſchürzt war. 
Drum kehre zuräd; dann fomm ohne Rüftung 
In leichtem Gewand, fonft erlaub’ ich den Wurf nicht. 

Alfo nur Das war's, dachte der König, 
Weswegen fie wünſchten die volle Bewaffnung ? 
Als behielt’ ich genug went ich nutzlos bie Hälfte 
Der Kraft verpraßte, jo nur prahlen ſollt' ich! 
Und leichthin fagt’-er mit ficherm Lächeln: 

Mir kürzte wohl kaum bie Belaftung bes Körpers 
Durch Helm und Harniſch um eine Hanbbreit 
Die Weite des Wurfs; denn ich bin es gewohnt fo; 
Doch — der künftigen Gattin iſt König Gunther 
Gern gefällig; drum will ich dir folgen. 

Und ohne Zögern ging er nad) dem Zelte, 
Dem dicht verhangnen, ben Harniſch ausziehn. 
Ein BWeilden nur währt es, fo kam er wieber 
In leichtem Gewand. — Im der Waage fchon Tagen 

2. 2 


Zwei eherne Scheiben; die beiden Schaalen 

Hielten das Zänglein im mittelften Zeichen. 
Nun wähle, fprad) Brunhild, jo wills der —— hier. 

Da beſchaute die Scheiben mit ſchätzenden Blickenn 

Der König Gunther. Sie waren gegoffen 

Bon bräunlihdem Meifing und maaßen bie Breite - : 

Wohl drittehaib Spannen. Sie zeigten int Spiegel 

Erhabenes Bildwerk: wie Hödur dem Balder 

Mitten in’s Herz den Miſtelpfeil beftet; 

Wie der Fenriswolf, von Feſſeln umwunden, 

Mit den furdtbaren Zähnen die Kauft des Zio 

Bom Arme abbeißt; bie andere Scheibe: hr. 

Wie Adrian eifrig zum eigenen Unheil - u 

Dem fchlangengeftaltigen .Sproß des Gefchlechtes 

Des Neidwurms der Nachtivelt, des giftigen Nibel, 

Den Ring entzieht vom Zipfel des Schweifes; 

Auf der anderen Seite derſelben ſah man 

Wie der Dyſenverderber, der mächtige Donar, 

Aus der Mitte des ‚leeres bie Mitgartſchlange 

Gen Himmel erhebt mit :gewaltigen Händen; 

Doc fie reicht bis zum: Rande des Erdenrundes 

Mit zahllojen Ringeln; die lechhten ruhen 

Im unterfien Abgrnud: fen Mühen iſt eitel. — 

Die letztere Scheibe, die fchuppige Würmer . - 

Im Bilde fehn ließ auf beiden Seiten, 

Erwählt' er weislich. Hier hatte zum Wulſte 

Um den man die Finger beim Faſſen Uammert 

Der kundige Künftley rings um die Kante . .. .1. 

Zu winden gewußt die zween Würmer Zu 

Und in Rauten .gerieft die äußere Aundung, - 
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Daß fie fchuppig erſchiene dem Blick des Beſchauert. 
Die dünkte dem Fürften weit fefter faßlich 
Die Fauft zu füllen zum: ficheren Fernwurf 
Als jene erfte die, glatt wie Aalhaut, 
Ein Wulft umrahmie der nicht gerieft war. 
Sich die andere Iangend ſprach Brunhild mit Lächeln: 
Du fürchteft dich nicht, wie vor dir Viele, 
Dir ein wenig die Haut im der Hand zu verwunden 
Und wählteft erfahren; du kennſt deinen Vorteil. - 
Run — ein Sehnendrud mehr und mein ift ber Sieg. 
Dod fie ſollte nicht ſiegen. Iegliches ſehend 
Schwebte Volant nicht fern vom Ringe . 
Am Geſtade des Meeres als weiße Möve 
Und kam nun flatternb berüber geflogen, 
Einen fettreihen Fiſch in den Fängen haltend. 
Als über die Schulter die ſchwere Scheibe 
Bis Hinter ſich Hob die hümiſche Jungfrau 
Zu mächtigem Schwunge, da ſchwebte die Möve 
Ihr zuhäupten und preßte Heftig. 


Den Leib des Fiſches. Treffend fielen J 


Etliche Tropfen ſchlüpfrigen Thranes 
Juſt wo die Finger den Wulſt umfaßten. 
Die halbe Hemmkraft war aufgehoben ; 
Der umfaſſenden Fauſt entfuhr die Scheibe 
Zu glatt und gleitend; der Wurf mißglückte. 
Das Mal ward gemeflen; es lag im der Mitte 
Des achten Kafters; ein Viertel Meiner - . 
War die Weite ale gewöhnlich). 
Des Werfens kundig hatte ber König 


Innen die Rechte mit Hof berieben. ze 
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Er umklammerte feft mit nervigen Fingern 
Den Wulſt der Scheibe und hob fie zur Schalter. 
Mit Inappem Ruck, daß die Knochen ihn knackten 
Im fehnigen Arm, entfandt’ er die Erzlaft 
Daß fie vorn an den Fingern die Saut mit fortnahm. 
Man hörte fle fummen, doc Niemand fah fie, 
Bis fie finfend endlich im Sande aufichlug 
Um weiter zu. rollen zum Rande des Ringes 
Wo die hemmende Planke polternd zerplakte. 
Das Mal ward gemeffen.. Es lag in der Mitte 
Des bdreizehnten Kinfters. Noch nie fo klärlich 
War überwunden im erften Wettſpiel 
Die bünifche Heldin; es Hatte ſich höchſtens 
Bei den Spielen bis heut’ um Spannen gehandelt. 
Sie ftand betroffen. Ihr Selbftvertrauen 
War tief erſchüttert. Ein ſchädlicher Zufall, 
Sie Hatt’ es gejpürt indem es zu fpdt war, 
Und wußte nicht, welcher, hatte gewaltet; 
Zu deutlich indeß auch ohne dieſen 
War fie bezwungen; denn zwiſchen die zwölften 
Und bdreizgehnten Marken war ihr Malmwurf, 
Sogar ihr fernfter, nod) ‚niemals gefallen. 
Nach kurzem Schwanlen eilte fie ſchweigend 
Zurüd in ihr Zelt. Mit Iautem Zuruf 
Begrüßt von der Menge und feinen Mannen, 
Begab fi) auch Gunther voll guten Muthes 
In die Hütte von Leinwand, mit Helm und Harnifh 
Zum weiteren Wettfpiel die Glieder. zu wappuen 
Doch da bot ihm erft Hagen im goldenen Becher 
Stärlenden Wein. Er ſtürzt' Ihm hinunter 
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Und ſank auf den Sitz mit betäubten Sinnen: 

Geleidet in Stahl vom Fuß bis zur Stirme, :: 
Den ſchimmernden Schild an der linken Schulte, -- .- 
Erſchien Brunhilde nach kurzem Harren. Pe 
Einzig ihr Hals war ungebamifdit; . - 
Die ſchuppige Binde auch ihn zu bergen 
Hielt ihr ein Höfling bereit in den Händen, - . nut: 
Ihr trugen den Speer mit geftumpfter Spike De 
Drei Träftige Männer; denn viertehalb Ref Bu 
An Erz und Eifen beichwerten bie Eiche. 

Mit der Furſtin zugleich trat funkelnd und en. 
Ihr Gegner heraus, fo leichten Ganges, 


STEHEN. 
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Als trüg’ er nur Seide, und forglos ſicher; .tt, 4° 
Doc er kam wie vorher im vergolbeten Sarnifh, ' .= 5 7:5‘ 
Auf dem Hanpte den Helm mit der Herrſcherkrone in: .. 
Nur Tag jest die Senke vor feinem: Gefihte. 7 a a nut 
Sein linker Arm, durch die lebernen Defen :.". : '.:.. 
Bon innen gejchoben, trug, jetzt noch geſchultert, : i.».2 
Die gebudelte Scheibe des bauchigeri Schilde 7 "7 
Bon fechsfacher Rindehant, mit ſtählernem Haube, :' -:n" All 
Die Mitte mehrfach beſchlagen mit Mefliug, ©: td 
Den gejchoffenen Schaft unfchäplich. zu fangen. - 1. it." ll 
Doch zuvörderſt zum Weitfprung tw: voller Bewaffnung im 
Winkte nun Brunhild die Breter zu — Sa Te — 
Sie hoffte heimlich, vom dieſem Harniſch RT HER 3 
Bis unter das Kinn fo fe .umkapfelt, ©: :.. "5": si or 


Spränge der Held fich ſelber dem: Sale ab . .- : 
Und fie fpare den Speerwurf, bas Teste ber Spiele. - 
Sie kannte nicht das Kunſtwerk am Panzer :des Königs, " 
Den gefchmeidigen Halsring vom hiebfeſtem Erge 
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28 Geg fridſege. 
Er umklammerte feſt mit nervigen Fingern 
Den Wulſt der Scheibe und hob ſie zur Schulter. 
Mit knappem Ruck, daß die Knochen ihm knackten 
Im ſehnigen Arm, entſandt' er die Erzlaſt 
Daß fie vorn an ben Fingern bie Haut mit fortnahm. 
Man hörte fie ſummen, doch Niemand ſah fie, 
Bis fie ſinkend endlih im Sande aufichlug 
Um weiter zu: rollen zum Rande bes Ringes 
Wo die hemmende Planke polternd zerplatzte. 
Das Mal ward gemefien. Es lag in der Mitte 
Des breizehnten Klafters. Noch nie jo Härlich 
War überwunden im erften Wettſpiel 
Die hünifche Heldin; es hatte fich. höchſtens 
Bei den Spielen bis heut’ um Spannen gehandelt. 
Sie fand betroffen. . Ihr Selbftvertrauen 
War tief erfchüttert. Ein ſchädlicher Zufall, 
Sie hatt’ e8 gefpürt indem e8 zu jpät war, 
Und wußte nicht, welcher, hatte gewaltet; 
Zu deutlich indeß auch ohne diefen . 
Bar fie bezwungen; denn zwiſchen bie zwölften 
Und dreizehnten Marken war ihr Malwurf, 
Sogar ihr fernſter, noch niemals gefallen. 
Nach kurzem Schwanken eilte fie ſchweigend 
Zurück in ihr Zelt. Mit lautem Zuruf 
Begrüßt von der Menge und ſeinen Mannen, 
Begab ſich auch Gunther voll guten Muthes 
In die Hütte von Leinwand, mit Selm und Haruiſch 
Zum weiteren Wettfpiel die Glieber.zu mappuen.. 
Doch ba bot ihm erft Hagen im goldenen Becher 
Stärkenden Bein. Er ſtürzt' ihm hinunter 
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Die Richter: dem Standort und ſtellten die beiden . — 
So, daß die Sonne ſeitwärts von Süden 
Und Keinem zum Schaden die Kämpfer Beſchien.. st. 

Da fafne Drunhild mit zween Yingem ı - -: ill 
Den langen Wurfpieß und ließ ihn wirbeln er 
In erhobener Hana eb ihrem. Helme, .: : --. iroedepn nl 
Daß der eine Speer wie: hunhert Speichen ini un 35T 
Eines riefigen Rabes blendend herumliefe. ni 2.0. He, 
So ſchien fie zu ſcherzen. Ihr Geguer don: win en DE 
Neugierig zu, nidte Beifall. .- : 2. irn, opel ir 
Und vergaß: Fe zu. ſchützen mit jeinem, Sie eo an 
Das war ihr Plan. Plötzlich ng mut ....:16Ne zen. hol 
Feſt in der Fauſt Die gewaltige Waffe. . u... "3 17: 0% 
Und ſchoß nad) dev. Bruſt des unbeſchirnten. 1.1 nnal ni 

Doch fchneller als die: Lange. dia. Luft. durdgfämitteie: =" iu: « .l 
Erhob feine Linke den Teheran: Hahliihild, „ui: meh neo 
Und er fing mit der Mitte, dem Felde wen Ahefling,:-: :u-. 
Die flumpfe Spitze des ſtarken Speeres::, ti ." fu" 26a gell 
Ohne zu wanfen. Durch his Gegenbamegungi. ui. 2 1 02h, 
Wandt' er ihn werfend. Hinauf u dem Wollen: nän® "aoit 
Schoß im Rüdprall der Saft mie ein Mehapfeilun:iö nı. 23, 
Dann, im Fallen ihn fangend, faßt' er ihm vorne, 1.1 5 9 
Und ohne Mühe, wie bei der Mahlzeit: ; mr in. wi. oe, 
Die Krufte vom Brot,.fo brach er krachend 0, : udn... auet 
Herab den Beichlag und ſchleudert ihn — PTR ETBE TS 
Daß er hinter ihm plätſchernd in's: Waſſet *9 EA UT 
Im fernen Hafen. Jetzt ehrt ex höhsil vun: sun zur 
Den des Bordergewichtes entlebigsen Wurfipiehi . :: nur... 1: 
Nach vorn mit dem Stiel. unb die ſtumpfe Stange 1. : .:"° » 
Entjaufte fiher dem ſehnigen Arm. 
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Zu Boben, zerfplittert in ein Bündel von Splintn, -? 


Fiel fie vor der Fürſtin; and fie war gefallen 
Zufammengelnicht auf beide Kniee, n 


Und ihr Schild Tag zerichellt bei den Spänen bes eisen. 


Raſch fich erhebend rief Brunhilde: 


Nun geziemt mir, o König, ohne Zaubern zu bekennen 
Daß du mannhaft geftegt haſt und mid. RP 


Im jeglichem Kampf. Nur die Probe des Kopfed 
Iſt noch zu beſtehn. Jetzt laß ‚ums zur Stärkung :r 
Bis Mittag raſten; doch meldet der Aufer : 5 


- — 


Der die Sanduhr beſchaut und den Schatten der Sean. 


Nach altem Gebraud auf Bralunds Marktplatz 


Den Gipfel bes Tages, dann, tapferer Gunther kan ." 


Dann komm in den Hauptſaal der Burg des Helgi 2 


Und ſei jo witzig ale wacker im Kampfipil, : ... 1...‘ 
Um die runifhen Räthſel richtig zu Löfem..- : 3 0. 1. 
Ihr Gegner nice, ihm ſei es genehm fe . u --:: 


2% 


Unb beide zogen im ihre Zelte, ro yrrggilr 


Indeß die Menge das Braufen bes Meeres: 


Rod) Üibertönte, die tapferır Thaten Br u Eure, 

Gibichſon Gunthers burgundiſchen Könige .-: .. nu zii 

Lobend und rühmend mit Tautem Auf.  : 5 kr st: un 
Zwar jo Manchem bünkt' es. ein erlebtes Märchen ":: 


Was Gibichſon Gunther burgundiſcher König : 


Zu leiſten vermocht noch außer dem Malwurß; AL InYh u 


Dod was er vollbracht im Kampfe mit Brunhilb.: -* 
Bar Niemande neuer und beim Bernehmen 
Mehr erftaunlich, minder verſtändlich, , 
Als Gibichſon Gunthre burgundiſchem König. ' 
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Auf Bralunde Martlat war ittag gene 2 on 

Und harrend fahen-im Helgiſaale !. - ur u: 

Die Reden Brunhilds, der Rheinlandetänig sn" oo io: © 

Und feine Gefellen. Nur Sigfrid, fo ſchien es, Be 
War nicht zugegen; Boch Gunther wußte m: . 5 nn 

Daß der Held Ihm Beiftand, den Augen verborgen: : > 


Durch) die tänfchende Taknhaut. — Nun tat: fichn we Tar auf 
Und Brunhild erichlen, in bräutlichem Schmude: [| 
Und in weiten Gewand bas mit weiblichen: Sorgfalt 

So gewinnend als wardig gewählt und verziert war.“ - '- - 7. 


Bon den dienenden Frauen und Detlev geleitet - ::; ° - 
Erftieg fie die Stufen zum Thron and fiehend = EEE | 
Begann fie alsbald zum. Burgundengeébleter: 107 u pt: 

Du bewiefeft dich kundig der Kämpfe des —* ab HIT 
O Gibichſon Gunther. Run gilt es aber ': im 
Auch Wig zu bewähren. Zu wiſſen eangt mih rom T 
Ob auch Gaben des Geiſtes bie: Götter bir gönuten ° 5° 


Denm gebot mir mein Stoly nur dem’ Starkern zu folgen;  ° - : 
So mag ich aud) nimmer den Mann zum Geanähle“ 7 
Der zu Hein if an Klugheit und klurem WBerahlder!. 1.5 21: 
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Roſig gefärbt vom Feuer ber Rede J 
Und die herrliche Stirn voll ſtolzer Gedanken 

Bom göttlichen Durchſchein bes dichtenden Geiften '.: . 
Erhabner geihmüdt als vom goldnen Geichmeibe 

Des Diademes Da dachte Gunther: 


Dies gewaltige Weib, erwärmt zur. Liebe DE TEE 


Für mid) erwerben ift maaßloſe Wonne: 

Doc fie ſchaute vom Thron jet mit Bliden bes Frog 
Auf den fremden Herricher, als früge ſte hohniſch 

Ob er in Angſt ſeium feine Antwort, 


Und ein ſpöttiſches Lächeln umſpielt' ihre Lippen; * 


Denn verlegen ſchien er bie Löfung zu fuchen. 
Tiefe Stille war. entftanden; 

Man hörte des Königs kürzeres Athmen. 

Doch als nun ein Gemurmel unter den Männern... 

In der Halle ſich erhob, da war hinter ihr getreten, - 

Niemande ſichtbad, Sigfris, und fagte, 

Für Niemand vernehmlich als Gibichſon Gunther; 


Du weißt ja die Löſung; warte nicht Yänger; TS 
Beginne nur zu reden; dam raun' ich das Hechter." - 


Bon Anfang bis zu Ende die Alles in’s Ohr.“ 
Sicher des Helfers erhob fi Gunther. 

O Fürftin, begann er, was falteſt bu finfter 

Deine herrliche Stirn? Weil ich glücklich beſtanden 

Wie Keiner zuvor dein gefährliches Kampfſpiel ? 

Die Macht der Minne allein war vermögnd :: :' 

Dies Wunder zu wirken; in Wahrheit alfo " 

Entzog dir den Sieg dein eigener Zander. 

O banne dies Zürnen ans beinen Zügen): 

So bank’ ich dir doppelt nachdem dun ſo dentlich 


EN 
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Gelinde dich zeigteft mit leichtem Räthſel. 
Bernimm nun bie Löfung: Naht iſt ber Name . 
Der hohen Herrin. Ihr Kleid ift der Himmel, 
Geftidt mit Sternen’ die, tren beftändig 
Im ewigen Umſchwung, an ihren Orten 
Befeftigt funkeln und ſelbſt nicht fallen 
Dann fie, ſich läuternd, in Tichten Geleifen 
Strahlende Theilcden zur Tiefe ftrenen. 
Nur fünf in Allem find ungefeflelt 
Und wandern wechjelnd eigene Wege, 
Darunter als Demant ber alle verbuntelt 
Mit lauterem Licht der Stern ber Xiebe. 
Der bdiebifche Diener der, leiſe dämmernd, 
Die lodernde Leuchte bes Himmels Löfchend, 
Das Kleinod raubt fobald e8 zum ande 
Der Erde ſich neigt wann die: Nacht fi) nähert, 
Er Heißt der Abend... Der dann e8 aufnimmt, - 
Der feindliche Fürft der die Nacht befehdet 
Dod) niemals tödtet, der belle Tag iſt's 
In defien Glanze der Stern verglimmt. 
Dann bemächtigt fi) ber Morgen, ber muntere Knabe 
Des ſchönen Lichtes und läßt es ſchimmern 
Umrahmt von den Rofen der Morgenröthe, 
Und der Abendftern ift num, im Oſten ftrablend, 
Der Melder des Tages, der Morgenftern worden.“ 
Da ſchollen die Schilde von den Schäften ber Langen, 
Da ſchwenkte man Hirrend die Schwerterflingen 
Und die Reiſigen riefen: richtig errathen! 
Doch düfter entbrannten bie Augen. Brunhilde 
Und e8 wechſelten vof auf ihren Wangen 
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Die Bläffe des Marmors, des heißen Blutes - 
Fliegende Röthe. Wie rachegerüſtet 0 
Sprang fie vom Seffel, den Saal erſt ſprachlos 
Mit Blicken durchichweifend bis alle ſchwiegen, 
Und bochaufgerichtet begann fie zu reden: 
Noch wartet ein Weilchen mit jnbelnder YRoune. 
So leicht gelungen ift ihm die Löſung 
Weil die Laune des Liedes mich achtlos verleitet 
Zu reich) und faßlich mein Räthjel zu färben 
Und die Bilder zu zeigen anftatt zu verbergen. 
Auf, Gibichſon Gunther, ſammle deine Geiſter 
Und fei num gerüftet auf andere Runen. 
Ich hörte reden vom König Rothbart 
Der weite Reiche den Rieſen entriffen. 
Bon feinen Thaten, von feinem Toben 
Erzählen die Leute in allen Landen: 
Doch größere Wunder, als wann er grimmig 
Auf dröhnendem Wagen die Welt durchroütbet, 
Bewirkt er den Menfchen it maaßvoller Milde; 
Denn fein ift der Segen der fanfteren Sitte. 
Bon ihn will ich jagen gar feltiame Sachen: 
Aus Falten Kerker erlämpft er Freiheit 
Seiner eigenen Mutter; doch kaum find die Manern 
Krachend geftürzt, fo führt er die. Krieger 
Des Friedens zu. Taufenden gegen die Thenre 
In heißer. Heerfahrt. Doch huldvoll bleibt fie 
Unb je mehr fie litt, deſto lieblicher lacht fie. 
Sie duldet es ſchweigend daß die ſchwerſten der Schwerter -.: 
Ihren Leib durchwäühlen mit langen Wunden '. 
Und, bevor fie vernarbt, an ber nämlichen Stelle. 
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Bündel von Speeren den Buſen burdgbohren. , 
Sie weiß was er wünſcht, fie verftcht fein Werben 
Und fendet zu Tage die Liebliche Tochter, 


Dem Sohne zur Gattin; denn bei ben Göttern 


Iſt unverboten ein folches Bündniß. Ä 

Er jhirmt ihr Erjcheinen als tremer Beſchützer; 
Denn e8 kommen geritten auf ſtürmiſchen Roffen 
Die Riefen des Reiflands, ihr Leben zu rauben. 

Mit geflügelten Flammen zwingt er zur Flucht fe 
Zuräd zum Pol, und geftehlene Perlen, 

Bon Süden gebrachte, als reichen Brautſchatz, 
Schütten fie aus auf feine Schöne. : 

Nun ſchmückt fie ſich herrlich zum Tage ber Hochzeit 
Und wechjelt fortwährend die Farbe des Gewandes. 
Ihr ſchönſtes ift gelblich; doch dann if ihr Goldhaar 
Des glücklichen Freiers innigſte Freude. 

Doch weh ſeiner Wonne! Schon kommt ihre Wende. 
Der ewige Neidhard der mer auf die Neige 

Der Dinge bedacht iſt, er kann es nicht dulden 
Daß dieſes Goldhaar nicht raſch vergehe. 
Ihm fröhnt ein Diener der Dürſten und Darben 
Durch Ranb verhütet. Den heißt er ſich ruſten 

Mit Meſſern, gemodelt nach dem jungen Monde. 
Während der Rothbart die Reiche der Rieſen 

Im äußerſten Oſten aufſucht und angreift 

Scheert er ber Schönen ihr ſchimmerndes Golbhaar, 
Dem Gatten zum Schinpf, herunter vom Scheitel. - 
Da kommen und weben winzige Wichtlein . 
Um bie ſtruppigen Schläfen ben feinſten Schleier. 


Doch das Werk ihres Fleißes zexreißt fie ur: Flocken 


‘ 
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Und läßt fie zerflattenwb-fliegen im Winde11 
Hin zum Erjehuten. Kaum flieht er von ferne 

Die feidenen Fäden, jo fommt er gefahren: 

Sm wüthender Strenge Da wallt und firäubt ſich 
In zügellofem Zorn wie feurig entzündet 
Sein bufchiger Bart; da droht er zur Buße 

Dem Frevler die Knochen im Leibe zu Iniden, 

Der erbietet fich bangend, vom Zehnten ber Beute 
Für die Gattin .des: Rothbarts gleicd) gutes Goldhaar 
Bei kundigen Künftlern Taufen zu gehen. on 
Er ſchwört, ihn beichwichtend, die ſchwarzen Alfen 
Berftünden zu ſchmieden ein gülden Geſchmeide, 

So tadellos tänſchend und ganz natürlich, 

Daß er wetten. würde, noch einmal umwüchſen 

Die nämlichen -Leden: das Haupt der Geliebte. 

Das muß er geloben und ſchätzebeladen 

Sofort auch vollführen. Die Hand fich füllend 

Mit gelbem Gold aus Benteln am Giirtel. .  :. . 
Bertheilt er’s in Thälern bie lang doch nicht tief find. 
Sn jelbigen wohnen und haben die Werkfiatt 

Die Wichtelmänndgen, die Söhne Inwaldis, 

Des Königs der Zwerge, bie jeglichem Zweige 

Nach feinem Geſchmack die Blätter ſchmieden 

Und anders bilden für Birken und Buchen, 

Ulmen und Erlen, Eichen und Eichen, 

Die fein gefältelt, im paſſender Yärbung;' 

Prunflofem Thymian, prablenden. Tulpen, . 

Der weißen Lilje, der wärzigen Linde 

Wie den vothen ofen, richtig. bereitet, -: 8 
Zu rechten Zeiten Zeug und Verzierung 
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Zum bräutlicden Kleide hinauf in die Klanfe 
Der Knospe ſenden. Ihr Kappen, ſäumt nicht, 
Beginnt Inwaldi, wirket vom Golbe 
Das vom alten Kunden wir eben befamen 
In ächteſtem Korn, euer beftes Kunſtwerk: 
Für die Gattin des Rothbarts gleich gutes Sorbhaar. 
Untadlich thut e8 und fo natürlich, . 
Daß wirklich wurzelnd noch einmal wachen 
Die lieblichen Locken die feine Luft find. — 
Und alfo gejchieht es. Im alter Schönkeit, 
Nachdem die Zwerge bis faft in ben zwölften 
Monat geſchmolzen, gewebt und geſchmiedet, 
Wallen im Winde bewundernswürdig 
Die goldigen Haare der Gattin des Herrſchers. 

Nun, Gibichſon Gunther, errathe den Rothbart, 
Das ſchwerſte der Schwerter, die ſpitzigen Speere, 
Der mächtigen Mutter thenerſte Tochter, 
Ihr gelbes Goldhaar, die Meſſer in Mondform 
Die den Scheitel ihr fcheeren, die winzigen Wichtlein, 
Den Schleier der Schläfe, die Werkſtatt Inwaldis. 
Gelingt dir die Löſung, jo muß ich. dich Toben; 
Doc tappft dur getäuſcht anf faljcher Fährte, 
So wende bich werbenb an andere Weiber.” : 

Nach kurzem Befinnen und Lauſchen auf Sigfrid 
Sprach entgegnend der König Gunther: 
Auch wir Burgunden verehren die Güte IJ 
Des mächtigen Gottes der vollen Garbe. 
So reich an Reben die Hügel ſich reihen 
In unjerer Heimath, auch nährende Halmfrucht 
Bedeckt das Flachland in weiten Fluren. 


Zwei eherne Scheiben; die beiden Schadden: . : '::: 

Sielten das Zünglein im. mittelſten Zeihen.. : -...ı 
Nun wähle, ſprach Brunhild, ſo will's ber: Schrank; Bier, 

Da beſchaute die Scheiben mit ſchätzenden Blicken ' 

Der König Gunther. Sie waren gegoffen F 

Bon bräunlichem Meſſing und maafen die Breite 

Wohl drittehalb Spannen. Sie zeigten int Spiegel 

Erhabenes Bildwerk: wie Hödur bem Balder 

Mitten in's Herz ben. Diiftelpfeil heftet; 

Wie der Yenrißwolf, von Feſſeln umwunden, 

Mit den furdtbaren Zähnen die Fauſt des Zio 

Bom Arme abbeißt; bie anbere Scheibe: 

Wie Aldrian eifrig zume. eigenen Unheil - - 

Dem fchlangengeftaltigen .Sproß bes Gefchlechtes - 

Des Neidwurms ber. Rachtivelt, des giftigen Nibel, 

Den Ring entzieht ‘som: Zipfel des Schweifes; 

Auf der anderen Seite..berfelben jah man . 

Wie der Dyfenverberber,:ber mächtige Donar, 

Aus der Mitte des ‚leeres bie Mitgartichlange 

Gen Himmel erhebt mit :gewaltigen Händen; 

Doc fie reicht bis zum: Rande des Erdenrundes 

Mit zahlloſen Ringeln; die lezten ruhen ..: - . 

Im unterften Abgruud: ſein Mühen .ift eitel. — 

Die letztere Scheibe, Die ſchuppige Würmer 

Im Bilde jehn ließ auf beiden Seiten, 

Erwählt' er weislich. Hier. Hatte zium. Wulſte 

Um ben man bie Finger beim Kaflen Uammert 

Der kundige Künftlen rings um die Kante 

Bu winden gewußt die zween Würmer 

Und in Rauten ‚gerieft die äußere Rundung, - 
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Daß fie ſchuppig erjchiene dem Blick bes Beſchauers. 
Die dünkte dem Fürſten weit feſter faßlich 

Die Fauft zu füllen zum ficheren Fernwurf 

Als jene erfte die, glatt wie Aalhaut, 

Ein Wulſt umrahmte ber nicht gerieft war. 

Sic die andere langend ſprach Brunbild mit ragen: 
Du fürchteft dich nicht, wie vor dir Biele, 
Dir ein wenig die Haut in ber Hand zu verwunden 
Und wähltet erfahren; du kennſt deinen Vortheil. 
Nun — ein Scehnendrud mehr und mein ift ber Sieg. 

Doc) fie jollte nicht Regen. Segliches fehenb 
- Schwebte Bolant nicht fern vom Ringe . 

Am Geftade des Meeres als weiße Möve 
Und fam nun flatternd berüber geflogen, 
Einen fettreihen Fiſch in den Fängen baltenb. 
Als über die Schulter die ſchwere Scheibe 
Bis Hinter fi) hob die hümiſche Jungfrau J 
Zu mächtigem Schwunge, da ſchwebte die Möve 
Ihr zuhäupten und preßte heftig ——— 
Den Leib des Fiſches. Treffend fielen 
Etliche Tropfen ſchlüpfrigen Thranes 
Juſt wo die Finger den Wulſt umfaßten. 
Die halbe Hemmkraft war aufgehoben; 16 
Der umfaſſenden Fauſt entfuhr bie Scheibe . . ne 
Zu glatt und gleitend; der Wurf mißglückte. on 
Das Mal warb gemeflen; es lag in der Mitte - 
Des achten Kafters; ein Biertel Heiner - . 
War die Weite als gemöhnlid. 
Des Werfens kundig hatte der König 


Imnen die Rechte mit Roſt berieben. . ae 
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Er umklammerte .feft mit nervigen Fingern - 
Den Wulft der Scheibe und hob fie zur Schalter. 
Mit Inappem Ruck, daß die Knochen ihm knackten 
Im fehnigen Arm, entſandt' er die Erzlaft 
Daß fie vorn an den Fingern die Haut mit fortnahm. 
Man hörte fle fummen, doch Niemand ſah fte, 
Bis ſie finkend endlih im Sande aufſchlug 
Um weiter zu. rollen zum Rande des Ringes 
Wo die hemmende Planke polternd zerplakte. 
Das Mal warb gemeflen.. Es Tag in ber Mitte 
Des dreizehnten Klafters. Noch nie jo klärlich 
War überwunden im erften Wettfpiel 
Die hünifche Heldin; es hatte ſich höchſtens 
Bei den Spielen bis heut’ um Spannen gehandelt. 
Sie ſtand betroffen. .Ihr Selbftvertrauen 
Bar tief erſchüttert. Ein ſchädlicher Zufall, 
Sie hatt’ e8 geſpürt indem es zu ſpät war, 
Und wußte nicht, welcher, hatte gemaltet; 
Zu deutlich indeß auch ohne dieſen 
Bar fie bezwungen; denn zwiſchen die zwölften 
Und dreizehnten Marken war ihr Malwurf, 
Sogar ihr fernfter, noch ‚niemals gefallen. 
Nah kurzem Schwanken eilte fie fchweigenb 
Zurüd in ihr Zelt. Mit lautem Zuruf 
Begrüßt von der Menge und feinen Mannen, 
Begab fi auch Gunther vol guten Muthes 
In die Hütte von Leinwand, mit Helm und Harniſch 
Zum weiteren Wettſpiel die Glieder. zu mappuen.- 
Doch da bot ihm erft Hagen im goldenen Becher - 
Stärkenden Wein. Er ftürzt Ihn hinunter 
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Und ſank auf den Sit mit betäubten Sinnem. ii: “af 

Gelfeidet in Stahl vom Buß bis zur Stimme, : «:.: : 
Den jhimmernden Schild an der linken Schulte, -. -. .... „Ir 
Erſchien Brunhilde nach kurzem Harren. FE * 
Einzig ihr Hals war ungehbamift; . - ir sven ra nt 
Die ſchuppige Binde auch ihn zu bergen .:- 5° erun.t n,Z 
Hielt ihr ein Höfling bereit in den Händen, - : nut 
Ihr trugen den Speer mit geſtumpfter Spie . ißsi. 
Drei träftige Männer; benn viertehalb Waffeln: . ee 777% 


un 


An Erz und Eifen beſchwerten bie Eiche. l ut 2 
Mit der Fürkin zugleich trat funkelnd und gänem. 

Ihr Gegner heraus, fo leiten Ganges ct un 

Als trüg’ er nur Seide, und forglos fiber; :. : ;n.%:%. 9“ 


Doch er kam wie vorher im vergolbeten Harniſch -:c an"! 
Auf dem Haupte den Helm mit ber Herrjherfeone: * - tn. 0 
Nur lag jett die Senke vor feinem Geſichte. Go ei ei 
Sein linker Arm, durch die ledernen Def". :° '.. .. © 

Bon innen gejchoben, trug, jet noch geſchultert, ı :. 2.8. 
Die gebudelte Scheibe des bauchigen Schilbes :; :  ı ;” 

Bon ſechsfacher Rindehant, mit ſtählernem Haube, :; -:n ml 
Die Mitte mehrfach beſchlagen mit Meffing, -: . : 7 -e:.2% 
Den geſchoſſenen Schaft unſchädlich zu fangen. - ı .nisı.. - au 

Doch zuvörderſt zum Weitſprung in voller Vewaffteuug 

Winkte nun Brunhild die Breter zu en nn | ee und 
Sie hoffte heimlich, von dieſem Harniſch yet 
Bis unter das Kinn fo feſt umkapſelt 57" i 
Spränge der Held ſich felber den Hals ab .. - nu nu. mn 13.8 
Und ſie fpare den Speerwurf, das Tette ber Spiele: ed 
Sie kannte nicht das Kunſtwerk am Panzer des Königg 
Den geichmeidigen Halsrixg vom hiebfeſtem Grge: :::: : 1m. 
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Vor deinem Blicke der Alle blendet 

Würde erlöſchen das liebliche Leuchten. 

Doch Ic, ich bemerf’ es und glühe von Minne. 
&o leihe mir nun zum Kampf um die Liebſte 


Dein von felber fi fchwingendes Schwert ohne Schwere 


Um die Rüftung der Rieſen des Reiflands zu ſpalten. 
Und der Sohn des Südens fprengt ohne Säumen 

Durch die wabernde Lohe zu jeiner Geliebten, 

Das flammende Schwert feines Vaters ſchwingend. 

Sie vernimmt ein Getöfe, em Ranfchen ber Tiefen; 


Der Boden erbebt; das. kryſtallene Gebäude 


In welchem. fie ſchlief wird plötzlich zerſchlagen 


Und erwachend gewahrt fie mit wonnigem Staunen 


Den Sohn des Südens. an ihrer Seite, 

Jugendlich blühend, dieweil fih um Jahre 

Sein Antliz verjüngt im Lande der Jöten. 

Doch ihr Haupt ift umhelmt, ihr Leib geharnifcht, 

Ihr Bufen verborgen in ehernen Buckeln; 1 
Er kann ſie nicht küſſen. Doch kaum berührt ex 
Das ſtählerne Kleid mit der Klinge des Baters;.- - 
Schon theilt fi und birſt das kryſtallne Gehände 
So fallen die Schaalen von ihren Schultern, :: . 
Bom Haupte der Helm, im Häfften geſchnitten 

Und die langen. Locken ber Haft entlofiend. 

Die Brünne zerbricht von den ſchwellenden Brüßen : 
Und ſchaamroth ‚erhebt ſich die ſchöne Jungfrou, 


Wer wagt es, ruft ſie, mich ‚zu erwedend 2: 120: . 


„Der Sohn des Südens, bem heiße Sehnſucht 
Das Herz bemeiſtert, ſich dir zu vermählen. “ 
„Ich mag nicht Minne nach Drauneagespeiufchoft 
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Und zur Neigung wöthigen ſoll mich Niemanb.“ 
„D laß dich erweichen zu weiblichen fühlen 
Durch meine Geſchenke: ich ſchütte mit Perlen 
Dir erfi den Schooß no, dann foll ber fchönfte 
Bon allen Ringen dich reizenb ſchmücken, 
Derſelbe den Wodan, indem er weinte 
Um den bildfchönen Balder, als Beileidszeichen 
In die Lohe gelegt zu feinem Leichnam. 
Er funtelt prachtvoll in allen Karben, 
Doch hab’ ich nur den halben; die andere Hälfte 
Hat Hela behalten die Baldern beherbergt. 
Doc weigerfi du dich, fo wirft du verwünſcht ſein 
Kraftlos zu ſiechen und ſtatt des Kranzes 
Vertrocknete Diſteln und Dornen zu tragen.“ 
Mit lieblichem Lächeln flüſtert ſie leifer : 
Laß ruhen die Rede, den Retter erkenn' ich. 
Da, leere, Geliebter, mit dürſtenden Lippen 
Auf unſerer Ehe glücklichen Anfang 
Den kunſtvollen Kelch bier von Tälteftem Eiſe; 
Denn Köftliches ſchäumt in ber Fühlen Sönke: 
Heuriger Zirnmeth füllt fie funlelnz 
Bon der Sonne gefüht in vergangenen Sommern. 
Schlürfe ven aus, er wirkt als Schlaftrunk 2 
Bis die Sonme ſich neigt zur nennten dee Mädhteii..:- 
Dann halten wir Hochzeit im Inöspenden Haine, er 
Dann bilden die Büſche -bergende Lauben, £ 
Drin breiten wir das Brautbrett und ruhen Bruſt an Brot. 
So ſchloß die Schlane mit Schlangenargliſt, 2 
Den König verwirrend durch heiße Wanſche. 
Der ſtand jett betreten umb troſtlos geübelud :' 


Und erwartet’ ein Wörtchen von Sigfrib gewispert: 
Doch auch Sigfrids Gedanken waren verdunkelt. 
Zwar kannt' er die Rune; doc was fie gerebet 
Und verwirrend gemengt mit uralten Mären, . 
Durch dämmerndes Schwanken die Deutung eſchwerend, 
Das hatte fie gemodelt mit Meiſterkünſe— 
Nach der eigenen Exinnrung von Sigfrids Anlmft : . 
Sn jener Laube von Jelängerjelieber 
Und dornigen Roſen darinnen fie rubte. . 
Es mußt’ ihn gemahnen an jenen Morgen J an 
Po er fie gewedt vom Wunberichlafe : re 
Und aus Harnifh und Helm enthülft ihre Glieder. 
Nun regte fich Reue bei ſolchem Rückblick 
Im Herzen des Helden daß er Brunhilten : _ 
Einſt Liebe gelobt, fich felber belügend; J 
Denn fremd war ja damals dem Freyan Berhatten 
Der höchſte Zauber, der Zug des Herzens, 
Der weiblicher Milde allein die Macht gibt ' . 
Zu bemeiftern in Minne bie Fülle ber Mannheit. tr. 
So vergaß er nun Gunthern. zerfirenten Geiftes. -. 5° ..: 
Schon rief jetzt Brunbilde mir Höhnifchere Miene: .:::- ©. 
Weißt du das Woxt nicht, e Gunther, je weiche ;_ 
Aus meinen Marten, fo bift du der Mau. mit. u 
Mir zu genügen;: ich’ reiche nimmer .. Eee, 
Den Manne die Rechte der Mich nicht errathen. u: nr. 2 
Da wandte fi liſtig zu feinen Leuten iin. 
Der König Gunther, und alfo begann er jun 
Zum treuen Bolfer. ber ;neben dem Tronjer in 
Sinnend faß und die Löſung fuchte: . rn 
„Ich bitte dich, Voller, nimm beine :Sibel :.  :,; 
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Und gib uns zum Beften die Kunft deines Bogen®. 
Zwar fand ich bereits den führenden Faden, 
Doc ift er verwidelt, ih muß ihn entwirren, . 
Und ficherer finnt man beim Saitenflange. 

Es lag ein Lädchen, mit Luchsfell bezogen, 
Zu Volkers Füßen, darin ihm die Fidel, 
Wohin er auch fuhr, beftändig folgte. - 
Das hob er nun haftlos am Handgriffriemen 
Empor auf’s Knie, drüdt’ ein Köpfchen, 
Deffnete den Dedel, nahm bedächtig 
Zuerſt den Bogen aus jeiner Bettung, 
309g ihn durch die Hand und ſtrich ihn am Harz. 
Drauf bob er am Halfe behutjam zärtlich 
Aus dem engen Lager jein Hölzernes Liebchen, 
Stellte noch am Steg, verjucdhte die Stimmung 
In leifen Klängen mit Himperndem Finger 
Und wand an ben Wirbeln hin und wieder. 

Run blinzt ihm der König. Endlich zum Kinne 
Hebt er die Geige. . Goldrein. girren, 
Bom Schweigen erlöft, die vier Geſchwiſter, 
Die Saiten zuſammen und fingen bejeeligt. 

Das ift ein Suchen, ein unfägliches Sehnen, 
Flehen und Finden, Fliehen und Folgen, 
Ein Jubeln und Jauchzen und jähes Jammern, 
Ein wildes Kämpfen, ein wonniges Küſſen. 
Nun tauchen die Töne in dunkle Tiefen, 
Nun heben fie Heil ihre Flügel gen Himmel. . 
Die Hörer laufchen mit pochenden Herzen, 
Der Gegenwart ganz und gar vergefjend, 
Altea. exiunernd, Ewiges ahnend. 

2. 
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Von Wielant gebaut war die Wundergeige, 
Von ihm bezogen mit Zauberſaiten, 
In den klingenden Boden vom klugen Bildner 
Eine Nachtigalſeele hinein gefidelt. 
Volker gewann fie anf fernen Fahrten 
Vom jechften Befitzer, dem König von Seeland, 
Im Kampfipiel der Geiger als Föftlichfte Gabe. 
Das war ihr Zauber, die Seele bes Laufchers 
Bon allen Zügeln der Sinne zu löſen, 
Bergangene Zeiten, begehrte Zukunft, 
Entlegene Räume zufammen zu rüden, 
Berlorenes Glück und glühendes Berlangen, 
Wehmuthwerthe, verraufchte Wonnen 
In Eins zu verweben mit jungen Wünſchen 
Zum feeligen Wahn fie feien verwirklicht. 

Das finftere Brüten in Brunhilds Antliz 
War völlig verfhwunden. Ein Lächeln umſchwebte 
Mädchenhaft mild ihres Mundes Winkel. | 
Nicht mehr Gibichfon Gunther ſtand jetst begehrend 
Bor ihren Augen, — bie fahn einen Andern. 
Sie ſaß nicht mehr im Saal bier, finnend auf Räthſel, 
Sie flug vom Schlaf der fo Lange fie umſchlofſen 
Zum Licht empor die Lider und flaunte dem Erlöfer 
Mit jeelig bangem Ahnen in die fonnenhaften Augen. 
Den blanten Ring von Rheingold am Finger ihrer echten, 
Den mweiland jenem, Wurme Aldrian entwunden, : 
Den Wodan drauf bewilligt als unbeilvolles Wärgeld 
Reidmarn dem Berruchten, Sigfrid dann entriffen 
Den Krallen jenes Lintwurms der feiner Kraft erlegen, — - 
Sie trug dies Pfand der Treue feit Jahren ſchon, und teikuımte 
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Nun doch ſie hab' es hente von Sigfrid erſt erhalten 
Und heute ſchon zur Hochzeit käm' er ſie zu holen. 
Auch die Sinne Sigfrids bezauberten die Saiten 
Und kaum zu verkünden vermocht' er dem König 
Mit leiſem Lispeln die Löſung des Räthſels. 
Er weilte zu Worms und lugte wieder 
Ueber das Trinkhorn in's Antliz der Trauten 
Die hold erröthend den Wein ihm reichte. 
Die ferne Braut in der bräunlichen Brunhild 
Erblickt er geblendet; Krimhild, die Blonde, 
Die minniglich milde verdunkelte das Mannweib. 
Die letzte Regung von Reue verlor ſich 
Und was er ihr weiland im Wahn ſie zu lieben 
Mit Schwüren gelobt, jetzt war es verſchwunden 
Aus ſeinem Gedächtniß wie ganz undenkbar. 
Doch Gunther winkte. Der Geige Wohllaut 
War verſtummt. Jäher Sturz! 
Ihr wehvolles Recht gewinnen zurück 
Der Raum und die Zeit und zerreißen den Zauber. 
Bekümmert erkannte Brunhild den König 
Und Sigfrid erblickte boshaft blitzend 
Vom Vorwurf der Falſchheit an ihrem Finger 
Das Zeichen feines Wortbruchs, den Ring Antwaris. 
Da konnt’ er denn kaum den Wunfch noch befämpfen 
Raſch ihr zu entreißen den Ring des Schidfals 
Und — gefaßt war der Vorſatz: auf Krimbilds Finger 
Demnächſt zu ftreifen Walvaters Strafgolb. 
Und Gunther begann: Du bricteft fo gültig, 
Berehrte Fürftin, beim Spiele Volkers, 


Daß Holde Hoffnung’ Mein Herz erheitert; ge 
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Und was vermöchte jo wunderbar mächtig 
Des Mannes Berfand und Muth zu fleigern, 
Wie das erfte Zeichen welches ihm zuruft 
Er dürfe nun glauben an Tage des Glücks? 
Dein Räthfel war ſchwer, ich ſchwankte jchon rathlosg, — 
Da gelang die Löfung der hoffenden Liebe. 
Ich will e8 dir beweifen, doch darfft bu nicht erwarten 
Daß ich dir folge in alle Fältchen 
Der finnigen Fabel und jeden Faden 
Den dur zierlich verwobſt zu Werg zerzupfe. 

Im fonnigen Süden if feßhaft der Sommer. 
Er verjüngt fi) alljährlich zu blühender Jugend, 
Zum freudenvollen Frühling im Lande des Froſtes. 
Auf den warmen Gewäſſern weiden die Wollen; 
Diefe befteigt er und fpornt fie mit Stürmen 
Hinauf nad) Norden bis er fich nähert: 
Dem wehrenden Walle, den glänzend weißen 
Beichneiten Alpen voll ewigen @ijes. 
Doch als feuriger Föhn erflimmt er bie Firnen 
Und wälzt von den Wänden die Wucht der Lawine. 
Bon den glänzenden Zaden dev Glätſcherzinnen 
Schaut er nächſtens der Erde Nordrand 
Und die Sterne bes Wagens. Staunend gewahrt er 
Den Gefichtsfreis umbrämt mit bräunlichem Saume. 
In ſchönem Schimmer entfchießen dem Saume 
Bis zur halben Höhe der Himmelswölbung 
Flimmernd und fladernd die tanzenden Flammen 
Der Nabe des Erbballs, die Strahlen des Norbligts 
Das ein tröftliher Traum ift den in der Trauer * 
Um die Wonne des Werdens, in feſtem Gewahrſamm 


Im" 
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Bom Winter bewältigt, Me verwittwete Exde 

Bon dem Trauten träumt dem fle Rinder getragen. 

Sein Kommen ertennt fie und fendet ihm Kunde 

Durch ftumme Zeichen, wie zärtlich beftändig 

Boll feeliger Hoffnung fie feiner harre. 

Noch blieben ihr zu Blumen, das joll er erblicen, 

Die kreifenden Kräfte; doch eisumfruftet 

Sind die Felder gefefielt; jo nimmt fie die Farben 

- Zu Liljen und Rofen und erleuditet und rvöthet 

Statt grüner Fluren die grauen Flore 

Der höchſten Wollen, die weiten Gewäſſer. 

Da leiht fi der Sommer das Schwert der Sonne 

Und kaum beftreicht er mit ihrem Strahle 

Den harten Harniſch, die Eisumhitllung, 

So bricht er in Broden. Doc wenig bräutlich 

Iſt das braune Brachland. Da bringt er Perlen, 

Den riefelnden Regen, bamit fie fich reiche 

Gewänder webe, Wälder und Wiefen, 

Und zwiſchen den Perlen, goldig und purpurn, 

Bläulih und blafgrün und blutroth ſchimmernd, 

Den ſchönſten der Ringe, den Hegenbogen, 

Der höchftens als ein Halbfreis prangen darf am Himmel. 
Doch nicht weiter enthüllt fei dein holdes Geheimniß; 

Es mag zum Errathen auch Andre noch reizen. 

Mir wolle nun laben mein lechzend Verlangen 

Mit dem köſtlichen Kern, der im eiftge Kälte 

Bisher gehüllt war, mit liebendem Herzen; 

Denn fenrig wie Firnmeth im Eisgefäße, 

Doch ſüßer noch reizend und feeliger berauſchend 

Iſt die Liebe des Weibes das lange ſich wehrte 
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Der Macht der Minne, doch endlich bemeiſtert 
Dem Gatten ſich ergibt dem die Götter es gönnten.“ 

Da reicht” ihm Brunhilde herunter vom Hochſitz 
Die rechte Hand und rief erröthend: 
Ja, Gibichſon Gunther, dir gönnten es die Götter 
. Brumbilden zu haben, dir folg’ ich in die Heimath. 
Beltimme die Stunde das Schiff zu befteigen; 
Denn weit ift der Weg und bis Worms mußt du warten; 
An deinem Hof dort halten wir Hochzeit.“ 

Da fchollen die Schilde von den Schäften ber Lanzen, 
Da klangen und klirrten die Klingen der Schwerter, 
Da jubelten und jauchzten Alte und Junge 
Drinnen im Saal wie braußen auf dem Sande 
Wie ſich Wellen entrollen in wachſenden Ringen .. 5 
Bom Punkt des Entftehns dur den Sturz eines Steine, ; 
So wälzten fich weiter. die freudigen Worte: 
Brunhild ift Braut, vollbracht hat es Gunther; 
Heil dem Herricher, Heil Brunhilden! 


. .. rger 
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Beim feſtlichen Brautmahl im Saale zu Bralund 
Fehlte Sigfrid. Er ſegelte ſüdwärts 

Im Boot eines Fiſchers vom friſiſchen Feſtland, 
Begleitet von Mime. Beſorgliche Meldung 

Rief den Helden zu ſchleuniger Hülfe. 

Leudeger und Lendegaſt, längſt auf der Lauer 
Sid mit Macht zu bemeiftern der nörblicäften Marken 
Des burgundiichen Reiche, bezahlten mit Golde 
Ohne zu fparen jo manchen Späher, 

Und kaum war verlündigt bie Weifung bes Königs 
Das Rheinihiff zu bauen, fo hatten fie Botichaft, 
Er finne mit Sigfrid ferne Seefahrt 

Und führe dann mit feine tapferften Männer. 
Sie rüfteten rafch zweitaufend Reiter 

Und fünfzig Fahnen Mräftigen Fußvolks. 

Sobald fie dann hörten, er fei nad) Holmgart 
Sinunter geſegelt, fielen fe ſengend, 

Dänen und Sachen, in’s Land um Sauten. 
Sigfrids Oberft, der alte Edart, 

Wehrte fich weislich nur Hinter Wällen. 


Im 
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Doc fie drohten und drängten täglich dreifter 

In wachfender Zahl. Da jchidt er um Zuzug 

- Ins burgumdifche Land zu Gibichſon Gernot 

Und, richtig berechnend die Reiſe des Königs, 

Sandt’ er den Hunolt, den Sohn des Helfrich, 

Auf heimlichen Wegen hinab an die Wefer 

Und Hieß ihn dem Helden auf Helgis Eiland . : 

Bon feinen Nöthen die Nachricht bringen. 

Den führte von Seegart ein glüdlicher Südwind 

Im Gefährt eines Fiſchers zur Feljeninfel , 

Und fo bracht' er die Kunde, da Brunhild im Kampffiel 

Eben befiegt war. — Da dünkte dem Sigfrib 

Höchlich erwünſcht der Auf zu den Waffen, 

Wie vom Himmel erbeten bie böfe Botfchaft. 

Bon Hinnen trieb ihn vom Hofe Brunhilbens 

Das widrigfte Web, das böfe Gemiffen. 

Kaum war errathen die letzte Rune 

So nahm er Urlaub und heimlichen Abſchied 

Bon feinem Gebieter und eilte ins Boot. it 
Bei dem kräftigen Südwind mußten fie Trenzen -- =.  .ı' 

Und am lichten Morgen erft Tief in die Mündung = . 

Des braunen Gewäſſers der breiten Weſer re 

Das lenkſame Fahrzeug; dann glitt es, gefördert . ... u... 2] 

Bom Zug der Gezeit die landwärts zufief, omenio 

Gemächlich ftromauf bis zur ebbenden Umkehr - ti: 

Der bradigen Staufliuth. Im Stedingerlande, .. .. ni te. 


Berühmt durch Geftüte, fliegen ‚bie Recken ob TaNTEL. 
Bom Borde des Boots und gelangten in Bälde Fa TEE Br 
In den Fleden am Fluß der Flethe genannt if. : .. ns” 


Da kauften fie Hoffe und vitten ſo was... : ;:2. u dar rucair 
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Als die guten Gäule das irgend vergönnten n 
Auf Waldeswegen weiter nad Süben. 

Sie fahen Santen beim Sinten der Sonne 
Des fünften Tages. Auf gefährlidem Fußpfad 
Durch das Nöhricht am Hand eines tiefen Moraftes, 
Gelegen zur Linken des feindlichen Lagers, 
Führte Hunolt den Helden und Mimen 
Bis zur Umwallung. Wie jauchzten die Wachen, 
Den Sigfrid erfennend, wie flog die Kunde 
In Santens Mauern von Mımd zu Munde 
Und bob die Herzen mit Sitegesverheißung ! 
. Im der nämliden Naht vernahm man vom Rhein ber 
Schmetternde Zinten, das Zeichen des Zuzugs 2 
Burgundiſcher Mannſchaft. Die führte der Meker, I 
Der edle Ortwin. Am folgenden Abend 
War alle Arbeit ruhmvoll beendigt. | 
Es deckten entjeelt von Dänen und Sachen 
An taufend Tapfre den Wölfen die Tafel 
Und in wilder Verwirrung waren die andern 
Athemlos eilig ua allen Winden 
Entflohn, zerftoben vor dem flarken Arme, 
Bor dem Schrei, dem Geht Schon des ſchrecklichen Sigfrid 
Der die Männer mähte mit flammendem Morbfteht 
Wie der Schnitter im Herbſt die Haferhalme. 

König Leudegaft lag bei den Leichen; 
Leudeger Iebte, doch Tahmgehauen 
Und friegsgefangen. — Die funfelnde Krone 
Die der fächftjche Herricher als Helmzier getragen 
Dunkte fichtlich feinem Befleger er . 
Das Befte der Beute. Die goldenen Biigel nm T 
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Schrob er behutfam vom Kegel bes Helmes, 
Enthob und hielt fie in feinen Händen, 

Als wünſcht' er zu willen ob fie weit genug ſei 
Im ſelber fünftig als Kopfſchmuck zu dienen. 

So ſchien er zu träumen in flummer Betrachtung 
Bon bedeutfamen Dingen. — Des Helden Gedauken 
Errieth ohne Mühe der kluge Mime: 

Zu ſehr begehrend nach ſolchem Goldreif 
Auf Sigfrids Haupte, hatte Brunhilde 

Den Berlobten verloren. An feiner Liebe, 
An feinem Namen ließ ſich genügen 

Die liebliche Krimhild: ihr eine Krone 
Unvermuthet ale Morgeugabe 

Auf's Haupt zu fegen war Sigfrids Sinnen. 

Heimlich die Häupter im Heere Sigfrids 
Zum Rathe berufend redete Mime: 

Den Norden und Süden, ihr Niemalsbeflegten 
Die Sigfrid erfor zu Kampfgenofien, 

Erfülltet ihr furchtlos auf raftlofen Yahrten 

Mit euerm Ruhme. Ihr halft ihm die Reiche 

Des Yung verdoppeln. Doc fagt mir, wie dankte 
Dieſer nun fehließlich für zwanzig Schlachten 

Die wir ihm gewonnen? — Ihr Alle wißt es: 

Mit dem ſchändlichſten Schimpf. Verblendet, fchalt er 
Betrüger, Berführer ben treueften Feldherrn 

Und wollte vergiften bie eigene Gattin. 

Bar nit Sigfrid im Recht, ihm fein eich zu emp? 
Wart Ihr nicht in edelm Ingrimm 

Bertit ihn zu Füren zum König von Sufet? 

Doch wie rächte fi) Sigfrib, der nllgufanfte? 
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Der lodernden Lohe entriß er das Leben 
Der edeln Hulda der Hartnitstochter; 

Dem falfehen Fürften hielt dev Feldherr, 
Der ſchwer betrogne, den Schwur ber Treue. 
Er, der noch arm war, ließ, ohne Anfpruch . 
Auf gebührenden Lohn für eroberte Länder, Ä ' 
Dem argen fung fein Erbe nebft Anwuchs, 
Außer Holmgart mit Hartnits Landen, _ 

Und es ſchien ihm geboten fich jelbft zu verbannen. 
Eben fo arm und auf Alles verzichtend 

Folgtet ihr Fünfzig als treue Gefährten 

Dem glüclichen Sieger, im feften Glauben 

Ein Reich erräng’ er und würd’ euch reichlich 

In Bälde belohnen mit Larıd und Leuten. — 
Während nun wir, den Wurm zu erlegen 

Bon hinnen uns huben nach Gnitaheide, 

Führtet ihr Fünfzig die eble Fürſtin 

Heim gen Holmgart auf Hartnits Hochſitz. 

Es ift euch befannt, ein König konnte 

Sigfrid der Held an der Seite Hulda’s 

Wiederum werden wofern er nur wollte. 

Er dürfe nicht doch die Verdächtigung Iſunge 
Scheinbar bewähren — fo entfeied fein Gewiſſſen. 3 
Schöne Geſchenke, Schilde, Schwerter, eo 
Rüſtungen, Roſſe, Kampfgeräthe, * 
Bunte Binden und goldene Bangen 

Aus Huldas Händen zum. Dank der Hülfe — 

Das war alles was Yhr euch erobert. — — 

Erlegt war der Lintwurm. Auf Brunhilds venangn 

Geſchah die Heerfahrt nad). Helgis Inſel. nes on 


ur 
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Ihr habt ſie erobert. Doch Ener Antheil, 

Sagt mir's, was war er? Wenig werthe 

Geſchenke beim Scheiden. Brunhild ſchickte 

Voll Hochmuth und Herrſchſucht uns mit dem Helden 
Hinaus in die Ferne ein Reich erfechten. 

Wir entließen die Leute mit reichlicher Lohnung 

In ihre Heimath, ſo viel nicht Brunhilde 

Kür fih zur Wache zu werben wünſchte, 

Und fuhren hinauf durch das neblige Nordmeer 

Zu den Sidlern aus Norweg im eifigen Nachtland 
Wo die kochenden Sprubel dem Boden entfpringen 
Und aus ewigen Glätfchern bie inneren Gluthen 

Des düftern Hella gen Himmel donnern. 

Mit den Riefen des Reifs hat da Sigfrid gerungen, 
Die Wölfe gebannt, erwärgt die Bären 

Und minder gefährdet durch furchtbare Feinde, 

Durch eigenen Zwift und das häßliche Zwergvollk 
Dem die Augen triefen weil Thran fein Getränk iſt, 
Und minder dürftig macht’ er das Dafein 

lands Bewohnern. Da waren fie willig 

Den Helden zu füren zu ihrem König. 

Doch dort zu leben im lichtloſen Lande 

Schien ihm und euch ein ärmliches Schickſal 

Und unfer Lohn war — Belobung in Liedern. 

Bon den Stalden gerühmt doch wahrlich nicht reicher 
Schifften wir weiter durch fchäumende Wogen 
Und fuhren bis Winland im fernften Weſten 

Bo feltfam redende rothbraune Menſchen 

Mit Buſcheln am Kopf und bartlofem Knne 

In weglojen Wäldern vom Waidwerk leben. - 


Fünfzehnter Befang. 861 


Wenn uns nicht Weiber vom Stamme der Weißen 
Drüben gemangelt, jenſeits des Meeres 

Hätten wir heut eine glüdliche Heimath, 

Endlos geräumig und quellend von Reichthum. 
Doch es rief uns zurüd zu den Küften Europas 
Zu unferes Gleichen. Schreckliche Gluthen 

Und rafende Stürme beftanden wir glädlich 

Und fleuerten ſüder durch Herkels Säulen 

In's Meer der Mitte. In Wälſchlands Marten 
Habt ihr gerungen mit ruchlofen Räubern. 

Da begehrten die Völker den Sigfrid zum Fürſten. 
Die Wittwe des Wütherichs ben ihr eriwürgtet, 
Die üppige Tacita, brannte, zu theilen 

Mit dem nordiſchen Krieger jo Bett als Krone; 
Doch er wollte nicht wohnen im warmen ande 
Wo das Mark der Mannheit in Muße verweicelt. 
So fegelten wir nad) dreien Sommern 

Zurüd zu Brunhild ohne den Brautſchmuck 

Nach dem fie begehrte, die goldene Krone. 

Die uns Alles verbankte war num voll Dünlel 
Und begrüßte der Helden mit höhniſchem Hochmuth. 
Wir wandten das Schiff um wieder zu ſcheiden 
Ohne Belohnung als landloſe Leute. 

Wir fpannten die Segel, wir fleuerten füdwärts, 
Wir legten zu Holmgart das Schiff auf die Helgen 
Das die MWogen des Weltmeers gewaltig tobenb 
Auf langen Reifen ums led gerüttelt, 

Und ritten zum Rhein mit den taufend Reden 
Die Helfrich gerüftet von Fafners Reichtbum. 

Faſt ſchon zu Füßen lag unferem Führer 
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Das Reich der Burgunden. Doc, raſch begütigt 
Bon Gibichſon Gunther der ihm zur Gattin 
Krimbilden verhieß und das Herzogthum Santen 
Benn er ihm bälfe Bruuhilden gewinnen, 

Sandt' euch Sigfrid gegen die Sachſen 

Zu neuen Kämpfen im Dienfte des Königs. 

Gunthers Braut ift die ftolge Brunhild 

Und nach Worms unterwegs. Bor euern Waffen 
Sind eben erlegen Lendeger und Leubegaft 

Und Santen hat Sigfrid ſich jelbft gewonnen. — 
Nicht wahr, ihr fehnt euch nach ſeßhaftem Leben 

Am eigenen Heerd, nach reichlicher Habe? " 
Ihr dürft nicht mehr warten um Weiber zu werben, 
Sonft fpotten die Mädchen bag ihr noch minnet. 
Schon bei Manchem von euch vermifchen ſich merklich 
Die Badenbärte mit filbernen Börfiden; — 

Die höchſte Zeit ift’8, drum laffet das Zandern. — 
Doch ihr ſeid wohl voll Zutraun und dünkt euch am Ziele? 
Da liegen ja Lande zu reichen Lehen 

Rings um Santen nad) jeder Seite, 

Für euch alle genügend und nur zum Nehmen. — 
Ich aber ſag's euch: Takt ihr den Sigfrid 

Frei gewähren, jo habet ihr wieder 

Bon alledem Nichte als nur das Nachſehn. 

Dann habt Ihr gemäht, und Ortwin der Meer 
Binbet die Garben für die Burgunden. 

Denn fie hoffen gehorſam burgundifcher Hoheit 

Den Gatten Krimbildens ale Herzog und Hüter 
Segen die Sachſen nah Santen zu ſetzen, 

Doch mit heimlichen Wächtern, drauf Tünut ihr wetten. 


I 
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Die beften Lehen des Landes verleihn fie 

Burgundiſchen Edeln die Gunther fich auslieft 

Um duch fichre Vafallen Sorge zu tragen 

Daß dem Herzog gelähmt fei jedes Gelüfte, 

Anftatt zu gehorchen ſelbſt zu herrichen 

Und ſich loszureißen vom rheiniſchen Neid. 

Für Euch dann, ihr Tapfern — den. Tafelabbub : 

Das ift die Rechnung der Ränkevollen, 

Das errieth ich bereit® aus Ortwins Reben, 

Und, bei meinem Hauptel nicht Sigfrid hinderts. 

Er liebt, er vertraut, er läßt fich betrügen, 

Er bleibt ihr Dienftmann. ALS gedungene Degen 

Führt ihr die Fehden des jchlauen Fürften 

Bis endlich ein Feind euch fällt im Gefechte 

Oder das Alter den Arm euch gelähmt hat. — 

Saget, ihr Wadern, wollt ihr das wirklich, 

Daß nur immer für Andre zu enblofer Arbeit 

Zum Darben im Dienft euer ganzes Dafein 

Schmählich verdammt ji? Dürft ihr es dulden ? 

Redet, gefällt's euch, dem fremden Fürften : 

Hetzen zu helfen für eine Handvoll 

Elenden Futters feine Feinde? 

Dann feid ihr nicht Helden, dann feid ihr Hunde.“ 
Schon mehrmals murrten die lauſchenden Männer, 

Mit der jchwieligen Hand nach dem Hefte des Schwertes 

Zornig zudend und zähnelnirrichend; ’ 

Jetzt wurden fie wild und fhrieen im Wirrwarr: 

„Nun und nimmer! Das thut nur ein. Riding! 

Nieder mit Gunther! Nichts von Burgund mehr! . 

Sagt fie nach Haufe, dio Beutegehülfen 
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Zumal den Meber! Was meinft du, Mime? 
Rede! Was räthſt Du? Bereit find wir alle 
Zu jeglicher That. 
„Das wußt' ich, ihr Tapfern! 
Entgegnete Mime. So hört was ich meine. 

Ihr faht wohl wie Sigfrid die Krone des Sachſen 

Zange betrachtet. Er möchte fie tragen; 

Doch wankend erwägt er im zarten Gewiflen 

Ob er aud dürfe. Er denkt: Noch dien’ ich 

Durch freien Bertrag zur Treue verbunden, 

Dem Herrn der Burgunden. Zwar hat mir Gunther 

In diefer Mark, die feit Menfchengebenten 

Bon den neidifhen Nachbarn jedem und Niemand 

Gehört und die Herren fo häufig gewechielt, 

Daß niemals Diefelben die Saat bejorgten 

Und fich freuten der Früchte des frieblojen Landes, — 
Zwar bat mir Gunther in biefen Gauen 

Die volle Hoheit als Herzog verheißen 

- Und Santens Gebiet gebührt mir als Beute, 

Als verſprochener Kampfpreis; — doch feg ich als Känig 
Aufs Haupt mir die Krone, fo wird es ihn kränlen, 

So meint er, ich neid’ ihm als Nebenbuhler 

Die höhere Würde; jo wird er wähnen, 

Das fei nur die Stufe noch höher zu fleigen 

Und ihn einft zu färzen nam goldenen Stuhl. 

Ich will mich begnügen, von feiner Guade 

Unter niederem Ramen bafjelbe zu nehmen . 

Was ich mir verdiente, dann bleibt ex mir dankbar. — 
Ich kenne den Sigfrib, fo. ift er gejonnen. an 

Er ift zu genügjam; ihm fehlt nur bie Neigung 
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Die Welt fich zu nehmen; denn wahrlich, NRiemanb 
Wenn Er e8 nur wollte, könnt! es ihm mehren. 
Doch dem ftärkften der Helden verjagte ber Himmel 
Die Härte bes Herzens, die zähe Herrſchſucht 
Erftegtes zu fihern zum eignen Beſitz. 
Ihr müſſet ihn treiben, ihr ſeid ſonſt betrogen; 
Er ſchwankt, er zweifelt — ihr müfſet ihn zwingen 
Zu ſeinem Glücke, und das ſogleich. 
Vorwärts, ihr Fünfzig! Hebt euern Feldherrn 
Raſch auf den Schild; ſchmückt ihm den Scheitel, 
Ihr fiegreichen Krieger, mit der Krone des Sachſen; 
Kürt ihn zum Konig und rufet bie Kunde: 
Aus vor der Menge bevor er's vermuthet.- 
Erſt wird er fich weigern, euch zürnenb wehren, — 
Allein ich meine, dann fol der Mieker, 
Der eifrige Ortwin, ohn' es zu ahnen 
Ans Ziel uns verhelfen. Es zornig zu hindern 
Wird er bemüht fein: das einzige Mittel 
Den heimlichen Wunſch im Herzen bes Helden 
Zu befreien vom Zügel zaudernder Kragen 
Und fein wankend Erwägen alsbald gu verwandeln 
Auf einen Schlag in Fahnen Entichluß. 
Drum, wollt ihr euch fichern was ihr erfiegt habt, 
So lafjet uns. handeln, gehorcht mir jogleich.“ 

So rebrte Mime uud lenkte die Männer 
Nah Sigfrids Wunſch mit des Wortes Gewalt. — 

Zwei fürftliche Paare feierten pomphaft 
Zu Worms am Waſſer drei Wochen Tpäter 
Die doppelte Hochzeit. Im Hauptfaal der Hofburg 
Saßen beim Mahle die Neuvermählten. 
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In der Tiefe des Saales an langen Tafeln 
Lärmte die Luft der geladenen Gäfte 
Im fleigenden Rauſch vom Rebenſafte. 
Doc jonderbar ſtill, auf erhöhter Stufe, i 
Durch ein Schirmdach geehrt von Scharlachfaunmet, 
An der längeren Seite zur Linken faßen 
Gernot und Gisler, die Brüder Gunthers, 
Hagen und Dankwart, als Ochme bes Herrſchers, 
Und Mime der Zwerg. Nur in flummer Bergneiflung - 
Hatte Diefem der folge Dankwart 
Als Hochzeitsmarfha auf Gunthers Mahtiwort - -; 
Den Stuhl hier geftellt; doch nur altzwerſtandlih 
Lag im Befehl feines Fürſten ſelber 
Der murrende Mißmnuth befehlen zu müſſen 
Was mit drohender Feſtigkeit Sigfrid gefordert. 
Doch gewiß nicht minder als Mimes Geſellſchaft 
Miſcht' es Wermuth des Königs Verwandten 
In die Feſtesluſt, daß Guta fehlte, 
Die ſchwer erkrankt bei Krimhilds Brautgang 
Und nun, ſeltſame Mär von Sigmund murmelnd, 
Durch ein böſes Fieber in's Bette gebannt war. 

Auf Gibichs Hochſitz, für Niemand hörbar 
Als ſeine Gattin, ſprach König Gunther: 
Was brüteſt Du, Brunhild, und runzelſt die Brauen? 
Was begehrt nun dein Herz noch? Als Gattin des derrichers 
Biſt du Gebieterin zahlreicher Burgen 
Und weiter Lande voll tapferer Leute. 
Was macht Did) traurig? Was ſchweift wie tränmend 
Dein Auge beſtändig zum Himmelgeſtühle 
Uns gegenüber am anderen Ende 
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Des weiten Saaled? O fage, was ſinnſt du, 

Traute Gemahlin? Macht es dir Mißmuth, 

Daß nach altem Gebrauch des anderen Brantpaare 
Hochſitz an Höhe und Pracht der Behänge, 

Berzierung und Glanz dem unfrigen gleichkommt? 

Es iſt nur für heut. So ehrt man am Hofe 

Der Söhne Gibichs nach geltender Satzung 

Die Schwefter ſowohl als den Schwager des Rönige. 
Auch ift ja nun Sigfrid jo zu fagen 

Seldft ein König. Zwar erfi kürzlich erfor ihn 
Gemiethete Mannſchaft, ganz unvermuthet, 

Auf Mimes Machtwort — Ortwin meinte, 

Daß ohne Zweifel beim jchlauer Zwerge 

Der Zwang beftellt war. — Inzwiſchen — fo fleht es, 
Er Heißt nun König — und kann ich auf der Hochzeit 
Unterjuchen das Recht des Reichsherrn von — Santen? 
Das wird fih fhon finden. — Drum falte nicht finfter 
Die ſchöne Stirn. — Auf Stelzen fleigen 

Berleiht noch nicht Größe. Dein Gram ift grundlos. 
Oder kränkt dich etwa die Krone Krimhilds 

Mit mehr Diamanten ale felbft die meine? 

Goldreif und Bügel Hat Sigfrid erbentet — 

So hörte Hagen den Hunold erzählen — 

Bon der Wittib eines Fürſten im fernen Wälſchland, 
Und mit flolgem Geftein bat fie kunſtverſtändig 

Zu jhmüden gewußt der Schmidt, ber vermachsne, 
Der Pflegevater des neuen Fürſten. 

Die ſchönſten Juwele die Sigfrid gewonnen 

Im reihen Schate des ſchuppigen Scheufals 

Bon Onitabeide, beftimmte fein Hochmuth 
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Um yraklrriih ya weuuhe wit beriem Prachtſact 
Ic ich’ ee er beme; bemm fen, oe Bruchilde, 
Ecole mir wehriuh an Werıh bei Weitem 
Dein Tietem au dieies werbanfele.” 

Den beben Brautäig, entgegurte Brunkilb, 
Neid ich witnidhten der Neupermählten, 
Roc tan mich Tränen Die Krone Krimbilds. 
Doch nicht ofme Mikmurh ich ich wie Mime 
Sic breit macht und brüfßtet bei deinen Bräbern 
Und Rrutterbräiere. Welch magiices Machtwort 
Beſiegte die Sitte, die Seung der Tiefes 
Und erzwang dieie Gunft dem garfigen Zwerge? 
Roc weit bängeree Grübeln, te, Gram ergreift wich 
Und düftere Eiwermurb um beine Schweſter. 
Der edeln Enkelin Ababerrn jch' ich 
As grimme Geſtalten der Gruit entfleigen 
In purpurmen Krägen, geihmüdt mit Kronen 
Und Zepter haltend. Sie zehn einen Zirkel 
Um Gibichs Tochter. „Beihörte, was thuſt da? 
So hör’ ich fie reden; Dur reichteſt die Rechte 
Die nur Königen ziemt dem kecken Zögling 
Des garfligen Schmiedes. Verſchmähteſt du Gunthers 
Beife Warnung? Denn er warf boch ſchwerlich 
Aus eigenem Antrieb bie edle Schweſter, 
Die Hohe Fürfiin, fort an den Fündling.“ 

Ihr Wort war ein Pfeil der fein tieffies Empfinden, 
Den Stolz des Stammes, an wunder Stelle 
Bis ins Mark durchbohrte. Muhſam verbiß er 
Ein zorniges Zuden. „Ich will's dir erzählen 
An anderem Ort, gab er endlich zur Antwort, 
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Und zu befjerer Zeit, weshalb es geztemte.. - 
Daß ich Krimhilden dem Helden vermählte. 
Auch Ich verfiehe die Stimme der Ahnen; 
Sie find es zufrieden daß diejer Freier, 
Der ftärkfte der Sterlken, im Stamme Gibichs 
Der Mannheit Mark und bie Macht vermehrte. 
„Ob Gibich es gern fieht, ſprach Brunhild dagegen, ° 
Ob deine Gedanken auch Dankrat billigt 


Und der Gründer des Reiches, ber grimme Semmb; . .. 


Ob te Walhall der alte Wolfe, 

Welchen auch Ich als Ahnherrn ehre, 

Dir bitterlich zürnt oder Beifall zunickt, — 
Das wiffen die Götter. Ich, deine Gattin, 


IH will's nicht verwinden daß Krimhild ſich wegwarf. 
Ih kann's nicht ergründen, doch Grauen ergreift mich . 


Im innerften Herzen daß bier ein Geheimniß 

Mit widrigem Walten euch alle verwirrt hat, 

Als fei dieſer Sigfrid Geſandter der Götter, 

Als hättet ihr Furcht vor diefem Fündling. 

Die hielt er dir höflich auf Helgis Inſel 

Den Bügel des Hengftes, und dann, in ber Halle, 
Wie war.er bebacht voll dienender Demuth - 

Den Borrang zu fordern für dich feinen Fürſten! 
Dort trug er getreulich, mir fpöttifch trotzend, 

Für dich die Larve des willigen Lehnsmanns. - 
Doch bier zu Worms fcheint völlig verwandelt - - 
Seine Demuth in Dünkel und — Alles darf er. 
Kaum nennt er fich König, fo neigt ihr bie sone, 
Grollt in Gedanken. und duldet dennoch 


Sein dreiſtes Prahlen: — So nente den Preis mir ° 
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Das Reich der Burgunden. Doc, rafch begütigt 

Bon Gibichſon Gunther der ihm zur Gattin 

Krimhilden verhieß und das Herzogthum Santen 

Benn er ihm hälfe Brunhilden gewinnen, 

Sandt’ euch Sigfrid gegen die Sadjien 

Zu neuen Kämpfen im Dienfle des Könige. 

Gunthers Braut ift die ftolge Brunbild 

Und nad) Worms unterwegs. Bor enern Waffen 

Sind eben erlegen Lendeger und Leudegaſt 

Und Santen hat Sigfrid fich jelbit gewonnen. — 

Nicht wahr, ihr fehnt euch nad) feßhaften Leben 

Am eigenen Heerd, nach veichlicher Habe? " 

Ihr dürft nicht mehr warten um Weiber zu werben, 

Sonft fpotten die Mäddien daß ihr noch minnet. 

Schon bei Manchem von euch vermifchen ſich merklich 

Die Backenbärte mit ſilbernen Börſtchen; — 

Die höchſte Zeit iſt's, drum lafſet das Zaudern. — 

Doch ihr ſeid wohl voll Zutraun und bünkt euch am Ziele? 
Da liegen ja Lande zu reichen Zehen 
Kings um Santen nad) jeder Seite, 
Für euch alle genkgend und nur zum Nehmen. — 

Ih aber ſag's euch: Takt ihr den Sigfrid 

Frei gewähren, jo babet ihr wieder 

Bon alledem Nichts-als nur das Nachſehn. 

Dann habt Ihr gemäht, und Ortwin ber Meber 

Bindet die Garben für die Burgunden. 

Denn fie hoffen gehorſam burgundifcher Hoheit 

Den Gatten Krimhildens ale Herzog und Huter 

Gegen die Sachen nach Santen zu ſetzen, 

Doch mit heimlichen Wächtern, drauf Tinnt ihr wetten. 
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Die beften Lehen des Landes verleihn fie 

Burgundifchen Edeln die Gunther fich auslieft 

Um dur fichre Vaſallen Sorge zu tragen 

Daß dem Herzog gelähmt fei jebes Gelüfte, 

Anftatt zu gehorchen ſelbſt zu herrſchen 

Und ſich loszureißen vom rheiniſchen Reich. 

Für Euch dann, ihr Tapfern — den. Tafelabhub: 

Das iſt die Rechnung der Ränkevollen, 

Das errieth ich bereits aus Ortwins Reden, 

Und, bei meinem Hauptel nicht Sigfrid hinderts. 

Er liebt, er vertrant, er läßt fich betrügen, 

Er bleibt ihr Dienftmann. Als gedungene Degen 

Führt ihr die Fehden des ſchlauen Fürften 

Bis endlich ein Feind euch fällt im Gefechte 

Dder das Alter den Arm euch gelähmt bat. — — 

Saget, ihr Wadern, wollt ihr das wirklich, 

Daß nur immer für Andre zu endlofer Arbeit 

Zum Darben im Dienft euer ganzes Dajein 

Schmählich verdammt ji? Dürft ihre es dulden ? 

Redet, gefällt's euch, dem fremden Fürften : 

Hetzen zu helfen für: eine Handvoll 

Elenden Futters feine Feinde? 

Dann jeid ihr nicht Helden, dann feid ihr Hunde.“ 
Schon mehrmals murrten die laufchenden Männer, 

Mit der fehwieligen Hand nach dem Hefte des Schwertes 

Zornig zudend und zähneknirrſchend; | 

Jetzt wurden fie wild und ſchrieen im Wirrwarr: : . 

„Nun und nimmer! Das thut nur ein. Riding! 

Nieder mit Ounther! Nichts von Burgund mehr! 

Jagt fie nad) Hanfe,: dio Benttegeiühlen; . . .: .:.. = iv 
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Zumal den Metzer! Was meinſt du, Mime? 
Rede! Was räthſt Du? Bereit find wir alle 
Zu jeglicher That. 2 
„Das wußt' ich, ihr Tapfern! 
Entgegnete Mime. So hört was ich meine. 

Ihr faht wohl wie Sigfrid die Krone des Sachſen 

Lange betrachtet. Er möchte fie tragen; 

Doch wankend erwägt er im zarten Gemiffen 

Ob er auch dürfe. Er denkt: Noch dien’ ich 

Durch freien Bertrag zur Treue verbunden, 

Dem Herrn der Burgunden. Zwar bat mir Gunther 

In diefer Mark, die jeit Menſchengedenken 

Bon den neidiichen Nachbarn jedem und Niemand 

Gehört und die Herren jo häufig gewechſelt, 

Daß niemals Diefelben die Saat bejorgten 

Und fich freuten der Früchte des frieblojen Landes, — 
Zwar hat mir Gunther in biefen Gauen 

Die volle Hoheit ala Herzog verheißen 

- Und Santens Gebiet gebührt mir als Beute, 

ALS verfprochener Kampfpreis; — doch ſetz' ich als König 
Auf's Haupt mir die Krone, fo wird es ihn kränken, 
So meint er, ich neid' ihm als Nebenbuhler 

Die höhere Würde; fo wird er wähnen, 

Das fei nur die Stufe noch höher zu fleigen 

Und ihn einft zu flärgen vom goldenen Stuhl. 

Ich will mich begnügen, von feiner Guade 

Unter niederem NRamen daſſelbe zu nehmen 
Was ich mir verdiente, dann bleibt er mir dankbar. — 
Ich Tenne den Sigfrib, fo. iſt er gefonnen. Be 
Er ift zu genügjam; ihm fehlt nur bie. Neigung 
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Die Welt fich zu nehmen; denn wahrlich, Riemanb 
Wenn Er e8 nur wollte, könnt! es ihm mehren. 
Doch dem flärkften ber Helden verfagte der Himmel 
Die Härte des Herzens, die zähe Herrſchſucht 
Erfiegtes zu fihern zum eignen Befit. 
Ihr müſſet ihn treiben, ihr jeib jonft betrogen; 
Er ſchwankt, er zweifelt — ihr müſſet ihn zwingen 
Zu feinem Glücke, und das fogleich. 
Bormwärts, ihre Fünfzig! Hebt euern Felbherrn 
Raſch auf den Schild; ſchmückt ihm den Scheitel, : 
Ihr fiegreichen Krieger, mit der Krone des Sachſen; 
Kürt ihn zum König und rufet die Kunde: . 
Aus vor der Dienge bevor er's vermuthet.: . ' 
Erfi wird er ſich mweigern, euch zürmenb wehren, — . 
Allein ich meine, dann: foll der Dieker, 
Der eifrige Ortwin, ohn' es zu ahnen . 
Ans Ziel uns verhelfen. Es zornig zu hindern 
Wird er bemüht fein: das einzige Mittel 
Den heimlichen Wunſch im Herzen bes Helden - 
Zu befreien vom: Zügel. zaubernder ragen 
Und fein wantend Erwägen alebald zu verwandeln 
Auf einen Schlag in Fahren Entichluß. 
Drum, wollt ihre euch fichern was ihr erfiegt Habt, 
So lafjet una. handeln, gehorcht mir fogleich.“ 
So redete Mime und Tante die Männer 
Nach Sigfrids Wunſch mit des Wortes Gewalt. — 
Zwei fürftliche Paare feierten pomphaft 
Zu Worms am MWaſſer drei Wochen fpäter 
Die doppelte Hochzeit. Im Hauptfaal: der Hofburg 
Saßen beim Mahle die Neuvermählten. 
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In der Tiefe des Saales an langen Tafeln 
Lärmte die Luft der geladenen Güſte 
Im fteigenden Rauſch vom Rebenfafte. 
Doch fonderbar ftil, auf erhöhter Stufe, . 
Durch ein Schirmdach geehrt von Sharlachſaumet, 
An der längeren Seite zur Linken ſaßen 
Gernot und Gisler, bie Brüder Gunther, - 
Hagen und Dankwart, als Ochme bes Herrſchers, n 
Und Mime der Zwerg. Nur in flummer —— 
Hatte Dieſem der ſtolze Dankwart ©: 
As Hochzeitsmarſchall anf Gunthers Machtwort 3. 
Den Stuhl hier geſtellt; doch nur eier 
Lag im Befehl feines Furſten felber 
Der murrende Mißmuth befehlen zu müſſen 
Was mit drohender Feſtigkeit Sigfrib geforbert. 
Doch gewiß nicht minder als Mies Geſellſchaft 
Miſcht' e8 Wermuth des Könige Verwandten 
In die Feſtesluſt, daß Guta fehlte, 
Die ſchwer erkrankt bei Krimhilds Brautgang 
Und nun, ſeltſame Mär von Sigmund murmelnd, 
Durch ein böſes Fieber in's Bette gebannt war. 

Auf Gibichs Hochſitz, für Niemand hörbar 
Als ſeine Gattin, ſprach König Gunther: 
Das brüteft Du, Brunhild, und runzelſt die Brauen ? 
Was begehrt num dein Herz no? Als Gattin bes derrſchers 
Biſt du Gebieterin zahlreicher Burgen 
Und weiter Lande voll tapferer Leute. 
Was macht Dich traurig? Was fchweift wie tränmend 
Dein Auge beftändig zum Himmelgeſtühle 
Uns gegenüber. am anderen Ende 
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Des weiten Saales? O ſage, was ſinnſt du, 

Traute Gemahlin? Macht es dir Mißmuth, 

Daß nach altem Gebranch des anderen Brautpaars 
Hodfig an Höhe und Pracht der Behänge, 

Berzierung und Glanz dem unfrigen gleihlommt? 

Es ift nur für heut. So ehrt man am Hofe 

Der Söhne Gibichs nach geltender Satzung 

Die Schwefter ſowohl als den Schmager des Könige. 
Auch ift ja nun Sigfrid fo zu fagen 

Selbft ein König. Zwar erſt kürzlich erfor ihr 
Gemiethete Mannſchaft, ganz unvermuthet, 

Auf Mimes Machtwort — Ortwin meinte, 

Daß ohne Zweifel beim jchlauer Zwerge 

Der Zwang beftellt war. — Inzwiſchen — fo ſteht es, 
Er Heißt num König — und Tann ich auf der Hochzeit 
Unterſuchen das Recht des Reichsherrn von — Santen ? 
Das wird ſich Schon finden. — Drum falte nicht finfter 
Die Schöne Stirn. — Auf Stelgen fteigen 

Berleiht noch nicht Größe. Dein Sram ift grandios. 
Oder kränkt dich etwa die Krone Krimhilbs 

Mit mehr Diamanten als felbft die meine? 

Goldreif und Bügel Hat Sigfrid erbentet — 

So hörte Hagen den Hunold erzählen — 

Bon der Wittib eines Fürften im fernen Wälſchland, 
Und mit ſtolzem Geftein hat fie Tunftverftändig 

Zu jhmüden gewußt der Schmidt, der vermacjene, 
Der Pflegevater des neuen Fürften. 

Die Ichönften Juwele die Sigfrid gewonnen 

Im reihen Schatze des fchuppigen Schenfals 

Bon Gnitaheide, beftimmte fein Hochmuth 
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Um prahferifch zu prunken mit dieſem Prachtſtück. 
Ich ſeh' es erſt heute; deun ſonſt, o Brunhilde, 
Sollte mir wahrlich an Werth bei Weitem 
Dein Diadem auch dieſes verdunkeln.“ 
Den hohen Brautſitz, entgegnete Brunhild, 
Neid' ich mitnichten der Neuvermählten, 
Noch kann mich kränken die Krone Krimhilds. 
Doch nicht ohne Mißmuth ſeh' ich wie Mime 
Sich breit macht und brüſtet bei deinen Brüdern 
Und Mutterbrüdern. Welch magiſches Machtwort 
Beftegte die. Sitte, die Satung bes Hofes 
Und erzwang diefe Gunft dem garftigen Zwerge? 
Noch weit bängeres Grübeln, ja, Gram ergreift mich 
Und düftere Schwermuth um deine Schmwefter. 
Der edeln Enkelin Ahnheren feh’ ich 
Als grimme Geftalten der Gruft entfteigen 
In purpurnen Krägen, geſchmückt mit Kronen 
Und Zepter haltend. Sie ziehn einen Zirkel 
Um Gibichs Tochter. „Bethörte, was thuft In? 
So hör’ ich fie reden; Du reichteft die Nechte 
Die nur Königen ziemt dem Teden Zögling Ä 
Des garftigen Schmiebes. Verſchmähteſt du Gunthers 
Deife Warnung? Denn er warf doch ſchwerlich 
Aus eigenem Antrieb die edle Schweiter, ZZ 
Die hohe Fürftin, fort an den Fundling.“ 
Ihr Wort war ein Pfeil der fein tiefftes Empfinden, 
Den Stolz des Stammes, an wunder Stelle 
Bis ins Mark durchbohrte. Mühfam verbiß er 
Ein zorniges Zuden. „Ich will’s bir erzählen 
An anderem Ort, gab er endlich zur Antwort, 
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Und zu befjerer Zeit, weshalb es geziemte. - 
Daß ich Krimbilden. dem Helden vermählte, 
Auch Ich verfiehe die Stimme der Ahnen; 
Sie find es zufrieden daß dieſer Freier, 
Der ftärkfte der Sterken, im Stamme Gibichs 
Der Mannheit Mark und die Macht vermehre. 
„Ob Gibich e8 gern fieht, ſprach Brunhild dagegen, 
Ob deine Gedanken auch Dankrat billigt 


Und der Gründer bes Meiches, ber grimme Semenb; . . 


Ob im Walhall der alte Wolfe, 

Welchen auch Ich als Ahnherrn ehre, 

Dir bitterlich zürnt oder Beifall zunickt, — 
Das wiſſen die Götter. Ich, deine Gattin, 


IH will’ nicht verwinden daß Krimhilb fich wegwarf. 
IH kann's nicht ergründen, doch Grauen ergreift mich . - 


Im innerften Herzen daß hier ein Geheimniß . 
Mit widrigem Walten end) alle verwirrt bat, 

Als ſei diefer Sigfrid Geſandter ber Götter, 

Als hättet ihr Furcht vor dieſem Fündling. 

Wie hielt er dir höflich auf Helgis Inſel 

Den Bügel des Hengftes, und dann, in der Halle, - 
Wie war.er bedacht voll dienender Demuth - 

Den Borrang zu fordern für dich feinen Fürſten! 
Dort trug er getreulich, mir ſpöttiſch trotzend, 
Für Dich die Larve des willigen Lehnemanns. 

Doc bier zu Worms fcheint völlig verwandelt: - 
Seine Demuth in Dünkel und — Alles darf er. 
Kaum nennt ex fich König, fo neigt ihr die He, 
Grollt in Gedanulen und duldet dennoch. 


Sein dreiſtes Prahlen. — So neunte den Preis mir 


. . 
. Ass 


— 
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Den er bezahlt hat. Mit welchem Zanber 
Gewann er die Schweſter und di zum Schwager? 
Laß die Wahrheit mich wiflen, — doch fage nicht wieder 
Du gönnteft ihm Krimhild und gar eine Krone 
Nur weil er den Weg dir zu mir hin gewieſen. 
Als dein Boller erfahren wo du mich fänbeft, 
Da genügte. zum Führer jeglicher Fiſcher 
Bon den Ufern der Ems bis zur Mündung der Side, 
Und ein König. belohnt nicht den Dienft eines. Lootſen 
Mit der Hand feiner Schwefter. — So brich bein Sahweigen 
Und ſage was Sigfrid ſo Seltnes geleiſtet 
Um Dank zu verdienen von dieſer Größe, 
Um dein theuerſtes Gut, die Tochter Gibichs, 
So zu verderben an deinen Dienſtmann. 
„Ich Hoffe, bu hörſt noch von Sigfrids Herkunft; 
Entgegnete Gunther um ihr zu entgehen 
Und zwang feine Lippen zu Yiftigem Lächeln. 
Es Härt fi ſchon auf deiner Klagen Ungrund. 
Drum laß nun beruhn die gereizte Rede 
Bon diefen Dingen und warte geduldig. 
Die lange Fahrt, der Lärm bes Feftes 
Am heutigen Tage, das Alles betänbt mich 
Und macht mic müde bes endlojen Mahles. 
Wir find jest am Ziel. Wozu noch zögern? 
Nach taufend Mühen winkt uns die Minne. 
So laß uns, Geliebte, endlich entledigt 
Der läftigen Laufcher, das Lager fuchen. 
Gehorſam erhob fi Brunhild vom Hochſfitz 
Und ſchritt mit dem Herrſcher zur Hochzeitslammer, 
Doc trüben Muths und mit troßiger Miene. 
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Erft im Brautgemach brach fie ihr brütenbes ‚Schweigen: 
„O Gibichſon Gunther, ich bin beine Gattin 
Und will dir treu fein; doch Du ſei vertrauend. 
Enthülle mir heut noch das dunkle Geheimuiß. 
Sage mir, jühnft du vielleicht an Sigfrid 
Eine Schuld deines Baters? Er jcheint mir bein Better; 
Ihr ähnelt einander an Geftalt und Antliz. 
Beim erften Bergleiche war ih des Glaubens 
Er fei dein Bruder. Geſchah ein Berbrechen 
Das den Sohn eines Fürften als Fündling binausftieh:? - 
Eröffne mir Allee. Dann handelſt du edel 
Ihm fo zu vergüten was gottlos Gibich 
Oder ein andrer von deinen Ahnen 
An Sigfrid geſündigt. Dann will ich jorgfam 
Alles verfchweigen, auch deinem Schwager 
So Krimhild zur Gattin als die Krome gönnen. 
Betrog mich mein Auge? Was blidft du betroffen ? 
Pie zucende Funken in Zunder fallen, 
Sp fiel verjengend in Gunthers Seele 
Brunhildens Bermuthung. Zum erften male 
Dedte fie neu eine längſt verwiſchte 
Erinnerung auf: was einft feine Amme 
Ihrer Schweiter erzählt mit geichwätiger Zunge, 
Während als Knabe vor ihren Knieen 
Er lauſchend geipielt. Dann waren jpurlos 
Die Beiden verſchwunden. — Sin Schwindel ergriff ihn. 
Bar jenes Gefage nun doch nicht finnlos? Bu 
War wirklich ein Söhnchen des König Sigmund 
In die Waldeswilbniß hinaus geworfen _ 
Doc dur ein Wunder den Wölfen entgangen ? 
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Den er bezahlt hat. Mit weichen Zanber 
Gewann er die Schwefter und dich zum Schwager? 
Laß die Wahrheit mich willen, — doch fage nicht wider - . :: :" 
Du gönnteſt ihm Krimhild und gar eine Krone —— 
Nur weil er den Weg dir zu mir hin gewieſen. 
Als bein Volker erfahren wo du mich fändeſt, 
Da genügte.zum Führer jeglicher Fiſcher . 3 
Bon den Ufern der Ems bis zur Mündung der Elbe 
Und ein König: belohnt nicht ben Dienft eines. Lootſen . 
Mit der Hand feiner Schwefter. — So brich bein —— * 
Und ſage was Sigfrid ſo Seltnes geleiſtet 
Um Dank zu verdienen von dieſer Größe, — 
Um dein theuerſtes Gut, die Tochter Gibichs, 
So zu verderben an deinen Dienſtmann. 

„Ich hoffe, du hörſt noch von Sigfrids Herkunft; 
Entgegnete Gunther um ihr zu entgehen 
Und zwang ſeine Lippen zu liſtigem Lächeln. 
Es klärt ſich ſchon auf deiner Klagen Ungrund. 
Drum laß nun beruhn die gereizte Rede 
Bon dieſen Dingen und warte gebulbig. 
Die lange Fahrt, ber Lärm des Feſtes 
Am heutigen Tage, das Alles betäubt mic) 
Und macht mid müde des endlofen Mahles. 
Wir find jegt am Ziel. Wozu noch zögern? 
Nach taufend Mühen winkt uns bie Minne. 
So laß uns, Geliebte, endlich entledigt 
Der läftigen Laufcher, das Lager ſuchen. un 

Gehorſam erhob fi Brunhild vom Hochſitz nz 
Und ſchritt mit dem Herrſcher zur Hochzeitslammer, J 
Doch trüben Muths und mit trotziger Miene. 
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Erft im Brautgemach brach ke ihr brütendes Schweigen: 
„O Gibichſon Gunther, ich bin beine Gattin 
Und will bir treu fein; doch Du jei vertrauend. 
Enthülle mir heut noch das dunkle Geheimuiß. 
Sage mir, fühnft dr vielleicht an Sigfrid 
Eine Schuld "deines Vaters? Er ſcheint mir bein Better; 
Ihr ähnelt einander an Geftalt und Antliz. 
Beim erften Vergleiche war ich des Glaubens 
Er fei dein Bruder. Geſchah ein Verbrechen J 
Das den Sohn eines Fürften als Fündling hinausſtieß 
Cröffne mir Alles. Danı bandelft du ebel 
Ihm fo zu vergüten was gottlos Gibich 
Ober ein andrer von deinen Ahnen 
An Sigfrid geſündigt. Dann will ich ſorgſam 
Alles verfchweigen, auch deinem Schwager 
So Krimhild zur Gattin als die Krone gönnen. 
Betrog mich mein Auge? Was blidft du betroffen ? 
Wie zudende Funken in Zunder fallen, 
So ſtel verjengend in Gunthers Seele 
Brunhildens Vermutung. Zum erften male 
Weckte fie neu eine längſt verwiſchte 
Erinnerung auf: was einft feine Amme 
Ihrer Schwefter erzählt mit geichwätiger Zunge, 
Während als Knabe vor ihren Knien 
Er laufchend gefpielt. Dann waren jpurlos 
Die Beiden verſchwunden. — Ein Schwindel ergriff ihn. 
Bar jenes Gefage nun doch nicht finnlos? 
Bar wirklich ein Söhnchen des König Sigmund 
In die Waldeswildniß hinaus geworfen 
Doc dur ein Wunder den Wölfen entgangen? 
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Hatte Gibich ſein Bater den Thron der Ourgunden. 
Als Oheim entriffen dem zeiten Erben? 
Wäre nun Sigfrib eben berfelbe? 
Verwünſcht, aber wahr — fo dacht' er weiter, 
Er gleiht mir erſtaunlich! Ich litt an Stumpffinn! 
Bedroht it mein Thron! Fort, quälendes Traumlibl 
Sie fol fich betrügen! Ich muß ihr trotzen E 
Und in forglofe Sicherheit dies mein Eutſetzen 
Mit höhniſchem Lächeln lügend verhüllen. 
Es trennt ein Zeitranm das Zucken des Blitzes 

ms benachbarte Dach vom Vernehmen bes Dommers: 
Sp furz war der Kampf im Herzen bes Königs; 
Und lachend rief er: Mein Xieb, fo berädt ung 
Mit nichtigem Neden die brennende Neugier! 
Sie foppt und führt dich anf falfche Fährte. - 
Noch darf ich das. Dunkel in Sigfrids Daſein 
Das dich räthſelhaft reizt, nicht entdedend zerreißen; - 
Du mußt dich gebulden. 

„Run fo mein’ ih, du wan im i 
Verſetzte Brunhilde, die Teichtere Hälfte Ä “ 
Des Sieges im Wettlampf der mich bir gewonnen. 
Sigfrids Denkart erkannt' ich deutlich 
In deinen Reden auf meine Runen. 
Zwar — Ihn müßt’ ich hafſen für dieſe Hülfe; 
Denn — es ift fein Geheimmiß — er hatte mir ve 
Gelobt, mich zu Löfen von meinem Gelübde. 
Für fi einen Andern unterzuſchieben, on 
Um betrüglich zu entſchlüpfen, iſt ſchlecht und treulos; 
Doch Du, du darfft e8 ohne Bedenken | 
Mir jet geftehen. Dix war es geftattet 
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Di in jeglicher Weiſe zum fährlichen Wettipiel 
Borher zu rüften und lernend zu bereiten. 

Ich denke nicht kleiner von deiner Klugheit 
Wenn du die Wahrheit mir unummwunden 
Bekenneſt, o König, und keck herausſagſt: 

Ja, vor ber Fahrt nach dem Feljeneiland 
Sagte mir Sigfrid in welchem Sinne 
Brunhild gewohnt fei die Wunder des Weltalls 
Und bes menſchlichen Dafeins in Märchen zu deuten; 
Durch feine Lehren gelang mir bie Löfung 

Der auf runifdger Weisheit beruhenden Räthſel 
Und für diefen Dienft ift Krimbilde der Dank.“ 

So iſt's! — fprach der Aerger in Guntbers Antlik; 
„So ift es mitnichten, genug num der. Narrheit!” 
Spread laut und zürnend des Königs Zunge, 

Bom leidigen Stolz zus Lüge geftachelt. 

„Begrabe ben Unmuth, den grundloſen Argwohn 

Der mich beläftigt, beleidigt, verletzt. 

Nicht Tänger verdirb uns mit dieſem Gedentel 

Den füßen Genuß der erſehnteſten Nacht.“ 

„In beißendes Bitter, de bin ich bange, 

Berfetste Brunhild, wird die Süße ber Brautnacht 

Dir bald verkehrt fein. Noch konnteſt du bannen 

Mit ehrlicher Antwort das Dunkel des Unheils, 

Den Zweifel und Argwohn der zwiſchen uns auffteigt 

Die nächtliher Nebel und jede Neigung 

Erkältend verfümmert im erſten Keime 

. Du haft es verweigert. So walte dein Wille, 

So wachſe die Wolle, der Wetterſtrahl flanıme 

Aus dem nächtlichen Schooß auf des Schuldigen Haupt. 
2. 4 
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Nachdem ich gewonnen im Wettkampf des Wurfs. 

Wozu die Vertretung? Ich fühlte Bertrauen 

Auch ſelbſt zu ſiegen in jeglicher Sehne. 

Da bot man mir ſchlau den Becher mit Sahleftrunt 

Da verſank ich taumelnd in wüfte Betäubung 
Und fchnöde Täuſchung ftatt eigener Thaten 
Erwarb mir dies Weib. Nun lähmt mein Gewiflen .., . 


Mit ftäter Befürchtung und ewigem Borwurf me 


Den männlihen Muth. und vergälft mir die Migme,  -. 
Geknickt ift mein Stolz, wie zerſtoben die Stürke. 
SZüngft, während der Reife, als unſer Rheinjchiff 

Sich feft gejegelt auf einer Saudbank 


Und alle Hände nad; Haken griffen nn 


Und Stangen zum Stoßen, frug Brunhild ſtannend: 
Mein ftarker Gemahl, was ſtehſt du müßig? 


Wer wie du den Speer wirft, dem muß es ein Spiel fein | 


Dies leichte Schifflein vom Sanbe zu ſchieben.“ 

Ich vermocht' es wohl auch; doch im inneren Mare. 
Zucte der Zweifel, den Willen. bezwingend. 

So ftand ich beſchämt. Ich mußte mid ſcheuen 
Schwächer zu jcheinen als damals beim Schaftwurf, 
Den bu flatt meiner vermummt gethan haſt. 

Ich hüllte mich ein in die Würde des: Herrichers, 

In den nichtigen Vorwand, es erniedrige Fürften: 

Ein Ruder zu berühren. — Auch ben ritterlichen Spielen 
Hier auf der Hochzeit Halt’ ich mich ferne . 
Als wär’ ich ein Zager; ich darf nur zufehn, 
Sonft würd’ ich's verrathen, ich jelbft ſei geringer. 

Als der viefige Ruhm den du mir errungen. 
So verdammt der Betrug mich, in dumpfer Trägheit 


| 
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Zuletzt zu verweicheln. Lauernd bewacht mich 

Das Auge Brunhildens mit heimlichem Argwohn 

Bei jeder Bewegung. Mich verwirrt's, zu gewahren 
Wie mich forſchend verfolgt ihr Falkenange 

Und fogar bei ber Mahlzeit das Meſſer begleitet 

Mit dem ich ein Lendenſtück effend zerlege, 

Als ob fie mäße die Mustelftärke 

Der Fauft und der Finger mit welcher. ich's führe, 

Und in flätenr Erſtaunen die Frage ſich ſtellte: 

Sind die Sehnen biejelben die mich beflegten? — 

Was mußteft du maaßlos und übermüthig 

Auf Helgis Eilanb in's Ungehenre 

Deine Kräfte ſpannen beim Sprung umd Evbeerwurf? 
Kleinftmögliche Mittel bewähren den Meiſter: 
Brunhildens Spur eine halbe Spanne . 

Zu überjpringen war mehr erjprießlich ; 

Sie mur zu erfhüttern mit deinem Schuffe 

Daß höchſtens in’s Knie fie zuſammenknickte, 

Doch ohne den Schaft und den Schild zu zerishellen, 
Das war das Kunfftüd. Dann. konnt' ich kühnlich 
Hoffen, auch künftig Bei jedem Kampfſpiel 

Mich zu bewähren in ähnlicher Weiſe * 
Und dem Muſter im Glauben der Menſchen zu steigen. 
Daß du mehr als genug that’ft war mehr ale nuklos, 
War höchft verderblich; denn das nur verdammt mich -- 
Zu erliegen der Laſt gelichenen Ruhms. 

Heilloſe Hülfe! Ja wohl, mus hab’ ich 

Die begehrte Gattin, Hoch Gift und Galle 

Haben mir in’s Leben die Lift und die Llige . 
Hinein geträufelt; denn unerträglich: Er zu 


am 
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Iſt dieſe Folter, beſtändig zu fühlen 
Die ſtechenden Dornen gerechten Verdachtes. 
Und dies mein Schidjal Haft Du verſchuldet. 

O Gibichſon Gunther, entgegnet’ ihm Sigfrib, 
Die Götter mifchten in meine Gemüthsart . on 
Ein lärgliches Maaß nur befonnener Sanftmuth; : * .. 
So leicht ich verzeihe, jo raſch bin ich. zornig; — 7 
Und wahrlich, es wäre nach deinen Worten ir 
Mein Groll nicht grumblos. — Doch — leicht PO 
HR mir dein Mißmuth, und — Glück macht milde, - >. 
Berwanbelt fiehft du ben wilden Sigfrid - 
Bon geftern auf heut durch ber Himmliſchen Güte, 
Durch ein wonniges Wunder bin ich in Wahrheit . 
Ein Leib Ein Leben mit meiner. Geliebten.. 

Bann im halben Schlummer die fchlagenben Sem 
Einander fühlen, einander fördern, 

Einander fefleln bis Teins mehr vor jchlägt, 

Bis im Taufche bes Glückes die Takte gleich find, 
Dann ftrömen Teife wie lichtlofe Strahlen 

Die Seelen zufammen in jüßer Entjelbftung 

Und bildfam vermählt fi in beiden Gemüthern 
Die fihre Mannheit, die fanfte Bilde, 

So hat fig mein Daſein jetst hold verboppelt. 


Du bift nun mein Bruder. Wie könnt’ ich entbreunen 


Zu beftigem Born, feit in's Herz mir gezogen, 

Sanft befhwichtend, die Seele deiner Schwefter? 

Als friedlofer Fremdling fröhnt' ich dem Jähzern, : .:-.:- 
Setzt bin ich zu fröhlich, um bitter zu fragen 

Ob das dein Dank fei für meine Dienfte — ai 
Sei guten Muthes. — Du meinft baf ich maaflos- ' 


(4 
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Brunhilden bemeiftert? — Ich weiß ein Mittel 
Um ihren Argwohn für immer zu enden. 

Ei, laß mich es hören! rief hoffnungerheitert . 
Der Sohn bes Gibich; und Sigfrid fagte: 

Komm, laß. uns ringen im Gegenreiten; 
Ih kann jo künftlich die Lanze kerben 
Daß ihre Stange beim erſten Stoße 
In Späne zeripaltet.: Bor deinen Sperre 
Reiß' ich mein Roß dann bäumend rückwärts 
Und ſinke vom Sattel in den Sand hinunter. 
Wenn Brunhild geſehen daß du den Sigfrid 
So leicht bezwungen, dann wird ihr Zweifel 
An deiner Stärke gewiß verſtummen. 

Ein trefflicher Plan! — und deine Treue, 
Mein edler Schwager, iſt überſchwänglich! 
Sprach Gunther gerührt und reicht' ihm die Rechte. 
Vergib mein Grollen das deine Großmuth 
So ſchön beſchämt hat. Wie von Neuem geſchaffen, 
Mein felbft wieder ficher, in jeber Sehne 
Gefeftet und furchtlos werd’ ich mich fühlen 
Wann e8 Brunhild geſehn daß ich Dich: beftegte. 
So laß uns dein Mittel noch biefen Morgen 
Im Hofe verjuden. — Doch — noch. andere Sorge 
Macht mir. Mißmuth. Bon Gunthers Gemahlin 
ZTrägt Brunhild den Namen — und ifl es mitnichten. 
Für mid) war die Nacht durchaus nicht genußreich. 
Fr dunkler Verdacht beginnt ſchon zu dämmern; 
Es will ihr ſcheinen daß Du mich ſchulteſt 
In runiſcher Weisheit zum Löſen der Räthſel. 
Das Hab’ ich gelengnet und nun verlangt fie 
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Offne Antwort, was mir auferlege en, 
Solche Verpflichtung gegen ben Pflegfohn DE ze 
Des garftigen Mime, mit ihm zu vermählen, - - Far 
Dem vaterlofen Fündling, bie Fürftentodter; +; . mist. 
Wofür es der Dank fel, daß Du, mein Dienftimann,: 5: 
Krimhild als Weib und die Krone gewonnen? .. “.:.i Bu ie 
Mein in Wahrheit wolle fie nit waden : - 
Bevor ſie's ermittelt, — oder ich müßte uelini han 
Mehr denn menichliche Macht befiten. ti 
Nun berichtete Gunther was Brumhild.gerebet 1. : . 
Bom Zaubergürtel und, diefen ihm geigend, Be 
Ihm warnend gedroht, wenn er dennoch fich erdreiſte 
Ihr Wort zu bezweifeln und Zwang zu verſuchen. "tr. &. 
Dann fuhr er fort mit finfteree Mine: . . . ni” 
Ich hielt's für ein Märchen das meine Gewahlin la 
Nur eben erfunden, mich fern zu halten .. 2. ne 
Durch falſche Befürchtung. Ich Föfchte die Fackeln I. 
Und wollte mein Recht: mit Gewalt erringen. ante. 
Doch nun entbrannte die hüniſche Brunhild ni, 
Au zorniger Wuth und bewies mir ben Zauber. ::: ©; 
Im Gürtel Wielants nur allzu wörtlich . ana ai tim. 
Was ſoll ich noch jagen? Betrachte, Sigfrib,  . .: - : fm nn 
Hier unter den. Aermeln bie Spur meiner Ohnmächt — ::: . 
Doch beſchwör' ich dich, ſchweige — Noch immer gehalten: : 
Und roth unterlaufen find- meine Gelenke.. 2a 
Das war meine Luft, fo. lohnt mir die Liebe. : 7: sun. 
Das frommt mir. die Brantfahrt. Ich brachte mir in Bra, 
Der die Nebel des Nordens das Herz umnachteeee 
Nur Schimpf und Schande und böfes Schidfal: - . .... 1... 
Statt Segen und Ruhm in: mein fonniges Seinen Ze 
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Warum, o Gunther, ſprach Sigfrid dagegen, 
So raſch verzagen? Sei ruhig umd zähle 
Auf meinen Beiftand, Gar bald folk gebänbigt 
Das verwegene. Weib dir Alles gewähren 
Und, ich wette drauf, künftig vollkommen fire ſein. 
Es gab ihr gewiß nicht der Gürtel Wielants 
Die Macht, did zu meiftern, vielmehr dein Maugel:: :- 
An eigenem Zutraun — und ein anderer. Zauber. : 
Du Haft wohl bemerkt daß deine Gemahlin . -: 
An ihrer Rechten einen rothen Ring trägt, 


Ein blintendes Schlänglein, den Schweif im Schiunde, 


Die Augen gebildet von edeln Rubinen. 
Ich gab ihn einft Brunhild als Zeichen ber Brantfihaft. 


Ob die längft nun gelöſt warb, fie will ihn. nicht lafſen. 


Gar jeltfame Sachen erzählen die Sänger, .: . vv. 
Der eine fo, der Andere anders, . 
Bon diefem Ringe: So geht die: Rede, 


Er ftamme vom Nibel, dem Reibwurm ber Ruditiont . 


Der ewig wühlt an den ‚Wurzeln bes Weltbaume.- 
Den babe befchlichen zur Zeit feines Schlafes: 


Ein Zwerg. der die Klüfte der Erde buschlommen : : ..: 
Nach ſchimmernden Schägen; er babe den Schenjal. : : 


Bom Zipfel des. Schwanzes dies Zierſtück gezegen 
Und weil der Wicht Antwari geheißen 

Sei Antwaranaut des Ringes Name. 
Doch in flammender Wuth verfluchte erwachend — 
So ſagen die Sänger — den Ringbeſitzer 

Der grimmige Nibel. Dem Neide der Nornen 
Verfalle ſofort wer am. Finger ihn führe; 

Als Niblung gelt' er den Nachtunholden Si 
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Und unheilbar ergreif' ihn ein grauſes Verhängniß. 
Für eitel Aberwitz acht’ ich das Alles. 

Nichts Trauriges traf mich, und dennoch trug ich, 
Zwar einen Tag nur, nämlid vom Tode 

Des Lintwurms Hafner bis zur Berlobung 

Mit der männifchen Jungfrau, nun deiner Gemahlin, 
Ehen dies Kleinod. Es darf fi Fein Kluger 

Um Dinge befümmern wie fie zur Kurzweil . 

Die fahrenden Sänger bald felbft erſinnen, 

Bald mifchen und modeln aus alten Mären 

Um Abends beim Methe die Muße zu mindern. 
Eines aber weiß ich, dieweil ich e8 wahrnahm 

Mit eigenen Augen, als id) das Unthier, 

Den Lintwurm erlegte. Der Saft feines Lebens 
Färbte den Raſen und riejelte rauchend 

Aus tiefen, weiten, töbtlichen Wunden, 

Doch ſchien unerſchöpflich die Kraft des Schenjale, 
Als ob in den Weichen und Eingeweiden 

Das befte der Schwerter vergeblich ſchwelge 

Um endlich zu mindern die Muskelſtärke / 
Und zu ſchwächen ben Schwung des. riefigen Schweifee. 
Schon ward ich mübe. Doch da bemerkt’ ich 

Daß er krampfhaft feſthielt auf der mittelften Kralle 
Der rechten Klaue das blinkende Kleinod, - 

Und fiher zielend hieb ich die Zehe 

Mit dem funkelnden Ring vom Fuß herunter. 
Augenblicklich, als wär’ ihm ein Blitzſtrahl 

In's Hirn geſchlagen, ftredte ſich erichlaffend 

Der Leib in die Länge, die Augen erloſchen, 

Mit erſticktem Brüllen brach, er zuſammen. 
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Daraus errieth ich die Kraft des Ringes. 
Er macht nicht fiher noch unverjehrbar 
Und wer ihn beſitzt hat ſehr zu forgen . - 


Bor jeinem Berlufte; denn Lähmung folgt ihm; .- :... - 
Doch weil man ihn trägt macht er wild und trotztzgz 


Und unbezwinglich, da ift Fein: Zweifel. 

Mir ſchien es ſchädlich und faſt eine Schande. 

Den Ring zu gebrauchen. So ſchenkt' ;ich. ihr Bean. 
Doc) Hab’ ic) mic gehütet, des. Ringes Geheimmiß 
Ihr zu enthüllen — und fehr zum Heilt; er 
Denn hätte fies: gekannt und jüngſt beim Rampffpie: . 
Ihn am Finger geführt, wir:hätten erfolglos .. - 
Mit ihr gerungen.- Doch wer wird, gerüftet. - 

Zum Waffenmettipiel, zumal zum Werfen 

Mit der ehernen Scheibe, dem efehenen Schafte, 

Sid) die Finger beſtecken mit funkelnden Steinen  - 


Die im Faffen und. :Halten die. Hand nur. hindern? —:... . 


Nun gilt es, o Gumther, um deiner Gattin . 

Den Gürtel zu löfen, fie fromm wie ein Läumchen 
An dic zu fefjeln, zuvörderft: vos Finger 0.7: 
Den Ring ihre zu reifen. Dir will ich's u rathen, 
Das ſelbſt zu verſuchen, indem ich beforge 


Sie würde dann fiegenb Beſitzerin ‚bleiben, :.. . mi... 0: 


Und Alles verlörft du duch Ein Mißlingen 
Unwiederbringlich. Kaß eich mit Brmthilb .. io: 5. 
Auch diefen Strauß noch flatt deiner. ſtreiten 
Es ift der lebte und mindeft leichee. 
Heute nach ber, Mahlzeit Sobald der Meth temmt 
Geleiteft du Brunhild zum Brautgemache; 

Doch eh du eintritift nähert Rd eiligſt 


‘ 


_ 
.. 
- 
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Sindolt und fagt dir, von mir gefenbet, 
Ich hätte vergeffen dir Kunde zu geben 
Daß mit wichtiger Meldung in deinem Gemache 
Ein dänifcher Herold noch deiner barre. 
(Es wartet wirklich draußen im Weichbild 
Im Lager der Meinen ein Bote Leudgers). 
Wie ärgerlich eilft du, um Urlaub bittend,- 
Nach deinem: Zimmer um dort zu verziehen 
Bis Alles im Schloß. im tiefften ‚Schlaf. liegt. 
Gegen Mitternacht ift wohl aud meine Gemahlin‘... . 
Feft eingeſchlummert. Dann fommf du geichlichen, 
Klopfft leiſe tappend an unfere Thüre 
Und hüftelft ein wenig. Das werd’ ich ſchon hören 
Und geräufchlos von innen den Riegel öffnen. 
Du löſcheſt die Fackel; ich folge dir im Finftern 
In Brunhilds Kammer, den Kopf in die Kappe 
Der Tarnhaut vermummt, um deiner Gemahlin 
Den King zu entziehn. Dann wird fie gezähmt fein. 
Doch Eines beding‘ ich von Dir zum Dante 
Für diefen Dienft: behalten zu bitrfen 
Die Gabe Wielants, den Gürtel der WachHifb, 
Desgleichen das Kleinod das ich von der Klaue 
Des Wurmes erbeutet, Antwaris Rubinring.” 

Top, fagte Gunther; jo bleib’ es gültig: 
Seh nun und kerbe den Schaft zum Kampfſpiel 
Und fomme in den Hof dann. Ich rede mit vegen 
Und laſſe Holen unfre zwei Hengfle. 

So rebeten heimlich‘ der Helb und ber Herrichr; 
Und e8 wurden die Worte bie ſie gewechſelt 
Zu täujchenden Thaten im Laufe bes: Tages. 
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Und der nächſten Nacht. So woben die Nornen 
Das verſtrickende Netz, der Niblunge Noth. 
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⸗—N⸗ 


Als die nächſte Nacht ſich neigte zum Morgen, 
Da träumte Krimhild von ihrer Krone. 
Dies Hochzeitsgeſchenk, ſo ſchön als unſchätzbar, 
Von Glanz unvergleichlich, beglückte, berauſchte 
Das Herz Krimhildens. Daß auch Gunthers Hauptſchmuck 
Sich nimmer vermochte mit ihrem zu meſſen 
Und vollends verdunkelt das Diadem ſchien 
In Brunhilds Locken, das war ihr Labſal, 
Das gab ihrer Wonne die feinſte Würze. 
Nun war ihr ihm Traum, als betrachtet fie wieder 
Wie am geftrigen Morgen vor ber Vermählung 
Im filbernen Spiegel die goldenen Spiten, 
Rubine tragend, wie Heine Birnen 
Und roth wie Rofen, grüne Smaragde 
Und ſtrahlende Maſſen von Diamanten, 
Ihre blondrothen Flechten mit Flämmchen umblitzend; 
Als genieße ſie nochmals in ſeeliger Neugier 
Mit der Königin Krimhild die erſte Bekanntſchaft 
Und den ſüßen Schauer, die eigene Schönheit 
Vom bezaubernden Zeichen dev Würde entzückend 
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Und über Vermuthen gemehrt zu fehen. 
Da kommt in die Kammer ber König Gunther, 

Doch nicht zu Fuß — es ift nicht zu faflen — 

Er kommt geritten, zum Wettſpiel gerüftet, 

Und hinter ihm ber feine hüniſche Gattin. \ 

Sie bliden fo neidifch, fie rüden ihre näher — 

Der böfe Bruder! — er will der Brunhild 

Den Scheitel ſchmücken mit ihrem Geſchmeide. 

Schon ftredt er bie Hand nad) ihrem Haupte — 

Da fucht fie nad) Sigfrid; — doch eben — wie ſetſam! 

Sinkt er vom Sattel und liegt im Sande 

Unten im Hofe. Den ſtärkſten der Helden 

Hat Gunther bemeiſtert; — es ſcheint unmöglich 

Und dennoch vermocht er's wie heute morgen. 

O Himmel, was erblickt ſie! Er erhebt ſich, doch blutig 

Iſt ſeine Kleidung — da fällt ihr klirrend 

Vom Haupte die Krone — und kreiſchend erwacht ſie. 
Schon wich vor der Dämmrung das nächtliche Dunkel. 

Sie ſuchte nach Sigfrid und konnt' ihn nicht ſehen 

Noch taſtend erlangen, ſein Lager war leer. 

O weh, was betrifft mich! dachte ſie troſtlos; 

Erfüllt ſich der Traum und war es kein Trugbild? 
Da knackte die Treppe draußen von Tritten, 

Und wie ſacht er die Sohlen zu ſetzen bemüht war, 

Leicht erkannte die lauſchende Liebe 

Die Schritte des Gatten. Da war ihr Schrecken 

Nach Weile der Weiber alsbald verwandelt 

In brennende Neugier, was nächtlicher Weile. 

Er nur draußen gewollt und bei wen er geweſen. 

Auf ſolche Fragen der Frauenſeele 
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Iſt der Eiferſucht Argwohn immer die Antwortz 
Denn ſtlaviſch dienſtbar folgt ihr Gedanke 
Auf den falſchen Pfad dem Irrlicht Empfindung 
Anftatt die Gefühle mit. VBorficht zu führen. 
Ihr ahnte die Wahrheit, doch grundlos verwob . : 
Mit einem Wirrwarr von Wahngebilden. 
Dies furchtbare Mannweib, jo ſprach ihr Beten, 
Noch immer liebt e8 dem einft ihr Verlobten ' 
Und nicht den König. Wie konnt’ ich's verlennen 
Unten im Sanle?. Suchte den Sigfrid 
Nicht immer ihr Auge fo oft fle wähnte 
Daß fie unbewacht ſei? Berbotene Wünſche 
Und glühende Rachſucht verrieth ihr Erröthen 
Indem ſie uns Beide verbunden erblickte. 
Auch Er iſt noch immer von ihr der Argen 
Heimlich bezaubert. Sie zog ihn von hinnen 
Sn ihre Kammer mit holliſcher Kunſt. 
Er brad: mir die Treue; zwiefach ‚betrog er 
Mich und den Bruder, — er war bei Brunhild! 
Er meine nur nicht daß er feine Gemahlin . 
So leicht überliftel Ich will ihn entlarvem, 
So ftellte die Schlaue ſich ruhig ſchlafend 
Und erblicte doch Alles mit blinzenden Augen. 
Schon that fi die Thür auf, doch ohne zu tänen, 
Und ward, faft geränfchlos, von Innen verriegelt. | 
Sie hört ihn nagen und ſah doch Niemand. me 
Plötzlich erfchien jest ein hoher Schatte — A u 
Es war ihr Gemahl. Ein Mäntelchen legt’ er su af. 
Mit befonderer Sorgfalt ganz klein zufammen or 
Und that e8 leiſe in bie lederne Lade 
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Die er mit ſich führte auf allen Fahrten. 

In ihr verwahrt' er, ein Röllhen widelnd, 

Noch etwas Zweites; das jah fie im Zwielicht 

Slimmern von Gold. Sie glaubt’ einen Gürtel 

Darin zu erratben. . Eiferfucht raſ'te 

In fieberndem Aufruhr durch ihre Adern 

Und ſchwer nur erſchwang ſie's noch länger zu ſchweigen. 
Bald lag nun Sigfrid an ihrer Seite 

Und athmete tief, dem Taucher ähnlich " 

Der die Lunge. mit Luft füllt nach Langer Entbehrung, 

Als Hab’ er eben in Beimlicher Arbeit 

Bei lautloſem Schweigen das Schwerfte geleiſtet. 

Doch jeo verrieth ihr, geregelt nnd rubig,, - 

Das Ein, und Ausgehn des Athens, daß endlich 

Der Schlaf ihn beichlichen. — Die grauen Schleier, 

Die in herbftlicher Reifnacht dem Rhein entrauchen, 

Färbten fi) fahler, dann gelb und fenrig; 

Bald fiel in Fülle durch's breite Fenfter 

Des hohen Gemaches die Helle. des Morgens. 

Da erhob fi Krimhilde, ben Athem verhaltend, 

Mit halbem Leibe, Tangte mit ber Linken 

Hinweg über Sigfrid, und, zu beiden Seiten 

Des mächtigen Mannes bie marmorfchönen Hände 

Auf das Lager frütend, beſchaute fie ſtaunend 

Shren fchönen Gemahl. Wär’ es denn möglid, 

Daß dies edle Geftcht, ſo ſorglos umd ficher,: - 

So fe und maunhaft und dennoch voll Milde, 

Und bie flolze Stirn ein ſchöner Verſteck fer. 

Der falfcheften Seele? Se feft und fo fanft 

Umſchloß ihn der Schlaf, fo ruhig nun ſchlug 
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Als Weg zu dem Ziel. Doc das Wörtchen „verzeihe“ 
Als Laut zu entlaffen verfagen die Lippen; — 2 
Denn fie argwöhnt noch immer. Und bat fie benn Unrecht? 
Ya, wenn fie es Hätte, fie würd' es verhehlen, 
Sie ift ja ein Weib und ließe die Wölbung 
Des Himmels zerſtäuben bevor ſie's geftände. 

So fann fie verlegen und lächelte feltfam, 
Mit zweifelnder Miene den Blick vermeibend 
In's Auge des Helden. Da kam ihr zu Häülfe 
Ein jäher Schreden. Sie fah eine Schramme 
Und, weiter nach unten, ba wo fie anfing, 
Die deutliche Spur einer fcharfen Spibe : 
Auf Sigfrides Bruſt. Wo bie bräumliche Braufche 
Seine Hand ihr vorhin zur Hälfte verborgen — 
Denn fie fuchte von fjelbft im Schlaf bie verfehrte 
Und ſchmerzende Stelle — da war durchſtochen, 
Doch ſchon Heilend verharrſcht die Haut des Helden. .. 
Bei der linken Warze lag das Wundmal, 
Ein ſchwarzrother Schlig, wie nur forgſam gejchliffue 
Waffen zum Wurf ober Stich ihn bewirken 
Wann ber lederne Schild die Lanze gelähmt hat, 
So daß fie, begierig, des mannhaften Gegners 
Blut zu nafchen, doch eben nur nippte 
Wie ein matter Pfeil... Er glich eines Pfirfichs 
Länglichem Kern den man fieht von der Kante, 
In Form und Größe. Krimhilden graute, 
Mit ftieren Augen, im verſtörten Antliz 
Bleiche Seelenangft, blickt fie entſetzt 
Auf das winzige Wundmal; deun weniger ſchreclich 
Wäre der: Tochter tapferer Fürſten 8 
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Eine fchlimmere Wunde, wenn ſchlachterworben, 
Gewiß erſchienen, als hier zu ſchauen 

Die Spur eines Speers mit geſchliffener Spike, 
Im heiligen Frieden der Hochzeitsfreuden 
Geſchlagen im Spiel. Das geſpenſtiſche Tranmbilb 
Des heutigen Morgens; was ihre Mutter 

Mit warnenden Worten damals geweisſagt 
Beim vorigen Traum vom folgfamen Falten 
Den bie Adler zerfleiicht: das Alles flammte 
Jetzt zufammen- in ihrer Seele 

Als Tomme gefchritten ein ſchreckenvolles 
Altverfchuldetes riefiges Schichſal. 


Was haft du jchon wieder ? begann er verwimdert  ' 


Aufs Nee zu fragen. — An bie frifche Narbe 
Legte fie zitternd den Zeigefinger 
Und fragte ftammelnd mit hohler Stimme: 
Bon mens iR bie Wunde? Beim großen Wedan, 
Mir, deinem Weibe, ſage die Wahrheit. .. 
Schlug fie dir Brunhild oder — mein Bruder. : 
„Du meinft dies Ritzchen? Beim Gegen, 
Berjetste Sigfrid, herunter-Anfend - 


Bon meinen Pherde, Hab’ ichre empfangen, = : ©. 


Ich weiß es nicht, wie. ‚Nicht werth erſchien me -"- 


Davon zu reden; — auch mir iſt's ein Rätyfet. :. = rt 


Man gab uns zum Gtechen doch ſtumpfe Citangen, - 


Geſchnitten aus Knidholzunb oben mit Kuäyfen it 7: 


Dir darf ich's vertraun: ein geheimer. Berträg. wars: 
Daß ich erläge vor Gunthers Lange, -:- 
Brunhildens halber — du ſollſt ſchen och hören 
Aus welchen Gründen. Vom Rüden Oranis 

2. 


— 
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Den Sigfrid zu ſtechen, — kein Staubgeborner, 
Auch nicht der Stärkſte iſt das im Stande. WU 
Doch, geübt in Allem, bin ich in Einem oo 
Ein völliger Neuling: ich fiel noch niemals, EN 1 
So burft’ ich fürchten, bei diefem Kalle ir. 
Im fohweren Harnifch den Hals zu breden, 

Und gerathen fchien’s, ohne Rüftung zu reiten; -. 

Denn mich zu fehüten vor einem Schafte - - 

Der nicht geichärft war, genügte der Schild. 

Da ift e8 denn möglich — fo muß ich vermntben — .:: 
Daß Gunthers Stange beim raſchen Stoße .. 

Bon meinem Schafte, der wie ein Schilfrohr 

Zerfpalten umberfuhr, dee Späne einen .. Ares 
GSetroffen im Flug. und ins Fleifh wir getrieben. 

Ah Fridel, Fridel, mein einziger Fride... 
Rief Krimhilde, den Gatten umhalſend, te ti tu 
Sie wollen dich; morden! Du kannt nicht miſtraum 
Doch Ic erkenn' es. Ich ja euer Kampfſpiel.ii — 
Mit an vom Fenſter. Ich konnt' es nicht faflen‘- 7.5 3: nr .d:® 
Wie fi) der König erfühnen möge . Pr A Be FE B. 
Mit Dir zu fleden: nun ift es verffändlid.... „tniz 2, 
Doch — Gunther ift ſchuldlas. Wer gab. ab die: —— 


War es nicht Hagen dem du verhaßt bift?. .: tn .. c 

O hör’ und merke auf. mein. Dermwihen, Be Ka ze EL 
Es ift feine Täuſchung: Im. Thurme bes Thores, u: p unit 
Im oberften Stock den Ich oftmals erftiegen :- : - an: 0... 
In meiner Kindheit, da liegt eine Sammer; . .: .. .n. 
Darinnen hängen von alten Helden .  :: ° iu Mnkir. Wa cns 
Unferes Haufes zerhauene Schme .. .. eltern rer 


Und manches Rüftzeng, verraucht und voflig: : in 


Sechzehnter Geſang. 


Und dicht überfponnen mit Spinngewebe. 

Da liegen and Stangen zum Lanzenflechen. 

Ich entfinne mich dentlichft, ich fah bei dieſen 

Eine die mir auffiel. Das oberfte Ende 

Trug einen Aufſatz, doch merkt' es das Auge 

Nur in der Nähe Wie bei Nadelbüchſen 

Kaum erfennbar das fchließende Käppchen 

Zum berunterhiehn "anf den Zapfen des Nohres, 

So war auf den Schaft eine Scheide gefchoben 

Bon hohlem Holze, ganz dünn gehobelt 

Um leicht zu zerfnicden. Die Mitte des Knopfes 

Dar oben offen und in der Oeffnung 

Sühlte der Finger die feine Schärfe 

Des ftählernen Stachels der innen verſteckt war. 

Das war die Waffe die dich verwundet, 

Die holte fich heimlich der heillofe Hagen 

Und gab fie Gunthre. Die Gnade ber Götter 

Ließ es beivenden bei leichter Verwundung 

Und bewahrte den Bruder vor grauſem Verbrechen. 

O laß uns noch heute von hinnen ziehen 

In dein Königreich Santen, da biſt du ſicher. 
Ich ſollte mich fürchten und feig entfliehen? 

Entgegnete Sigfrid. Geſetzt, es fei fo 

Wie dur gejagt haft — ich glaube num felber 

Den Stich empfing ich von folder Stange — 

Deinen Verdacht kann ich dennoch nicht heilen. 

Weshalb denn ſoll Hagen mich töbtlich Hafen? 


Dein Bangen iſt grundlos. Er hat ſich vergriffen 


Und die heimliche Spitze des hohlen Speeres 


So wenig gekannt als bein Binder ber König ze | 


vr. 
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Doch beim hohen Himmel! was iſt dir, Krimhilde? 

Was blickſt du fo ftier, fo blaß mie zum Sterben, 

Doch wie meffend und mufternd, als wärft du ein Malen, 

Auf deinen Sigfrid? Sage, was fiehft du 

Setzt zum erften Male in meinen Mienen 

So Unerhörtes Geheimnißvolles ? 

Mas fürchten du nochmals? Was fährt dir Neues . 

Durch's Tiebe Köpfchen? Ich dächte, dur kennſt mich 
Weshalb der Hagen dich tödtlich haffe? 

Berfetste fie tonlos. Ich weiß, er thut es, 

Und thut nichts grundlos, doc konnt’ ich's nicht begreifen. 

O Fridel, Fridel, erft deine Frage 

Hat den Staar mir geftochen. Berändlich find mir 

Mit einem mal auch der armen. Mutter 

Berworrene Reden. Schon feit ihr im Rheinſchiff 

Meerwärts fuhret verfällt die Mutter ' 

Zumeilen in Schwermuth; ba ſchwatzt fie denn Worte. 

Die mir feltfam bisher und finnlos ſchienen — 

Sie dünken mir jest nur allzubebeutjam. 

Das dämmert mir anf aus deinem Antliz. 

D fage mir, Sigfrid, kennſt du dich felbr? _ . .. .;. 
Ih meine von Ausjehn — ahnſt du, wen du ähnelſt? 
Nach einigem Sinnen entgegnete Sigfrib: 

Ich Hab als Jüngling vor Langen Jahren 

Beim Baden im Bache mein Bild gejchen, 
Doc darf ich nicht glauben. dem noch zu- gleichen. . 
Dann . . . zögernd verſtumm er, ihm ſtockte die Zum, c: 
Er blidte verlegen; drauf ſagt' er Lähelnd: . . 
Dann war ih in Wälfchland. De find, die Baia. EEE Fr 
Mit ihrer Sat gegen deutſche Gäfle . 1 cr min * 


FE Zu 
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Nicht eben Inausrig, — vermeichelte Knirpſe 

Sind ihre Männer. Der ſchönen Gemahlin 

Eines Feiglings von Fürften den wir gefangen 
Und am Galgen gehenft weil er Gift uns gegeben, 
Schien es erwänfcht daß fie Wittib geworben. 

Mit dem nordifchen Krieger Bett und Krone 

Kür immer zu theilen war Tacita damals 

Zu raſch nur bereit. Doc zuräd in die Heimath 
Rief mich mein Schieffal, ich mußte ſcheiden. 

Da bat fie mich glühend, ihr doch ein Gleichniß 
Don mir zu lafſen. Lachend erlaubt’ ich's 

Daß mid in Marmor ihr Bildner meißle. 

Der mobdelte forgfam nach meinem Gefichte 

Und meiner Geftalt ein mächtiges Standbild 

Bon einem der Götter bie dort einft gegolten, 

Der, feltfam zu fagen, gleich mir dem Sigfrid, 
Einen Lintwurm erlegt Bat, vom Gotte des Lichtes 
Namens Apollon; fo fhien es ihn paſſend. 2 
Da meinten denn Alle, meifterhaft ähnlich 

Wäre das Wert, das Geficht zum Berwechfeln: 

Zum erftenmale bei jenem Meißler 
Beſah ich mich ſelbſt im fllbernen Spiegel 

Um das Bild zu prüfen. Da prägte ſich dieſes 
Wunderfam deutlich in. mein Gedähtnif, 

Und leuchtend frijchet num deine Frage 

In diefer Stunde das marmorne Standbild; 

Doc eben diejes, jo will mich bedünken, 

Verdeckt und verdunkelt mein Ausſehn von damals - 
Vie es wirklich war in meinem Bemußtfin;" 7 — 
Zwar bat mir ein Helm, ein ſpiegeknder Hurniſh 
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Seit jenen Zeiten die eigenen Züge 
Zuweilen gezeigt, doch verzerrt durch die Wölbung, 
Und ich weiß ungefähr wohl wie ich geformt bin, 
Dod wen ich ähnle kann ich nicht ahnen. 
Drum fage, was meinft du? Wie magf du vermutben 
Daß mit meinen Mienen nun gar ein Morbplar 
Zufammenhange? 
Beſieh dich ſelber, 

Sprach Gibichs Tochter indem ſie vom Tiſche 
Zur Linken des Lagers ein Spiegelchen langte 
Von geſchliffenem Silber. Du ſuchteſt voll Sehnfucht 
Vergeblich forſchend nach deinem Vater: 
Mir däucht, eine Fährte ſei nun gefunden. 
Beſieh dein Geſicht. 

Kaum ſah nun Sigfrid, 
Am Elfenbeinhandgriff das Spiegelchen haltend 
Und nicht wenig verwundert bei dieſen Worten, 
Mit eigenen Augen ſein eigenes Antliz 
Im blanken Metall, als er blaß wie der Tod 
Mit einem Satze von ihrer Seite 
Dem Lager entſprang. Lange noch ſprachlos 
Und erſchüttert beſchaut' er von ſeinem Schickſal 
Die dämmernde Spur in dieſem Spiegel. 
Dann warf er wie zürnend den ſtummen Zeugen 
Gegen die Wand. Wie ein warnender Wehruf 
Erklang das Klirren. Er ſtöhnte beklommen: 
Ewige Götter! — Gibichſon Gunther — 
Wohl gar ... Hier ſchwieg er und ſchwankte wie ſchwindlich 
Da legte Keimbilde dem bebenden Helden 
Schlüchtern die Hand. auf die hohe Schulter 


Sechzrynter Gefang. 


Und wollte reden. Tief erröthen öl 
Stieß er fie rückwärts. Da warf fie fi weittend 
Ueber das Bett und verbarg ihr Antliz 

Im weichen Kiffen, erft jetst erkennend 

Die grauſe Befitrchtung auf deren Fährte : - 

Sie ſelbſt ihhn geführt. Seht, Mitleid fühlend, 

Sand er auch Faffung, fprang an das Fenfler 

Und öffnet’ es haſtig. Da Bing fein’ Hifthorn 


Neben der Niſche an eirtem Nagel. """" or 


Diefes nahm er, neigte ſich vorwärts 
Aus dem Bogen des Fenſters, füllte die Backen 
Mit Luft und ließ es fo laut ertönen, © 


Daß die Burg erbebte. — Und alsbald ward's nei 


Hinten im Hof und am ‚Rhein anf dem Heerweg; 
Denn erwachend vernahmen des Führers Nothruf 
Im Palaſt und im Lager die Leute Sigfrids. J 


Schon Hang aus der Ferne dieſelbe Fanfate “ F 


Herüber als Antwort. Das letzte Echo 
War kaum verfiummt,ats man rufende Stinmen, J 
Harniſchgeraffel und Hüffchlag hörte. = 0 ' 


In geftredtem Gälohh‘ zum Königepafafe De : on 


Kamen herauf am Kaättbe des Rheines 


Einzelne Reiter auf ſchnaubenden Rennern. BE EEE ae 
Du 12 VE 


Die Treppen empor, mit jedem Lritte = > 


Drei Stufen erfteigend ti’ flüritifcher Eike, ee) graben 


Kamen Hunolt, der Scjttte Sornbog, Ho ara dt 


Orm und Eyolf, beide von Zetaub, ma“. 


Und andere Männer, geführt von Mine; 1; fee 


Doch blieben fie ſtehtan der Stubenthäte:"-: 


Und Hielten Wade. Nur Minen void} #2 3 


F 
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Beim Schauen des Ringes beſchämt verrathen. 
Doch das war Irrthum. 
„Iſt das Als, In" 
Mein zorniges Frauchen? frug er fie fröhlich, n 
Mit nedifcher Laune und Tautem Lachen. iin 
Du Tannft auch noch ſcherzen? Das nenn’: id v.. J 
Und ganz abſcheulich! — begann fie zu ſchelten. ze 
Du lächelſt noch trokig und brachſt doch die Bet - Zi. ir”. 
So mir als dem Bruder! Du warſt bei Brunki; Luz 
Bon ihr empfingſt dir zum Unterpfande, ' in 3 Aiunafen 
Daß, liſtig verleugnet, die alte Liebe en Abi 7 
Darum nöch micht vofte, den Ring von Nheingold. 
Ich felber fah ihn im Saale noch geflem ; mn. tn it 
Deutlich funteln am Finger ber Falſchen. 7 vu Mine aut 


Da lachte Sigfrid noch Yanter und fagtex !-; A mine nn. 


Richtig errathen! Doch Heifchte dies Räthfel 7. yarın a8 
Geringen Scharffinn. Sage, mein Schägden, ii. 
Wie Tonnteft du denken. daß ich fo dumm je: .- "ir. 
Nicht beffer zu bergen diefen Rubinring a ED Ze 
Als Hier am Finger, wenn es mein Borfag — :; m it 
Geweſen wäre, mein Weib zu täufhen?  .. U „2 mmii. 


D du Närrchen voll Neugier, du Haft nur geontmeh : . 3 :'-: :°- 
Was in meinen Gedanken ſchon Tange dein war: "7 it „us 
. Doch e8 war nicht fo leicht, e8 gelang mit durch "Rift fe" 

Und weidliche Mühe, mich fein zu bemeiſtern "2 ni 
Du. jollft dies Geheinmiß ein andermal hören. EFT ν 
Ich wollt’ ihm dir ſchenken, doch ſo iſt es jchönerp..- 32 
So verſchafft mir der Scherz vom dir, mein Schatzchen ir 1." * 
Ganz neue Kunde. Was diefer Kindslopf 9 na 
Nicht alles verſteckt! Es iſt zum Eifantieel- 0: 


Sechzehnter Geſang. 


Seht mir nur Einer, auch eiferſüchtig! 

Für Zorn entzündlich, wie trodner Zunber 

Für fallende Funken! Hätt’ ich zuvor doch 

Darum ſchon gewußt daß dies Weibchen fo wild fei, 
Ich hätte mid) traum gehütet, vom Trinkhorn | 
Herunter zu ſchaun auf fo reizende Schönheit, 

In die Taubenäuglein fo tief.zu tauchen 

Bis die Seele verfant und ertrank in Entjelbftung. 
Es iſt nicht anders: wie ausgewechſelt 

Scheinen wir Beide. Ich bin gebändigt; 

Der wilde Sigfrid ift die Sanftmuth jelber, 

Und die fanfte Krimhild ein wilder Krauskopf 

Dem die hitige Kriegsluft in's Krönchen gefahren 
Die weiland verwirrend in mir gewüthet 

Bis daß ich nah Worms kam wo diefes Weibfen 
Das Iodernde Herz mir Tiftig behert hat. — 

Doch fei nun hübſch artig, fo gibt's noch was Andres, 
Noch beffere Beute als diefen Rubinring: 

Ein fagenverflärtes einziges Kleinod 

Bon Gold und Perlen mein Püppchen zu putzen. 

Sie wollte noch ſchmollen; doch fcherzt’ er fo ſchmeichelnd, 
So bezaubernd zärtlich und zuverſichtlich — 
So ſehr ſie verſuchte in ihrem Geſichte 
Noch einmal zu zeigen den Zug des Zornes, 

Das Zögern des Argwohns, fie mußte verzeihen 
Und mußt’ ihm gut fein. Sie war zu begierig ' 
Auf den goldenen Gürtel und bätt! auch zu gerne 
Schon heute gehört die geheime Gefchichte, 
So bänglich als reizend, vom Haube bes Ringes. 
Schon beginnt fie zu fuchen ein Wort ber Verführung 
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Als Weg zu dem Ziel. Doch das Wörtchen „verzeihe⸗ 
Als Laut zu entlaſſen verſagen die Lippen; on 
Denn fie argwöhnt noch immer. Und bat fle denn Lern? 
$a, wenn fie es hätte, fie wird’ es verhehlen, 
Sie ift ja ein Weib und ließe die Wölbung 
Des Himmels zerftäuben bevor ſie's geftände. 

So jann fie verlegen und lächelte ſeltſam, 
Mit zweifelnder Miene den Blick vermeidend 
In's Auge des Helden. Da kam ihr zu Hülfe 
Ein jäher Schreden. Sie ſah eine Schramme - 
Und, weiter nad) unten, ba wo fie anfing, 
Die deutliche Spur einer fcharfen Spike 
Auf Sigfrides Brufl. Wo die bräunliche Braufche 
Seine Hand ihr vorhin zur Hälfte verborgen — 
Denn fie fuchte von jelbft im Schlaf bie verſehrte 
Und fehmerzende Stelle — da war durdflochen, 
Doch ſchon heilend verharricht die Haut bes Helden. .. 
Bei der linken Warze lag das Wundmal, 
Ein ſchwarzrother Schlik, wie nur ſorgſam heſchliffne 
Waffen zum Wurf oder Stich ihn bewirken 
Wann der lederne Schild die Lanze gelähmt hat, 
So daß ſie, begierig, des mannhaften Gegners 
Blut zu naſchen, doch eben nur nippte 
Wie ein matter Pfeil. Er glich eines Pfirſiche 
Länglichem Kern den man ſieht von der Kante, 
In Form und Größe. Krimhilden graute. 
Mit ſtieren Augen, im verſtörten Antliz on 
Bleiche Seelenangft, blidt fie entſetzt a Er SE Je 
Auf das winzige Wundmal; denn weniger fr 
Wäre der: Tochter tapferer Fürſten a. 


Sechzehnter Belang. 


Eine ſchlimmere Wunde, wenn ſchlachterworben, 
Gewiß erſchienen, als hier zu ſchauen 
Die Spur eines Speers mit gefchliffener Spike, 
Im beiligen Frieden der Hochzeitofreuden 
Geſchlagen im Spiel. Das geſpenſtiſche Tranmbilb 
Des heutigen Morgens; was ihre Mutter 
Mit warnenden Worten damals geweisſagt 
Beim vorigen Traum vom folgfamen Falken 
Den die Adler zerfleifht: das Alles Mate 
Jetzt zufammen-in ihrer Seele 
Als komme gefchritten ein ſchreckenvolles 
Altverjcäuldetes rieſiges Schichſal. 

Was haft du ſchon wieder ? begann er verwundert 


Aufs Neue zu fragen, — An die friſche Narbe ©" 


Legte fie zitternd den Beigefinger 
Und fragte ftammelnd mit Hohler Stimme: 

Bon wem iſt die Wunde? Beim großen Weban,; 
Mir, deinem Weide, ſage die Wahrkeit.» - ' 


Schlug fie dir Brunhild oder — mein Bruder. : . 4? 


„Du meinft dies Ritschen? Beim Bramiche, 


Verſetzte Sigfrid, heruuter ſtulend wahr mn 


Bon meister Perde, hab' ichſa nmpfangen, N . ER 
Ich weiß es nicht, wie. Nicht werch erſchien mit. - "-': 


Davon zu reden; — auch mir iſt's ein Wälyfe. zu Zum © 


Man gab uns zum Stechen bach ſtampfe Etangelt, - "N! 
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Geſchnitten aus Knickhotz und oben mit Aigen. ir. m iu 


Dir darf ich's vertraun: ein geheimer: Betets, we“ 
Daß ich erläge vor Gunthers Bange, :-::: 
Brunbildens halber — du ſollſt ſchon * horen 
Aus welchen Gründen. Vom Rüden Granit 

2. 
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Als Weg zu dem Ziel. Doch das Wörtchen „verzeihe“ 
Als Laut zu entlaſſen verſagen die Lippen; 
Denn fie argwöhnt noch immer. Und bat fle denn no. 
Ya, wenn fie es hätte, fie würd' es. verbehlen, 
Sie ift ja ein Weib und Tieße die Wölbung 
Des Himmels zerftäuben bevor ſie's geſtände. 

So ſann fie verlegen und lächelte jeltiam, 
Mit zweifelnder Miene den Blick vermeibend 
In's Auge des Helden. Da kam ihr zu Hülfe 
Ein jäher Schreden. Sie jah eine Schramme - 
Und, weiter nad) unten, ba wo fie anfing, 
Die deutliche Spur einer jcharfen Spitze ; 
Auf Sigfrides Bruſt. Wo die bräunliche Braufche 
Seine Hand ihr vorhin zur Hälfte verborgen — 
Denn fie juchte von ſelbſt im Schlaf bie verfehrte 
Und fchmerzende Stelle — da war durchflochen, 
Doch ſchon Heilend verharricht die Haut des Helden. .. 
Bei der linken Warze lag das Wundmal, 
Ein ſchwarzrother Schlik, wie nur ſorgſam geichliffue -. 
Waffen zum Wurf oder Stich ihn bewirken a 
Wann ber lederne Schild die Lanze gelähmt hat, 
So daß fie, begierig, des mannhaften Gegners 
Blut zu nafchen, doch eben nur nippte 
Die ein matter Pfeil. Er glich eines Pfirfihe 
Länglidem Kern den man fieht von ber Kante, 
In Form und Größe. Krimhilden graute, 
Mit ftieren Augen, im verflörten Autliz 
Bleiche Seelenangft, blidt fie entſetzt 
Auf das winzige Wundmal; denn weniger ſchrecklich 
Wäre der: Zochter tapferer Fürſten om 
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Eine ſchlimmere Wunde, wenn ſchlachterworben, 
Gewiß erſchienen, als hier zu ſchauen 
Die Spur eines Speers mit geſchliffener Spitze, 
Im heiligen Frieden der Hochzeitofreuden 
Geſchlagen im Spiel. Das geſpenſtiſche Tranmbilb 
Des heutigen Morgens; was ihre Mutter 

Mit warnenden Worten damals geweisiagt 
Beim vorigen Traum vom folgfamen Falken 
Den die Adler zerfleifht: das Alles flammte 
Jetzt zufammen in ihrer Seele 

Als Tomme gejchritten ein ſchreckenvolles 
Altverſchuldetes rieſiges Schichſal. 

Was Haft du ſchon wieder ? begann er verwundert 
Aufs Neue zu fragen. — An die frifche Narbe 
Legte fie zitternd den Beigefinger 
Und fragte ſtammelnd mit Hohler Stimme: 


Bon wem iR bie Wunde? Beim großen Wehen, 


Mir, deinem Weibe, fage die Wahrheit.“ 
Schlug fie dir Brunhild oder — :mein Bruder. : . 

„Du meinft dies Ritzchen? Beim Begeniiten, 
Berfetste Sigfrib, berunter-Aufend - 


Bon meiste Pherde, hab' Ichis empfangen, =’ : "- - 
Ich weiß e8 nicht, wie. Micht werth erſchien mut: -'-' 
Davon zu reden; — auch mir iſt's ein Wälhfy 1. nt un 


Man gab uns zum Stechen bach ſtampfe Ciangeit, - 
Geſchnitten aus Knidholz:undb oben mit Knöpfen. 
Dir darf ich's vertraun: ein geheimer Beteig wars 
Daß ich erläge vor Gunthers Lanze, in 
Brunbildens halber — bu fol ſchon 108 horen 
Aus welchen Gründen, "Vom Rüden Oranit 

2. 
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Als Weg zu dem Ziel. Doc das Wörtchen „verzeihe“ 
Als Laut zu entlaffen verfagen die Lippen; 
Denn fie argwöhnt noch immer. Und bat file denn neraa? 
Ja, wenn ſie es hätte, ſie würd' es verhehlen, 
Sie iſt ja ein Weib und ließe die Wölbung 
Des Himmels zerſtäuben bevor ſie's geſtände. 
So ſann ſie verlegen und lächelte ſeltſam, 
Mit zweifelnder Miene den Blick vermeidend 
In's Auge des Helden. Da kam ihr zu Hülfe 
Ein jäher Schreden. Sie fah eine Schramme - 
Und, weiter nad) unten, ba wo fie anfing, 
Die deutliche Spur einer fcharfen Spitze 
Auf Sigfrides Bruſt. Wo die bräumliche Braufche 
Seine Hand ihr vorhin zur Hälfte verborgen — 
Denn fie fuchte von jelbft im Schlaf bie verfehrte 
Und fchmerzende Stelle — da war durchſtochen, 
Doch ſchon Heilend verharricht die Haut bes Helden. : 
Bei der linken Warze lag das Wundmal, 
Ein ſchwarzrother Schlit, wie nur forgjam gefchliffue 
Waffen zum Wurf ober Stich ihn bewirken . 
Wann der lederne Schild die Lanze gelähmt hat, 
So daß fie, begierig, des mannhaften Gegners 
Blut zu nafchen, doch eben nur nippte 
Die ein matter Pfeil... Er gli eines Pfirfiche 
Länglihem Kern den man fieht von der Kante, 
In Form und Größe Krimhilden graute, 
Mit flieren Augen, im verflörten Antliz 
Bleiche Seelenangft, blickt fie entjelst 
Auf das winzige Wundmal; den weniger ſchreclich 


Wäre der Tochter tapferer Fürſten or 


Sechzehnter Belang. 9 


Eine ſchlimmere Wunde, wenn ſchlachterworben, 

Gewiß erſchienen, als hier zu ſchauen u?. 

Die Spur eines Speers mit geſchliffener Spitze, 

Im heiligen Frieden der Hochzeitsfreuden 

Geſchlagen im Spiel. Das geſpenſtiſche Tranmbilb 

Des heutigen Morgens; was ihre Mutter 

Mit warnenden Worten damals geweisſagt 

Beim vorigen Traum vom folgfomen Falken 

Den die Adler zerfleifcht: das Alles flammte er 

Jetzt zufammen in ihrer Seele en 

Als komme gefchritten ein: ſchreckenvolles lo er 

Altverſchuldetes riefiges Schichal. in 
Was haft du fchon wieder ? begann er verwundert 

Aufs Neue zu fragen. — An bie frifche Narbe 

Legte fie zitternd den Zeigefinger j 

Und fragte ſtammelnd mit Kohler. Stimme: 


Bon wem iR bie Wunde? Beim großen Weban, - -° :< 
Mir, deinem Weibe, fage die Wahrkeit.» - a 
Schlug fie dir Brunhild oder — :mein Bruder. : . ie MW 

„Du meinft dies Ritchen? Beim Oegenreiter et —— 
Verſetzte Sigfrid, heruuter ſiulend18 . —.5 iglb 
Bon meinem Pferde, hab' iche eanbfangen, viNhe — 


Ich weiß es nicht, wie. Nicht werth erſchien mi -'- : 3°? 
Davon zu reden; — auch mir iſt's ein Rãthſel. zur ir 
Man gab uns zum Stechen doch ſtampfe Eangeit, - 1: itj d 
Geſchnitten aus Knidhalz:.und oben mit Aufn it. : st. 
Dir darf ich's vertraum: ein geheimer Werträg. ware: © 

Daß ich erläge vor Gunthers Lane, : 0. 
Brunhildens halber — du ſollſt ſchen noch hören ° - J 
Aus welchen Gründen, Vom Rüden Granis i 

2. 
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Iſt der Eiferſucht Argwohn immer die Antwertz ie 
Denn ſtklaviſch dienſtbar folgt ihre Gedanle. — ... ...: .— 
Auf den falfchen Pfab dem Irrlicht Empfindung: ', 

Anftatt die Gefühle mit. Vorſicht zu führen; . :..; :: 
Ihr ahnte die Wahrheit, doch grundlos verwoben 

Mit einem Wirrwarr von Wahngebilden. .* .- 

Dies furchtbare Mannweib, jo ſprach ihr Bee, 
Noch immer Tiebt e8 den einft ihr Berlobten J 
Und nicht den König. Wie konnt' ich's verfermen. 

Unten iur: Saale? Suchte den: Sigfrid 

Nicht immer ihr Auge fo oft Re wähnte 

Daß fie unbewacht ſei? Berbotene Wünfche 

Und glühende Rachſucht verriet ihr Erröthen : . 
Indem fie uns Beide verbunden erblidte. 

Auh Er it noch immer von ihr ber Argen 
Heimlich bezaubert. Sie zog ihn von binnen 

In ihre Kammer mit bölliicher Kauft. 

Er brach: mir dee Treue; zwiefach betrog er 

Mich und den. Bender, — er war bei Brunhild! 
Er meine nur nicht daß er feine Gemahlin 

So leicht überliftel Ich will ihn entlarvem; : 

So ftellte die Schlaue ſich ruhig ſchlafend 
Und erblidte doch Altes ;mit blinzenden Augen. 

Schon that ſich die Thür auf, doch ohne zu tönen, 
Und ward, faft geränfchlos, von Innen verriegelt. 


Sie hört ihn nahen und ſah doch Niemand. ur 
Plötzlich erſchien jet eim hoher Schatte — PL E10) 73 
Es war ihr Gemahl. Ein Mäntelchen Legt e: erg af: 


Mit befonderer Sorgfalt ganz Han zuſammen 68 
Und that e8 Leife im die leberne Lade - wen 
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Die er mit ſich führte auf allen Fahrten. 

In ihr verwahrt’ er, ein Rollchen wickelnd, 

Noch etwas Zweites; das ſah ſie im Zwielicht 

Glimmern von Gold. Sie glaubt' einen Gürtel 

Darin zu errathen. - Eiferfncht raſ'te 

In fieberndem Aufruhr durch ihre Adern 

Und ſchwer nur erſchwang ſie's noch länger zu ſchweigen. 
Bald lag nun Sigfrid an ihrer Seite 

Und athmete tief, dem Taucher ähnlich , 

Der die Lunge mit Luft füllt nach langer Entbehrung, 

Als hab’ er eben in Beimlicher Arbeit 

Bei lautlofem Schweigen das: Schmwerfte geleiftet. 

Doch jetzo verrieth ihr, geregelt unb rubig, - 

Das Ein und Ausgehen des Athens, daß endlich 

Der Schlaf ihn beichlichen. — Die grauen Schleier, 

Die in herbftlicher Reifnacht dem Rhein entraucdhen, 

Färbten fich fahler, dann gelb und feurig; 

Bald fiel in Fülle durch's breite Fenſter 

Des hohen Gemaches die Helle. bes Morgens. 

Da erhob fi) Krimbilde, den Athen verhaltend, 

Mit halbem Leibe, langte mit der Linken 

Hinweg über Sigfrid, und, zu beiden Seiten 

Des mächtigen Mannes die marmorfjchönen Hände 

Auf das Lager ftütend, beſchaute fie ſtaunend 

Ihren fehönen Gemahl. Wär’ es benn möglich), 

Daß dies edle Geficht, fo jorglos und fiher, - 

So feft und mannhaft und dennoch voll Milde, 

Und die flolge Stirn. ein: fchöner Berfted ſei 

Der falicheften Seele? So feft und jo janft - 

Umſchloß ihn der Schlaf, jo ruhig nun ſchlug 
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Das Herz des Helden, ſo heiter beglückt, 
So arglos und offen erſchien ſein Antliz 
Und jeder Zug gab deutliches Zeugniß 
Daß er ſelber ſo treu war wie ſicher vertraute. 

Ihr Bangen entwich. Mit böſem Gewiſſen, 
In der nämlichen Nacht in der er genaſcht hat 
Verbotene Frucht mit fremder Fraue, 
Schliefe wohl Niemand ſo neidenswerth ruhig 
Am lichten Morgen mit ſeiner Gemahlin 
Auf dem nämlichen Pfühl. So ſprach ihr Empfinden. - 
Wie die nächtlichen Nebel beim Nahen der Sonne 
Draußen zerriffen Aber dem Aheinthal, | 
So löſte ſich Teicht beim Anblid des Liebften 
Ihr nichtiger Wahn vor der nahen Gewißheit 
Den Schönften und Stärkften der Staubgebornen, 
Dies Wunder ber Welt als einzig Erwählte 
Bon Allen beneidet ihr eigen zu nennen. 

Sie beugte fich tiefer hinab auf den Theuern, 
Auf den herrlichen Hals des gewaltigen Helden, 
Daß die leichten Löckchen des lichtbraunen Bartes 
Sich ſenkten und hoben im beißen Hauche 
Ihrer Tieblichen Lippen. So wuchs ihr Berlangen, 
Ihn wach zu Füffen um wonnig zu Tojen, 
Auch wohl ein wenig nad) Frauenweiſe — 
(Denn fie war ja fein Weib und mußte boch wiffen 
Mit wen er gewacht und wo er gewejen) Ze 
Ihn zu fragen und prüfen. — Er fchlief nur fo prächtig: 
Es ſchien ihr ſchade den Schlaf zu verfcheuchen. - — 
Sie konnte ja warten und bis er erwachte 
Ihr Auge weiden; denn die Wohlgeſtalt Sigfrids 
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Sn fih zu faugen war fie unerfättlich, 
Als wäre ihr Bufen bie Bildnerwerkſtatt 
In welcher dies Schaun der vergänglicdden Schönheit, 
Die nur einmal erfchienen, Verewigung jchaffe. 

Indem fie noch ſchwankte und ſchauend ſchwelgte 
Erblickte fir: erblafſend ein blankes und blutroth 
Funkelndes Klein am kleinen Finger 
Der Rechten Sigfride, ein zum Ringe geforıtites 
Goldenes Schlänglein, den Schmeif im Schlunde, 
Die Augen gebikdet von edeln Rubinen. 
Des Helden Schwerthand mar etwas geſchwollen, 
Entweder von geftern, vom. Wettkampf mit Gunther, 
Al diefer ihn ſiegend vom Gattel geſtoßen, 
Oder von anderer nächtlicher Arbeit. 
So Hatte der Ring nicht erreichen Fännen, 
Weil er zu knapp war, den mittelften Kuöchel. 
Jetzt hing er entglitten am vorderſten Gliede 
Und mußt’ ihm entfallen, fobald ſich der Finger 
Ein wenig regte. Wo: die Rechte ruhte, 
Dicht Über dem Herzen, da ſchimmerte hochroth 
Die breite Bruft, und dunkel bräunfich 
Scien ihr die Färbung zwifſchen den Fingern. 
Da gelang es ihr keicht, die Finger lüpfend, 
Ihm den Ring zu entziehn. Als ob ein Zauber 
Es alſo geböte, mußte fie, bangend 
Und bebend vor Furcht, an ben eigerren Finger 
Willenlos ftreifen Walvaters Strafgotd. 

Da ſchien ihr die Welt urplötzlich verwandelt. 
Nicht mehr fleigende Nebel,Geſtalten der Nachtwelt, 
Finfter und furchtbar; -Ingben durch's Fenſter. 
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Grauſe Geſpenſter grinſten ſpöttiſch 
Herein durch die Scheiben und riefen: DO Schande! 
Du Tiefeft dich fangen, Fürſtentochter, 
Bon einem Fündling mit falfchem Herzen! 
Er bat dich betrogen, er bat dir die Treue 
Gebrochen ſchon heut, in der Nacht nah der Brautnacht! 
Du leicht Bethörte! Verſchworen zur Täuſchung 
Durch liftige Lügen und fchon feit Lange. 
Berbunden als Bublen find diefe Beiden, _ 
Dein ſtarker Gemahl und bas nordiſche Mannweib. 
Kannft du noch fragen? Für nächtliche Freuden 
Als Dank und Gedenken verdiente Sigfrid 
Den rothen Ring den bu jet ihm entrifjen. u 
Den fahft du ja felbft noch geftern im: Saale 
Deutlich funteln am Finger der Kalfchen. 
So hörte fie fpotten die Nachtgefpenfter 
Und etwas Neues noch wiemals empfundnes, 
Bitter wie Tod, euttauchte den Tiefen 
Ihres Gemüths. Die Milde des Mädchens, 
Die Sanftmuth der Seele ſchien ſich zu jondern 
Bon ihrem Weſen und raſch, wie ein Wölkchen 
In der Ferne verſchwebend, zu ſchwinden für immer. 
Nur die ftärkeren Stoffe, der Stahl ihrer Bildung 
Blieb nun zurüd; im rauheren Refte 
Gewann die Herrfchaft heftiger Hochmuth 
Und jeder Gedanke war jet verbunkelt 
Bon Einer Regung: rafender Rachſucht. 
Beim erften Anblid des Antwaranautes 
Waren ihr Thränen in's Ange getreten, 
Doc ſchnell getrodnet; es wich die Betrübniß 
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Dem beißeften Haffe wider Brunhilden. 
Es Hob fih ihr Herz als wollt’ es dem Halle 
Sein Blut entfprubeln, dann jelbft entipringen; 
Ihr dröhnte der Kopf; fie fühlte die Kehle 
Zuſammengeſchnürt von ſchneidendem Schmerze; 
Sie krallte ‚vie Finger, ein Krampf erfaßte 
Die Bruft und die Lungenz gebrochene Laute 
Stammelnd und ſtöhnend erwachte die - Stimme, 
Bis die ſchreckliche Lähmung fich endlich löſte 
In Heftigem Schluchzen. — Da fuhr aus dem Shan 
Der Held empor. 
Was haft du, aeimhilde? 

Frug er fie ſtaunend, noch nichts verſtehend 
Und Halb im Traume. Sprich, was betrübt IH? — - .. 
Ihr gütigen Götter! was bat e8 gegeben? 
So fprad) er weiter als er völlig erwacht war, 
Ein Wunder gefchah, du biſt mir vermechfelt ! 
Iſt das noch Hildi, mein. holdes Herzblatt? 
Dein Auge funkelt von wilden euer 
Daß ich faft mich fürchte. Was widerfuhr dir? - 
So bliden die Nornen. Die Rüftern ber Raſe 
Blähſt du jo ſtolzz höher geſtiegen 
Dünkt mir dein Stirnbein, erſtarrt, verſteinert 
Im edeln Antlitz die zarte Anmuth 
Und die Mienen ſo hart wie gemeißelt von Marmor. 
Was erregt dich? Rede, ich kann's nicht errathen. 

Da hielt Krimhilde dem ſtaunenden Helden 
Statt aller Antwort die Hand vor die Augen 
Mit dem King Antwaris. Erröthen werd' er, nd 
Das war ihr Wahn, und ſein böſes Gewifen  .. biil 
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Als Weg zu dem Ziel. Doc das Wörtchen „verzeihe“ 
Als Laut zu entlaffen verfagen die Lippen; 
Denn fie argmöhnt no) immer. Und bat fle denn —2 
Ja, wenn fie es hätte, fie würd' es verhehlen, 
Sie iſt ja ein Weib und ließe die Wölbung 
Des Himmels zerſtäuben bevor ſfie's geſtände. 
So ſann ſie verlegen und lächelte ſeltſam, 
Mit zweifelnder Miene den Blick vermeidend 
In's Auge des Helden. Da kam ihr zu Hulfe 
Ein jäher Schreden. Sie fah eine Schramme - 
Und, weiter nad) unten, ba wo fie anfing, 
Die beutlihe Spur einer fcharfen Spike : 
Auf Sigfrides Bruſt. Wo die bräumliche Braufche 
Seine Hand ihr vorhin zur Hälfte verborgen — 
Denn fie juchte von ſelbſt im Schlaf bie verfehrte 
Und fchmerzende Stelle — da war durchſtochen, 
Doch ſchon Heilend verharricht die Haut des Helden. . 
Bei der linken Warze lag das Wundmal, 
Ein ſchwarzrother Schlit, wie nur forgfam gefchliffue . - 
Waffen zum Wurf oder Stich ihn bewirken 
Wann ber lederne Schild die Lanze gelähmt hat, 
So daß fie, begierig, des mannhaften Gegners 
Blut zu naſchen, doch eben nur nippte 
Wie ein matter Pfeil. Er glich eines Pfirfiche 
Länglichem Kern den man fteht von der Kante, 
In Form und Größe Krimhilden graute. 
Mit flieren Augen, im verförten Antliz 
Bleiche Seelenangft, blidt fie entfett 
Auf das winzige Wundmal; denn weniger ſchrecklich on. 
Wäre der: Tochter tapferer Fürſten a 
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Eine fchlimmere Wunde, wenn ſchlachterworben, 
Gewiß erſchienen, als hier zu ſchauen rat 
Die Spur eines Speers mit gejchliffener Spike, I 
Im heiligen Frieden der Hochzeitsfreuden 
Geſchlagen im Spiel. Das geſpenſtiſche Tranmbilb 
Des heutigen Morgens; was ihre Mutter 
Mit warnenden Worten damals geweisfagt 
Beim vorigen Traum vom folgfamen Falken 
Den die Adler zerfleifcht: das Alles flammte . 
Yet zuſammen in ihrer Seele . ee 5 
As komme geſchritten ein ſchrecenvolles er 
Alterſchuldetes rieſiges Schichal. | - BE 
Was haft du fchon wieder ? begann er verwundert 
Aufs Neue zu fragen. — An bie friſche Narbe nee 
Legte fie zitternd den Zeigefinger tn 
Und fragte ftammelnd mit hohler Stimme: ' N 


8) 


Bon wem iſt die Wunde? Beim großen Wedan, .4* 
Mir, deinem Weibe, ſage die Wahrheit. .. u 
Schlug fie dir Brunhild oder — :mein. Bruder. ie 

„Du meinft dies Ritzchen? Beim Beamiehen, eh ut 
Verſetzte Sigfrid, herunter ſinlend Me a a | >14 
Bon meinem Pſerde, hab icho empfangen, ran wat £ 


Ich weiß es nicht, wie. Nicht werth erſchien mit 1  7WZ 
Davon zu reden; — auch mir iſt's ein Rätchſel. Zur id £ 
Man gab uns zum Gtechen bach ſtampfe Steuigeit, 1:.. ati sd 
Geſchnitten aus Knidholz:und oben mit Anifen ir. sa im“. 
Dir darf ich's vertraun: ein geheimer Verträg wire: .:" - ' 
Daß ich erläge vor Sunthers Bange, U TR 
Brunhildens halber — du ſollſt ſchon noch hören ae ey 
Aus welchen Gründen, Vom Rüden Granit - " oh 
2. 
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Auferftanden ihr Stolz mit der alten Stärke, 
Geftorben die Liebe, doch Teer nicht länger - 
Ihr Herz wie bis heute. Sie wünldgte wieder 
Und boffend rief fie: Heil mir, ich haff' ihnl \ 
O Gunther, begann fie am folgenden Morgen : 

Mit beiterer Miene, zum fiebenten Male . 

Seit unferer Hochzeit und der Krimbildens 
Macht nächftens die Sonne die Wende zum Sommer. 
Dein Wort ift bewährt: der Schwefter würdig - 
Erkorſt du den Schwäher, und längft verſchwunden 


Iſt der thörichte Wahn der mich damals getäuſcht. | 


Er trübte die Freuden, er trennte die Freundichaft, . 
Er bewog dich gewiß zu dem heimlichen Wine 


Den an jenem Morgen — je muß ich vermutben — . : - 


Sigfrid befolgt als er plötzlich fortzg. - . 17. 


Da num diefen Schatten die Zeit verſcheucht hat, u 


Was fcheidet uns länger von Lieben: Verwandten ? 
Wenn bu mir beiftimmft, jo laß uns Boten - 

Nah Santen fhiden an König Sigfrib _ 

Und feine Gemahlin, die minnige Krimbid, - -- 


Ins rheiniſche Land fle einzuladen - DZABTER. 
Zur heiligen feier des. höchften Feſtees. - .: ; 
Und Gibichſon Gunthre burgundiſchem König 


Kamen erwünſcht die Worte der Gattin. — 

Um bie Mitte des Mai wo ber machtloſe Binten 
Den letzten Kampfplatz, bie kalten Küſten 
Der nordiſchen Lande verläßt, doch, erliegend, 


Den heiteren Himmel ‚mit froſtigem Hauche Fu . 


Noch einmal umwöltt and sifige Winde 
Bis weit nad) Suden hinunter ſendet/ 


————— 


3 
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Daß die Flamme des Heerdes trotz blühender Flaren- 
Billlommen fladert, — da jagen zu -Santen . 
Um den hellen Kamin im hohen Gemach 
Der berrlihe Selb und bie ſchöne Krimhilde. J R 
Die Spindel ſchwenlte ihr. Töchterchen Schwanhild, 
Ein Bild der Mutter in Mädchentagen 
Und blübend von Anmuth, die blauen Augen . 
Voll fenrigen Glanzes dem Vater gleichend. u En 
Rittlings ruhte auf Sigfrids Knieen Don 
Sin fräftiger Knabe, ein Held in der Knospe, 
Der Heine Sigmund. Gar ficher fah er en 
Und ließ fich ſchaukeln und fchöne Geſchichen . 
Vom Vater erzählen: vom Volk der Zwerge, Er 
Bon Königslindern, durch böfe Künfte . ee A 
Bergaubert in Fiſche und. zierliche Vogel, / 
Und wie dann ber Jüngfte, die Welt durchingend, - | 
AS tapferer Heiter in blanker Rüftung,, - . .ı: no 
Mit Riefen ringend und. Raubgewäruum,. :.. Re a j 
Endlich ereilt den alten Unbofb,- - ..: : ma 
Den Zauber gebrochen und Schweſtern ut, — cl, 
Ruhmvoll gerächt und erlüfend.geyekkehr 1:2. u: —W 
Dann ſchwang er fein Schwertchen und. ſagte zu —2 
So helf' id auch dir wann du of: verhegt Pipe. Pre 
Doc die lodigen Köpfe dev Kinder. Wſend, ee 2 
Schidte nun beide der Bakr. zu Bettez; tn ll 
Und alſo begann ex nachdem fe gegangen, : al erat nn 
Zu feiner Gemahlin: Was mat bir, ai ei ind, 
Sage, was träumft du, was biif du jo trübe Bett 
In die fladernden Flammen? Im Kühnften Pr ee, 
Erhob ſich fo hoch meine Hoffqung niemaless. .5 
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Als auf glänzender Bahn ein Glück ohne Gleichen 
Mich wirklich geführt hat. Was kannſt du noch fordern? | 
Was fehlt dir ferner in biefer Füle? 

Mir? — Dein Vertrauen! fprad die Betrübte, 
Du runzelſt die Stirn umb richteft die Rebe 
Auf andre Gedanken, auf därftige Dinge, 
Sobald id) did) frage nach unferem Freunde, 
Dem treuen Mime. An jenen Morgen 
Da wir von Worms binmweggezogen, 
Da bielteft du heimlich, weit Hinten bleibend, 
Ein Zwiegeſpräch mit dem Mugen Zwerge. 
Dann ritt er fcheidend in's Schiff des Feigen : 
Mit dem jungen Hunolt dem Sohne Helfrihe - 
Und ließ fich rudern an's rechte Ufer. 
Zu Santen, ſagt' er, ſeh'n wir uns wieder. 
Bald wendet die Sonne zum ſiebenten Sommer 
Und er erfcheint nicht, er ift verſchollen. | 
Doch du bift ruhig, du kennſt das Räthſel 
Das mir ein Quell iſt beſtändiger Qual. 

Ich ſelber, o Krimhilde, verfehte Sigfrid, 
Ich weiß gar wenig von Mikes Wegen. 
Er wollte Wenden ven alter -Weibmann ° ° 
Nah Santen rufen: doch Weide teiften 
Mit Helfrichfon Hunolt in's Sarzgebirge 
Und weilten zu Lüne, dem Wohnfi’Lenbgers. 
Dann haben fie in Holmkart, wie Hulda gemeldet, on 
Im heiligen Häim mit der alten Oda 
Heimlich verkehrt. Die letzte Kunde *. 
Kam von ber Mäas: wo in's Meer fie münbet, 
Da Trenzte feit Wochen ein Wilingerdbache; —J— 
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Der nahm fie an Bord; und bald vevſchwanden — 
Die weißen Segeb am üblichen: Sanıım.‘ TE 212 7; 
So wahr ich Iebe, hier endet mein Willen. - . "2: 
MWeswegen aber; erwiberte. Reim, — —. ir di. 
Bemäntelft du mühſam was bis vermutheſt 
Warum fie gereiſt? Es iſt leicht zu errathen: nn 
Es gilt dem Geheimniß deiner Herkunft. - in 
Meshaßb. vergeßlft dun der Gattin noch heute.» © iii: 
Was dir Mime gejagt an jenem Horgen? . 
Wie forſchteſt du vormals nach deinem Water Me Pen) Be 
Mit edelm Eifer! — Ein plögliches Ende . a ee 
Nahm die Neugier mit Mimes Nachricht. 7 Zr... all 
Dn weißt wer bu biſt nud will mir’s verbieten : : 9. 298 
Danach zu fragen? F Zufrieden fein fol ig - on. 2.0 5 
Mit Mimes Schwur, daß itigt-Gefgwifter' . "ut (hu: 9:9 
In uns vermählt find? IM sein’ Schweigen: mamdgaftt: :.! Sun 
Kann Sigfrid auch feig fein wid Vorwürfe ngin?: m: 
Biel zu flolz if die Gattin des Staͤrkſten bey. Haben: "m 19% 
Um den hohlen Hochmuth int Herzen zu ibege u! 120% 
Der im Schwalle von Worten’ den ſchwankenden Bill, Ti. -.1: 
In fteifen Schwulſte die Schwächt verfledist 5: Sc. sin Ina 
Braucht muthige Kraft hie /morſchen Reden iz: ie 
Mich, die Gekrönte, künnt“ es nicht Yeätkleni. „an sur Gl 
Noch die heiße Liebs zu meineni Heften!‘ 5.” sit nd mat 
Jemals Tühlen, auch wenn ihn ein: Mbhlen; "ir Sdiiane 
Ein Ziegler gezeugt ober fahrender Zeidlet. zi.f ins v. 
Bom Eeffel empor wir Sigfris Jeſprurigen. 7° = u u 2. 
Er ſchlang set Veinahltir bie Marge Ada; 05 —* 
Um Hals und Hüften: ab: hob umb’tmg let FoEL Ge " * 
Mit tänzelndem Schrät;: wier thoricht vor Winde; U MW bie 
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As ſei fie ein Kind nur und drück’ ihr Quiſſſe 
Auf die folge Stirn und die Zippen vo Pickweiz. 


Dann fett” er ſich nieber und fagte: befeeligt li.. 


Und ſie zärtlich ſchaukelnd auf feinem Schooße: 
Mein herrliches Weib, mein holdes Wunder,  :. 


Bon ber leidigſten Laſt erlsſt mich die ie . 


Und doppelt dankbar von dieſer Stunde 


Preis’ ich mein Schidjal. Doch machſt du mic —* Bu 


Ya, bein furchtlojer Held hat rin Herz das feig if - 

An Einer Stelle. Verſuch's zu: verſtehen. 20 m 
Bor Sigfrids Waffen zittert der Weltlreis nn 
Und Sigfrid zittert vor jeber Zunge 

Die fi fpitt zu dem Borwurf: er fei nur ein zamins; 
Ob fein Ruhm auch erreiche. die Ränder der Erbe, 
Er fei doch machtlos, deu Einen Makel 

Ans ſeinem Cohen hinweg zu löſchen, 

Den ehrlojen Urſirumg ohne die Weihe 

Der göttlichen: Satzung, des ‚heiligen Sitte 


Die den Menſchen beßehlta;feid Mäten-unb. Mütter, nn. 


Nicht ein Kalukegelchlecht, das unhekummert 


Um feine Kinder nur feinen Bruaß. folgt in . 1 | 


Und warn fie gefühlt iſt in. Ei zum Bräten i 
Und zur Erziehung dem. Zeifig in's Neſt kg: — - ı. - 
Auch den leiſeſten Laut nur; hon Deinen : Finen, Zn 

O Heißgeliebte, jemals zu hören..: mai 


Der einen. Hanch bed Hohen: entholten, ee J 


Das hätte mir die Liebe in Haß verwandelt. 
Und — von Gunthers Denlaxt und Dänkel, —* —— 


Sei der Tochter Gibicäp ein Theilchen eigen; ꝛ., 


Nicht weit vom Stamme bes ſtalzen Baum, 
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Sp fürchtet’ ich oft, fek der Apfel gefallen. - nn 


Das Tieß mich ſchweigen mit ſchwerem Herzen. 

Du bift mein Fridel, ſprach Krinthild freudig, 
Und — fei wer bu jeift, du bift König von Santen, 
Bift König von Sufat und Einftig von. Sachſen, 
Nicht minder von Holmgart wenn Hulda ſtirrbe, — 
Und die Zukunft zeigt uns noch höhere Ziele. 

Denn Brunhilds Früchtchen von: meinem Bruder. 
HM nad ficherer Zeitung ein fiecher Zärtling. 

So vergelten die Götter den Söhnen Gibichs 
Den fchmutigen Geiz, dem Schwefterghtten 

Nicht die Heinfte Mark als Mitgift. zu gönnen, 
Ya, mit ſauerm Geficht kaum die Mark von Santen 
Die nur Er fich erobert mit eigenem Heer. — 
3a, dankbar erfenn’ ich's, bie ‚Kinder gebeiben, 
Ein glänzendes 2oos, ein glückliches Leben. 

Iſt uns beſchieden — doch ich ſchane vorwärts, 
Und nicht ganz gefällt. mir dein müßiges Feiern, 
Dein befriedigtes Ruhn auf errungenen Ruhme, - 
Dein forglofes Neigen zu füßem ‚Genuß. 


Doch — laß mid nun hören von deinem Geheimniß; 


Zwar ändert es nichts, doch bin ich voll Nengier. 

Er ſchwieg eine Zeit lang... Dann, zaghaft zögernd 
Und bänglich fprad er: Ich bin ein Baſtart. 

Wie mag did) das kränken? entgegnete Krimpild; 
Sag’ es getroft und denke trotzig: U 
Ich bin was ich bin, und ward ich's als Bakırt, 
So verdan® ich mein Beſtes dieſer Geburt wohl, . 
So konnte den Funken: göttlichen Feners 
Wohl nur entzünden ber höchfte Zauber 

2. 


121 


122 Sigfridfage. 


Der himmliſchen Freya der, ohne zu fragen 
Nah Satzung und Sitte, zwei menjchliche Serien 
Mit allmäctiger Mine plötlich bemeiftert, 
Daß fie verlachen als leere Lüge, 
Als Kinderjchredbilb, Die künſtlichen Schranken 
Um zufammen zu lodern im feeliger Lu. — 
Bolt Ahnenftolz, ic) will’s nur geftehen, 
War Ich nicht minder als alle die: Meinen 
Und einem Fündling als Gattin zu folgen, 
Das hätte mir damals Verdammniß gebüintt. 
Doch als ich dich ſah, als du feelenbeftegend 
Vom Rande des Bechers herunter blickteſt, 
Als ich ftaunend erfannt deine viefige. Stärke 
Indem du mit Daumen und Dentefinger . 
Das filberne Schiff, die mannelange Schüfſel 
Mit dem Hirich uns hinhielt’ft auf unſeren Hochſitz, 
Da wußt' ich mic bein für mein ganzes Dajein 
Und wärft du von Vettlern geboren geweſen. — 
Dod nun erzähle, wer bich erzengt bat. 
Erſt laß dir melden von meiner Mutter, 
Berfetste Sigfrid. Sie war eine Sachſin 
Und edelften Stammes. Alle flaumen, 
Daß ich in Frieden und guter Freundſchaft 
Mit Leudeger Iebe, ja, daß er, liebreich 
Mit uns verfehrend, oft küßt die Kinber 
Desjelben Sigfrid, der Santens Marten 
Den Sachſen wegnahm, ihn fchwer verwundend. 
Selöft fei das Räthſel warum er uns liebt. 
Gefangen, gelähmt, an fein Lager gefefjelt, 
Sandt’ er mir Boten und bat mich dringend 


Siebzehnter GBefang. 


Um Unterrebung. Schon reifefertig 

Im Sattel ſaß ich und meine Sehnſucht 

Zrieb mid von Binnen; es ging ja zur Hochzeit. 

Auch Mime meinte, mir fehle die Muße 

Und das Leben des Fürften fel nicht gefährbet; 

So beſucht' ich den Helden erſt nach ber Heimkehr. 
Da begrüßte mich freudig der greife König 

Und fo ſprach er weiter: Nicht deinen Waffen 

Allein gelang es, fo leicht zu ſiegen, 

Erftaunen auch lähmte mir alle Stärke. 

Zwei Geftalten find anferftanben 

Zn dir, du Tapfrer, eine theure Todte 

Und ein Heißiporn von Held der mir verhaft war. 

Den feurigen Bater, die milde Mutter 

Seh ich verbunden zu einem Bilde; 

Denn ſchwören möcht ich, von meiner Schwefter, 

Der vielbejammerten lieblichen Jordis 

Mußt du ber Sohn jein bes wilden Sigmund, 


Des Dankratſohnes. 


Kief Krimbilde raſch umd heftig, 

Weshalb du fo ſtarr auf dem Namen beftanbeft 

Für unferen Sohn, daß Alles umjonft war, 

Mein böfes Schmollen, mein Bitten und Schmeideln? 
„3a nur das war ber Grund. Des Großvatere Name 

Gebührt feines. Sohnes Erftgebornem. 

Doch auch du warf, verſtolt und gefandeft durchaus nicht 

Weswegen du dich. fo lange wehrteft 

Ihn Sigmund zu nennen” 


War dies das Geheinmiß, 


„Die Lente jagen, 
6* 
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Richt gleichgültig fei zu Glück amd’ Unglüäd © . nn: .: 
Des Menſchen Name; es fiele ber: Rorne fu BIT ne 
Auf ihren Webftuhl, während fie woͤbe 

An feinem Schickſal, ein Schattenumiß : ..: 

Bom Lebenslooje des. leiten Trägers, .:" 2 
Und dieſem ähnlich in Heil nnd Unhei 1. 29. 
Modle fie dann das nene Muſſer. — 

Das burgunbifche Land beherrichte vor Gibich, 

Doch kurze Zeit nur, der König Sigmund, wu 
Sein älterer Bruder. Ein ſchwarzes Berbreiem:.—:  :.: 


Das raunten die Leute — entriß: ihm das Leben 


Und der dunkle Verdacht wird nun grauenhaft — ion 
Sehr jung noch war ich, vier Jahre Höchftens, inc. ni" 
Da fpielt’ ih im Garten mit Brüder Gernot. mn: 7. 
Schon mehrmals gewarut von ber Wärterin, warf ei.. iu. : 
Zum Spaße nad Ihe. mit dem hölzernen Sperre. . . .. :.: 
Und rigt’ ihr zulegt ein wenig’ die Rechte. . 
Da jchalt fie ihn ans. -Yurch im Schere aur,:fpriady Re, 
Nach der Amme zu fchießen bringt Unheil und Schande. 
Sei artig, Gernot, denn über‘ ergeht es 


Dir ficherlih fonft wie dem wilden Some." er 
Der trieb es wie bir und traf feine Amme  : i 
In's linke Ange. Es ging ihr verlorn . 


Und ihm warh’svergoften. Erſt ſchlugen bie —* N 
Seine jünge Gemahlin, die ſchwarze Magda, "" DE 
Mit jchredlicher Krankheit: ihr Leib warb unifrirftet BE 
Mit fchuppiger Schatue'von braunlichein Schitbtebt; 
Und kaum war er König, fo Hit ihm ein Keilzr 
Bon erflaunlier Art, mit Rählernem Sie, 
Und beifpiellos hoch, ſein Herz durchbohrt. 
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Ein Söhnchen von ihm, fo jagen die Leute, TOR 
Ward in der Wildnif dem: Wölfen zur Beute. 

So ſprach das Weib. Da jprang urplägli ..- 

Aus der Hede hervor ber. geimme Hagen. - -. 0.6, 
Und führte uns fort.. Som ferne fh ih — — —. een: 
Wie meine Mutter mit: fhredlicger Miene .. een 
Die zitternde Amme gornig anfubr. a 
Seitdem war biefe aus unſerem Dienſe tm 
Für immer verfäwunden.“ ...-  : Be 
Ä Ein ſchweres Geheimuiß, - 
Verſetzte Sigfrid, düfter ſiunend . * ae 
Und mit bebender Stimme, ruht Hier verborgen. or 
Faft vermuth' ich, der kluge Mime J 

Erfuhr es nur halb, oder fälſchte verkghlend 

Die gefährliche Wahrheit aus weiler Vorſicht; 

Denn Mime durchſchaut mich mit ſcharfen Blicken. 

Wie man am Zirkel des Sonnenzeigers 

Für jede Stunde:den Strich beſtimmt hat len 

Bis zu welchem der Schatten ſich fchieben werde, 

So weiß er genau und niemals: irrenb 0 e! 

Bon weiten bie Wahl: die ich treffen werde - ... -: .... 7 
Bann ein Ereigniß endlich eintrit 
Das er im Anzug längſt geahnt hat. - -... 7 
Was, mir jelbft verborgen, nech ungeboren ° +. J 
Im Herzen ſchläft bie daß es Entſchluß wird 17 
Das erlauſcht er liſtig und weiß es zu lenlen. 
Indem er. hehachtſam die kommenden Dinge. ..:. -. :. 
Entweder beeilt durch weckenden Anlah,:. - - - oo. 
Oder verzögert bis ee ihn Zeit Isheint; me: 
Mir dämmert erft jet ein-Aumifer Perbdacht Pr Fr 


* 
.- 


* 
>. 
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Barum er trägt in rührender Treue En 
Die bittre Entbehrnng der Selbfiverbannung; OL 
Denn mich zu lieben ift Mimes Leben. ' ’ 
Bleibend zu ſchweigen war nnerjchwinglich, 

Und wenn er gerebet, dann ri mich umrettbar — 

Das wußt’ er ſich richtig vorans zu berechnen - en 
Meine Ratur zu raſcher That him. BR ee 
Nie frug ja Sigrid, ob ſolche Früchte, une 
Auf die er das Recht Hat, erreichbar und reif finb. 

Auch die hertiſche Haft begreif’ ich erft heute 

Mit welcher uns Mime an jenem Morgen 

Bon Worms Hinwegtrieb und Umkehr wehrte. 

Entfinne dich, Krimhild: da ſiegend bie Sonne 

Die Herbftlichen Nebel der Nacht vernichtet 

Und die Schatten verfcheucht, da flüchteten ſchaamhaft 
Auch die Dämmergebanten bes düſtern Argwohns ai 
Aus meiner Serle. Es dunkte mir finnlos 

Daß auch mic) deine Furcht in Feſſeln beſhlagen. 

Der erſte Antrieb, von dannen zu eilen, 

War einzig der Wahn, ich hätte zum Weibe m 
Die leibliche Schwefter. Der Wahn war geſchwunden, 
Doc vollführt der Borfat des falfchen Ehred. :- 
Schon hielt ich und wandte. Wahr iſt's, du weinteſt; 
Nach ſolcher Flucht, ſo ſpracheſt du flehend, 
Der Mutter, den Brüdern, zumal der Brunbifd 

Bor Angen zu treten fei unerträglich. or 
Doch ich fühlte nur Scheam, ich ſchien mir ein Being. 
Daß ich geflüchtet vor Weiberflauſen zn 
Bor deinem Märdien von Hagens Wordplan.: Hs 10 Z 
Ih wäre, trotzend auch deinen Thrawen, ©. . . ui vl 


Siebzehnter Gefang. 


Zurückgeritten. Doch — „Rafeft du, Sigfrid ? 

Die Gemahlin hat Recht! fo rief da Mime 

Indem er mein Roß gewaltfam herumriß 

Und mit donnernder Stimme ber fiaunenden Mannfheft . 
Befehlend zuſchrie: vorwärts, vorwärts! 

Auch weshalb er nicht hielt was er damals verheißen, 
Mir Wendeln den Waidmann hieher zu Holen. : 

Zu treuem Bericht; warum ex verreifte, or 
Den alten Jäger bald fieben. Fahre - a 2707 
Nun mit fih führend anf. fernen. Fahrten, — . 


Mir däucht' nun errath’.ich das dunkle Räthiell — - .-  .. 


Jetzt höre, Krimbilde, und halt' es zufammen .. 

Mit jener Kunde aus deiner Kindheit, : 

Was mir Mime vertrant an jenem Morgen. 

Denn er Alles ermittelt und ohne Vermiſchung 
Mit zügelndem Zufat die Wahrheit erzählt dat, 
Dann bin ich ein Baftdrt, ein nachgeborner, 2 
Des König Sigmund, des Dankratſohnes, 

Der kurz vor Gibich Burgund beberrichte, 

Ja, die Tochter Wittkinns, der tapfer umb. wehrhaft 
Die Sachſen geführt ale: ihn Sigmund Befehbet, 

Die Schwefter Leubgers, bie liebliche Türkis, -- 

Entriß ihrem Vater. dev minmeberaufchte - : 

Junge König und nahm ſie zur Kebſe 

Obwohl ſchon vermähft ſeit Inhren mit Magda, 

Der Schweſter Hagens und beiner :Mutter.: 


Kaum war ich geboren von · dieſer Buhle . Hot. 
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So nannte fie Mime — alo meine Mutter . an... © 


j Hinunter uns Nachtland dem Bater folgte; DE u 2 \ 


Denn deſſen Königthium: warme als: Turges. - : 5: Dei: 
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Auf einer Saujagd — bies hatt’ ich auch felber eur 
Zuvor ſchon gehört, unb zwar von Hagne — on er 
Hätte den Kühnen ein wäthender Keiler . 
Auf den Ted verwundet. — Thenerſtes Weib, 
Tochter Gibichs, burgundiſche Yürfin, 
Doc jeso Gemahlin bes mächtigen Sigfrid, 
Nun fage, was meinft bn von Mimes Kunde? on 

Wie ſtand fie fo ſtolz nun vor Sigfribe Stuhle; 9— 
Die ſchwellenden Lippen, ſonſt nur Verlangen Zu 
Durch Liebreiz wedend und Küffe lächelnd, U 
Nun zuckten ſie kühn von Muth und Kampfluſt, 
Wie ſchon koſtend die Frucht, die berauſchende Freude 
Unfraglicher Siege. Seitwärte beleuchtet 
Vom flammenden Heerd, ihr Haupt umfloſſen 
Von hehrer Hoheit, ſo glich nun die Fürſtin 
Einer Prophetin und feierlich rief ſie: 

Heil Dir, Sigfrid dem Sigmundſohne! 
Heil Dir, erlannter burgundiſcher König! 
Dir buldigt als Erfte deine Krimhilde. 
Heil Dir, o Herrfcher, vom Himmel erlorner, 
Nicht nur der Burgunden, nein, aller Game - 
Bom hunniſchen Marflaud, vom äftlichen Me, 
Bom raufchenden Rhein bie zum Reußenlande, 
Bon Belten und Sund zu den fiblichen Bergen, ot 
Bon der Nordiee Schaum bis hinauf zu den Scheiteln i 
Der oberften Alpen voll ewigen if. : TIERE Bu 
Nun weiß ich's gewiß, ein werben zur Wehrheit .::. 
Krimbildens Träume in beuen bu khbumel :. 34 
Auf erhabenem Hochſitz als mächnigſtes Serien... 2: 1... 
Wie noch keinen bisher bis Welt gelaumt.batı:ı:.. .... 1. ° ° :::[ 
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Die Stufen des Thrones umftehen in Zreue 
Und einiger Stärke die ſämmtlichen Stämme 
Der deutfchen Zunge. Auf! Dieſe Zukunft 
Berwirtlide Du! Du bift ihr gewachſen, 
Mein großer Sigfrid. Wenn Du fie verjäumteft 
So betrögeft du treulos das Boll der Völker 
Um bie rettende That für ein ganzes Jahrtauſend. 
Du darffi nicht raſten, ich darf nicht ruhen, 
Den Stolz dir zu ftacheln, bie Deine Stirne 
Dies Diadem ohne Gleichen umglänzt.“ 

Er ſchaute bewundernd fein fchönes Weib an 
Und fann und ſuchte umfonft nach Worten. 
In wilden Wirrwarr durchwogte fein Herz mm 
Ein Ichauderndes Ahnen ſchändlicher Unthat 
Die den Sohn des Signund zum Rächer berufe 
Zwei theurer Todten, und doch betäubt es 
Ein Taumel der Freude, uud tauſend Fragen 
Rangen um das. Recht der erfien Rede. 

Als er nun endlich die Lippen aufthat 
Und begann: DO Krimbilde . „-.. . Horch, da gellten, 
Das Wort verbietend, im gewölbten Burgthor 
Schmetternde Hörner. — Huffchlag im Hofe — 
Laufen und lärmen der dienenden Lente — 
Und ein trat Edart um anzumelden, 
Es jeien Gejanbte, geführt van Sinbolt, - 
Bon König Gunther und feiner Gattin 
Hieher gefendet, um König Sigfrid — 
Und ſeine Gemahlin, die mimmige, arimhild. 
Zur heiligen / geier des hachten Feſtre 
Einzuladen in's rheiniſche Rand. 
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Auf einer Saujagd — dies hatt’ ich auch ſelber 

Zuvor ſchon gehört, und zwar von Hagne — 

Hätte den Kühnen ein wiüthender Keiler 

Auf den Ted vermundet. — Theuerſtes Weib, 

Tochter Gibichs, burgundiſche Fürſtin, 

Doch jetzo Gemahlin des mächtigen Sigfrid, 

Nun fage, was meinſt du von Mimes Kunde? — 
Wie ſtand fie fo ſtolz nun vor Sigfride Stuhlez 

Die ſchwellenden Lippen, ſonſt uur Verlangen 

Durch Liebreiz weckend und Kuüſſe lächelnd, 

Nun zuckten fie kühn ven Muth und Kampfluſt, 

Wie ſchon koſtend die Frucht, bie beraufchende Seeube: 

Unfragficher Siege. Seitwärte beleuchtet 

Bom flammenden Heerb,. ide Haupt umfloffen 

Bon hehrer Hoheit, fo. glich nun die Fürſtin Be 

Einer Prophetin und feierlich rief ſie: 
Heil Dir, Sigfrid bem Sigmundſohne! 

Heil Dir, erfannter burgundifcher König! 

Dir huldigt als Erfte deine Krimbilbe, 

Heil Dir, o Herrſcher, vom Simmel erlorner, 

Nicht nur der Burgunden, nein, aller Gaue 

Bom hunniſchen Marklaud, vom üftlichen Meere, 

Bom raufchenden Rhein bie zum Renßenlande, 

Bon Belten und Sund zu den fühlichen Bergen, - 


Bon der Nordfee Schaum bis hinauf zu dem Scheiteln 


Der oberften Alpen voll.ewigen Gifes. : — 
Run weiß ich's gewiß, einſt werden zur Wehrheit 

Krimhildens Träume in denen bu hroneſft 
Auf erhabenem Hochſitz als maͤchtigſter Herricher 


Bie noch feinen bieher bie Welt gelaumt. äa... 


Siebzehnter Belang. 


Die Stufen des Thrones umftehen in Treue 
Und einiger Stärke die ſämmtlichen Stämme 
Der deutfchen Zunge. Auf! Diefe Zukunft 
Verwirkliche Du! Du bift ihr gewachſen, 
Mein großer Sigfrid. Wenn Du fie verjäumten 
So betrögeft du treulos das Bolf der Bölter 
Um bie rettende That für ein ganzes Sahrtaufenh, 
Du darfft nicht. raften, ich darf nicht ruhen, 
Den Stolz dir zu ſtacheln, bis Deine Stirne 
Dies Diadem ohne Gleichen umglänzt.“ 

Er ſchaute bewundernd ſein ſchönes Weib an 
Und ſann und ſuchte umſonſt nach Worten. 
In wilden Wirrwarr durchwogte fein Herz zu 
Ein ſchauderndes Ahnen ſchändlicher Unthat 
Die den Sohn des Sigmund zum Rächer berufe 
Zwei theurer Todten, und doch betäubt' es 
Ein Taumel der Freude, uud tawjend Fragen 
Rangen um das. Rectht der erfien Rede. 

Als er num endlich die ion aufthat 
Und begann: O Krimhilde . «-. . Sord, da gellten, 
Das Wort verbietend, im gemöfbten Burgtber 
Schmetternde Hörner. — Huffchlag im. Hofe — . 
Laufen und lärmen ber dienenden Lente — 
Und ein trat Edart:um anzumelden, 
Es ſeien Geſanbdte, geführt von Sindolt, 
Bon König Gunther und feiner Gattin 
Hieher geiendet, um König Giefris ar 
Und feine Gemahlte; ‚die misnige. arimhii 
Zur heiligen; Geier bes hochten een. 
Einzuladen in's rheiniſche Kand. 
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Adtzehnter Hefang. 


—— — „tr 27 . - 
nannten FEAR 


Nun dünkt es mir Zeit, ſprach Brunhilds Zofe, :; 5: :' 
Die Krifin Ortrude, ein Tröpfchen Wermuth 


In die Milch der Milde’ verfuchend zu mifchen, "wi 
Berehrte Herrin. Du Haft Krimtbilbden a 


Mit vollendeter Lift gar Tiebreich empfangen 

Und jest eine Woche ale gaftliche Wirthin " 

Durch zartes Begegnen Beinahe bezaubert.. am 

F das Blümchen Zutraum 'erzögſt du wohl nimmer 
In ihrer Seele; doch Sicherheit fühlt fie. a 

Es ſchmeckt ihe fo füß, fich fchmeicheln zu-Laffens . ..-:: 

Sie wähnt, du werbeft, nad) Gunthers Wunſche 

Die Gattin umbuhlend, uns Sigfride: Beiftanbı: 

Im kommenden Kampf mit König. Etzel 2 

Und Fridgar dem Franken. Bon. Rolyer Freude 


Schwillt ihr das Herz und — von. her — De 
Euch nicht umfonft zum Siege: zu helfen.“ mr pin 
Eiferfucht, Argwohn find eingellafen; -  - : : ML 


Richt glaubt, noch verlangt flej- du du he. PEIFEN 


Doch es ſchwellt ihr den Kamm:tim' Kitzel —2 1 


Die gefnrqhtete Feindin, die ſtolze Furſtin 


Tot, 


Aqhtachater Geſang. 181 


Bu Dank zu verpflichten und dienftbarer Demuth. 
Sie ift trunfen genug. Set ernlichtre die Närrin. 
Enttäufche fie plößlich; dann wird fie toben 


Und, ehe fie Zeit bat den Zorn zu bemeiſtem —. :. mt. 
Ihr Geheimniß verrathen, vieleicht gar ben —— 
Bon ihrer Rechten herunter reißen. -- FE 
Denn in eigener Haut ihr zierliches Händchen Sonn 
Bewundern zu lafien verſchmäht fie weislich een 


Seitdem fie in Worms ift, obwohl fie das weiland 
In den Tagen der Hochzeit jo gerne gethan. 

Was meinft da? frug Brunhild. 

| „Je nun, vermuthe. 

Verſetzte die Frifin mit liſtigem Lächeln, Don 
Wo die Fran fich fo frifch Hart in Wohlfen: und. Bun, ca 
Daß die Formen ſchwellen im ‚blühenden Fülle, -" u 
Da kann e8 nicht fehlen, daß auch ein Fiugerr 2 
Bevor fie e8 merkt ein wenig zu feiſt wird 
Und — ein feines Kleinod zerfeilt man nicht geun.“:.” 7: 

So ſprach die Verſchlagne. — Rafch:enfäplaffen =! 
Ihres Raths zu gebrauchen. erhob ſich Branhils. =. in ci" 


Der König. Gunther: und feine Gäpe  : u: ::° nl, 
Hielten im Hof mi flingelriten. eh dran tl 
Da faßen beifammen; hinumter fehewbj: = it m. u 
Auf hohem Balkone Hr Köoniginnen : =. 0. ihn 

Brunhild fagte: Wie boch fo feltfam -; :.:: 7. au Ten 


Wir Frauen, o Schweſter, ſchwärmen und —— —V si. 
Und allemal irrgehn mit der aften :Reiguiiglü:ini:.‘, 2: "aus müs 
Daß ich nicht wüßte. Weswegen fagW- bs? un 177, 
Trug Krimbild dagaget.. :-: BE IE rs Klar, m 
1: Rohe micht Peak); 203 
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Der die Spite des Speereß erfi wenige Spanuen .. - 
Bom ehernen Adler fenkt und anlegt | 


Um geräufchlos. ſchnell aus dem offenen Sqhnabel | . 


Die Ringe zu pflüden, wie reife. Pflaumen 


Ein Wandrer vom Baum bricht im VBorbeigehbn —; :. : 


Ein Kind erkennt es, der ift der König — 

Oder ein Gott, ber als Gaft zur Erbe 

Herunter geftiegen in Menſchengeſtalt. 

Sa, mein ift der Dann, das Mufter der Helden, 


Den der Himmlifchen Huld zum Herrſcher gebildet... - 


Der fämmtlichen Reiche des Erbenrundes 
Und ausgerüftet mit heiligen Rechte 
Auch auf diejes Rei) an dem Ufern bes Rheine. 


Wenn König Gunther und Gernot und ie. ER 
Sprach die Andere kalt und ihr Herz ‚befümpfend, :.. ::... 


Denn der ganze Stamm bes Gibich ftärbe 

Und ohne Erben, dann könnt' es kommen, 

Daß einft dein Gatte Burgund verwesite 

Für den Sohn der Krimbild; denn ihre Krone : - 
Gäben auch dann die ſtolzen Burgunden 


Schweruch dem Fundling Cr bat ſich gefürhket; 


Ein Krönchen bot ihm der budlige Krüppel; 


Er nahm's auch und nennt fi Riederlandelönig: —:-. - 


Was ift er dennoch? Uufer Dienfimann. 
Schon zudend vor Zora und zähneknirrſcheud 
Nief Krimhilde: Hochmuth, hör id, 


Kommt vor dem Falle. Das kann fich erfüllen. :. . 


Wenn du denn uns. Beiden fo mächtig gebietefl, -. 
Was haft du gezandert, den Zins zu fordern .-. 
Die ganze Zeit ber? Fiir Gunthers Zittern 
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Und böfe Träume das heilende Tränkchen. 00; 
Das Labjal zu liefern, — ift das: unire Lehnspflicht 2. 
Ein weiteres Wort — und Worms nerlafl’ ich 
Mit Sigfrid noch heute. Da mögen die Hunuen 
Und der graufame Fridgar, ber Frankenkönig, 
Euch leicht bezwingen, euch zwiſchen füch nehmen 
Und zermalmen zu Mehl, wie der doppelte Mühlſtein 
Den Waizen zerqueticht in der. wirbelnden Querne. 
Je mehr fie braufte, je mehr warb Brunbild ; 
Gelaffen und ruhig, ſie liſtig zu reizen. 
Dein Sigfrid, ſprach fie, ift anders gejounen. 
So ſtolz er auch ift, den Stegereif hielt er 
Seinem König und Herrn auf Helgis Eilanb 
Und befannte ſich deutlich als deffen Dienfimann. 
Vergiß alfo nicht vor Gunthers Gattin 
Der Schidlichleit ganz und der ſchuldigen Ehrfurcht, . _ 
Sonft möchte dein Mann dich firenge beftrafen 
Und alfo belehren: o lege bei Seite . 
Den hoben Ton; denn die Tochter Gibiche 
Entjagte fi) jelbft umd ward. Frau Sigfrid; r 
Drum bänd’ge des Dünlel, du bift einmal Dienfifrau. 
Auch den letzten Damm der Geduld Krimbildens 
Durchriß dies Wort, und wüthend vief fie: _ 
So will id dir dienen, daß du deſſen gebenlch 
So lange du lebſt! Bald werb’ ich dich. lehren -.- - 
Wem bier die Herrichaft in Wahrheit gehöre, 
Der vom Dienfimaum verdienten. oder ber Dienfifrau, 
Die du fo genannt haft, Here bes Norblands. 
Wem bier Ehre gezieme, bald ſohll e8 fi zeigen 
In deutlicher Probe, ob mir, dem .Preifk, 
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Den der Dienfimann erwarb, oder bir, ber Waave:. 
Die er Iuftig geliefert, ‚den Lohn zu erlangem.:. : 
Errathe dies Räthſel, Anmenberühmtel — 
Einftweilen wiſſe, gewaltige Fürftin: 
Ich fordre den Bortritt im Auge zum Feſte 
Das wir morgen feieen. Unfehlbare Mittel - 
Berblirgen e8 mir, daß bald dein Gebieter, -- 
Dein unvergleichlidher, dich jo beglüdender 
Gatte Gunther mit glatter Zunge 
Doc zitternd und zagend Befehl dir zufchidt 
Hinter Krimhilden einhergujchreiten. 

So rannte fie fort. — Mit eifiger Rabe, 
Ein Lächeln des Sieges auf ihren Lippen, 
Sah Brundild ihr nad, Auf nene Spuren 
Dar fie geführt von der zürnenden Feindin. 
Daß den King Amtwaris, den Gürtel MWielants, 
Wie längft vermuthet, Sigfrids Gemahlin - 
Durch ihn befäße, das war nun fider; 
Doc wie mitten ins Mark ihr ein Mefler Roßend 
Enthüllte fi nun auch ein andres Geheimniß. 
Sie gedachte des Kampfipiel®, wie damals der König - 
Zum Werfen bereits in der wuchtigen Nüftung 
Im Ring erfchienen, auf ihren Rath erft 
Sid zurlidgezogen nach feinem Zelte 
Um ſich pafiend zu Heiden — und num erflärte 
Sich plöglich Alles. Im planvoller Arglift- 


War ihr Gunther im Goldhelm entgegengetreien,  - : 


Damit in Muße während des Malwurfé 
In denjelden Harniſch, den fie ſchon gefehen 
Auf dem Körper des Körigs, ſein heimlicher Helfer 
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Sich Hüllen könne zum felgenben Kampf. 
Gräulihen Ränken, auf ihre Großmuth 
Nur allzurichtig vorausberechnet, 
Bar fie damals erlegen. Doc, biefe Entdeckung 
Erlöfte fie jet von der Laſt des Gellihbes 
Ihr Schickſal zu tragen in duldender Treue. 
Denn was ihr Gunthern zum Gatten gegeben, 
Nicht Fügung des Himmels, Fälſchung war e8. 
Sie durft' ihn werachten, den elenden Feigling 
Dem ein Andrer vermummt die Gemahlin erobert, . -: 
Der Gaben des Geiftes ſchmachvoll ergaunert. 
Sie konnt' es nicht ahnen daß auch der König 
Betrogener mehr als Betrüger geweſen 
Und, die weiteren Kämpfe des Wettſpiels zu tungen 
Muthig entichloffen, vermittelt des Schlaftranks 
Ploötzlich betäubt, nur die Frucht der Täufchung 
Eingeärntet, nicht ohne Unmuth, 
Als es zu fpät und das Spiel vorbei war. 
Was fie gefettet an dieſen Kuppler 
Der die Schwefter verlauft um fie zu erſchwindeln, 
Das war nun zerriffen, ihr Leben gereinigt 
Und nur noch gerichtet anf heilige Rache. 
Wie von neuem geboren und jedes Erbarmen 
Aus ihrem Buſen fortan verbannend 
Schaute fie feft, wie der Kalk auf die Beute, 
Hinab in den Hof mit Bliden des Haffes. 

Das Kennen war aus. und man jählte die Ringe. 
Nur einen weniger hatte gewonnen 
Hagen als Sigfrid. Sindolt holte 
Den Preis des Rennens, den prächtigen Humpen 
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- Bon grünlichem Glaſe, in glänzenden Farben 
Die Verbrennung Balders im Bilde zeigend 
Wer. ihn vor’s Licht hielt, dem ſchienen zu lodern 
Und wirklich zu zuden die rothen Zungen ° 
Des Todtenfeners, jo kunſwoll umd täuſchend 
War das Gemälde des trefflichen Meiftere. 
Den Humpen reichte der Herold dem Sigfrid. 
Doc diefer fagte: 
Zum wahren eig 
Trage das Glas, zu Hagen von Tronje. 
Zwar fehlt’ ih nur einmal, er einmal öfter, 
Doch, ich ward e8 gewahr, mit Wiffen und Winen 
Dort nad) dem Balkone der Königinnen 
Die lebhaft ſprachen lenkt er den Blick hin 
Und verſchmäht' es, die Lanze nur einzulegen. 
Behalte den Humpen, erwiderte Hagen, 
Die Anzahl der Ringe entſcheidet das Recht. 
Auch danach, dünkt mir, biſt du der Sieger, 
War Sigfrids Antwort, vorſchnell; doch arglos. 
Ei, warum denn? frug Hagen. 
Und leicht errätfend -- 
Verſetzte Sigfrid: Wer daffelbe Leiftet FL 
Mit halben Mitteln, der iſt der Meiſter. 

Da hörte Brunhilde den Hagen erwidern 
Mit rauher Stimme: Ich wil’s nur geftchen, 
Um ſchimmernden Tand im Scherze ſtechend 
Den!’ ich zumellen an wicht'gere Dinge; 

Da fällt e8 denn vor daß ich einmal fehle. 
Hingegen wett’ ich, beim Jagen der Wildſau 
Juſt in’s Tinte Licht die Lanze zu werfen, 


Achtzehuter Geſang. 


Wie mir einſt Walter. So treib' ich's zewdohnlich 
Ja, zur Uebung der Kunſt und zu. meiner Kurzweil 
Werf' ich nicht jelten nur ſeitwärts verfehrend, 

In gleicher Weife, wie mir einft Walter, 
Die Spipe des Speers burch den vorberfien Spiegel 
Am Auge des Keilers und laß' ihn entlommen. 

In des Odenwalds Forſten find. ihrer viele 

Schon fo gezeichnet, und will es dev Zufall, 

So läuft uns vielleicht. ein folcher Linksblind, 
Bann wir jagen werben jenſeits des Rheines, 
Demnächſt verüber, im rafcheften Lauf ſelbſt 

Und von Weitem erkeunbar an der weißen Warze 
Die das Auge verglaft, in gleicher Weife 

Wie meins das Wundmal son Walters Wurfſpieß. 
Doch kommen die Schelme wicht leicht zum Schuffe. 
Dem Speer bes Waidmanng; denn äußerſt gewitigt 
Iſt fol ein Burſche. Er fieht weit befier 

Mit dem einen Ange als Andre mit zweien. 

Zwar — Edern und Eicheln ſchnappen die andern - 
Ihm weg vor der Schnauze; fie mäften fich ſchneller 
Und er bleibt mager, boch deſto minntrer. 

Schwer zu betrügen, weil minder vertrauend, 
Erlauſcht er ſorgſam mit ſämmtlichen Sinnen 

Und größerer Vorſicht den Feind ſchon von ferne. 
Und fo erfegen ihm ewiger Argwohn 

Und Uebung reichlich da® andere Ange. —: 

Mußt du nit, Sigfrid, um fidher zu treffen, 

Das Linke fchließen? Ich hab’ es Leichter; 

Mir fparte Walter mit feinem Speere - 

Die Mühe, zum Zielen eins zuzumachen. — 


140 Gigfeibfege. : 


Im Hinterhalt auf der Lauer liegend, * . .. nn. na : 
Im dänifchen FEriege, mit Bruder Danlwark, . ... 1... 
Meifter Markwart unb Ortwin bem Metzer, 
Als eben die Nachhut des. Feindes nahte, 
That ich die Weite, mit meinen Wurſfſpieß 
Den hinterſten Troßknecht jo zu treffen, 
Daß genan wo im Naden die Naht in. der J —X 
Mit dem Kragen der Jacke ein Krenzihen bilde, rd 
Die Spitze des Speers. ihm den Wirbel, (weh. or. Mond 
Dies ſchwarze Wams gewann ich mir damals. 
Und den Mantel von Sammt von Ortwin dem, — 
So beneidenswerth Leicht hab’ ich niemals ein Leben 
Noch ausgeblaſen. Wie blitzgetroffen 
Und nicht einmal ſtoͤhnend ſtürzt' er memmen. 
So ſicher, o Sigfrid, trifft den Tronjer 
Mit dem einen..Auge, denn dies iſt offen. — 
Behalte das Glas nur, una Sieger; 
Denn Glas und Glück... Doch du haſt wohl. bat Brian, 
Schon öfter gehört. : Für ven häßlichen Sagen 
Iſt die ſchöne Schaale wirklich zu ſchade 
Und — was er will, das erwirht er ſich ſelbſt.“ . 
So hörte Brunhilde ben Hagen reden. — J 

Eben damals ſprach zu den. Dienern 
Des Heiligthumes im Haine zu Holmgart, 
Nun fie ſchon und uralt, die Seherin Oda; 

Ich gedachte zu raften vom Runenamte 
Die wenige Zeit die meine Wallfahrt  . 
Auf Erden noch dauert; doch hochbedeutſam \. 
Iſt diefe Botjchaft des Bogts von. Berne, m 
Des edeln Ditrich, der Längk chen für Ditmar, 
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Den altersmüben, die Macht verwaltet. 
Seinen waderften Down und Waffenmeifter, 
Hildebranden, den Sohn des Herbrant, 
Saudt’ er, zujammen mit Sigfrids Pfleger, 
Dem treuen Mime, den weiten Meerpfab 


Zur mächtigen Mutter der Menjchen und Götter, - 


Bericht zu geben, fi) Rath zu holen 

Und Teitendes Licht aus den Fall der Losfe, . 
So ftellt mir noch einmal bevor ich flerbe 
Den goldenen Stuhl auf die hohle Stufe 

Und laſſet in Wellen den Weihrauch wallen 

Auf daß ich ſchaue das kommende Schidfal. 

Aus der Kammer des Schates bolet die Kifte, 
Belegt mit Schildfret, geformt wie eiu Schifflein 
Mit gläfernem Dad), die, vom bannen ziehend, 
Der treue Mime uns damals vertraute, 

Daß wir fie verfiegelt für Sigfrid bewahrten 
Im Fall ihn zu Hela fern der Heimath 

Sein Schickſal beſchiede. Der Schirmvogt Hettel 
Soll wohl bewachen die Wege zur Grotte 

Daß Niemand nahe als wen ich nenne: 
Hildebrant, Mime, Helfrichſon Hmmolt, 

Wendel der Waidmann und Sibich ber. Wälſche 


Der jetzt noch im Fahrzeng in Fefſſeln ſchmachtet. 


Doch rufet auch Huldan, die Königin Holmgarté, 
Nebſt ihrem Herold. Der Höre das Zeug . 
Und führe zu Sigfrid der Fürſtin Geſandtſchaft, 


Mie zu Gibichlon Gunther, burgundiſchem König. 
Bald flanden die Zeugen baachanpt in Zirkel 


Um den heiligen Vaum, die Wuche ber Human. 
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Auch die Königin fam. Man bradte bie Kifte, 
Man Töfte die Siegel, man leerte fie ſorgſam 

Bis auf den Boden. Oda gebot num ‘ 
Sie herum zu reichen zum Lejen der Runen. 
Bedächtig prüften die kundigen Priefter, 

Dann die Königin Hulda, dann Heribrants Spräßling 
Die zitternd gezognen verbräunten Zeichen; 

Und laut und langſam Tafen fie alle 

Diefelben Worte: Sohn Sigmunds — 

Jagd — Mord — Mutter Jördis. 

Nachdem fie geſchworen, nichts zu verſchweigen · 
Und was fie wüßten wahrhaft zu melden : 
Beim Zorne der Göttin, erzählten die Zengen 
Was ein Jeder gehört und gefehen von Jördis, 
Bon Sigmunde Ende, vom Säugling Sigfrib, 

Was er felber gethan oder thun geholfen. 
Nachdem nun Alles in deutlihem Einklang 

Des Helden Urfprung aus heiliger Che 

Siegend bewährt, aud) Sibich, der Wälſche 
Bon Heribrants Sohn die fihre Verheißung 

Der Freiheit empfangen und ftraflofen Friedens, 
Dann gierig von Mime die. goldenen Münzen . 
Zur Seefahrt heimwärts eingejädelt 

Und mit flotternder Stimme Alles ‚geftanden, 
Auch wohl erkennbar für Wendeln den Waidmann . 
Die Stelle bezeichnet wo das verftedt fei 

Was zwingend löſe die leiten Zweifel; — 

Dann redete aljo die uralte Oda: 

D Königin Hulda, Tochter Hartnits, 
Bon ſchwerem Gewicht und weiteftem Wohlklang 
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Iſt dein edler Name. Niemals erniedrigt 

Hat dich die Noth noch allmächtige Neigung; 
In jeder Verſuchung bliebſt du fiegreich. 

Was Du erkennſt und als Wahrheit verkündeſt, 
Das gilt, wie die Münzen auf denen als Marke 
Dein Bild geprägt iſt, unfraglich erprobt. 
Alsbald num entbiete Boten zu Sigfrid 

Die feine Geburt ihm verbürgend enthüllen, 
Auch Gibichſon Gunthre, burgundifchem König 
In deinem Namen das Nämliche kundthun. — 
Du, Herold, hör’ und behalte getreulich 

Wie du in Kürze erzählen mögeft 

Was fund geworden durch dieſe Zeugen: 

Nach Golde durftig war König Dankrat, 
Der Bater Gibichs. Der heilloſe Gunthwurm, 
Der dem Nibel entflammte, dem Neidwurm der Rachtwelt, 
Dem der thörichte Aldrian einft feine Tochter 
Zur Gattin gegeben, die üppige Götlind, 

Die ihm Hagen gebar, den Helden der Hölle, 
Er borgte dem Dankrat in böfer Abſicht 

Drei Scheffel Goldes, Als Gunthwurms Schulduer 
Erkor nun Dankrat na kurzem Bedenken 
Ein Töchterlein des teuflifchen Fürſten 

Obwohl e8 der Wiege noch kaum entwachſen, 
Die häßliche Magda, zur Schnur und Gemahlin 
Seines älteften Sohnes und Erben Sigmund, 
Und ebenfo Gutan zur Gattin Gibichs, 

Des Zweitgebornen. Statt [päten Zwanges 
Sollte die Frauen frühe Gewohnheit 

Mit feinen Kindern allmälig verleiten. : 
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So Inüpft’ er das Band, ale kaum feine Knaben 

Auf der Mitte der Stufen zur Mündigkeit ſtanden. 
Doch da Sigmund ein Mann ward ereilte Magdan 
Die ſchrecklichſte Krankheit. Wie die Schanle des Krebies 
Umwuchs ihren Leib ein wibriger Gürtel 

Bon hornigen Schuppen. Dem ſchaudernden Smanı 
Berriethen ihr Leiden die Heben der Leute. I 
Er wanderte heimlich zum Heilquell Wiesbad, 
Woſelbſt fie nutzlos Geneſung ſuchte, 

Und belauſchte die Nackte mit zween Genoſſen 

Im warmen Waſſer des brodelnden Brunnens. 
Dann führt' er das Heer in die heiße Fehde 

Die um Santens Beſitz mit den Sachſen geführt ward. 
Dort ſah der Jüngling die ſchöne Joͤrdis, 

Die Fürſtentochter, die Hagen gefangen . 

Und jelb zur Gattin für fich begehrte. 

Er führte fie fort, und quer durch die Feinde 

Lenkt' er die Fahrt nach dem Lande der Falen. 

Mit den beiden Zeugen für Magdas Zuftand, 

Wendel, dem Forſtwart, und Sibich, dem Falkner, 
Und feiner Tranten, trat nun Sigmund 

Bor das hohe Gericht anf der rothen Erde. 

Dem legten fie dar, wie König Dankrat 

Dem Feinde der Götter, dem falfchen Gunthwurm, 
Schmählich verkauft feine eigenen Kinder 

Und wie nun der Himmel des heilloſen Bundes 
Bollziehung wehre mit widrigem Zeichen. 

Da fie Alles beſchworen mit heiligem Schwerteib, 
Erflärte der Wahrſpruch nad ſächſtſchem Weisſsthum 
Im Namen der Götter für null und nichtig 
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Die Kindervermählung Sigmunds mit Magda. 
Dann kam er hieher und im heiligen Haiue 
Segneten wir bie Ehe Bigmunds . 
Mit Wittlinns Tochter. durch alle Weihen, 
Da e8 deutlich lesbar der Lichtgott jelber 
Durd den Fall der Looſe erlaubt und befohlen. -- 
Noch bejondere Bürgſchaft geboten die Runen Fu 
Zum Beften der Braut: den Bruch des Ringes. 
So wurben die Namen dar Nenvermählten 
Mit Runen gerigt in das eine Ringftäd 
Um biefes im Horte des Heiligthumes 
Sicher zu hüten. Die andere Hälfte, .. 
In zierlider Kapfel, an gülbenem Kettleim, 
Erbielt zum Halsſchmuck von Sigmunds Händen 
Die Tochter Wittlinns. — Was im Thurm auf dem Werder. 
Die Königin traf; wie bag Kind in des. Kiſte 
Der raufchende Rhein ig Die Ferne geweitet:. 
Das wirft du von ſelber zu ſagen wiſſen; 
Denn das behält man vom erſten Hören. —. 
Yet führe nad) Santen zum großen Sigfrid 
Dem Sigmunbfohne zuerkt die Gpjandtichaft; :. 
Dann zu Gibichſon Gunther, : Be Bob. 
Und melde genau die vommammama Mär. .: 2. Zul iur 
Es wird euch begleiten ‚ale gYanbhafier Zuge ln 
Und Bote des Berners, bes Goshengebieterh,. » 7 u 5” 
‚Der hehre Hildebrant, Heribrants Sprößling - _ : =. 
Der beilfame Reden und rettenden Matichlag,  . :-:. ° Sa 
So für Sieh: Bine Sie _ DE Br 
Bedenkenswerth, mitbringt vom großen Ditrich. —u 

Wir haben gethan was unſer Theil if, . 2. 
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Berbannt dein Gebot; 

Ihr Schwert birgt bie ſchwache, — 
Nicht wieder erwache BE 
Zum Hafen der Rache 

Der Neid und bie Neth. 


Bergangen, vergeflen . — 
Sind Götter und Helden.— 
Unbörbar verhallen 

Ihr Lob und ihr Lied. 

Der furdätlofen Bäter 

Bewunderte Weiſsheit 

Wird liſtig verlänmdt : >. 
Und ſchaamlos beſchinpft. 


Unfaßliche Fehde 

Entleeret die Laube, 

Schickt Kinder und Greife 
Zum Kampf um ein Grab, : : 
Der Träger der Kine: 
Bom Krummfab getreffen, : 
Dort beugt er ſich barfaf 

Zum Bußegebet. a 
Doch der Zanberer zütert; © 
Ihr, Stäbchen, :zerfiärt ihn: 1 
Das Bollwerk der Burgen, 

Sein Brief it verbrannt. 
As Morgenroth weiber... ". 
Des Kinderbaums Karen: 


Mu ſtarkex Geduld. 


an 


 Sttuahpsen-Mefang. 


Die Frift der, Entfremdung. 
Sei bald nun vorbei. 


Noch ein Alter voll Unheil, 
Bol Zmgifel und Zwietracht? 
Zu maofjlefer Mordluß 

Sind Brüder entbrannt. 

Die gierige Sein , 
Entfremden die Fronten 

Am vaufcenden Rhein. 


Doc es lodern nicht. lange 
Die glänzenden Gluthen; 
Wir Kürzen den Stolzen 
Bom.troigen Thron : 
Und es büßt in Berbannung 
Auf einfomer Injel . 
Der Zwingherr verzweifeln ... - 


. Die. Berrüttung. bes Reihe, 


Drum, ob auch der, Erde 
Mehr Krieger als Kräuter 
Zum Wettkampf entwüchſen, 
Sei furdtlos, mein Boll. 


Boll ſtolzer Gedanken 
Duxchdauert unſterblich 


Der Deutſche die, Stürme 
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Berbannt bein Gebot; 
Ihr Schwert birgt bie ſchwache, — 
Nicht wieder erwache 
Zum Sofen ber Rache 
Der Reib und bie Rott, 


Bergangen, vergeffen 

Sind Götter.umb Gelben, 
Unhörbar verhallen 

Ihr Lob und ihr Lieb. 

Der furdtlofen Väter 
Bewunderte Weisheit “ 
Wird liſtig verlänmbet ’ 
Und fhaamfos. beſchunpft. 
Unfaßliche Fehde 

Entfeeret die Lande, r 
Schidt Kinder und Greife 
Zum Kampf um ein Grab. : 
Der Träger ber Krone, 

Bom Krummſtab getroffen, 
Dort beugt er ſich barfaß 
Zum Bufegeiet. J 





Doch der Zauberer zittertztz;: 
Ihr, Stabchen, zerſirt ihm6 
Das Bollwerk der Burgen, 
Sein Brief iſt verbranut. 

Als Morgenroth melden: :; J 
Des Kinderbaums Bargnı:.. =! ©: 
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Die Frift der. Entfremdung. 
Sei bald nun vorbei. 


No ein Alter voll Unheil, 
Bol Zweifel und. Zwietracht? 
Zu maoflofes Mordluſt 
Sind Brüder enthrannt. 

Wie gierige Sir 
Entfremden die Fronten 

Die befte der Burgen 

Am rauſchenden Rhein. 


Doch es lobern nicht Lange 
Die glänzenden Gluthen; 
Wir kürzen ben. Stolgen 
Bom. trogigen Thron 
Und es büßt in Verbannung 
Auf. einfomer Inſel J 
Der Zwingherr verzweifelnd 


Die Zerrüttung des Reichs. 


Drum, ob auch der, Erde 
Mehr Krieger als Kräuter 
Zum Wettlompf entwüchſen, 
Sei furdtlos, mein Boll. 
Bol, ſtolzer Gedanken 


Duxchdauert uuſterblich 


Der Deutſche die Stürme | 
u Rarler Geduld. 
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Berbannt dein Gebot; 


Ihr Schwert birgt bie ſchwache, — 


Nicht wieber erwache 
Zum Raſen der Rache 
Der Reid und die Neth. 


Bergangen, vergeflen 
Sind Götter und Helden, 
Unbörbar verhallen 

Ihr Lob und ihr Lied: 
Der furchtl oſen Bäter 
Berounderte Weisheit 
Bird liſtig verläumbet 
Und ſchaamlos u 


Unfaßliche Fehde 
Entleeret die Laude 
Schidt Kinder und Greiſe 


Zum Kampf um ein Grab. : >: 


Der Träger ber Krone, 
Bom Krummftab: getroffen, 


Dort bengt er ſich baruß j 


Zum Bußegebet. 


B 


Doch der Zanberer: zittert; 
Ihr, Stäbchen, zerflört ihm: 


Das Bollwerk der Burgen, 
Sein Brief it verbrannt. : 
AUS Morgenroth melden; 


Des Kinderbaums Burgenzı:. 
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Die Friſt der. Entfremdung 
Sei bald num vorbei. 


Noch ein Alter voll Unheil, 
Bol Zweifel und. Zwietracht? 
Zu maaflofex Mordluſt 
Sind Brüder enthrannt. 

Wie gierige Cir , 
Entfremden die Franken 
Die befte der Burgen 

Am rauſchenden Rhein. 


Doch es lodern nicht lange 
Die glänzenden Gluthen; 
Bir Kürzen den Stolzen 
Bom. trogigen Thron - . 
Und es büßt in Verbannung 
Auf einfomer Inſel 
Der Zwingherr verzweifelnb ... - 
Die. Zerrüttung des Reiche. 


Drum, ob auch der, Ede 
Mehr Krieger ale Kräuter 
Zum Wettkampf entwüchſen, 
Sei furchtlos, mein Boll. 
Boll. ſtolzer Gedanken 


Duxchdauert unſterblich 


Der Deutſche die Stürme 
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Verbannt dein Gebot; 


Ihr Schwert birgt die ſchweqhe, — 


Nicht wieder erwache 
Zum Raſen ber Rache 
Der Neid und bie Noth. 


Bergangen, vergeflen . 

Sind Götter und Helden,  .- 
Unhörbar verhallen 

Ihr Lob und ihr Lied. 

Der furchtl oſen DBäter 
Bewunderte Weisheit 

Wird liſtig verläumbet . 

Und ſchaamlos “ihm 
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Entleeret die Sande,; N 


Schickt Kinder und Greife 
Zum Kampf um.eim Grab. : : ' 
Der Träger ber Krone, : :- 

Bom Krummfab getreften, : 
Dort beugt er ſich barfa - i 

Zum Bußegeb more! 

Doch der Zanberer ht = u 
Ihr, Stäbchen, :zerfiört ihn: ©: 
Das Bollwerk der Burgen, 
Sein Brief it merbrannt. : 
Als Morgenroth uelden 


Des Kinderbaums Kerzen ‘=! -: 
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Die Friſt der Entfremdung 
Sei bald nun vorbei. 


Noch ein Alter voll Unheil, 
Bol Zweifel and Zwietracht? 
Zu maaßlaſer Dordluft 

Sind Brüder enthrannt. 

Wie gierige Sir 
Entfremben die Fronten 

Die. beſte der Burgen 

Am rauſchenden Rhein. 


Doc es lodern nicht lange 
Die glänzenden Gluthen; 
Wir kürzen den Stolzen 
Bom. troßigen Thron 

Und es büßt in Verbannung 
Auf einfomer Inſel . 
Der Zwingherr verzweifelnd ... 
Die. Zerrüttung des Reiche. 


Drum, ob auch dev. Erde 
Mehr Krieger als Kränter 
Zum Wettkampf entwüchſen, 
Sei furchtlot, mein Bolt. 

- : Boll, folgen „Gedanken 
Duyrchdauert unßerblich 
Der Deutſche bie. Stürme 

. IR, flarker. Geduld. 
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Orktrdfge: 


Berbannt bein Gebot; 

Hr Schwert birgt bie ſchwache, — 
Nicht wieder erwache 

Zum Rafen der Race 

Der Reid und die Neth. 


Bergangen, vergefien 

Sind Götter- und Helden, 
Unhörbar verhallen 

Ihr Lob und ihe Lied. 

Der furchtl oſen Bäter 
Bewunderte Weisheit 

Wird liſtig verläumbdet 

Und ſchaamlos beſchimpft. 





Unfaßliche Fehde 

Enileeret die Lande, 22 
Schiet Kinder und Greife 

Zum Kampf um em Grab, : :' = 
Der Träger ber Krone, 
Bom Krummſtab getroffen, 
Dort beugt er ſich Su 
Zum ufegebet. 


Doch der Zauberer zittert; =. ©. 
Ihr, Stäbchen, ‚gerfiärt ihm 

Das Bollwerk der Burgen, 
Sein Brief iR verbrannut. 
AS Morgenroth melden: ': 
Des Kinderbaums Karenz, : 











Pe 


Uctzipier Onfang. 


Die Frift der. Entfremdung 
Se bald num vorbei. 


Noch ein Alter voll Unheil, 
Bol Zweifel und Zwietracht? 
Zu maahloſer Mordluf 

Sind Brüder enibrannt. 

Wie gierige Sei 
Entfremden die Franken 

Die befte der Burgen 

Am rauſchenden Rhein. 


Doch es lodern nicht lange 
Die glänzenden Gluthen; 
Wir Kürzen den Stolzen 
Bom trogigen Thron 

Und es büßt in Berbannung 
Auf einfamer Infel 
Der Zwingherr verzweifelud .. 
Die. Zerrüttung des Reichs. 


Drum, ob aud) der. Erbe 
Mehr Krieger ale Kränter 
Zum Wettkampf entwüchſen, 
Sei furchtlos, mein Bolt. 
Voll ftolzer Gedanken 
Duxchdauert unſterblich 

Der Deutſche die Stürme 

. Mi ſtarkex Geduld. 
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Einſt naht. ie Benehing, ano, :-: 
Wir finden den Mlwer,i.n: 1 
Der Bäter entfinnt fich 

Zum Siege mein Bor 
Da ſchkagr es die Schaden, 
Da ſchmückt flch ak einer; J 
Und ſchmiedet bie Krone: 
Der einigen Kraft. , 

Die Seherin ſprach es; datt: Pr. fie Bar: 

Und rang nad) Athen, rögefnb unb Akne, - 
Mit gebrochenem Blick, den Kopf auf der Bruſt. 

Jetzt erhebt fie das Haupt noch einmal wie horchend, 
Mit flammenden Augen und fiegendent Year, 

O Sigfrid, ruft fie, ſieh nach der Sonmer ' " 

Sie ſchwindet, fie ſchwärzt ſich; die jchuäetident Lichter 
Die den Schatten der Bliume durchſchimmern, ſte bilden 
Nicht Scheibchen wie ſonſt, nein, ſcharfe Sicheln. 

Es jammern die Unten, es jauchzt der Uhn 

Daß der Mittag zur Nacht wird: der mordende Harder 
Beſchleicht und fängt fich die jchläfrigen Vögel — 

So jehr dich dürftet, du darfſt wicht trinken: 

Denn hinter dir... . Hülfet — warte noch, Seil — 
O weh — getroffen — die Welt geht in Teiihier — 
Entjegliher Schrei — fchredfiche Nackt. — 

Die Sprache verging ihr. Ste ſprang in bie Obhe 
Wie, den Pfeil im Herzen der Hirfdj- in die ei Ppringt, 
Stürzte zu Boden und mar’ geftörbert. : u 

Als, aufs Tieffte bewegt vom: der Sa Worten 
Und erſchüttert, betäubt von ben Schauern des Todes, 
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Odas Reſte die Andern umringten, 
Da verſchwand unbemerkt von der Schwelle der Grotte 
Und gewann das Weite Sibich der Wälſche. 


Aeunzehnter Hefang. 
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Nicht vergebens begab ſich mit Ring und Gürtel 
Die Gattin Sigfrids zum König Gunther. 
Da fie bebenb vor Zorn ihm beide zeigte 
Und den Vortritt fordert’ im feftlichen Zuge, 
Wofern fie der Brunhild nicht jener Brantnacht 
Heillos Geheimniß enthüllen folle, 
Da fant er entſetzt in einen Seffel 
Und ſchwur dann der Schiwefter, dafern fie ſchwiege, 
Ihren Wunſch zu gewähren. Mit bangem Gewiſſen 
Sandt’ er dann Hagen zur Tochter Helgis, 
Daß Er e8 verfuche, der ftolzen Seele 
Die bittere Botſchaft beizubringen. 

Kaum war nun geräuſchlos doch raſchen Schrittes 
Eingetreten der Held von Tronje 
In der Königin Kammer, um Liftig und kunſtvoll 
Mit Rederänken fein Ziel zu erreichen, 
Als Brunhild Schon rief: 

Was du bringft errath’ ich. 

Sage dem König, ich kännte das Gaſtrecht, 
Auch des Reiches Gefahr und daß ſie's forbre 
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Den Hochmuth Krimhildens behutſam zu jchonen. 
Ich wolle weichen nach feinem Wunſche 
Und ihr den Bortritt im’ feftlichen Zuge 
Als ein Venreſchent gönnen. 
Hagen gaffte, 

Nicht wenig verwundert daß ſie ſchon wußte 
Die heikele Botſchaft von feinem Gebieter, 
Und verdrieflich getäufckt in der tückiſchen Hoffnung, 
Sie werbe, fi) weigernd, das Wetter ſchüren J 
Bei dem er als Donnerkeil dienen wollte. 

Auch das errieth ſie. Sei ruhig, Hagen, 
Sprach ſie gebietend. So treffen wir beſſer. 
Dem Uebermuth opfern heißt arglos machen. 
Du bennſt ja den König: das kühnſte Wagniß 
. Erlaubt er uns nie, bis die Roth ihm nirgenb 
Mehr offen zeigt einen anderen Ausweg. 

Ich Höre dich flaunend. Dein Wort zu. verfiehen 
Gelingt mir nur halb; entgegnete Hagen. 

Doch Brunhild verjegte: Wenn wir verſuchten 
Einander zu täufchen, das wäre Thorheit. | 
Hagen von Tromie; du halfſt, mich betrügen, 

Da mid Sigfrid verlangt für dem König erlämpfte; — 
Doch — nad) deiner. Natur war. was bu gethan haſt. 
Du warſt mir nichts fhuldig: du ſchürzteſt die Maſchen 
Für deinen König und Tannteft mich gar nicht. 2 
Ein lodendes Gut das Gunther begehrte, 

Ein Ding nur hab’ ich für dich bebeutet, IW 
Eine Zierde des Throns hier. — Wie ſollt ich dir giemen Lie 
Zwar — hätt’ ih Muße, jo war es möglich 

Daß in meinem Hergen auch gegen Dagens ... . sie: 
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Ein Fünkchen Rachfucht nach. Mum —5 UHR 


Doc fo bift du ficher; denn gegen Sigfrib :.. :. 


Braucht di) Brunhild, den Brand zu Löfchen. ut ie ne 
Mit Seinem Blut, der jo blendend auffkägt, "50 1° =: 


Daß all die Unbill durch Eure Argliſt 

Daneben zu nichts wirb — eis glimmendes Raktliäte.. 
Im fenerdurdloderten Fürftenpalafte. Be . 
Mich kümmert «8 nicht was Fünftig bein Sid if; : \.: 


Ich habe Feins mehr wann Sigfrid kalt iſt. a 


Es woben auch dich, das mein’ ich zu wiſſen, 
Die Götter alfo, dah immer ins nur. | 
Den gewaltigen Willen bewegt und leitet, 


Und daß dur nicht früher der Frage Gehör gibt... " 


Was ferner folge, wehin es führe, Ih 
Als bis es erreicht if, ob auch umvettbar 


Aus ihren Fugen die Erde dann fie. — 1. um... 


Wir find fo verſchieden wie Licht umdb Schatten, 
Wie Süden und Norden; es nahmen die Noenen 
Bon den äußerſten Enden den irdiſchen Urſtoff 

Zu Menſchengebild, um uns Beide zu modeln. 
Doch die furchtbaren Mächte der Finſterniß führten - : 
Durch ein feltfem Geſchick uns bier zufammen,: . . - 
Damit ein Bundniß zwiſchen uns Beiden, . ' 
Undenkbar faſt und nun. dennoch verwirllicht, 
Unerhörtem geſchehen hälfe. 

Ja, fie brachten's zu Stande. Die ſſtolze Branhild, 

Der die geizigen Götter das Leben vergiftet J 
Weil ſie geſchaut eine ſchönere Schöpfung  C :“. 
Und furchtlos gefaßt aach der leuchtenden Ferne; 
Um aus Noth und Nacht und hamiſchen Neide ı:. : :: 
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Das Leben der Nachwelt ernent zu erlöfen; 

Die Tochter Helgis — und der tüdiiche Hagen, 
Dem die Welt Ichon zu zahm wird, der licher eier 
Wuthen fähe den Wirrwarr der Urzeit: — 

In Einem Punkt find wir feindlihen Pole 

Nun dennoch verdammt uns verſchmolzen gu biemen 
Wir haflen gemeinfam. — Sei’n wir uns Mittel, . 
Doch, merke das wohl, nie minder noch mehr... 

So fprad bie Fürſtin. Wie ſeltſam ſorahte, 
Indem er ſie hörte, das Auge Hagens, J 
Als ob ſich Neues noch niemals empfundnes * 
Seines Gemüthes eben bemächtigt. 20 
Denn fonft verfette Die neibifche Seele 
Nichts gewifjer in Wuth, als bewundern zu mäßen, 


Und diesmal fehlte feinem Gefühle. aa 


Hohen Erftaunens der giftige Stachel. 

D Königin, ſprach ev, bu haft wie.noch Reiner - 
Den Hagen erkannt — amd do nur zur Hälfte. 
Du nennft ihn tückiſch. — ‚Tiefer ſchanend 
Wie Du das vermöchteft mit deimer Denlart, 


So hoch erhaben ob der des Hanfent .- ro. “ ge. . 


Der gemeinen Menfchheit, gäbk- du vermrathlich 
Meiner Natur einem anderen übel. —: : 

O, daß ich Dir doch ſchon damals begegnet Be, 
In der Blüthe der Kraft, als weder die Blattern 
Mein Antliz zernagt in gelbliche Narben, —© . . 
Daß wer mid ſchaute mit Schandern higwegſah 
Bis die Röthe der Schaam wir als Schärfe zurkctuek: - 


Und dur grimmigen Mißwuch und —“ vo, 


Wie frefiendes Gift uni Sehrezvengällte,.: .74: 
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Nur Borgefühl gebachter Berdammmiß, 

Sie hatt’ es ja wirllich, ihr Weſen verwüftend, 

Ihr Fleifh und Bein wie mit Flammen durchbohrend, 

In der fehredlichen Nacht, unnennbar erniedrigt, 

Im Schoofe gefühlt. — Durch weſſen Verſchulden ? 

Er war verdammt. Verdiente nicht doppelt 

Der tapfere Held, der, jonft jo untablich, 

Sie jo tüdifch getäufcht, den fehlimmften der Tode 

Bon der heillofen Hand diejes Henkers der Hölle? 
Solden Aufruhr verbarg ihr Antliz 

Regungslos ruhig. Ein leichtes Exrröthen, 

Erzeugt vom Zorn, war Hagne ein Zeichen 

Das den Wahn beftärkte des frechen Wunfches. 
Jetzt völlig gewiß bes willigen Werkzeugs 

Entgegnete Brunhild: Ich brauche dich, Hagen, 

Und dienft du mir gut fo will ich's vergelten, — 

Set erfinne die Lift wie du Sigfrid erfegeft ; 

Denn an’s Leben ift dem fo leicht nicht zu kommen. 

Zwar, Sigfrid ift forglos und fühlt fich ficher 

Im folgen Vertrauen auf feine Stärke. 

Seitdem er gewohnt if für mmüberwindlich 

Der Welt zu gelten, fein Gegner wiflend 

Und ungezwungen zum offenen Zweilampf 

Mit dem Drachenbefieger fich mehr erbreiftet, 

Iſt er hochmuthblind und im feinem Herzen 

Niftet der Wahn daß Niemand es wage- 

Auch nur heimlich die Hand gegen ihn zu erheben. 

Dod feine Gemahlin empfindet Mißtraum, 

Und Nachricht hab’ ich, fie nähe nächtens 

Ein feines Futter von fhimmernden Fäben 
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In Schöß’ und Iade von Sigfrids Jagdrock. 

Sein Talismann iſt's, die jchirmende Tarnhaut. 
ge nun, ſprach Hagen, fo viel ich Höre 

Hat auch) die Tarnhaut ihr ZTodespförtchen. 

Es fei nicht möglich — fo jagen die Mären — 

Dies Pförtchen zu fperren für Pfeil’ und Speere, 

Noch unter den Arm ober andere Stellen 

Die von felber gefchütt find, es zu verfchieben. 

Sobald man ein Stüd bes feinen Stoffes 

Bom Lendenflügel, die Lücke zu flicken, 

Herausgeſchnitten, zerſchmölze ſchneegleich 

Zu Nichts der Flecken durch heimliche Flammen; 

Und das Loch zu verſchieben ſei lebensſchädlich, 

. Denn ftünd’ es nicht feſt ob der richtigen Stelle 

So ſtürze der Träger erftidenb nieber. 

So gält’ es nur noch, genan zu kennen 

Den fraglichen Platz. Ich Habe mein Plänchen. 

Laß mich nur machen, ich weiß ein Mittel 

Den Mantelträger in’s Mark zu treffen. 

Ich fordre von Dir nur einen Faben, 

Nadel und Scheere und feidenen Scharlachs 

Ein handgroßes Stüdchen; damit ftell’ ich 

Dem Niemalsbeftegten das Netz der Nornen. 

Brunhilde gab ihm was er begehrte 

Und in heimlicher Haft verfügte ſich Hagen 

Nach feinem Gemach. Da nahın er den Mantel 

Bon ſchwarzem Sammet, mit ſchwerer Seide 

Feuerfarben untergefüttert, 

Bon feinen Schultern, hielt ihn im Schooße, 

Sic, niederjegend, und ſchnitt und nähte. 
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Dann warf er ihn um und. wählte ſuchend 
Im Waffenſpinde flott eines Spiegels 
Das geradefte Stüd einer ſtählernen Rüſtung. 
Er begrüßte fich grinjend als grau geworben 
Seit er fo zuletst fich ſelber bejehen, 
Und beſchaute dann, über die Schulter fchielend, 
Das Neugenähte in feinem Naden, 
Indem er den Fragen ein wenig verkrempte. 
So ging er jest in die Gaftgemächer 
Und fuchte Krimbilden. Mit Höflihen Worten 
Beſtellt' er die Botſchaft feines Gebieters: 
Der geforderte Bortritt im Zuge zum Feſte 
Sei der Gattin Sigfrids von Gunthre felber 
Und Brunhilden gegönnt als gaftliche. Ehre. 
Da ftand das Leuchten frohlodenden Stolzes 
In ihren Augen. Doc) eh fie die Antwort 
Und den paflenden Dank fand für ſolche Demuth, 
Berneigte ſich Hagen, hinauszufchreiten, 
Und wies ihr den Rüden. Gin rothes Zeichen, 
Das grell ſich abhob vom ſchwarzen Grunde 
Des Mantels von Sammel, ward ihr fihtbar, 
Warte noch, Hagen! entfuhr es Krimbilben,. - 
— Bas fannft du noch wollen? erwiberte dieſer. 


—Eenüugt dir der Sieg nicht? Bift bu noch nicht gefättigt? -- . 


Hungert dein Hochmuth nach. höheren Ehren? . . 


OD nicht dod), nicht doc! fprad) Krimbilb voll Neugier, u 


Ich bin ja zufrieden. Ich will dich nur fragen, : 
Oheim von Tronje, weswegen trägft dur eur 
Auf deinem Mantel die feltiame Marke, Be 


Unter dem Kragen das rothe Krenghen  - : ne. ern 
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Bon ſchimmernder Seide? 
Wie? — Lech ich es ſichtbar? 
So bin ich ertappt auf einer Thorheit! 
Verſetzt' er liſtig und that verlegen 
Indem er fi wandte als wollt’ er weggehn. 
Berzieh noch! ſprach Krimhild und hielt ihn am Zipfel 
Des ſchwarzen Mantels. Mußt du's verſchweigen 
Was dies Zeichen bedeutet, wozu es dienlich? 
Wer ſo ſtrenge verſchmäht was nur zum Schmuck dient, 
Der trägt nicht umſonſt ſo ſeltſamen Zierrath. 
Mit heilloſer Argliſt gab Hagen zur Antwort: 
Ich entlomme dir nicht und muß wohl beiennen 
Daß die Poſſen des Pöbels in diefem Punkte 
Selbft den nüchternen Hagen beim Naden ergriffen. — 
So höre mir zu, ich will's dir erzählen, 
Ih war als Geifel zu Gibichs Zeiten 
Im Lande der Hunnen und zog im Heere 
Mit in den Kampf gegen Griechenlands Kaifer, 
In einem Scharmütel, mit wenig Maunſchaft 
Bon ber vierfachen Zahl von Feinden umzingelt, - 
Entrannen wir einft den griechiſchen Keitern _ 
Mit genauer Noth im Schutze der Nadıt. 
Doc einem der Führer der feindlichen Haufen - 
War in der Verfolgung jein Pferd gefallen; 
Den hatten bie Hunnen gefangen genommen. 
Nun wollten fie willen wie ftark fein Heer fei 
Und wo e8 fände. Als er ſtumm blieb, 
Als man mancherlei Martern, den Mund ihm zu aiinen, 
Umſonſt verſuchte, da wurden fie wütbend . 
Und zogen die Schwerter. Mit mächtigen Schwunge . 


166 Giofelbfage. 


Hieb ihm von hinten ein ſtarker Hunne 

Der ihm zunädft ftand richt int den Naden 
Klirrend fprang die fpröde Klinge 

Mitten entzwei. Mit lächelnder Miene, 

Weber verwundet noch verwundert, 

Bandte der Mann fich zum machtlofen Feinde 
Der wie verfteinert des Schwertes Stumpf hielt. 
Ein Zweiter verfucht es — daſſelbe geichieht. 
Man reißt ihm den Rod vom Leibe herunter — 
Er trägt nur ein Hemd, feine heimliche Rüſtung. 
Man holt einen Henker, ihn zu enthaupten, 
Man beugt ihn zum Bode — das blitzende Beil 
Fährt wuchtig nieder auf feinen Nacken. 

" Da dröhnte der Mob und ein Klang ertönte, 

Erft glodenhell, dann Gläſern vergleichbar 

Die heftig gefchüttelt in Scherben zerfchellen. 

Auch das Beil ift geborftien. Zu beiden Seiten 
Steden die Stüde, vom Stiel gefonbert, 

Tief im Blode. Kein Tröpfhen Blutes 

Röthet den Hals, und ruhig erhebt fich 

Der Grieche wieder, Da ergreift ein Grauen 
Den Henker und die Hunnen. „in Herenmeifter, 
Bor welchem der Stahl in Staub fih auflöſt!“ 
So murmeln fie leife, und muthlos entlaufend 
Ließen fie mich mit dem Manne allein. 

Er fand gefefjelt an Händen und Füßen; 

Jetzt faltet? er mühſam Finger durch Finger, 
Erhob jeinHanpt zum fternigen Himmel 

Und fagte Worte von welchen ber Sinn mir 
Unerflärt blieb, obwohl ich die länge 
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Unvergefien im Geifte behalten: 

Kyrie kosmou jdter akonſon 

Dos moi deildi kai desmoͤn Iyfin. 

Erfüllt von Neugier trat ich ihm näher 

Und zog ihm ſein Hemd vom Halſe herunter. 
Dieſes Krenzchen fand ich am Kragen 

Feſtgenäht. Da nahm ich mein Meſſer 

Und trennt’ es herunter, zerichnitt auch die Riemen 
Die ihm Füße und Hände gefefjelt hielten 

Und gab ihm ein Zeichen von binnen zu ziehn. — 
Doch ich ſchämte mich fiete, mich heimlich zu ſchützen 
Mit Zaubermitteln. Nur Mämmen geziemt es, 
Nicht kühnen Männern, fi) Muth zu erlünfteln. 
Prahlende Täufchung, nit Tapferkeit iſt es 
Furchtlos zu fechten wo feine Gefahr if. 

Wer in heimlicher Huth ſteht, der ift Fein Held mehr. 
Drum trug ich das Kreugchen im Kriege niemals. 
Doch auf ber. Heimfahrt vom Lande der Hunnen 
Weisjagten mir die Waſſerfranen | 

- Am Geftade der Donau, daß ich verbammıt fei 
Nicht auf der Walftatt an Wunden zu fterben 
Sondern bei Hofe von Weibeshänben 

Hülflos enthauptet zu Hela zu fahren. 

Ich verlachte fie laut als Lügenprophetin 

Und ſchanderte doch vor fo ſchimpflichem Schidjal. 
So ſtickt' ich verſtohlen in ſchwacher Stunde 

Dies Kreuzchen des Griechen unter ben Kragen 
Meines Hoflleide — und muß es nun heute 
Bitterlich büßen und ſchaamroth beichten 

Bor Sigfrids Gemahlin, wie ya den Mämnier 
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Auch Hagen gehört hat; — doch nur bis heute! 
Denn ſollteſt du ſelbſt auch den Spruch befiegeln 
Den das Wafferweib that, in plötzlichem WBahnfinn 
Hier im Banne der Burg mit Balmungs Schärfe 
Das Haupt mir vom Halfe herunter bauen, — 
Bor keinem Schidjal will ich befehirmt feie 
Durch andere Mittel ale meine. Maunkeit. 
So ſchalt er ſich felbft und riß vom ber Schulter 
Den Mantel herunter, zog ſein Meſſer, 
Trennte wie troßig. mit ſchnellem Schnitte 
Das Krenzchen vom Kragen, belaufchte, wie Krimhildoe 
Finger ſchon zuckten nad bem Zauberzeichen, 
Und warf es wüthend von ſich durch's Fenſter 
Sinab in den Garten. Dann ging er haflig. 
Und ſchlug mit Getöfe Hinter fi bie Thür zu. 
Kaum hegt fie den Wahn daf fe unbewacht fei, 
So Holt fih Krimhild das heillofe Krenzchen. 
Set näht fie. — Wie? Regt fich der Ring detr tung? 
Iſt es begeiftet, das goldene Schlänglin 
An ihrem Finger? Fühlt es und flieht es? 
Die rubingebildeten boshaften Augen, 
Beihaun fie nicht eben voll Schadenfreude 
An dem umgewendeten Waidmannsanzug 
Beim Schulterblatt links die ſchutzloſe Lücke 
In dem feinen Futter von grauen Fäden ? 
Mer hätte bisher die Tanm handgroße Stelle 
Die nicht gefeit war, genau gefunden? 
3a, wenn er fie wußte, für Aug’ und Wurfipieß 
Deutlich umgrenzt, bebedt von bem grünen. 
Jagdrock von Pfelleb?:. Setzt, ihr Pfeile 
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Des Bogenfpanners, ihr Speere des Meuchlers, 
Yet verräth euch das Ziel ein rothes Zeichen 
Und weit euch ben Weg, die Wunde zu bohren: 
In's Leben, in’s Herz, von den Händen der Liebe 
Aemfig von außen angeheftet! 

Ya, glühender glänzten, wie glimmende Kohlen, 
Inden fie nähte des Antwaranautes 
ARubingebildete boshafte Augen. 
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Mo nun rheinifche Reben die weltberühmte 
Feurige Milch für Männer mifchen 
Bon Säften der Erde und Sonnenftrahlen, 
Im Weihbild von Worms, da durfte weiland 
Nicht Grabſcheit noch Rechen den Grund berühren; 
Denn da lag inmitten des weiten Maifelds 
Auf fanfter Höhe der heilige Hain. 
An feinem Rande, zum Rhein hin blidend, 
Mar jebt errichtet ein Schaugerüfte, 
Die ftattlihe Bühne zum Baldersipiele. 
Noch fehlten die Fürften und ihr Gefolge. 
Es ftanden für fie vergoldete Stühle 
Der Bühne zunächſt auf buntem Teppich; 
Dahinter auf Stufen, allmälig fteigend, 
Reihen von Bänken in wachjenden Ringen 
Auf denen die Menge in feftlicher Muße 
Schon dicht gebrängt ſaß. Jetzt drehten Alle 
Die Köpfe herum, denn die Könige Tamen. 
Noch hielten die Fraun den erheuchelten Frieden 
Und das Herz Krimbildens war wirklich heiter 
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Da fie im Puryur, bejät mit Perlen, 

Ihr Haar geihmüdt mit dem Riblungsgefchmeibe, 
Als Erſte den Aufzug der Franen eröffnend, 

Durch die Gaffe ging der gaffenden Menge 

Und, nad) Gunthers Gebot, auch jest vor der Bühne 
Mit befriedigtem Stolz von den FSrauenftühlen 

Den erften einnahm, den Sit der Ehre. 

Meit Hinter ihr her kam Brunhilde geſchritten, 
Die hehre Geſtalt voll ſtiller Hoheit 
Und fürſtlicher Fafſung weit umfaltet 
Von ſchwarzem Sammet mit ſilbernen Sternen, 
Keinen leuchtenden Reif in den Rabenlocken 
Noch ein blinkend Juwel, nur die weißen Blüthen 
Des Röſeldornes bedeutſam und reizend 
Anſtatt der Krone zum Kranz gewunden. 

So folgte fie ſtill der ſtrahlenden Feindin, 

Der Thörin im Glück, wie dem glänzenden Tage 
In beſcheidener Schönheit die neidloſe Nacht folgt, 
Die der irdiſchen Enge eiteln Schimmer 

Mit dem Schleier bedeckt um aufzuſchließen 

Des weiten Weltraums ewiges Wunder. 

Das nahm denn für Demuth Krimhilde und dachte 
Verſöhnlicher, milder von Gunthers Gemahlin; 
Denn fi) jo zu zeigen, das hieß ja: verzeihe! 
Faft gönnte fies nun der Gattin des Bruders 
In Worms auch ferner als Fürſtin zu walten . 
Im Schutze Sigfrids, des mächtigen, Schirmherrn. 
Ja, fie faßte bereits im Stillen den Vorſatz 
Roc zu vertagen. bie Theilung des Landes, 


Blieb ihr nur immer die. exſie Ehre. ge 
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Selbſt das rheinifche Reich war minder beramjchend 
Für Krimhilde Hoffnung, als daß Brunhilde, 
Die hünifche Heldin, ſich ihrer Hoheit 
Um Beiftand bettelnd in. Demuth bengte. 
Sie konnte nicht hören was Hagen fagte 
Indem er fih näher zu Dankwart neigte, 
Als in die Schranken die Frauen fchritten: 
Berpfändeteft Du wohl um diefe Pfaue 
Das Wunder von Weib das ein Weltreich werth ift? 
Sie konnt' auch nicht fehen wie Sigfrids Augen 
Auf Brunhild ruhten, wie fendht von Rührung. 
Weit fchöner jetst fchien fie dem Schulbberwußten 
Sogar als Krimhild. Die prachtvolle Krone 
Mar eitel Glanz nur, verglichen dem Kranze 
In Brunhilds Loden. Wie erloſch das Leuchten 
Des Diadems vor den Dornenröslein! 
Denn, ad, fie erzählten von alten Zeiten, 
Da die Herrſchſucht noch nicht in der Seele des Helden 
Sich feſt geniftet mit Fafners Neidgold, 
Da er heiter und hoffenb zum Hinderberge 
Hinauf geritten und Niding gebeißen 
Wem e8 nicht genlige dort Nichts zu holen; 
Da Hofart noch nicht fein Herz befchlichen 
Um ein Königsfind fich jelhft zu verlaufen 
Und die Treue dazu und die Brant, die betrogne. 
Sie erzählten vom Gang in den Zaubergarten, 
Sie riefen hervor in reizendem Fernduft 
Das Bild einer Laube, vom Balmung gelichtet, ° 
Durchſtrömt von den Strahlen der ſinkenden Sonne, 
Und wieder gewahrt” er wonnig erwachend, 
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So ſchön, fo reizend, von Schaam geröthet, 
Das biühende Antliz — das hier jo bleih nun 
Wie ein Bild von Marmor zur Bühne blickte, 
Wo Hödre dem Blinden die Hand gelenkt warb 
Bom boshaften Bolant, Baldern zu fällen 
Mit dem Zweige der Miftel. — Und wer war der Mörder 
Ihres Friedens? Wer machte jo freudlos - 
Dies reiche Dajein? Fluch und Verdammniß: 
Er gab fle zur Gattin diefem Gunther ! 
Uebermannt vom Vermittler warb fie Mutter 
Des winzigen Knäbleins, der wellen Knospe! 
Mit folcher Seelenpein fieghaft ringenb 
Bar das ftolze Weib fo fleinern geworben, 
Um erhabenen Geiftes in göttliher Ruhe 
Hinzunehmen den Hohn der Hofart, 
Keinen Schatten von Mißmuth in ihren Mienen, 
Das Herz voll Iammer, doch ſchöner denn jemals 
Und wahrhaft würdig, die Welt ihr bewundernd 
In feuriger Liebe zu Füßen zu legen. 

So berübrte jest erft als Rachegöttin 
Das Herz des Helden die himmliſche Freya, 
Run Alles verjpielt und bie Rene zu fpät war. 
Und es rangen im Herzen des renigen Helden 
Berlegenes Zagen und lodender Zauber, 
Für die immer tiefer als umvertilgbar 
Empfundene Sünde Vergebung zu juchen. 

Als nah dem Vorſpiel die Leinwand gefallen, 
Da faßt’ er den Muth, zum erften male 
Seit er in Worms war andere Worte, 
Als höflich üble vom Kampf mit den Hunnen, 
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In leiſer Rede an Brumbild zu richten. 

Es brennt mir im Herzen, o Brunhild, ſprach er, 
Daß ein finſterer Schatten uns immer noch ſcheidet. 
Nachdem du den Fündling fortgewieſen 
Mit der kränkenden Frage nach ſeiner Krone, Den 
Da glaubt’ ich fürwahr dich glücklich zu machen 
Indem ich dir Gunthern zum. Gatten verſchaffte, 

Den mächtigen König. Belimmert ftatt .glüdlih 
Erfcheinft du mir nun und ich fühle mich. ſchaldig, 
Wenn dir zum Unheil mein Irrthum ausſchlug. 

Irrthum nennft du's? — Andre wohl anders! :..-. 
Sprad die Königin furz und mit eifiger Kälte, 
Ihm mit großen Augen und grauenvoll rußig‘-.. .. 
Wie ein fleinernes Standbild ins Antliz ſturrend. 
Erbangend gewahrte fein böfes Gewiſſen, er 
Sie müſſe weit mehr von der Wahrheit vermuthen 
Als nur feine Reife und Räthſelhülfe. 
Dann fagte fie, höffich, doch herzdurchfröſtelnd: 

„Wir find neue Belannte,. Niederlandskönig " . : 
Sind Nothgenoffen als Nachbarfürften, - 

Bom Bergangnen nichts willend als: Gaft und Wirthin; 
Nur die Doppelgefahr der dentſchen Volker 

Iſt paſſend und nicht verpönt uns Beiden, 

Mit einander Worte darüber zu wechſeln.“ 

So redete fie und wandt' ihm den Rücken. 
Da num wieder der Vorhang zum Feſtſpiel aufflig- "sn. - 


Tief erjeufzend entfernte a Sigfrid I. 
Und nahm wie verftört feinen geldenen Stuhl. en.“ 
Was vor ihm geihah im Balder-Schmufpiel,: -:::: &. «7 : 


Kaum ward er's gewahr, denn ihm wuchs im denen. 2 
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Reuegenährt, zu viefiger Größe - 
Die troßig bisher und jelbitbetrüglich 
Beihönigte Schuld am Schidjal Brunhilds. 
Bald war's ihm umleidlich deu Spiele zu lauſchen. 

Durch tollkühne Thaten fein. Herz zu betäuben, 
Im wilden Gewühl auf blutiger Walftatt. 
Einzuwiegen da8 wache Gewiflen, — 
Danach lechzte die leidende Seele. 
Doch der Feind war od). fern und bis zur Feldichlacht 
Mußten der Monde noch manche verſtreichen. 
So ſucht' er ſinnend nach anderer Sorge 
Die geſchäftig verſcheuche ſein Schuldbewußtſein. 
Und alsbald gedacht' er des ſtolzen Denkmals 
Das er fich vorgeſetzt feinem Bater 
Und feiner Mutter in Guntherg Marken 
Am Rande des Rheine errichten zu laſſen. 
Im Werke ſchon war es ſeit einer Woche. 
Im planvollem ro. betrieb ex die Arbeit 
Ohne dem König nur Kunde zugeben; 
Doch Hatte fein Geheimniß Hagen belauſcht. 
Kaum warf jet bie Sonne der Sommerwende | 
Den Schatten des, Markpfahls in das Mittagszeichen- . 
Und Balder war eben zu: Boden gejunten, - _ 
Getroffen vom Mordpfeil des treulgjen Miftel, 
Als er haſtigen Schrittes den Schranken emteilte - 
Um ſich jelbft in der Hofburg den Hengſt zu fatteln 
Und, vom ftaunenden Fergen an's andre Geſtade 
Des Rheines gerudert,- gen Oſten zu reiten 
Nach dem bufchigen Bühel des Malgenberges, 

Den König wanderte: Sighrido Weggehn; 
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Er wandte fich feitwärts und fuchte den Tronjer 

Um diefen zu fragen. Da fah er befrembdet 

Wie ſich auch Hagen haſtig entfernte, 

Mit einem Hirten, aus beffen Händen 

Er eben ein Röllchen der_weißen Rinde 

Der Birke empfangen, mit Baſt umbunben. 

So barrte der Herrfcher mit ſchwerem Herzen 

Und in bänglicder Spannung auf’ Ende des Spiels. — 
Dicht unterhalb Worms, am weftlichen Ufer, 

Kommen zwei Bäche von fernen Bergen 

Träge gefloffen durch weites Flachland 

Die dann bier, verbunden in einem Bette 

Auf kurzer Strede, dem König der Ströme 

Ihr Wäfferlein mijchen zur Meeresreiſe. 

Dichtes Gebüſch und fchattige Bäume 

Ummölbten die Mündung vor ber fi allmälig 

Eine bogenförmige Barre gebildet. 

Die Sandbank tauchte mit Iangfamer Senkung 

In mäßig bewegtes murmelndes Waſſer. 

Dies lächelte grünlich auf Iodendem Grunde 

Der fo fanft war ale feſt für die Sohle des Fußes. 
Dahin zogen vom Feſtplatz mit ihrem Gefolge 

Die zwei Königinnen zum kühlenden Bade. 
Ohne Ahnung des reifenden Unheile, 

Ja, heiteren Herzens ſchritt Krimhilde 

Zur Badeftelle. Berborgen im Buſche 

That auf dem Teppich die Tochter Gibichs 

Die Kleider von fich, and Wielants Kleinod, 

Und ermahnte die Mädchen, dies wohl zu bewachen. 

Das ſtolze Geftein und ben funkelnden Stirnreif 
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Hatte fie, ſcheidend vom Schauplatz des Feftſpiels, 
Dem alten Edard, Orm und Eyolf, 
Den treuen Helden, in Huth gegeben. 
Dann erft zog fie, noch zambernd, auch den zierlichen Handſchuh 
Bon ihrer Rechten und drehte vom Ringe, 
Der ihr feſtgewachſen im Fingerfleiſche, 
In das Innre der Hanb das Hanpt und die Angen 
Der goldenen Schlange, jo daß, geichloffen, 
Die zierliche Fauſt nur dem feinen Zirkel 
Der Binteren Hälfte des Kleinods zeigte. 
Drauf huſchte fie raſch zum Geſtade des Rheines 
Und plätſchert' hinein, hinaufzu vom Platze 
Bo ſchon bis an die Bruſt die Königin Brunhild 
In der gleitenden Fluth ihre lieder kühlte. 
Da miſchten fich Neugier und neibifches Staunen, 
Berſtecktes Weh und verfiohlne Bewundrung 
Im Bufen beider badenden Frauen. 
Mit der folgen Geftalt voll Anmut der Stärke — 
So dachte Krimbilde mit Dolchen im Herzen — 
Mit diefem Naden, der Neige des Halfes, 
Den Ichönen Schultern bie, bräunfich durchſchattet, 
Zum Oberarme jo ebei fallen, 
Den Formen die Feinheit mit Feſtigkeit paaren, 
Kann ber meinigen Fülle ih ninmer meffen! 
Und wiederum wachte zu wilden Raſen 
Ire Eiferfucht auf und der alte Argwohn 
Sprach: ift es möglich daR ohne Minne 
Irgend ein Mann ſich des Weibes bemeiſtre, 
Um ihr Gürtel und Ring für den Gatten zu rauben? 
Nein, auch der meine betrog mich mit Märchen! 
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Ihre Finger wie Krallen Trampfgaft bewegen 


Schob fie vom Ring, den die Kühle bes Rheines 


Ein wenig gelodert, die leuchtenden Augen - 3 


Noch. ohn' es zu wollen wieder ruach oben, wu 
Da das Waffer des Rheins ihre Hüften em 
Entrollte Krimhilde des röthlichen Haares 


Ueppigen Knoten, und knietief ſauken— J Burn, 


Die vierfach gezeilten prärgtigen Zöpfe. et 
Mit dem Zauber bekannt der bie. zärtlichften. Küſſe 
Und das innigfte Anfchaun der flammenden Augen 
Ihr eingetragen vom trauten Gemahle, 
Entflocht ſie die Flechten mit flinken Fiugern 

Und ſtand bis zur Fluth hinunter umflofien - - 


Wie von goldenem Mantel, Begehrlich mühten | 


Die Wellen ſich ab in webelndem Spiele. :.: „4 -- J u 


Die glänzenden Strähne glatt zu ftreicheln - : unit 


Und zogen fie nieder geneigt wie ein —* 


Entzüdend war es, ihr zuzuſchauen 6 6 


Wie fie den Borhang pon ſeidenen Fäden Ber u 
Danı er fo fortſchwamm nfommenfaßte.. 2 ae bog 


Und hinter fi) warf mit den weißen Häuden, 


Daß die blühenden Formen in biendender-Füfe.. zu: - 


Und unverfchattet den Marmor befchänten. 

Doch, wieder und wieder: begannen: bie. Wellen. - 
Das nämlihe Spiel, alß: wären fie neidiſch 1... 
Auch nur den Anblid der. üppigen Glieder- 

Mit andern zu theilen, die ſie betaſenn 
Und wohlig erwärmt umwallen durften, - ir : 
Bis nochmals wwiwoben: das wirade Weib —* 


Vom goldenen Mantel .. 1 sm en ode 
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„Die Göttin ber Minne 

Der ich verhaßt bin — ſo dachte Brunhilde — rn 
Durchforſchte den Erbkreis nach feffelnden Reizen 
Um die Sinne Sigfribs gefangen zu nehmen, 
Und nirgends fand fle feinere Rebe, 
Zu heißem Begehren fein Herz zu umgarnen. 
Daß mich, die Stolze, Berftändesfühle, onen em. 
Die, vom Ewigen träumtend, die trbifchen Triebe ae EEE Bee 3 
Nur eben duldet und fie gu Dienern J Me 
Des Heils in ber Zukunft zu zähmen gebachte, — :. 
Daß mich Sigfrid vergaß bei der Gibichetochter, =: 
Nun find’ ich's natürlich.“ — Da taucht’ in ihr. plätzlich 
Ein wilder Wunſch auf. Sie ſchien ſtch verworfen; ulm. 
Doch ungebändigt durchtobt’ ihrem Buſen u, . 
Ein ſchrecklich Empfinden. Ihr war es, als ſchrieen Ze 
Sämmtliche Sinne, geſetzlos entfeifelt : 1Z 
Thörichte Seele! Den Sigfrid zu tödten 
Iſt ſinnloſe Narrheit, iſt Selbſtvernichung.. 
Der Einzige iſt er fir ums auf Erden... . *.4 
Was uns fehlt zu ergänzen in ſenriger er 

Ihn umarmen ift wieder athmen. DE a ES 
Wir lechzen, zu lodern von ächter Liebe; - : ="... © 
Wie die fichtene Fackel das. Fener faert  —— nn". 
Beil verglühend zu glänzen ihr einziges Släd if; 1: 1” 
Bir dürften, zum Dafein:erwacdhen zu bürfen,: : :- " - ' 
Mit mächtiger Mangheit minnig verihmelgend, - 
Bie das braune Brachland im Brande der Sonne; 
Bertrodnend und tuiiamenb von: treibenden: Muospen, 7 :-:.- 
Nach Regen dürfte. Du denkſt anf Bade? .: 
So erwürge dies Weib: in gewaltigen: Armen ν:. 
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Du faher ja tief in bie Seele Sigfribs; 

Richt länger haßt dich der Dir einſt verlobte. 

Sei nur Luft und Berlangen, fo wirb er bich Lieben, 
Und, ob auch ein Weltbranb die Erbe derwüſte, 
Erreicht ift ein Glück voll beraufchender Gluth. 

Die gemarterte Seele beſiegte nur mühſam 
Was fie verdammte. Da dünkt' es Brunhilden, 
Als wüſchen die Wellen jo niedrige Wünfche 
Bon Krimbildens Haut und wallenden Haaren, 

Um berunterzu viefelnd auch fie zu beraujchen. 
Da warf fle fih ſchandernd in's tiefere Waſſer 
Und ſchwamm eine Strede weit gegen die Strömung, 
Um oberhalb der Andern ihr Bab zu beenden. 

Doch nicht entgangen war Gibichs Tochter 
Dies plötliche Schaudern ber fchönen Feindin. 

Ei, Brundild, frug fie, was hab’ ich verbroden? 
Was ſchwammſt dur wie flüchtend empor im Fluſſe, 
Als thät’ es dir weh, die nämlichen Wellen 
An den Gliedern zu fpüren die mich umglitten? 

Berzeih’, ſprach Brunhild, noch zudend und zittern, 
Weil binweggewafchen von feinem Weibe 
Mit hinunter geſchwommen bie Schwüre ber Liebe 
Und die Küffe kamen des Königs von Santen; 

Da mußte wohl Brunhild ein Brandmal fcheuen. 

In haſtiger Hitze verſetzte Krimbilbe: 

Der König von Santen und Suſat und Sachſen 
Und von ſo weiter, wohl gar von Worms noch, 

Er gefiel dir doch vormals und fand dich gefällig, 
Und nirgend erkannt' ich am deinem Körper 

Ein Brandmal von Küffen trotz jener Brautnacht. 


‘ 
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Sich Talt beherrſchend verſetzte Brunhilde, 
Die Gewißheit wollte mit eigenen Augen 
Bon Ring und Gürtel: DO Gibichstocdhter, 
Du rebeft in Räthſeln, wo nicht im Rauſche. 
Daß ich gern meinem Gaſte bie Führung im Feſtzug 
Heut abgetreten, das macht dich. fo trunken, 
Daß du ſchaamlos beichimpfeft den Schooß beiner Hutter 
Und ein Brandmal erwartefi von Bruders Lippen. 
Da entfuhren Krimhilden die furchtbaren Worte: 
Berbuhlte Here, du weißt es beffer, 
Daß mein Gemahl dich in Minne gewonnen 
In jener Brautnacht, umd da mein Bruber 
Zur Königin machte die Kebfe Sigfrids. 
Sieh’ her, du Verhaßte.“ — Sie hielt ihr die Hand Hin 
Mit dem Antwaranant, dem Unheilring Riblungs. 
„Ihn gab mir mein Gatte, dazıı den Gürtel 
Den einft Wielant gewoben der Meermaid Wachhilb. 
Komm am’s Ufer, mit eigenen Augen 
Soüf du ihn ſehen.“ — Sie ſagt' es und rannte, 
Den Mantel empfangend von ihren Dächer, 
Alsbald in’s Gebüſch, und ihr folgte die Fürftin. 
Dort rafft fie das Kleinod empor aus ben Kleidern 
Und Hält es höhniſch Brunhilden vor Augen 
Die das glänzende Kunſtwerk fogleich erlannte: 
Zwiſchen blühenden Mummeln ein minniges Mäbchen, 
Auf ſchwankenden Wellen ſchwimmend gebildet, 
Oben das Antliz, Bufen und Arme 
Und ber liebliche Leib bis. zum Nabel hinunter 
Boll üppiger Anmuth; unterwärts aber 
Berſchmelzen die Schenkel, munjheniegt von Schuppen, 


In häßlichem Fortfag zum Schwanz eines Fiſchezs. 
Und der ihr einft Verlobte war ausgeliefert 
In die Hände Hagens, des Henkers ber Hölle. Bar 
Doc indem fie nech ſchaut vernimmt man ein Schäden 
Ein Brauſen im Waſſer wie Brandung es: Meeres. : . 
Weit aufs Ufer wälzt eine Welle 
Der rauſchende Rhein. Das Geblifch errecht. ſie 
Und inmitten der Fraun erſcheint eine Meermaid, 
Ganz wie das Bilb auf dem Goldgrund bes Gürtelt. 
Wie vom Donner gerührt ftehn die dienenden Dienen, - 
Befinnungslos ſchwankt: die entfete Krimhite . . "' «. 
Und bevor ihr ein Wort die Fürftin erwidert  :::: 
Entwindet ſchon Iener die Wafferjimgfran -- u... 
Das ſchimmernde Kleinod, errafft ſich auch Aeider 
Bon einer der Mägbe die mitgebadet : „zn. mi" 
Sleitet zum Rhein und entrinnt mit ben Raube; : 
Im Gebüſch am: Boben "bleibt won blanken u, 
Schleimigen Schuppen die leere Schade - - . —. 
Eines halben Fiſches formlos Tiegen. — a. 
Am linken Geſtade, doch etliche Stunden. - ; "2° 
Unterhalb Worms, wo die dichteſte Balbung. =. .: 
Den Rand berührte bes grünlichen Rheines 
Und die Aeſte der üppigen Uferbäume 
Sic) weithin wölbten Aber das Waſſer, ».r. ° . ...: 
Da ward eben ein Baumſtamm, dem zum ‚Boote -: :::- 
Fäulniß vorgehöhlt, Feuer und Werkzeng 


Roh vollendet, auf Rundholzſtückrken . m un" 
Am fchattigften Play zum Flufſe gehoben: -::" mic. 6 nl: 
Zwei Männer thaten’8 das waren Mime, : "nun 


Dem nun ſieben weitere Sommer und Winter. -: :° 
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Weiß überreift fein rothes Wollhaar, 
Und Helfrichfon Hunolt. Nach haftiger Arbeit " - 


Athen zu ſammeln ſetzten fidh beide Fe Fur 
Neben dem Nachen wieder: am Ufer BEL Pe Er Er 
Und hielten horchend die Hand an bie Ofen. - 7 
Schweigen riugbum. Im ber ——* u 
Waren verſtummt Be. Stimmen bes Waldes. BE u 


Nur ein tiefes Getön, wie von fern das Geiste re 
Der flreitenden Menge des Marktes fih anhört, - : N: 
Setzten zufammen das Säufeln Am Laube, er Be 
Der Müden Geſumm and das brünftige Surren =: “e 
Erft fürzlich dem Boden entkrochener Käfer ° " or irn 
Die, nach langer Verlarvung, ihre Leben beflägelt : Br 
Im Luftreich beichließen mit Tiebeswerhen. zu "ie 
Nachdem fie ein Weilchen lauſchend gewartet 1. 'i 

Schälte Mime den: mittlewen Marktieb. - -- = uf 
Aus einem Schiff, ſchob die zwei Scheider: : .-  * 

Seitwärts zufammen;. forgfältig ſchließend. hi! 
Und blies von oben hinein in die Bade; ; I 20 tür 
Indem er fie dicht mit dem Daumen umntee ii "SB. 
Zufammendrüdte: — de Drofſetgefanges 1. vi ı de: Zen 
Weife durchtönte den Wald fo täufcend; -— => "u 2 
Daß verwundert ein wirkliches Drofſelweibchen = 512 ca 
Berlicbten Laut auf dem Lockruf anfing, :-; '- u. 2 
Ein fragendes Flöten, ihm Mdtternb folgte "ir sun. ne 
Und fi neugierig beugte vom nächſten Baumgweig, :; :-: 3" 
Doch, die beiden Männev. am: Boden beuertend Sorte, 
In ſchaamvoller: Haſt Im’ den Schatten huſchte. 

Sie brauchten nicht: lang umf' vie Antwort 2 — * 
Im pfadloſen Dickicht erklang ein Pfeiſen 3 
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Wie das eines Gimpels. — „Sorglos und geliend, 
Sprach Helfrihfon Hmolt als er es hörte, 

Statt vorfihtig zirpend gibt er daB Zeichen. 

Er ift auf dem Rüdweg, Sibich entrann uns; 

Er fand einen Nachen und fuhr fchen hinüber.“ 

Bald ranfchte das Laub und Inadie Das Reiſig 
In der Nähe der Beiden. Das dornige Bujchwerl 
Der Brombeerfiauben baftig burchbrechend 
Erſchien der Erwartete, Wendel der Waidmann. 
Anftatt zu reden ſtreckt' er bie Rechte 
Deutend rheinwärts. Dann, raſchen Blides 
Fertig zur Fahrt den Kahn erkennend, 

Legt’ er den kunſtvoll gelerbten Köcher 

Hinein und daneben bie niemals vergeblich 
Den Inhalt deffelben verjendende Armbruſt, 
Und ergriff die Stange die ihm beſtimmt wer. 

Sie fliegen hinein und verfuchten, Der ſtehend, 
Der knieend, Der liegend, die Laſt zu vertheilen, 
Um das ſchwanke Fahrzeug in Schwebe zu halten. 
Dranf fließen fie ab mit noch rindigen Stangen 
Und dem rohen Ruder das Mime bereitet, 

Sitten im Strom eine Strede hinunter, 

Noch vom bufchigen Vordach ber Bäume verborgen, 
Lugten hinaus ob auch nirgend ein Nahen . 

In der Nähe zu fehen fei, und lenkten hinüber 
Zum rechten Ufer. — Leife redend 

Begann jet Wendel der greife Waibmann: 

Das Bolt ift beim Feſt und Sibich der Fallner 
Wähnt uns wohl ferner von feinen Ferſen. 
Daß ihn ein Nachen hinubergetragen 
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Bor kurzer Weile, dei hab’ ich Gewißheit. 

Ih fand für diesfeits das Ende ber Fährte. 

Die Spur feines Fußes, der Abſchub des Yahrzeugs, 
Das mit rindigem Boden deutliche Riefen 

Im fandigen Rande bes Stromes gerifien, 

Waren noch friich. Erſt heut in der Frühe 
Erreichte der Flüchtling die Fluren am heine. 
Denn wo er den Weg aus dem Walde genommen 
Zum Weidigfaum der verjanbeten Wiefe, 

Da gewahrt’ ich daß Rebe zurüdgewechielt, 

Wie fe das thun vor Tagesaubruch, 

Bon ihrer Tränke, und beutlich zertreten 

Bar eine der Fährten vom Fuße Sibichs. 

Auch mein’ id zu wiflen, welhen Manne 

Das Boot mit dem borligen Boden gehört hat. 
Drüben im Forft am binteren Fuße 

Des Malgenberges, nicht weit von Markwart, 

In der einfamften Wildniß bes Odenwaldes, 

Da hauſt genügfam im niedriger Hütte 

Seit Sigmunds Zeiten ein alter Zeidler. 

Bor fieben Jahren, das weiß ich ficher, 

Hatte jonft Niemand ſolch einen Nachen 

Im ganzen Gebiet. Er hielt ihn verborgen 
 Drüben im Didicht zu feltenem Dienfte, 

Bann er Honig und Wachs, auch hölzerne Waaren, 
Als Scheiben und Schäffeln und plumpe Schuhe, 
Webſchiffchen, Wirtel, niedliche Wäglein 

Und jeltfame Thiere zum Tand für Kinder 

Zum Tage des Marktes nach Worms zum Tauſch fuhr, 
Um ein wollenes Wams, ein Werkgeug zum Schnitzen, 
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Oder Nadeln und Fiſchzeug defür u nehmen.. :- :>.°:' 
Nun ftell’ ich mir vor, zum Bentigen Feſtſpiel --' Ti 
Der Sonnenwende hat feinem Sohne mel. 
Der alte Einftedler Urlaub gegeben. Ho 5" Fi 


Der verftechte den Nachen im san bes ee! 
Und ba fand ihn der Faltner. 
* "gebt hrich, was / uns een 

unterbrach ihn Mime mit mirrifchen Zorn; 
Zeig’ ums den Weg unſer Biel zu erreichen. nt: nen 
Wie raſch wir gefolgt, er tft nus entronnen; a Eee ze 
Nun weilt er ſchon drüben und droht uns das Meitob; 
Das Ringftüd zu rauben während: wir reden: . — 

Das geht nicht fo leicht! entgegnete Wendel 7 
Denn die Thür des Thurms anf dem Werber — 
Bedenke nur dies: er mußte ſchon damals — 
Was er felber verftedt nachdem er's geftohlen‘-’ 
Als Jördis geftorben, im Stiche Yaffen. Zr 

Das ſchlaue Gemiſch, entgegmete Mime, TEE TEE 
Bon Falſchem und Wahrem, womit der Palm = 
Beim Berhöre zu Holmgart im heiligen Haine-- °* > 
Zu beſchönigen fuchte was er irfäulbe, a. 
Das verwirrt und verdunkelt im deinem Gedachtni fe: 
Was bu font mir erzahlt haft ven jenen Zeiten: - nn de 
Nicht Schloß noch Riegel: Tetteten bairalg »° in > Tu mmii.d 
Die Hälfte dee Winges vor Sibichs Raubluſt Be 11 734 
ALS die Königin, nächtend des Kindes gehen: An Dur 
Mit der Kraft der Verzweiflung vom: ementater —V— 
Zu flüchten verſucht mit hrem Sbhnchenn wre Tomte ar 
Diemeil fie‘ vermuthlich "ben 1gänbtichen: —* wa; le: 
Errathen, erlauſcht aud: Year Hehe," sein rau m nin 
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Dder geahnt des drohende Unheil, 
Da fand er fe fierbend am Fuß der Stiege. 
Bis zur unterſten Stnufe von plötlicher Staufluth 
Bar der Wörth überſchwemmt, das Knäblein verſchwunden. 
Im Thurme bleibend verfpielt’ er das Blutgeld; 
Drum löſt' ex ben Kahn von feiner Kette 
Und wagte die Fahrt nad) Worms hinüber. 
Als Beweisſtück der Tödtung bracht er täuſchend 
Dem Hagen das Herz eines jungen Hundes, 
In der blutigen Windel die Wittkinns Tochter 
Selber gezeichnet, und wurde bezahlt. 
Doc er mußte wohl fürchten daß balb ſchon forfchend 
Diefen Betrug der Tronjer entdecke: 
Deswegen entwic er eiligs nach Wälfchland, 
Und, kaum entlommen im leden Kahne 
Den reißenden Strudeln des tobenden Stromes, 
Wär’ es nicht Theorbeit, nein Tollheit geweſen, 
Des Ringftüds wegen zurüdzutehren. 
Mein Hoffen ift dies, begann jet Hunolt, 
Daß der Sibich rechnet auf reichere Beute 
Und, bevor er es wagt, aus dem Thurm auf dem Werder 
Den Schmud zu holen, veriuchen wird, Hagne 
Dder dem König die wichtige Kunde 
So thener er kann alsbald zu verkaufen 
Und als auf ein. Zengniß für feine Erzählung 
Sich nur zu berufen auf jenes Ringſtück 
Das er felbft einf} verbergen im Bärenkopfe. 
Möchteft du doch das Rechte vermuthen! 
Entgegnete Mime; dann hätten wir Muße 
In Beſitz zu nehmen Für. Sigmundſon Sigfrid 
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Was fein Recht auf dies Reich am dentlichſten darthut, 
Und wir flögen bereits auf den Fluthen des Aheines 
Zum Helden gen Santen wann Hagen es ſucht. — 
So fag’ uns nun, Wendel, mit wenigen Worten, 
Dein heimliches Drittel, durch das Gemäuer 
Des Thurmes zu kommen, und wenn auch die Thüren 
Seitdem du fortzogft nach beiner Befürchtung 
Berrammelt wären und anders ‚beriegelt. | 

Und Wendel der Waidmann ſprach erwidernd: 
Ya, das jagt fich fo rafch nicht; drum laffet mich reden 
Und hört mit Geduld, fo verfteht ihr es deutlich. 
Wenn auch ficher behütet von meinen zwei Hunden, 
So mocht' ich dem Tronjer doch niemals recht trauen. 
Auf alle Fälle ahmt' id dem Fuchs nad 
Und verband meinem Ban eine wohl verborgne 
Röhre der Noth, mich hinaus zu retten, 
Auch wenn man mir Stiegen und Thüren verſtellte. 
Ich meißelte mir in ber äußeren Mauer 
Einen fchief gerichteten Schacht hinunter, 
So breit ich ihn brauchte nach) meinem Bruſtmaaß. 
Du, Hunolt, biſt ſchlank, du kannſt ihn durchſchlüpfen; 
Für dich aber, Mime, wär es nicht möglich. 
Bis zum tragenden Felſen führt' ich die Röhre 
Und bahnte durch diefen wagerecht bohrend 
Einen Stollen hinaus. Das Pförtchen verſtellt' ich 
Mit nur jcheinbar wichtigen Schieferblöden. 
Als wenn fie das Waffer dem Boden entwaſchen 
Legt’ ich fie planvoll; doch find es nur Platten - 
Welche der Wiffenbe mühelos wegthut. 
Auch freut’ ich dort Saamen von: allerlei Stränge 
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Und bald ſchon verbarg umöurchbringlichee Buſchwerk 
Gänzlich unmerkbar des Ganges Mündung. 
Wo die Röhre begann im oberfien Ranbe 
Der mehr denn ein Klafter mächtigen Mauer, 
Da band ich ein Baftfeil um das Gebälte 
Des Dachſtuhls und zog'e, gleich dem Docht in der Kerze, 
Durch die Mitte des Schachts; dann vermauert' ich wieder 
Die Oeffnung unmerfdar. In meinem Gemache 
Hob ich den Heerd fort und hinter ihm brach ich 
Ein Schlupfloch in's Rohr; und jo verichließt nun 
Eben der Heerd den heimlichen Ausweg. 
Doc zieht man heraus den verborgenen Riegel 
So jchiebt ihn zur Seite auf drehbarer Scheibe 
So vou drinnen als draußen eim Träftiger Drud. 
Selbſt Hagene, Hoff’ ich, entging das Geheimniß, 
Und nur eine Gefahr bleibt ernſtlich zu fürchten: 
Wer weiß, ob den Thurm nicht ein Wächter vertheidigt? 
Drum vermiß’ ich fo ſchmerzlich Muntern, den Schweißhund, 
Den mir Sibih in Wälſchland zum Tode verwundet 
Da das Thier ihn geftellt im letzten Berftede. 
Wenn der uns führtel Bald wollt’ ich erfahren 
Ob dort Alles beim Alten geblieben, 
Oder der Werber bewohnt und bewacht iſt; 
Denn da fingen wir uns in der eigenen Kalle.” 
Berfuchen wir erft, ſprach ſorgenvoll Mime, 
Ob dein Schlüffel noch jchließt, und dann erſt dein Schlupfrohr. 
So rebeten Iene, herauf zu rudernd, 
Während das Licht des längſten Tages 
Langfam erloſch und mit fenrigen Karben 
Die grünen Wipfel bes Waldes muugrenzie — 
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Als die ſinkende Sonne den Strom ber Gage, - 
Den jmaragbenen Rhein, errötbend im Scheiben, 
Mit Gefchmeiden umgoß von gefchmolzenen Golbe, 
Da glitten bei Worms darch die glänzenden Wellen‘. 
Sinauf- und hinabwärts zahlreiche Nahen ' 

Und führten: das Bolt vom Yeftipiel heimwärts. 
Dem geregelten Raufchen und Peochen der Ruder - 
Am Borde der Boote melodiſch verbunden 

Erlangen im Takt auch die Haren Töne 
Menſchlicher Kchlen: in mehreren Kahnen 

Die nah an einander hinunter ſchwammen 

Sangen bie Leute das Lied von der Sehnſucht 

Die hinunter in's Nachtreich au) Nanna getrieben, 
Als die Miftel gemordet ihren Gemahl. 

Laufchend im Fenſter bes Fürſtenpalaſtes 
Lag Krimbilde und harrte des Gatten. 

In banger Befürchtung bitterfien Vorwurfs 
Berlangte num doch nach dem fernen Geliebten 
Ihre jorgende Seele voll Sehnſucht und Schmerz. 
Sie fühlte fi ſchuldig and ahnte des Schiefale 
Nahenden Schritt. So vernahm fie erfchrodten : 
Und trüben Sinnes den Traxergeieng. ' 
Während der Wohllaut: der nralten Weife 

Bom Rhein beraufflang regten fich Teife 

Ihre Lippen und ließen die Worte des Piedes - 
Welche Fe kannte feit frühefter Kindheit— 
Alſo hören ihr eigenes Des: N. 


„D Balder, mein Buhle De Te u ee | Fre, 


Wo bift du verbergen =. ct ea 
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Vernimm doch wie Nanna 
Sich namenlos bangt. 


Erſcheine, du Schöner, 
Und neige zu Nanna 

Liebkoſend und küfſend 
Den minnigen Mund.“ 


Da klingen von Klage 
Die flammenden Fluren, 
Bon ſenfgenden Stimmen 
Und Sterbegeſang: 


Die Blume verblühet 
Erblafjend, entblättert; 
Der Sommer entjeelt fie 
Mit fengendem Strahl. 


Beim Leichenbegängniß 
Des göttlichen Lenzes 
Zerfällt fie und folgt ihm 
In feurigen Tod. 


„D Balder, mein Buhle, 
Berlangende Liebe, 
Unſägliche Sehnſucht 
Verbrennt mir die Bruſt.“ 


Da tönt aus der Tiefe 
Der Laut des Geliebten: 
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Gigfeivfage. 
‘Die Lichtwelt verließ, ich 


Du fuhft mich umfonft. 


„D Balder, mein Buhle, 
Wo bift dur verborgen? 
Gib Nachricht, wie Nanna 
Dich liebend erlöſt!“ 


„Nicht rufſt du zurück mich 
Aus Tiefen des Todes. 

Was du liebſt mußt bu lafſen 
Und das Leid nur iſt lang.““ 


„O Balder, mein Buhle, 

Dich deckt nun das Dunkel; 
So nimm denn auch Nanna 
Hinab in die Rad.” - .. 
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Weit im Norbweſten im Punkte der Wende 

War die Sonne verſunken. Goldene Sannte 

Zeigten im Norden ihre Nähe 

Und verglommen allutälig zu milderem Glunz. 

Dämmerungsdunkel deckte die Erde, 

Zu hell aber blieb die herrliche Bläue 

Des hohen Himmels, das Heer der Geſtirne 

Der ewigen Tiefe entianchen zu laſſen. 

Dafür entſtanden irdiſche Sterne; 

Denn die Feuer bes Feſtes zu Balders Begängniß 

Begannen zu funkeln duf allen Bergen. - 

Und fi fimmernd zu Spiegeln im fluthenden Ri. 
Wenig entzüdt vom fanften Zauber 

Der dämmrigen Fernſicht ſaß am Fenſter 

Des Königsgemachs der bekümmerte Herrſcher. 

In der Niſche des Fenſters neben ben Furſten 

Stand ein Bolal, aus der ſilbernen Kanne r 

Mit feurigem Rothwein gefullt bie zum Rande; 

Doch er konnte ſich kaum zum Koſten entſchließen. 
Wo bleibt nur Hagen? Was enhlelt wohl 

2. 
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Jenes Hirten heimliche Botſchaft? 

Welche Pläne trieben jo plötzlich 

Den gefürfteten Fündling hinweg vom feftipiel ? 

Wer löſt mir das Näthjel der ſtolzen Rube 

Meiner Gattin Brunbild? So bringt man den Göttern, 

Nach langem Streiten und Widerftreben 

Einig mit ſich in ernſter Andacht 

Ein großeb Ohfer, — Mir graut vor dem Klin: " 
So fann der Herrſcher. Da trat Brunbilde 

In des Könige Gemad). 


* 


Entfalte die. Maunheit, 


O Gunther, begann fie, in ganzer Fülle. en 
Du bältft fie verfchlofien, und meiſtens ſchlafend, 


In der Tiefe der Bruſt, bis zu ſeltnem Gebrauche 
Ein großer Anlaß fie endlich aufweckt. min ou nd? 
Der größefte, höchfte ift heut vorhanden: bin 


Dein Alles gilt’s, deine. eigene Ehre, 


O Gibichſon Gunther, und bie. beiner Geuin | Bu | 


Ziftiger Diebftahl, verdammte Lügen. 
Moden Mic, dein: Weib, zur Metze, 
Dich, den weiſen Herricher, zum hirnloſen Sahne, . 


Zum Bettler um: Schimpf, zum erbärmlichſten —* wu 


Den die Soune gejehn Hat. Entweder Sigfrid, 
Ober ein Andrer dem Er 8 auftrug, 


Hat dir geftohlen die beiden. Stüde. . . a il 
Die in jener Nacht du jeher mir name, - . 
Den Ring Antwaris und Wielants Gürtel. se er. 
Run Hat fie Krimhild und zeigt Be reihe -  - ...:.0r. 


Den Mägden als Zeugniß der Lilgenmäre | ran 


Daß mic) ihr Gemahl in Manne bemeißert.. - 4 ma: 
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In eben, der Nacht wo bu mir nahteſt 
Und mir beides entriſſeſt mit rieſiger Real. . 
Unzweifelhaft .iR es, der Pflegſohn bes Zeerge 
Hat ſich deſſen gerühmt. Nur Eines reitet; "ar. go 


Laß es uns thun: vertilge bie Lüge.“ NT 
Wie ſaß nun zermeimst bis zum innerſten Marte od 
Der flolze König! Er ſchielte verſtohlen . Taerar ——— 


Bon unten aufwärts -in Brunhildso Autliz: 
Wußte fie wirklich noch wicht bie Wahrheit ? 

Sie ſah feinen Zweifel und zwang ſich m nie. 
Ihre Verachtung nicht offen gu gie. 7 Gi. To. 
Doch Eins ſtand nun seh: an diefen-Feigling, * 1: 8. 
Der vor ihr zerknirrſcht ſaß, gleich einem Knaben :  «ir' 
Der die Ruthe noch fühlt, war ihre Rache tt 
Jetzt Schon vollendet. Er mochte leben; 

Sein ganzes Dafein war nur noch Verdammmiß. ” 

Daß noch manche Mahlzeit ihm trefflich munden, Dr 

Der Traubenfaft oft noch ihn tröſten fellte, — " 

Ihrer großen Seele war's umbegreifid. 1" 

Er ſaß eine Weile in ſtuumer Berwirrung; - 

Dann fagt’ er tonlos, doch tief ewfenfjenb 

So ſprich, was begehen du⸗ Zn 
22 —— 

Erwiderte Bruni, Hier iR keine Wahl mehr. 

Sigfrid ſterbe. Sag’s — und er ſuirbt  : ...,. 1.0 

Erſt nach längerem Sinmen verſetzte Gunthet: 

Laß mich reden mit Hagne. Was recht iſt geſchieht.“ 

Da ſchritt fie ſchweigend über die Schwelle J 

Und war verſchwunden. — Die Ben verfätnälten nt 


Anf allen Bergen y vie leten Bantd U RK 
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Legten an's Land; das ietzte ber ibn mi ig 
Zur Feier des Feſtes verklaug im ber Yerme ir Jo zu vi 
Und in’s Schlafgemach chlichen bie muben Wein. a sts 
Am Himmel ftanden bie helleren Sterne, :. u iin 
Der goldene Saum erblid and im Norden 
Doch Gunther. ſaß nech und blickte Hinumtee:: : 0: 3.50 
Ob nicht ein Nahen im Rein nahe;; ii il: 
Denn er harrte Hagens ‚unit ſchwerem Bergen. =’ 0. sul - 7” 
Und dunkler warb es and immer banfler 1°: 0 :..: 
In diefem Herzen, — doch plötzlich Keller BE EN Be 
Und heller draußen, am Himmel bräben. . lien! 
Nun fällt in's Fenßer ein fenziger Schimmer... u. zii: « 
Und wankende Lichter umpittern die Wand. !... 25 nu u. 
Was röthet des Rheines ruhigen Spiegel: ir: cn, no 3:4 
Wie Morgengluth nm die Winernachtüunbe 1: ie oc ci 
Weithin leuchten vom weibigen Werder: .. .. To - nf. % 
Hoc gen Himmel. findembe Fiammen. mut ui. 7 


Sie formen lodernd eine Beumlilje . :. IL oe re 
Mit ſchwankendem Kelch. In Achhwie :- ı:.:; © 
Ruht darüber von wiebelnbent Rewe - Du 


Eine breite Wolfe, des Braubbauuns Wipfl.. : :. .. :. © 
Den Stengel der Lilje, den Stamm des Beauanb: - .:ı ".: 
War kan Winkel van Quelm, hilden die Quadern 

Des alten Thurmes, - Des Launengebälle- + 1. 3: .© 
Des ſpitzen Daches, die Dielen und Sparren !: iu 
Shhüttelten ſchon Dis: Schemenden :Schaefeem :. 1... Hd 
Raſſelnd berumten, amlbe dar. Mäfung, :-: ai ne. aa al 
Müde der Marter, als Dhure Mumin .:n © u nl m: 
Lange Jahrhunderte lichtlos, beſaſtet, nd 
Verſchrägt und verliebt, in Schuchen ab Mlnunungew‘ m:iiu en 
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Steine zu tagen, dem Stimme zu trothen. 6 
Dem Waſſer der Wolfen ben Zutritt zu wehren Nee 
Ohne einderung ſelber zum lechzen Er Es 


Wie fo wohlig der Wind einft im Walde fie wiegte 

Während die Finken mit buntem Geſteder 

Im Schatten ſich ſchaufelnd To ſchön geſchlagen. Eon 

Mit Fläntingen geſchmuckt tie mit Brirheigefmäbe ii 

Zeichnen fie zierlich ein goldenes Gitier, 2 

Quer durchſchnitten von Perlenichnüren, 

Auf den ſchwarzen Brund bes grauslichen Sawaden 

Ihr Kuiſtern und Sprüge find Geſpräche von Knospen, 

Bon verjängtem Kremen in kunftigen Jahren, on 

Bon Frühlingsfrenden, von Bluthen und drachten 

Und luſtig verlodern die endlich erlbſten — 

In Aſche und Luft. — Doc wer lenkt dort fo at: J 

An Bord des Bootes herihet im Miele = 7 

Wie beugt er fo raſch und fo weit ſich ruckwärts oe 

Wie rei et, ſich veckend, an beiden Rudern! E m 

Die vom treibenden Rud erregten "Trichter de i 22 

Bezeichnen paarweis, purpurn entjtlitbet- -— - ; 

Vom Gleiſche ber Gluth, Bee ph Weitig des Werders 

Die Bahn des Bootes mit ſchimmerubem Schenm. mon 1® 

Schon if er am Ufer mid ohne zu aditil! nn Me Bu 

Daß die Strömung ben Hoden den "Weite Ge 

Kommt er gerannt herauf zum Palaſt. Ba un m Feen ın 

Bald dröhnt die Stiege Weir fturmiſchen POP ee 

In die Kammer des Kbuige, athenilos keuchend nt ı | 

Und triefend von Schweiß, tritt der Tfätfer 7 1:5 TTTShe 
Gaffend frug ihn König’ Sunt wei ml min Rt 


200 Eigfribfage. 


Auch Ih bin ein Scher: Wann diefe Säule. : onen, 

Bom Grunde gelöft aus der Gruft. au's Licht ‚eigk .:, 

Und gerade gerichtet im Rhein fich fpiegelt, - rt 

Dann herrſcht nur Einer vom Eiſe der Mlpen .-..- ..: au 

Bis Hinauf zur Nordfee, zum baltiſchen Bun: im 1... ..: 

Und vom raufchenden Rhein bis zum Reußenlgude. - 
Doch König Gunther entgeguete lächelnd . 46 

Vor dieſem Bauplan iſt mir nicht bange. 

Gern bin ich bereit, wenn das ihn beruhigt 

Und ſicher gewinnt für das Waffenbündniß, 

Ihm zu helfen beim Bau, ja, mit glänzendem Boflae 

Beizumohnen dem Feſte der Weihe 

Und anzueriennen deu König von Santen 

Bor verſammeltem Bell als meinen Better, Er 

Als natürlihen Sohn des König. Sigmund. 0. a 
Du bift im Irrthum! war Hagens Antwort. Bu 

Du börteft bisher, weil ich div verheimlicht ze og, 

Die wermuthbittere volle Wahrheit, . .... : 

Daß Sigfrid, der Sohn beines Oheims Sigmund, . 

Ein Baftart fei und rechtlos geboren: Er 

Bon einem Liebchen. Leudegers Schwefter, ge 

Die blonde Jördis, die Blume der Jungfraun,5, 

Die edle Tochter des tapferen Wittlinn ... nn - 

Den als Greis zum König dis Sachſen grloren,. . 

Die ich ſelbſt mir erfehen zu meiner Gemahlin .... 1: 

Als Ich fie gefangen. in. offener Fehde, — ar er 

Sie war Sigfrids Mutter und Sigmunde Gemahlin, . 

Das iſt erlogen! vief laut der König. 530 

Gemahlin? Unmöglich! Das war ja Magda, art er re 

Deine Schweſter, bes ſchwarze Unhele, u: 2m eo 


Einundzmangigfier Befang. wi 


Die ich ſelbſt noch geſehn, nachdem fie, von Sinnen, +.::- 

Zn deinem Milchbruder Markwart geichicdt win;  :.. :.: 

Daß der fie bewache im fernen Waldſchloß — wong 

Wie feit aufeer Bermühlung auch meine Mutter! — 

Du Hafjeft den Helden, von bem ich Hülfe of 
Gegen die Hunnen usb Frauken hoffe; u ee 
Du bift überrebet now Brunhilds Rachſucht on, 
Und willft feinen Tod. Die Tochter Wilinn n 
Bar Sigmunds Kebje, Königin numale. : — m. 
Nicht fo Leicht zu verloden durch Lügen bin sh. 
»:Möre mich an! erwiderte Hagen. 

Und nun erzählt’ er vom Zengenverhäce : 

Im heiligen: Hein der Göttin zu Selmgart, . 

Er meldete deutlich was dort man. mittel 1 1-: nn 
Und fette Hinzu, da das:gefagt war: . BEE Se Zee Eu Er 
Am nämlidhen Tage, da Wittlmns Tachter WB 
Reh Satzung und Sitte mit: Sigmund vermählt war, rin ;- 

Ya, zur nämlichen Stande mar Danfret: geflorbem, on 
Was fich weiter begeben, dns weißt bu fon, Gunther, - - .- : 
Und wirft auch errathen warum es geſchehen, 8 


Wenn Ich noch Eines dich ahmm daſſe::: 1 an 
Wär’ es gegangen ua Gutas Wänjden,.- tus 
Du wäre ein Sohn des. Sigmund geworbeil, :- :.: "ty 


Verſchmähte Leidenfchaft lehrte fie Hafen. - - nn 
Und nähren die Herrſchſucht, den Meib im Herzen F 
Ihres Gemahles. Magdan verbergend— 

That fie gar freundlich. gegen die Fctutddeee 
Und fpiefte voll Demush io Menfbare-Prhmeher ;;: 

Der Königin Jordis. Daum . . „ Saas es zur Bagdı.. syn. rr4= 
Was noch übrig A, ehue 2; — uch der Een e:: ı; 
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Der eiferſüchtig den Sigmund antief, 
nn In begehen — Ihren erbinbe 
Auf einem Auge . 
Die weißt bu das u - 
Frug der Herriher. Was Gier gefchehen, ' 
Das brauchten du freilich Niemand zu fragen; J 
Doch wer bat dir enthüllt, fo klar bis in’s Aeinſte, 
Was fi zu Holmgart im Heiligen Haine 
Zn Gibichs Zeiten und jet begeben? 
„Sibih der Fallner.“ 
„Der fuhr ja nad Wälfchland 
Damals zurück wie du ſelbſt mir berichtet.” 
„Er war auch in Wälſchland. Wendel und Mike. 
Segelten bin mit Helfrichfon Humolt. 
Erft im fiebenten Jahr, nach langem Jagen 
Des fortwährend entſchlupfenden fchlauen Wildes, 
Gelang's ihmen dennoch durch Ditriche Dienfe 
Sich fein zu verficdern und ihn im Seeſchiff 
Nach Holmgart zu bringen. Nach jenem Verhbre 
Freigekommen, meinte der Frechlin —— 
Unſerer Noth mit der drohenden Nachricht 
Beliebigen Preis entpreſſen zu Können. J Ze 
Er ſchickte mir heimlich durch Einen Hirten 
Auf Birkenrinde geritste Botſchaft: 
„Willſt du mir geben drei Pfunde Golden, 
So lehr' ich das Reich dich retten für Gunther. - 
Doc wolle nicht fangen Stich den Galtner, 
Der Sorge trug, daß Siafrids: Thronredht : nn 
Sigfride ſelbſt geſegt und bezeugt mir, mern 
Wenn er nächſten Morgen Hodj' sicht zu dem Mannes - 
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Heimgekehrt ift der ihn beherbergi. J worin” 
Halte dich rudernd. inmitten des Rheine 
Beim Donnerfleine jobald es dämmerk...  ... BE re 
Dort zeigt man bir. am, wohin du die: Zahlung :- * 
Zu Legen babeft, nnd wie bie dann Janfchend - en 
In genügender Rähe die Nachricht höven, :. sr 
Doch nichts verfuchen kannſt gegen Sibi.t :- ..ite 
So lautete des Buben liſtige Botſchafttt. h:.. 
Ich bin ihm gefolgt. Bon ihm erfnhrr ich „ 
Was du Neues vernommen; doch haſt du witzichten 
Schon Alles gehört.” — Jetzt berichtete Hagen on 
Bas früher ſchon kunb warb, body deu Kern von Be Be 
Roh mehr umfälichend, als es der Fallkner “ 
Schon vor ihm getham in feilſchender *5 — ZU EEE 
Bald glaubte Gunther, Der Gothenführer 7. ut 
Heiſche durch Hildebrant, Heribrants Sprößling, 
Bon ihm Entfogung zu Gunſtin Sigfride: 
Die Heermacht Huldas nahe von; Holmgert;:: u ER Pre 
Bon Sufat und Santen mit Sachſen unb- Ban. a ae u zu 
Lendeger felbft, der alte Löwe. em. TE 
Rah Fafſung ringenb: nud völlig ratbleß, :..- no. 
Als der Andere einbielt, frug er endlich; 7 Nu zn. 
So haft du von Kunrad, urtferem Ammrer, ⸗ Sm ©; 
Aus den traurig exſchoͤpftert Truhen des Schaes . : . .. 1.‘ 
Drei Pfunde Gold nach wirklich empfangen? —— : * 
Noch Ha da den Hort nicht, verſetzte Hagen, ..:  : :.1° 
Den wohl geborgen: in ſeinem vwewaus Ka PART EN Vor 
Bei Gnitaheide Helferihräktet: moin, nl, 
Zwar Ben rich ihn bleicht uund ——— eine; runter 
Denn der Siegelring quiinger Eigelb : ı:.- .:iid. 


202 Sigfribſage. 


Der eiferſüchtig den Sigmund anlief, 
Sein Blut zu vergehen — ſeitdem erbundet 
Auf einem Ange . u 
Die weißt bu das nr 
Frug der Herrſcher. Bas. Bier geichehen, u 
Das brauchteft du freilich Riemand zu fragen; 
Doch wer Hat dir enthüllt, fo Har bis in's Kleinſte, 
Bas fi zu Holmgart im heiligen Haine 
Zu Gibichs Zeiten und jetzt begeben? 
„Sibich der Faltner.“ 

„Der fuhr ja nad Wälſchland 

Damals zurüd wie du ſelbſt mir. berichtet.“ 
„Er war auch in Wälfchlend. Wenbel und Müne-. 

Segelten bin mit Helfrichſon Humolt. N 
Erft im fiebenten Jahr, nach langen Jagen ' 
Des fortwährend entſchlüpfenden fchlauen Bildes, 
Gelang's ihmen dennoch buch Ditrichs Dienfe 
Sich fein zu verſichern und ihn im Seeſchiff 
Rad Holmgart zu dringen. Nach jenem Verhbre 
Sreigelommen, meinte der Frehiing - ' BE Br 
Unferer Noth mit der drohenden Nachricht et 
Beliebigen Preis entprefien zu Tönneit. ze tn 
Er ſchickte mir heimlich durch einen Hirten 
‚Auf Birkenrinde geritste Botſchaft: Ze 
„Willſt du mir geben drei Pfunde Goldes, -° 
So lehr' ich das Reich dich retten für Guthet. 
Doch wolle nicht fangen Stil den Falner,  . -t. 
Der Sorge trug, daß Stafrids- Thronreht :  — =: "- 
Gigfride felhft’gefagt und bezeugt wirh, ee 
Bern ex näcften" Merken -sHodjirächt zu beit Marne ' 
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Heimgelehrt ift der ihn beherbaugt, - .. wen gene” 
Halte dich rudernd inmitten des. Rheineh: -- . 7 
Beim Donnerfteine jobald es dammert. re nun, 
Dort zeigt man dir an; wohin du bie: Zahluug -- 
Zu legen babeft, nnd wie du dann Janfchend - :.:° - ::.. 
In genügender Nähe die Nachricht höen 2* 
Doch nichts verſuchen kannſt gegen Sibich Mt u. -. 
So lautete des Buben liſtige Botihafe- a7... 
Ich bin ihm gefolgt. Ben ihm erfuhrr it  :;  :.:: 8 
Was du Neues vernommen; doch haſt du uituichten 
Schon Alles gehört.” — Fetzt betihtete Sogn . rn 
Was früher ſchon kunb ward, doch den Kern von —— 8 
Noch mehr umfälſchend, als es der Falkner 
Schon vor ihm getham in feilſchender 5 — on TIL BE 
Bald glaubte Gunther, Der Botbenfühenr : . 5 Zus 
Heiſche durch Hildebrant, Heribrants Sprößling, *-: 
Bon ihm Entfagung zu Gunſtan Sigfride: 
Die Heermacht Huldas nahe ven; Holmgertjt . :. 2:0. mr. 
Bon Sufat und Santen mit’ Sachſen and Buien.. nl erte 
Leudeger felbft, der alte Löwe. 1: Te 
Nach Faſſung ringend nad völlig mihlee, 58 
Als der Andere einhielt, frug er: endlich: 4 gr Er 
So haft du von Kunzeb, niiferem Klımmren,;. mi © 
Aus den traurig erfchöpfter Truhen des Schaes . : . -.. m “ 
Drei Pfunde Gold noch wirklich empfangen® .-— : 4 
Roc haft da den Hort nicht, verſetzte Sun, ER BERL Fe: BE 15 Has 
Den wohl geborgen: int: ſeinent RR RT. 
Bei Gnitaheide Helferich hittet. ed; wu tr.iost ih, 
Zwar Ben’ rtch ihn: leicht und PEN ei; nie 
Denn der GSiegelring tiger Bigpilde ::ır.- .:csii:d u, 


- 
.. 
- 
- 


Deffnet die Thore, — doch erft muß er todt Fein.“ 2°: 
Dann magft du dein Bildniß arſtatt auf em Ta 2 Bu u 
Auf ganze Malter von Gulden: würzen. J ek 
Nicht der Üppigfte Hofhalt noch zahlreiche —* Eng U 
Deren wir nächſtens fo wättig Benin, . "i-' FE 
Könnten jo bald die goldenem Berge — mi. nem, 
Des von Mimes Zögling noch mächtig vermehrten 


Kiblungenhorts auf die Neige bringen. " : ern! 
So ſprach er liſtig amd fh das Leuchten. ze. 9}, 
Der Goldbegierde in Gunthere Augen. ho; 2 
Dann fuhr er forte ih. fallt ein Gädel . = nn... ° 


Mit geſchrinenem Bild, doch mit Haxten Guiden 

Belegt' ich’8 oben; die ließ ich mir Feilen © . 

Bon deinem Kämmrer; ben Schuft gelber. .. ou nnd: 
Und Gunther frng: fo GaR du den Gaudi: 1 un ei 


Dennoch gefangen? Ä aner int n 

0 
Verſetzte Hagen mit häßlichem Grinfeng 
Wie ich ihn fing, das erfahrſt du ſpäter;:22 


Biſt du denn raſend? rief der König u mul ne 
So hört es nun Sigfrid Buß: Er unfer Herrrifet:, . u 

Bielleicht ſchon heute, vollendete Dagen,::: "rn. °. ".." vi m. 
Statt nächſte Woche ‚mit: beſſern Bewellew::: = 12 2 1. 5 
Bom Herold Huldas. und Heribrauis Spräßlhig:  :.: 9  :r. 
So lange, den’ ich, wärb. ea: wohl Yaweritz ı: in Wan nn“. 
Denn fie mußten best nicht daß Sigfrid in Worms MM: | 
Und in Santen ſucht ihn Sie Doppelgefandtfchaft. eh; .ı:; 7 
Ih verkürzte die Frift mit kühnem Entithluffe 57 tan": 
Und verbrannte die Beide. Da hut ne ein: Ran ei. 77 
Entſcheide, befehl; fon Falfpte ſchtuchflich pn: 5 na 
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Bon deinem Throne. — Go trich x die wäügenin 
Seele des Fürften zu feinem Borlah. . . - ee yet 
Schon ergab ſich Gutther. Es ging nicht anbehe;, BER 
Aus der fchredlichen Enge ber einzige Antweg 
Bar Sigfrids Tod. Doc. die That zu *9 
Mit dentlichem Wert, obwohl ex fie. wuͤnſchte; 
Den nimmer befiegten unnahberen Helden: . a 
Auch nur mundezumarden fand er den Muth nicht. Mn 
Wie betäubt und taumelnd tafet’ er. um. fi u. 
Rad) dunkelm Beſcheide voll. Doppelbedentung u 
Der dann feiner Schuld eimen Dedel:verihaffe, run 
Und fo fand er als Frift ftatt der Antwort bie Frage: .:; 
Weswegen vertilgft du mit Feuuer den Theum?. -.- 2. Eu 
Ich will es dir ſagen, nerfeigte ber Tranjen —8 
Ans Sibichs Mericht erxieth ich daß Mine, .. : . :. 
Wendel der Waidmann nad Oelfrichſon Kunaft. : : 
Anf den Ferſen gefolgt dem flüchtigen. Sauer, . 


[7 n 
“ 
.. 


Um vor ihm wo möglich das Piaubd der Bermählung.. - -.;::. x 
Bon bier zu holen, die Hälfte des Hinged. ...:. mi ni. sch 
Die fei verborgen im Bäreulopfe, ia. tinlenon 


Der nebſt Wiſenthäuptern, Dixrſchgeweihen FE ER ν 
Und anderem Wildſchnuck des Wandgefunſe nn J 
Im Zimmer des Thurms anf dem Werder verziere. .4 A... 
So ſtieß ih mich vo, a Sibich vernmmt war 5 ih 
Am Rande des Rheines hernuf nach dem Werber zit. i 
Und eilte zum Thurm. Ih. hette Die Kite, cu, : lan: u 
Seit jenem Tage verwüchchter Täsfaung -: 1 .:.: ih. 
Durch den ſchlauen Hurerg, mit peritem ihkofle; : - . :. 
Das die eichenen Bohlen aufo Beſte Berbargen ru. 
In Tinger Borſicht woh-Ieften.meruieget, ı: ©... un.” 1.0 


Dann mit Werg umwickelte Fichtenſcheite Dane et 

Aufgeſchichtet im Erdgeichoffe, to Do fen 
Auch die Quadern durchbohrt im x begiemer: sr Buy. Wiber 
Und mit loſen Stücken gleichen Gefteines :: uni on.z ru 


Dies Zündlocd der. Mauer unmerklich vergäpft.- A Ze ee Ze ee 
Die Nacht ift jetzt hell, und du weißt es; daß ‚Dagen, wer 
Mit dem einen Auge am: fpäten: Abenb,.:. en 
Ja, jelbft im Damkeln, noch deutlich: wahrnimmt; mi ":.: 0. 
Es ift das ein Erbtheil der Aldriansenkel. Ai na.i. 
Auf der oberften Stufe der. Außer Stiege. 2. mel Zu 
Bemerkt’ ich Stapfen, von Stückchen Mörtel: - .: ." zu: - 
Scharf bezeichnet, auch ringe umzirkelt ie ne Sid ann 
Mit feinen Spänen. :: Die Spur bes Fußes: . Ti... run... Hr 
Stimmte zum Fußmaaß Sibichs bes Fallnexrs : ru dr. 
Der umfonft bier verſucht, Ach den: Eingang zu: dffken.hisı: +. 
Ich zog den Schlüffek: zum: zweiten Schloffe, in: iu: : ya 
Drehte geräufchlos zuvitck den Riegel, 1. :.:.. nu: 2 a 
Reinigte raſch Me: Tritte der Tuappe -: nf 
Und legte mich dann auf die Laner we Dina ML Be IR 
Es währte nicht lange, jo Hört’ ich ein beifes una" ots 
Raſcheln im Röhricht av: Mande bes Wörtkes in: 5" - 
Wo der Sund ihn fonbert: von der rechten Seite Hrn. i-- 
Ich Höre fie kommen. Eekennbar ſtehn ſte ° 3 moin, ;..: 
Auf den Stufen Ser Stiege, mit leiſer Stimme, ' di. - 
Doch wohl verftänblich ane meinem Bereit; min 
Mit einander vedend. Bald werk: fie, mis Miss il 
Sie willen noch nichts ven Sigfrids Mike, :- ; u :u:: : > 
„So holet num: hartig bie: Sälfteides Ainges,::- 4. © 
Sagte der Zwerg; ach will Inzublichen io ann den 
Hier Wache halten. Doc Sret mich, Bender tra" su :.! 
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Und Helfrichſon Hunolt: gelebt mir mit Handſchlag 

Sogleih nad Santen zu Sigfridb zu eilen, 

Auch wenn ihr Mimen vermiffen folitet, 

Beil ihn Menſchliches traf. Mein Gemüth ift voll Trauer; 

Ich fürchte mich nicht, doch ift mir als fühlt' ich 

Mein Ende nahen. Ich werde wohl nimmer 

Meinen Sigfrid wiederſehen.“ i 
Sie beſchworen's mit Handſchlag und Beide verſchwanden 


Im Innern des Thurmes. — Bald fchloß ich die Thür... . - 


Und der wadende Zwerg? fuhr Gunther dazwiſchen. 

„Sein Schädel war hart, doch härter bie Schärfe 
Meines Schwertes. Völlig ſchweigſam 
Sant er zufammen, kaum börber fenfzend. 
Dann fchlug ich mir Feuer. Bald brannte Die Fackel, 
Die geraume Zeit fchon bereit lag im Zündloch, 
Und die fladernde Flamme durchprafjelte prächtig 
Die geräumige Effe des Rieſenofens. 
Innen ein Rennen, ein Rufen nad Mime, — 
Dann Alles ftill, zu meinem Erſtaunen. 
Ich Harrte vergebens auf gellenden Wehlaut 
Und Fluchtverſuche. Schon faßte die Flamme 0 
Die Stiegen im Thurm. Erſtickend ziſchte — 
Der heiße Rauch aus den Ritzen der Pforte. 
Schon füllte das Feuer mit rothem Scheine . 
Die Scharten. ber Fenſter; den Fugen ber Schiefer 
Entquoll der Qualm und die Quadern glühten; 
Der Dampf der Dielen und Ballen bes Dachſtuhls 
Sprengte die Platten und funkenſprühend 
Ledte gen Himmel die lodernde Hölle. Zn. 
Was bisher noch gelebt und Luft geathmet 
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Im Innern des Thurmes, nun mußt’ es vertilgt fein 2 
Zu Rauch und Aſche. Drum rannt' ich eilige 
Nach jener Stelle des Inſelgeſtades om 
Wo der Kalmus gevaufcht vom Buge des Kahus. 

Unfaßliches Wander, unſagliches Schaudern! 
Wo find’ ich ein Wort. mein Entfegen zu Ihilden?- ©: 
Gerettet entrinnen, dem Speer noch erveicbar, 
Die beiten Männer, in [ügmellen Boote - . 
Mit raſchen Rudern den Rheinarın durchſchneidend, 
Bom Feuer beſchienen, daß ich die Fäden - 
Ihrer Gewänber.'einzeln gervahre. 
Das Unbegreifliche macht nie Graufen, F 
Mich lähmt ein Bann. Sobald ex gelöſt iſt a 
Schieß' ich den Schaft — de feigt aus dem Schilf 
Ein biutiger Schatte, das Hanpt vom Scheitel u.a 
Bis zur Nafe geipalten. Meinem Speere use 
Winkt er wehrend — in’s Wafler fällt: er, 
Bom Ziele fern. Mic faßt es fiebernb, 
Ich wende den Rüden zu rafenber Flucht. 
Bon Zeit zu Zeit, wie gaubergenäthigt, rd 
Muß ich Hinter mich Saunen. Das ern ER 
Des ermordeten Mime folgt mir auf ben Ferſeun. re 
Ungebindert hujcht es durch Dickicht nud Dornen, Ze 
Es biegt fich Fein Buſch, es bebt fer Baumyweig :. ©: :.«. 
Der den luftigen Leib in ber Mikte durchmäh'n maß: :.... 
Mir krallt ſich würgend ein Krampf im bie Did" ie 
Des Nackens hincie, doch nicht mehr mechichn, - ° : ©; 
So fehr es mid; martert, das iR ummäglid. : - 
Ohne Schwanten, wie wunbem Wilde . ve 
Der Schweißhund nachlaͤnft, sach ſchweiggan⸗ —* es 
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Mir Flüchtigem wach Mich üher bie Fläche in “ 
Der flammengerötheien: inthes des Rheines IL DER 
Und erft hier an der Schmelle:bev.Gofburg:werideinhet’auft;- :.: -. 
Er jant in der Seffel uind hielt fein ef; si 
Und, als blicke jetzt auch heim blinbes We, - .i.... m :.d 
Mit beiden Händere:.. DE Befb ſich echeiend m; = men ur, 
Kief er: Wein her! Bei bunımiea MBärtewe: ins. dee 12 
Mir paßt ein Werk: Pueemmemtelc ;::::.2© u: ©: © 
Mit dem goldenen Zirkel ga” ich die Jecht S.snict a8 
Du Ha ihn durch Hagen, du ſelſt —*&& ich S 
Und ferner tragen: fe; nid) den Eronjer.: .: . . sa nd El 
Hurtig, Gunther, heißen Bug) . : id Marl 
Darıbektii ber: Fnß aus hen. Fenſterniſfcthe ii u 2:2 
Die Kanne herbei und dem vollen Beer. Yo. HUMIA Ey an 
Und botrihe ge mit behenber HSand. im in 
Und der mäßige: Manz; dee; miemals- —— ebigone 
Bein langjam nippte, Mrzt ihn Simmater, : :. ir inch Gi 
Trank nod einen oha-jee eben - .. : ni sin uf innen 
Bis auf die Neige mnb: fordert’ anfa Reuen: Tui: 5. u. Meruyel 
Ich bin aus dem Fugenn durch kugep Bailenz:-. ::-. „ui vi 
Da fteigen Geſpenſter ampar aus den Spaltemi:ir" .. iis.nis >. 7. 
Zwifchen Leib und Seele... Dem Füep Sablel:- ı:-: 1; tıcı Sin; 
HA Saft des Leheus..und: heint ſie aſammen. <= 2u.:.1:0: 5... 
So fülle doch, Fülle; ich An ja nicht Alyig: 3.0 Sonn 2 
Für ben dritten Vechet bier? .ich:ale Duaufge,' ı,  :.:. u °' : 
Ich, der Enkel, dem Neſſen bie Säge Riklunge:“.. : u 
Ref Zinfen und Zuthat mout; Zögling: des Kobalde.H : -.  . uir-. 
So trank er nochmals und num mmurrer:ndditere. .: = "0. ve: 
Wie der modelnde Meifter die wein. Mefle.. ı ut: 
Geläuterten „Beyiepes beliebig: idet mes ct zweit ine, 


Und mit formendem Finger, nad) ſeinem Borfag 1: - :.: 
Ein Standbild entwerfend, jur. Stirn gefaltet, ... sruirn..r © 
Jetzt zum: hevrlich erhabnen Gedaukenhimmel, a when 
Jetzt niedrig gemeigk;iivie zum: Mefterbesi Meibe,. ; 11 1°. ;” 
Jetzt zum Lächeln des Böllers bie Rippen qültelt, Ar 
Jetzt wieder zum Wortquell gewaltigen Wallens; u :: ;.. : v1 
Hier liſtig verſchmitzt, dows. leibvoll ſchmachtend, 1.’ = . m 
Hier zum Schmerz, da ee: Luſt hie Linien ſchnieget: 
&o formte den Fürften:'zu. ſeinem Berſatz nliap in.. 
Die Herzenskundendes Hölfenkünflere .. : ch. nd Mai a 
Mit fchneidendem Wort in ſchuelber Sewanbtiei: Mpeg ni 
Erbittert’ er bald zur Wuth den Sebieter DE IT EB FEN RT 
Durch ein demüthig Bun, wi ngebengt % wos —2 — 
Er den Fahnen des Fündliugs feige, © I.d sit: J 
Bald heizt’ er den Hochmuth bees — um Malen Zu 
Ihm beſcheid es. de Schitfal, alt Schiemherr zu wulten TE 
Und mächtigfter König dev. bemtiihen Merken, : vg :; mnia:zı ©. 
Bann fid) Etzels Anprall mit ortuwingelefen;:. : ui "or. 
Gezwungnen, erichöpften,: werzweifelten Echaauen,:::.::” :* ::.. “ir. 
Wie trübe Schlammftaih zerchlagen am: Throne“ m id Gr; 
Des rheinischen Landes; unb rahinles verduunfemp::.u: sm.nie 2” 
Bald warf er ihm vor auit Rufleram Tabebsı> " :. 7:5 tier 
Die kränkende Schmach, saß Krinchild geſchmückt ſettꝛ, 
Mit Antwaris Goldreif, alt Wielanis Gurtel . 2% 
Bald wußt' er zu ſchtren nit ſchillernden Wehen 3 1.2 157 
Die gierige Habſucht: im: Horgen "Buben, 1.1:5 Ki 27° dr. 
Indem er auf'9 Rene bie‘ Säge: Riblamge! & cc. mc ru 
Um ganze Berge won ebeln Rubinen in Birmehum hans. 
Und Diamanten mävchecihaft wehrte. ti iu. "ai zum 353 Sr: 
Jet ſchwiegen die Beiden. — Materie Begkher 13-. i:: : 


Einundzwanigſiee Sefang. >: 


Erflang ein Klopfen; 8 krrien die Wiegeks 0. Yoed 
Langſamer Hufſchlag erdebheir im Ho. :; 7 no 5 
Run führt man ein erh hinweg von der Pforte: «ii hl 1 
Der Gaftgemächer. "= Ferien Gang ei, Bulinitii 
Berhallen Schritte. Da fuhr erſchreikeuch PER TE BEE eur: TOR BTL 
Der König empor. Sein Ohr erkann ei: ao di 
Zu gut nur die fefte furchtlofe Gurt die #5 one 
Nein, Hagen, rief er, mein Hit eig a 
Hier walten die Götter unbigiten: das Gafttecht 7 De ze du” 
Das flöre mir Niemand. dei guie Nacht Jetz ui: 5:2 
Doch Halt! Noch Eines: eh ich nicht red S er nam: u” 
Haben wir nächſtene dert Tag 8 Neumonds 7 ustiyt a 
Bald graut ja KerRorgen!' ſprach Hagen nttirttip. nt dc 
„Wie gut, daß du's weißt! Ich A > eimtiht —B 
Verſetzte der King! Erkundige Bagen, eh Son. Sn‘ 
Ob Alles bereit ift, jenſeiks Ve Röhren,” EEE LIE 11 Tyan ET EYRT Bun 
Wie jüngft beichieffen;gäde'zu-jegen. — rn! 
And) laß uns reiten Ki Aner Nichtung ale: ä in U 
Die uns nahe führet dem Felſenmeere. | 
Ich möcht’ im Borbeigiehn am Maffıetge ">= 
Die Stelle ſowohl, wo f dm Hirten, 
Als die Säule fehen von welthet Wi fägteft!“ ug 
Die fol in Ruhe, mit ihrem Aldyeat?'® rn 
An den Felſen gefeſſelt ans“ denr ſte nn 2 
Dort liegen bleiben und nimmer pin’ aiiget © 
Ans dem Bauche des Bergen’ geboren wirben, 3 
Bis das Ende dämmert der irdiichen: Viige.“ vn 
So ſchloß und erhob fih um ſchlafen zu gehen 
Der Beherrſcher Burgunds, Trabi ek’Hehe! 3° - 
Mit der Hand einen Wink galt ’'ichhad pr "ekisindtir: — 


AR. Sigfripſeaqc. 


War da drüben nicht Längft- bag. Teure erloſchen ann. 
Der Rauch zerronmen? — Geht, 49 nn. ſich· ENT ara 
Den ſchwarzen Tauern; ia tler. Siebe. . - ori: 
Schattenhaft fleigt es im Spimer Rep. — isn 9 
Wie flurmgetriebene Traugehalen. - iabS Sinn 
Ueber den Rhein anf rauchigen Camiegep..: een” 
Kommt es geſchwebt. Drei: ara: echo, Fe 
Riefengeftalten, ſtehen jetzt vaſund J J „ei 
Hoc in der Luft oh: dem —— — — — ν ae a 
Spindel und Sywle,Webſchiff mad Weiſfe J I Fa SL Pers 
Schärfftein und Scheert halten die Honde. He 
Und fie fpinnen und. palm. und ſpauner —* or Br 
Und weifen and. neben und ſchaͤrken 21. 

Und mobeln; Gbeiang, Ip Melsugergunkumh. na Hau un , 
Daß von Schauern des Todeq qeſchattelt Kin tanlemı, u.: :-: i-.: 
Schläfer im Schloß im Traume Kö. ..tn Bi Du Te ER 
Denn ob auch die Ohren ahnungtloq ER. FECH BER 
„Es wacht das Gewiflen im ———— er wu pe 
“ MAL DL BEE EEE 5 BEA oc Faser 70 PER 
Der Seid, Kain, Met au Fi Tas [VB u 
Dem Flycheß are... 4: we 1 
Das Haus, ift;entheiligh, - Dr ne v 
* Hölle beberziäng Ni ar, ki I, He 0% 
Die Gihlange. heilig. * tu geil . 
Da tonchente weiter NHL id u UT: Peer aeE Bau ER 
Der Saamen De Ban a ns mi. 
Die Golhrahngier. eiila nah. Das". 

Tanp ont dan be du... Ss alle . 
Wohl BÜBeR BAR ans nl. 0: 
. Soll ‚nährenpen Hifteh,, ImER 1m Ni 


Einunbsmangighen Belang. 


Der liebende Lichtgatt.:: ... 
Ein veinere® Rei, ;:.:. 3. 2 our" 
Und Tühnee Gh: .. zi:2 2, % 
Des Zieles der Zukunft 
Bewahrte das Wabern -.. „, .- 
Auf Hinderberga Dh: 1... 2:6; 
TV LS Bea PER Er Bu 6354 
Umfonft! die Berfuifeni ul. & 
Berdarbeuuuh :Diefen ı:.: :...% ::.3 


Mit Hunger nach Woleg. -;r.: a 
Mit heißer Begichng TIERE Fre 4 


Da wurde der Willeit 2: ” 
Zum Krampf nad der Krone, 

Das Manneswort Dieineib, 

Die Treue Betrug. 


Getrübt if das Mufter 

Und morgen zertrenne 

Das Wundergemebe 

Die Scheere der Schuld. 
Erjchlagen fih Söhne 
Defielben Geſchlechtes 

So ſchlürft ſchon der Säugling 
Den Mord in der Milch. 


Da blühen aus dem Blute 
Die Ranlen der Rache 

Und ſturzen zerftörend 

Den Stamm in ben Staub. 
Run müßt ihre euch morden 
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War da brüben nich. Längft: dag Feuer leiden, .. \.:. au..2 
Der Rauch zerronnen? — Geht, ad ra: sign“ 
Den ſchwarzen Zulumnen, ein tr Ehyeden. re BR" 
Schattenhaft fleigt es im Spinner RK: — . . 
Wie ſturmgetriebene Trauaſhalten. .n TOD Don 
Ueber den Rhein auf rauchigen —* ut de. 
Kommt es geſchwebt. Drei graue Schwehern, BR TH Bu re 
Rieſengeſtalten, ſtehen jetzt MOÜERR: ....... = ©: nun nis 
Hoch in der Luft oh: dem Oexxſcherpalaſte νν FEaS As 
Spindel und. Syule,Mebſchiff map. Weife, u sin: such .. 
Schärfftein und Scheere halten die Dämbe.. . ::: uni Trac dh 
Und fie jpinnen uud. wulen und mennes⸗ die; nn ai Hot: 
Und weifen BD, neben. mad. Schärden: die. ſachtext Bi sit Ser. 
Und mobeln: Ahrlang, ſo Halenzegnalu ud. m Has JED ser, 
Doß von Schauern des Todag ‚aeichätieht. dic taubta⸗ 153 
Schläfer im Schloß im Trayn khluiems...; it sn ur u 
Denn ob aud die Ohren ah ſcnta a NE 
Es wacht das Gewiſſen im harcerten Sera: eg Bl core 
we tin Tote Moda tt 
Der Be Re le. in MR er, 
Des HER A. ee: ss 2 
Das Haut. if}; erbeißigh, . Na Toni uf 
2 Hölle beherriähtit TION U) TERM FEBeRd EUR Va (EB 177 Beer 

Die Fohlang heichlich +b,..- a: ein Rain 

Da wuchtzze weiter an Zu ers Hopzıl 1 

Der Saaasın ben — EEE -:. 

Die Gelde begier. Eu sp iihn GERD ERS > 
Halap ion stm in ihr dud:. dl ftullki z: 

Wohl sup. am., Banane sanzutt hf 2 9r2 


Voll aahrenen ifte Inter sup NW 


Einunbumganiapen Being. 218 


Der liebende Lichtgatt.:.. . 
Ein reinere® Hei. : - ;.. -- +7. 
Und Fühnes Ga . LT 
Des Zieles ber —* 
Bewahrte das Wunder ER 
Auf dinberbergn, Dohn Mt Rene 
gut nt he 
Umfonft! die Verfugen, *. ::: u. & 
Berbarbeuuuh:Diefen :: ::. n. >: 
Mit Hunger nach Goldeß m... it 
Mit heißer Begie nur: ma: or 8 
Da wurde der Wille: m: ” 
Zum Krampf nad) der Krone, 
Das Manneswort Meineib, 
Die Treue Betrug. 


Getrübt ift das Mufter 

Und morgen zertrenne 

Das Wunbergemebe 

Die Scheere der Schuld. 
Erſchlagen ſich Söhne 
Deſſelben Geſchlechtes 

So ſchlürft ſchon der Säugling 
Den Mord in der Milch. 


Da blühn aus dem Blute 
Die Ranlen der Race 

Und Rürgen zerſtorend 

Den Stamm in den Staub. 
Run müßt ihr euch morden 


21 2 Chef 


In raftlofem Rafen; -- 5 ® 
Die Tochter vertilge "© ©" 
Das Schlangengeſchlecht. 

Bee KPECe Dr BE 
Die Nete der Noinen "53 sl. '% 
Umflochten mit Fluchen — 
Den Häſchern der Hölle 
Dies heilloſe Hans. ũn 
Sein Prahlen und Prumuten 
Mit glänzenden Glucke 
Bezahle nun zehnfach;; . 4 N 
Der Niblunge Re 3 
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DETR EHE INT Aus HOLTBRRT EIG 
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Zweinndzwanzigter Hefang.., 
— 2 PR eilt t dene 
Die mahnenden Stvahlen der Morgenſonne iin: 
Durchblitzten das Laub ber bluhenden Linden - :— tn 
Im Garten der Pfalz wie goldene Bile © mn 
Und zeichneten zitternd blendende Firkel ed 
Auf die hintere Wand des hohen Gemtiches "1: 
Wo Sigfrid und Krumhild -ynfammen Tchliehen. 
Der Held erwachte und wand fh leiſe 

Los aus den Armen ber lieben Gentahftt:' 
Er wollte fein Weib: fe früh micht wech, Ti in uz! 
Da's, verhalten ſchluchzend, erft eingefchlafer © 3 N 
In fpäter Stunde. Roc hingen die Spuren "en m: 
Im Traume gewelunter ſchmerylicher Chrämei ' 5; U N. 
An ihren Wimpern. — — Cr wefdh fein‘ Ankl, 1.‘ 
Rahm vom Nagel den neuen Sagbtid, = Kur = wi. h® 
Ohue zu achten der Außenſeite J 
Mit dem Zeichen des Unheils/ und zog ir ns; "üer, 2 
Sorglos und raſch. — Da rauſchte die Beide" : -" 2. 
Mit welcher Krimhilde die heimlich entwandte 0 
Unter das Tuch gefütterte Tarnhant wm. J “ 
Zierkich bezogen, damit er nichte metle.. 


9216 Gigfrivfage. 


Dies bekannte Geräufch, dies verrätheriiche Raſcheln, 
So häufig gehört bei der heimlichen Arbeit, 
Mang in ihr Ohr. Da Hopft’ es verflagend 
An’s wunde Gewifien, und Krimbild ermachte. 

Die Hände ringend und jammernd rief fie: 
n Ba mich nicht mehr, dir willft mich verlaffen! 

je; bie en, Stunden, er 

m did —— Ber AR un u 
Thateft du Ari a⸗ ob du's verzieheſt 
Daß ich die Königin Kebſe geſcholten. 
Du biſt mir noch böſe, Zain. Herz iſt verbittert. Zinnicn : 
Du magft mid nicht ehr ſejtdem des Meegmefb “ 
Mir den Gürtel Wielants gerpalkiagı entwunden. TUT N EEE Bu 
Du willſt mid verftoßen und fiehlſt dich vom Simpersmud: : ©. 
Ohne Abſchied auf immer yadgmigu.ı 4. und on n.a 

Ernene nicht nochmals die hie Rage: : . en. S ai 
Entgegnete Sigfrid, ſetzte Ah; - zu tens Al on? 
Auf's verlaffene Lager, küte Ba Bebreihı 3 mus mes cn.“ 
Und ſchlang feinen Arm Ne Hk dan; — 
Nur deſto feſter, je mehr ‚om fühlte Fa Ten Fa | Der Er ; 


Daß etwas wahr fei gu, ihren Bartını ae at, 

„Ich bin ganz begfikigt myıd-unf. mr wein nz) Me, 
Denn daß du die Königin eine: Kable nee mm on 
Schelten Tonnteft war mein ———— —* ig. ih 


Du Haft ja gelobt die fo ſchwer verleite:.., vo Weiga Ip ui! 
Bor Gunther, yahf mm, Beraebung, u 3.4 
Daß deine Lippen ang, Giferfuchk Kogey.. . is min Bu 

O zögere nicht! — Din Baman ſig ra m Wuilese 1.27 
Ich kenne en ihr Der ing an v3 9 
Mir freilich ... doc ſag' Wahn: Ra Yin. ish 


Zweiunbgepingigßre Befeng. ar 


Daß Ich dich ſchickte weil mein. Die Scqhulb ſei. Du 2: 

Ach, den Frieden mit ihr erkauft' ich min fuenbig. . uicvudsł 
Und ohne zu ſchwanlen mis meiner Schwertbanb-: : nA 
Doch Nichts mehr, vernimm «8, nichts mchr — nu im ,® 
Bringt zur Berfühnung. Brunhild umb Sigfrib. . FE 7707 
Eins kann ich: büßen. Wärich geboren :° ::- — u. 
As ächter Erbe des rheiniſchen Meiies, -; :. "i:: °. Zins © = 
Ich würde nicht zandern un dech zu verzichten; Ha mi iT 
Denn würbiger wahrlid) die Krone gu trag: : KR ET Er u Pr 
Iſt fie die Betrogene als eh ie: Vercher. nz WAL m 
Doch jetzt lebe wohl.. : vn an 

=. 5 warte un. aa 
Nief Krimbilde, den Hals des Sehen RE U : Cu x 
Angftvoll umarmend; was bift tar fo. Alig? - .: .. :* untl 
Noch Hör’ ich Fein Roß, noch Tief Kin :Bifkhenm. 2:5: : 3 n7:% 
Mir ift fo bange. Mon’ zween Bergen: —: iu: it. Gel 
O hör’ «8, mein Tranteſter, txaquni ich In. Seidl... 2:52% 
Bunderfam Ienchtend in wabernder :Zohe:.:.: «... wirt «uno ı Aer 
Krönte den einen ein Kranz sen Gkrablen.::2 -.... .ininT ne 
Und mitten darin die weißen Mauern: .;..-; . aus Ss in" 
Eines Zanberjchlofjes mit-Balgen Benson, .“. 2: in iz 
Schilde tragend auf hohen Schäfer. si: „na ar 1m net 
Ihm gegenüber erhob Hch::ben andre * : ind Isiy oh du 
Und ganz von Gold warfen wberker: Sifli:t:.i: 22 guet 184 
Wie Ameijenbanfen am enterſten hell, -:.. Inil -::1 3 17, 
In wimmelnder. Meiige,. gewahet' ich Wiifhledinn ns 2: or! 
Bon äußerfter Segnbelk die aile an -Metterte::; 24 ©1150 02:6 Dun 
Und fleigen verfuchten, dech meiſſens umſeut 25/5 57 
Bon der unterften Staufer ſchom ſtütgten fat: alle, 5 nd : & 
Als nafhtemndie: Zaikenıt, Aaumelubuhlentstenii 0:Tinuı? ditis 
2. 10 


288 .. Sigkelnſege. 


In die finftere Tiefe: ben: Böen Che: — u: 3 
Nur wenige Trogenallmälig:weiter,  . or nt .hi 
Erft langſam wie: Scuedier;- dann immer ſcler, 
Doch Keiner Mernte dei Kulm ewreichen, :: ·82 
Weil fie neidiſch einander hinunter ſtießen.— 2 
Und glaubt’ einer ficher das. Glück zu erfiegen, -.: ..: !. — 
So ward er verihlungen von einer. — RE ee En 
Die den weiteren ‚Beg.:ale: Wächterin werten: I, onen 
Da kam ein Riefe herunter gegangen . . .: © 

Bom leuchtenden Berge. Gar’dalb erfannt! ich 

Daß diefer Du warft. Im fumpfigen Dickicht 

Lag ein Linttisura. : Der Lie fich rittlings 

Bon dir befleigen ; dann ſtieg er felber, ln 
Flammen fpeiend, Flügel: fpannend, . 19. am an I. an 
Bon dir gelenkt, empor in die Lufte Rab raue, a En Bu 
Und trug dich hinauf zu dem goldenen Thron. F RE Peer; 
Dann winkteft Dw zärtlich uns Senbergewahten Tat: wid. 
Zogen auch mid an beine Seite. ion un sn 
Da, Sigfrid, faheft du, ns gegenüber: den tt ME 
Auf dem anderen Berge, ſtolz und gebietnd,}: 7: sl 
Die Königin Brunhild, unk:eine Brucke "no mim. 
Bon Berg zu Berge Tieheft dir bauen. 255.0 "rim sn“. 
Doc jo viel du befahlft, ſie wurde wicht‘ kertig.- nis.. 
Da wollteſt du nachſchu vnd gingſt hinunter Sina ziel! 
In das tiefe Thal, und Baugen ded Todes: : 1: Tune... 2% 
Und Grauen ergriff. mich als lägſt du im Grein. ©: 
Ad, die Säulen verjanteniim Schwarzen Simife. silssduh u“ 
Die Brüde zerbrach an Bernchäliiiindgted inichi'ne 1: ft 61.il 
Da bebten die Berge ih beugten die Dipfel : mer. vu ir 
Und ſchwankten und: Felew und bu markıverfäkunbent :b Haft aur 


ist 


Zweiundrwangigſter Befang. ‘ap 


Ah Fridel, mein Fridel, wien Sins und' mein Mkes;: '; n.. 
Einen Tag nur zu ſcheiden iſt Schetien des Toben, | 
Drum warte noch, Theurer, es thut mir fo weh. 

„Mein füßes Herze, fel forglo® und Beiter 


Und laß mid füffen dies Mige Köpfchen 0% 
Das fo weife geträumt, wohl ohn' es zu wifſen, N. 
Bom Berge des Reichthums, vom Berge des Ruhms. BEE 


Du haft es nicht nöthig, mich nem zn gewinnen, 

Doch beffer noch bindet und feiner und fefter 

Die Lieb’ und die Trene ber lehrreiche Draum. 

Nun wird Alles noch gut! Den gab dir ein Gott ein’ ' 

Der mich warnend zurüdweift zum rechten Wege. 

Sollſt Alles Hören, noch heute Abend, 

Mit welchem Tieffinn du thörichte Weisheit Mer Eee 

Aus Angft geahnt, was den offenen Augen - - 1. 

Des verbiendeten Sigfrid verborgen geblieben. 4 

Doch nun laß mich, mein Lieb; ich höre ſchon lange: nn. 

Im Hofe die Leute Hin und der gehn. nn 

Der König wartet.” | Bu 
„Du fonnft > verteilen. N 

Das find nur Diener, A sr: es bentlich 

Am ſchleifenden Gange, bepackt mit Garmit  — ie - Be 

Und anderm Geräth, die zum Bhein verangehn; - : "= 

Denn fie bleiben zu Fuß. Bis die Fähre zur kommit, . 

Das dauert noch ange. — Ach dent Bir, Geliehter —. ! “ir 

Mein Gemüth ift verngfiigt — ich trätmte-nodh mehr. 

Ich fah dich Kaufen; Taig mb laden, °  : — 

Ni Me Heidꝭ doch hatt auf den Boden: 177 A 

Rannten dir nad) zwei rieſige Heiler: =: - Be 

Borftig und ſchwarz "NE gebogene Schwerter - ir ©? 


mo 2 


Entragten die Hauer den haͤßlichen Hacken 

In biendender Meiße, und ‚blind übermaxzekt 

War das eine Auge des vorberfien Übers. . 

Du ſchwandeſt wie Nebel, ich ſah dich nimnmer, 

Doc die Elfenbeinſicheln des einen Kibers 

Schimmerten jetzt ven Scharlachröthe 

Und mitten ig Stern eines milchweißen —8R& 

Lag eine Perle purpuxnen Blutes, 

Ad bleibe zurück! Entſetzliche Ruhe 

Erblickt' ich geſtern beim Schanen bes Gürtels * 

Im brennenden Auge der Khnigin drang. 

Wenn fie did mir erichlägen . 
| Be Inup kei —* 

Denn hinter dem Graͤhßlichen gähnte. grunplag 

Unendlich graunvoll, doch unbegreiflich, tn 

Finftere Nacht, formloſes Michte. un e 

Die häßlichen Reben bes vauhen Hagen 

Berüdten den Sinn dir! verfeigte Sigfrid. 

Zu bemänteln meint er, was fein Gemüthe 

Ummwälk ab verbittent, mit heißenden Worten, 

Mit ſchaurigen Scherzen auf ſeinen Achaden, 

Und behauptet zu ähneln; den hecbbliudea eess 

Die Borficht gelerm ſeit er fie verlele.- ©; oe. 

Dazu dann die Sage vom Tode Sigmund 7 - - 

Und fo kam bir her. Dranm. Der: if fo betrüglich 


Als mweisheitsnol warnend und wahr ber fe .  .. m... 
Bon den beiden Bergen. Verhanne hie Mangeml.:: *.. ai“... 
Zwar — Brunhild Haft ih ;rm doch man vun gelte —* 
Sie wären verloren wenn ich wmicht sche: : : 


Der Kampf mit Fridgar, dem Erasfintieig, nah ANE “ RE 


Zweiundcwenzigſter Belang. 


Und mit Etzel zugleich der oſter andringt, 

Bird kein leichtes Spiel fein; zu ſpannen gilt es, 
Den Sturm zu beftehn, unfre ganze Stärke. 

Ya, wenn fie es wollten im Bellen Wahnwitz 
Der Selbfivernichtung, — Riemand anf Erden 
Wird ſich erbreiften, ben Drachentödter, 

Und wär's auch nur heimlich vom Hinterhalte, 
Meuncheln zu wollen. Sie glauben bes Märchen 
Das die wunderfüchtigen Sänger erfunden. 

Und Mime beftätigt um mich zu flärken 

Durd) die Furcht und Feigheit bethörter Feinde: 
Ich hätte gebadet im Vache des Schnulzed 

Zu weldem die Schuppen des Schenſals Fafner 
Durd innere Flammen zerfloffen jeien, 

Und fei nun umharniſcht mit eines Horuhant, 


Undurddringlicher noch als das Schildkrot des Drei. 


So jei nun ruhig und laß mich zeiten. 
Den ſchlimmſten Schlag Hat die Wolle geſchlenderi 


Run zieht fie vorüber; — ad reichlichem Regen-— 


Deinen Thraͤnen, wein wantes Herzblatt — 

Bird der Himmel nun micher ‚boffaungeheiter; 

Fetzzt Heide dich an und edle zu Bxunbilk 

Daß Alles Har fei bene ſie geklagt it . -. .:-. 
Und früher von dir ala deu dienenden auen .:-.  :-- 


Der König erfahre. mie du gefehlt haſt. tu" 
O blicke fröhlich! Dein treuer Fridel — . un.: na seen. 


Ich weiß es gewiß, ala ob ein Miunder, . . -.. u: 
Mid, ſelbſt verdoppelnd mig deutlich zeige 

Auf dieſem Sagen. nen: Liche Hegend, :: 

&o regungslos ruhig ale ob auch new: fe... 


ei ©"? Wigteenfape. 


Und was von ums wert if, noch meiter auf Eiden 
3n bleiben, das keimt in zwei bluhhenden Mindern. ©"  " 
Entzücdendfte Luft hat ihr Leben entzündet — 
Und fie frogen von Kraft, fle firaflen von Streitluft 
Sich die feindliche Welt Aberwunden zu feſſeln Ds 

Und ein würdiges Wohlfein fir ſich zu erwerben -- 5 
Im Wirrwarr der Noth und des wilthenben Neides 
O vergifte bir nicht der Gegenwart Fulle en 
Indem du noch -forberfi in dunkler Kerne 

Was über das Muaf geht des menſchlichen Loofed: 
Zum Beſten des Bafelne noch Bürgſchaft ver Däuer. 
Es wär’ unverzeihlich wenn Wie auch zagtn - : 200.5 
Unfern Zoff ubezahlen ben zärnenden Mächten 2 

Für das ihmen entrungene reichſte Geſchitke. en: 
Sieh, was wir gehabt, wer wir’s heute verlären; :;" -:- ‚e 
Bermindertt Hs weil Vermehrung unmöglich? 

Und müßt ich noch hente zar Gel hinunter : :: und. 
Und früge bie GBttit, wer Einlaß begehre, tn 
So gäb’ ich Beicheib: der zufriedene Schatten no. 
Dem der Schickſale ſchönfier beſchieden wurdhe u: rim 
Der im Glanze der Sonne der glücklichſte Menſch wa‘ jıor* 
Bon allen die jemals auf Erden geathmet. in: :: 1% 
Doch ich kann dich noch Affen und kuſtlicher bitte — " ° 
Der Scheidefuß heut von der Schbuſten der Mütter. 2! 2 7 
Als der ſinneverbtennende! Erfifing der —— —— 
Denn beiſammen fühlt und ſteht nun der: Vater no 
In dir, du Theure, den Sohn umb bie Todhter, :  iri.im 17 
Der Kuß ift für dich. Bei dieſem gebenk' ich "u: 9. 
Des lockigen Sigmund, des lieben Sohnes il ne 2. 
Imn möge ber Himmel' yuan:tukkimelinen din. fa. 2%. 


ZweiundzuugigfarBefang. ah 


Des Rundes der Erde reifen: laſſendi 3 © 1. 0 draus. 
Bei dem feiner - Gituuehler, der Füßen: Schwanhii® — .; -:1.. «u % 
Ihr Glück ift mir ſtcher wenwe uno: eds s.z 
Dir, du Berbopplertw. meines: Dafeins;: no ri... ln 
Dir, mein wonniges Weib. Marne Iebnuchlk 9 : 0.0; 
Nun ſaß er im Sattel: und lenkte Sangfaue. 1: ...: 1: \ 
Den Hengft nach dem Hofthor, oft Hinten. ſich Ichauenb. . ::  ‚r 
Und die wintenden Oehe: Kbinchildens erwidernd. = mil 
An ihrem Fenflew hinter dem Borhbeng. ni: > 0.215 nu 
Belaufchte Bruni dem Weichleb: : 2 ie on ae 
Des liebenden Paares mit pochenbem Qaryenıı 1 mini" +? 
Sein Roß befteigend wandt ihr ten Nücken „une (bi 5”. 
Der argloje Held: bie Augen Branbiluene : ti! m Tin, 
Erblickten das Kreuze, mut krampfhaft bua fe 4: :n .ı...% 
Ans in ein Iautes gräßliches. Lachen. - ' a 
Und das war im Leben ihr: ichtes Lachen. " mn. % 
Als aus dem Heftheie der Hele herauf war, u. u...” ”. 
Da fah er vor fih am Fährplag bienfelts. :. ":. ,.‘..s zuink“ 
Bartend halten die Wasbgenoffen; .. ... u. 
Denn des Fergen Prabiei, der vollgepreiüt war. , 
‚it dem bienenben Zuoß-unb den Trägem ben derne, BY 
Erreichte gerade Bas. tue UſFer vr... nt 
Und reichlich dreimal eh er zurheftam ed... rbein mil 
Zum linten Strauieb,; Sonne die Etrede ...: Be vr, 
Bis zum Plate der Sunbiing. jene Grami dacchlauſen. — 
So ritt er denn gemächlich eullang ber Bier: 35 ::'..” 7 
Des Iaubigen Gartens gi feier Lines. ©... 2: 0.9 2.2” 
Er fchaute Hinüber, uub.meben'der Mamer, ..: = : 3! ur 
Im Gange des Bustene, ſchriect ihm: — om... NE 
Die Frifin Ostuile. :ı Sie sig ch Mrs. 1:22:22 0u1. Sn das 


Mit mürrifcher Miene den müden Selgi,. ... er 2:....:r 
Das gebrechliche Sohnchen Brunhilds von Guntüer. IA ‚r. 
Denn um Sonnenaufgang fanbt’ ihn fo täglich ln 
Seine Mutter hinaus, daß er Morgenluft etbme. . -. ' u... 7 
Mit dem rechten Aermchen den Hals der Amme nt 
Noch fefter umklammernd ftredte der Meine: -.. a nn 
Eben die Linke empor und langte u u Meist! 
Nach der Mauer hinauf wo fie, mooobewachſeu 
Bom Wetter durchmürbt, beraubt ihres. Moͤrtels 
Und des dedienden Dachſteins, ein Plätchen barbot 
Der ftarkgeftengelten ſtattlichen Blume 
Die fich beſtändig in juchenber Sehnſucht 
Zur Sonne hin wendet und felbft ihr Bild iR; ..::: . 
Denn der ſchönen Scheibe voll keimender KLerne 
Entftreben ringsum wie verlörperte Strahlen ’ J 
Die kraftvollen Blätter der Blüthenkrone. SE re 
Die ftand bier als Yündling, von einem Bogel unlın 
Achtlos verfät, und fenkte nun ficher, — 
Sn dem dürftigen Boden dennoch gedeihend, Ar RE 
In's verwitternde Mamerwerd: weiter die Waryd,.: m. 
Als ſpüre ſte Kraft es noch völlig zu ſpalten. 0 : +... 
Wie fo prahlend fie ſteht! Ihres Pranlens Bird, PETE 
Chen erreicht, ift eben vorüber... : Qait ů: 
Zwar vergebens reckt ſich, um ſie zu eisen. Br 
Und herunter. zu Inickes; empor das Snählein; : . -i.:. vu: =! 
Doch Sigfrib ſelber ziein von der Briten... !::. 2: 37 02° 
Sein Meffer und mäht ſie dicht an der Mauer . munin: ct .; 7 
Bom marligen Stengel und weicht fie. berüber 8 0,” 
Mit ſtrahlendem Lächeln. Da: ſtredte nerlangend nnd 
Und mit leuchtenden Blick: im — — ni ® 
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Zweiundzwanzigſter Gefang. M 


Die faſt zu ſchwer war den ſchwachen Fingern, .. - 
Beide Händchen der Heine Helgi um 
Zu Sigfrid hinauf. „Dul nimm mid hinüber, :. 
&o rief er bittend, und laß mich mal reiten; 

Du hältſt mid) fo feit, da fürcht' ich mich gar. nicht. 

Er beugte ſich vorwärts und hob das Bübchen 
Aus den Armen der Amme die finfter auffah 
Sorgjam herüber: . Born anf dem Sattel 
Fon ficher haltend Ließ er ben Hengſt num 
Sn leichtem Galopp eine Strede weit laufen oo 
Daß Helgi janchzte vor Jugendwonne. r 
Dann wandt' er das Roß und ritt num langjam . - j 
Zuräd nad dem Hofe. Da fagte: Helgi: 

Wie bift du fo groß nur und doch nicht granfamn 
Wie die anderen all! Die verachten mic Aerınflen ::. - u 
Als kläglichen Wicht weil ich -Hein und fo ſchwach bin, | | 
Kann Ich denn dafkr? Dein eigener Bater, m 
Kaum fieht er mich kommen, ein ſanftes Wörtchen * 
Bon ihm zu erbetteln, da wird er gleich böfe, .. . ui. 
Da murmelt er „Knirps“ und knirrſcht mit den Zähnen 
Und ftößt mich beifeite. Du, Sigfrid, du fagft mir tn 
„Mein artiger Knabe”, du hebſt auf bein Knit mil . «7. 
Bann uns Keiner nicht zuficht, du Mreichefft dem Kopf wie... ı: 
Und ſchankelſt mich ſchön und erzühlſt mir :Sefihidgten,: . =.” :' 
Wie der Däumliug ſo ſchlau und ber Nieſe je. dumm war, . s= 
Wie ein Zwerg dich: grlehrt hat die Welt zu bezwingen :&<-7 
Und dies Buckelmännchen bein beſter Freund iſt: "3 2.2: 0 
Du thuft fpielen und Ipaßen, ie: ſpotten ‚und ſchelten, : -ı;, 
Du ſagſt, were: Hug iſt va darf une jcamı- Mei ſetn. 
Ja du haſt ein Herz ſogar für emlgipr::: :;.: ri sıgo® 


288 Eigfeivfage 


Den armen Helgi, den Alle verachten. * 
Nein, du biſt nicht böſe, du biſt der Beſte! nt 
Nur meine Mutter, bie will e8 nicht merken. 
Ach ſage doch Sigfrit, ob «8 nicht fein Tann : 
Daß Du mein Papa wicht 

Mit Denen vn 
Küfte Sigfrid den Kepf des ‚Kindes. 
Und ihm teoff in den Bart eine heimliche Thrůne. nun 
Er liebte den Knaben und Lieht: ihn leidvoll. 
Ein ſeltſam Gefühl durchſchwoll ihm die Seele... 
Bann er die großen grammollen Augen, . . * 
Die zarten Züge, bie welken Wangen, ..  rengg nid 
Das blaſſe Geſichtchen Helgis erblicke. er 
Er ſchien fid) dann ſchuld am benz trauxigen Sms 
Der unverbannbes.:ımb angebaren - on 
Mit Schmerz umbunkelt dies arme Daſein. onen mi 


Dann fühlt er den Borwarf, daß er ver Bates. 1°... nn. 
Des Kleinen nicht jei, verlagend mgn °. 0 Timer, 
An feinem Herzen; dann bob er haſtig pe. 


An feine Bra das Söhnchen Bennbilde 

Als könnt' er es heilen wenn er es fa. bielte 

Und aus der Fülle des eigenen euere - 

Erwärmense Strahlen. hinũber firöme tie 

In dies liebelechgende jrierende Leben. Bu re" 

So herzt’ ar :oft :verfiohlleis.:dieß: * dee —** Done 

Doch that er: has nie wann: bie. Matter iu) Wa yet 

Nun regte fich heut auf die Nede Oelgi® ..- G6u. 

In ſeinem Genutth ein allmächtigen —* ji rn... 
—— den Dr ehe Ba nnd 

Sagte Sigfrid mit fonftnzWeimsii:: age: ag ſtoé α, 


Zweiundgmaugtaftee Belang. W 


Nein, ich bin nicht böſe, miin altling Bübchen, in © tie 
Mein herziger Helgi, nur heiß und heftig: ν. 
Doc beine Mutter idas mußt du dir meeken udn. int 
Und ihr erzählen — die bat Weiht,: min Anızäemen, “. ::.. ms 
Weil Niemand, vernimm-aa, ———— ent an“ 
In der weiten Welt ihr jo zunhenn wihlhet : 1... == _ 
Bie mein heſtiger ins, mein heilleyer Koh: in: na S 
Das verfiehft du icht/ Rind; dad) wis: Aaımaik W::heiellei. ::.: 1:/- 
Geh, bring’ ihr von Sigfrid die Sonnnbliames ::... r., Zrn:X 
Die verwieſen erwuchs Immerwikkesmbes. Dauer," .: Hıuı :.- . 
Ein verftoßenes Kind des Mönigsgeriene. — .: DE Fe 
Da ftand fie wermeiß, umnweht wen Siemens; . i:n. 0:5. © 
Doc defto ftärker gedieh der Sungd  : a. cine tn? 
Und fo wurde fie fol; und fladgelhsarig. .:- ....:.i "-areht. 7 
&o fügten’s die Götter. Sie ſoll wire vergeheht s: ti: Zi 
Da der mächtige Sigfrid einsändiger Mrd AR: u... .7 
Das meld’ ihr und ſage: ſei meld, . 0 Mutter 20... 
Unb vergib bu dem Sigfeid weil er mie ſo gut il .:: 5. ° 
Er ſchwang fi vom Sattel, :feist’: anf die. Schule :>::::: ri. 
Des inneren Eingunge Apr oleng den Wei: 2 220%: 
Und herzt' ihn da nochmalg... Qaun At ce von; lem 14: 3.” 
In dem weiten Gemeih-NaB kewelßnted an RBege ng au 
Reben dem Garten deu Ausbil nergöunte - ATe un 
Als nad) dem Hofe,. de hatte Bemmhilde,::- rc ekasl che 7 
Am Fenſter fiehend, in Iprasilofem Summe a Wir 
Zugeſehen wie zaͤrtlich Sigfrid et a. Mim! 
Ihr armes allveradhtetes 4 ur iv: en, ya nn IE 
Und dennoch von Ihr fo inmiggelichteß:. :— - is cn in 79 
Kind geküßt, wie dies ˖ihn ichon laenute ü:n: 2 u: a 20% 
Und, fonft fo zaghaft; ‚im. helleun Mutzäcden .sı.s. :::1.. 2: 


28 Gigfeivfage 


Den armen Helgi, den Alle verachten. 

Rein, du bift nicht böfe, dur bift der Beſte! 

Nur meine Mutter, bie will es nicht merlen. 

Ad fage doch Sigfrit, ob «8 nicht fein Tann : 

Daß Du mein Bay. wir? . 
Ä j Mit pochenbem Herzen 

Küßte Sigfrid den Kapf bes Kindes 

Und ihm troff in den Bart eine heimliche Thräne. 

Er liebte den Knaben und liebt ihn leidvoll. 

Ein ſeltſam Gefühl durchſchwoll ihm die Seele 

Bann er die großen grammollen Augen, 

Die zarten Züge, bie wellen Wangen, 

Das blaffe Gefichtchen Helgis erblickte. 

Er ſchien fich dann ſchuld am dem trauxigen. Schenen 

Der unverbannbes. und angeboren 

Mit Schmerz umdunmkelt dies arme Daſein. 

Dann fühlt er den Vorwurf, daß er der Vater 

Des Kleinen nicht fei, veriegend nagen 

An feinem Herzen; danıs Bob er haſtig 

An feine Vrufß das Söhnchen Brunhilbe 

Als könnt’ er es heilen wenn er es fa. bielte 

Und aus ber Fülle des eigenen euere: 

Erwärmense Strahlen. hinũber firöme 

In dies lichelechgenkie--friexerie Beben. . 2 

So herzt' er .oft :verfichleis. dies Stieflind des — 

Doch that ex eas nat wann bie Mutter mah- war, 

Nun regte ſich Heut: auf: die. Rede Helgit 

In ſeinem Genuth cin, allmächtiges Mahnen. | 

Und die ſchmarzen Yoden bes eine —— 


Sagte Sigfrid mit ſanften lmwir:; 2:67: 59%. 2: Dr .. 


Zweiunbswanzigfter Befang. 1 


Der Stimme beraubt, verfieinert, rathlos 

Unb bleich wie der Tod; dann plötlich blutroth, 

Fuhr fie empor zum nördlichen Fenfter 

Und drädte wie rajend nach dranfen den Rahmen; 

Zu Mehl ward der Mörtel, es brach aus der Mauer 

Und krachte hinab, und Brunhilde kreiſchte: 

Halt Si feib halt Higirid! Inge: J 

Doch men Allem Ruf war er nimmer DET EHEn 

In weiter Ferne ſah fie die Fähre 

Mitten im Strom. Im den Strahlen des Morgens 

Blinkten die Waffen der Waidgenoſſen + minren a. 

Wie von feurigen Funken und: Mier:der: * BBâ ar 

Umſpielte die Spitze vom Bye Hagens. 3.7 
Sie ſtürzte die Stiege hinabza den ken, > A . . c i 

Kein Roß mehr bereitli. Bie ame zum Rheine mer ont 9: 

Nirgend ein Nacen hinüber zu fee: c *.: m .n.tieie 

Sie wollte fich werfen in's raujchende Maſſer, st - 13-12 nn 

Sinüber zu Ihwimmen- rbräben vexſchwand Ian. nn: ni 2: 

Auf raſchen Roffen am waldigen Bande 1. ...s ..hir. 179 

Des Horizontes der Zup der Bgm .:.:: ::-- : — —— 





Ein Schwindel ergriff fie; gumfige wärst. , = : ν 
Bedeckte bie Welt — ihr yerging, ak; Bewubiiein TRAG: 
MAI N Rt 3 Min ae “all 
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380 Br Gigfribfage. ‘ 


Mit ihm gar geritten. Misten im Haufe! 5 

Raſender Rachſucht regte ſich Here. ano ne 

Den krampfhafter Schrei des ſchrecklich gefräntten 

Zertretenen Stolges: laß ihn: ſterben! ee 

Durchklang verſtaͤndtich Wie leiſe Stinnme : li 

Des Mutterherzens: o habe Mitleid! u 
Schon faßte den Borhanig'bes Fenſters zum Sf u 

Zu dem fiuigerdunt aAs zuruick durch bo Vrrgthoe Me 

Sigfrid geritten, dienzitternde Rechte, ME Eure ze 

Ihn fort zu fchiebenidie Schelben zu uffnen em. 

Und ein rettendes Halt hinuntet gu-unfen.: si 02 Sean. 

Schon ergriff fie die Srampe.. Da fa: Re Keimbile Sc Er 

Auf der andern Seite vom Sonnenſcheine ze 

Des Morgens beleuchtet im Fenſter liegen 

Und fürdterlich funkeln an ihrem Finger 


Die rubinengebildeten beiden Augen * Fr 
Des Antivaranauts — und fie .Sffnete nicht; —W 
Sie ließ die Falten des Fenſtervorhauggss .6 9. 
Herunter finden, -Sigfeiden reiten. io. 


Wohl kam nun:Yelgi voll Sek zu Bet; 
Gab ihr von Gigfrib bie Sonnucublume BE 
Und meldete Treubig der bebenden Mutter, en. 
Zwar die Folge der Worte zuweilen verwirrend - 1: - 
Doc leicht zu deuten, aus trenem Gedächtniß 
Jede Silbe die Sigfrid gefagt. Ä 
Dann erhob er die Händchen und wieberholte -::.. > Zu 
Mit rührender Bitte: Er ift nicht böſe, hHniſilla sonen Say, 
Er ift der Beſte — ſei miklb, 0: Miutter, : et el 
Den Gütern yeaib weil wait Beh : 

Sie ſaß einen Angeunblick ohne zu atmen; 7°" 


Zweiundswangigfter Befang. 281 


Der Stimme beraubt, verfteinert, rathlos 

Und bleich wie der Tod; dann plötlich blutroth, 

Fuhr fie empor zum nördlichen Fenfter 

Und drüdte wie rafend nach draußen den Rahmen; 

Zu Mehl warb ber Mörtel, es brach aus der Mauer 

Und krachte hinab, und Brunhilde kreiſchte: 

Halt Sigfeid, 8 halt, Sigtrid! 

J Doch men Allem Ruf war er nimmer hrieihiare 

In weiter Ferne ſah fie die Fähre 

Mitten im Strom. In den Strahlen bes Morgene 

Blinkten die Waffen der Waidgenoſſen winen uiꝰ. 

Wie von fenrigen Funken, und tiner der Sunlen u or 

Umfpielte die Spige vom Syerme-Bagene: ... i. u 20 0% 
Sie ftürzte die Stiege Hineb:zu den Stälen =; . ..;. .:%' 

Kein Roß mehr bereitl:—..Sie wannte um Rheine: .:.: + :<. 

Nirgend ein Nachen hinüber zum ſezen. 23.2.1 ie.6 

Sie wollte fi werfen in's vanchende Waſſer, nt dene 

HSinüber zu ſchwimmen -rbräbee vrrſchwand Ian. 1 2:2 

Auf rafhen Roffen am waldigen Bande ı. — 

Des Horizontes der Zupher Jager :- 2a 2 man can 

Ein Schwindel ergriff ſie; uwmflge SiawÄrse , - «zn ati 3 

Bedeckte die Welt — ihr vn an; Bennbikein ai BA 
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‘280 Sigfridfage 


Mit ihm gar geritten. Mitten im Kaufe! " 


Raſender Rachiucht regte ich Reue. ge! 


Den krampfhaften Schrei bes ſchrecklich geträntten | 
Zertretenen Stolyest laß ihn fterben! - u 


Durchklang verſtandtich bie leiſe Stinnme: Arme 


Des Mutterherzens: o habe Mitleid! 


Schon faßte van: Vorhamg des Fenſters zum rw Ku 


Zu dem firigendnint Üle:guriti dat) bus Vregthes 
Sigfrid geritten, dienzitternde Rechte, 
Ihn fort zu fchieben,idie Scheiben zw oöffuen 


Und ein rettendes Halt hinunter zu-enfen.- ;i::' vage 
Schon ergriff fie bie Krampe. Da fa ſie Aeimbirn =; 


Auf der andern Seite vom Sonnenſcheine 
Des Morgens beleuchtet im Fenſter Tiegen 
Und fürchterlich Tiefen an Ihrem Singer 


Die rubinengebilbete Heiden‘ Augen : BE 


Des Antwaranants — und fie öffnete nichts 


Sie Tieß die Falten des Yenftervorgangs : = : !° Wa." 


Herunter finten,. Sigfriden reiten. - 

Wohl kam nun Welgi voll Vaſt zu Bruhn, zu 
Gab ihr von Sigfris bie Sonnenblume BE 
Und meldete Treubig der bebenden Mutter, 


Zwar die Folge der Worte zuweilen vemwirnmd -— 


Doc leicht zu deuten, aus tremem Gebächtniß 

Zede Silbe die Sigfrib geſagt. 

Dann erhob er die Händchen und wiederholte J 
Mit rührender Bitte: Er iſt nicht böfe, Hy Eyt Dur 


Er if der Beſte — ſei milb o Mutter, Ze TE Fa 1 u 


Den Göttern vergib weil er mid fo'gut IN.” 
Sie ſaß einen Augenblick ohne zu athmen⸗ 


Zweiunbgwanzigfier Befang. 291 


Der Stimme beraubt, verfteinert, rathlos 

Und bleich wie der Tod; dann plötlich bintroth, 

Fuhr fie empor zum nördlichen Fenſter 

Und brüdte wie raſend nach drangen den Rahmen; 

Zu Mehl ward der Mörtel, e8 brach aus der Mauer 

Und krachte hinab, und Brunhilde kreiſchte: 

Halt Si gfei haft Higfrid! 

Do menſchlichem Ruf war er nimmer eertetisher. 

In weiter Ferne fah fie bie Fähre 

Mitten im Strom. In den Strahlen des Morgens 

Blinkten die Waffen der Waibgenaſſen Ä — — 
Wie von feurigen Funken und niner-der Fuuken ui3 
Umſpielte die Spitze vom Speera Hagenss. -:; ol 

Sie ftürzte die Stiege hingb:gm den. Stälfen =.  .; -;.' 

Kein Roß mehr bereit: .Bie vanmte u Rheine ...- .;<- 
Nirgend ein Nachen binüber zu ſetzen. nr akefeh 
Sie wollte ſich werfen in’s emeihene Male, FT CA ee ER TU 

HSinüber zu ſchwimmen -Tbräben ——— ſchon 5 

Auf raſchen Roſſen am waldigen Bande ; IE ERTL Er 

Des Horizontes der Zug her Zuger. PRIeP BEE Eure 
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Und allen Leiden mein Herz erlöſt ſei - 

Ya, trautefte Fran, dein tremer Fridel 

Wird forgenbefreit, in tieferem Frieden 

Und fefter denn jemals nach biefem Jagen 

Die nächfte Nacht hier neben dir jchlafen. — oo 

Jetzt muß ich zum Frühmahl. Schon Hör’ ich wie ſeagend 

Weshalb denn heute ſein Herr jo ſpät ſei, J 

Den jetzt ſchon ergrauten edeln Grani 

Die Steine des Hofs mit dem Hufe ſtampfen. 

Da, horch, die Fanfare! 
| Er fprang ans Fenfter 

Und ſah in den Hof. Sie hörte wie Hagen 3 

Von unten ihm zurief: i Re 

Zaudre nicht länger, 

Sonft bleibft du zurück; benn am rechten Wer , 

Bleibt die Fahre; der Serge folgt une 

Um drüben im Forfle Fohren zu flichen. —— 

Kaum haft du noch Muße zu raſcher Mahlzeit. . :. : u —8 

IH komme nuchteen, rief Sigfrid hinunter. — 

Doch ſchon ſprengte die ESchaar mit dröhnendenn Eqall⸗ 
Durch's Thor von daunen; deun ungeduldig u 
Drängte der König. Noch kannte ben Sigfrid, - 
So hofft’ er heimlih im wankenden Herzen, aan, 


Ein Zufall verfpäten. : Cine Spanne Zeit auch... ind. ©... 
Diesjeits des Rheins, und ber. Held war gerettet EBEN. 
Bor Hagens Anſchlag bis Heute: Mbendy . ... -. !..... 7 25: 


Er, ber fügfame Fürft, vermied jeden Vorwurf, 1: s äi..: be. 
Blieb tadelfrei, — in der Friſt eines Tages :: :: nı : Hess min 
Konnt' ein Wunder gejchehn, das: Schichſal zu were n.:.;c ui: 
Haftig bekleidet eilteleinhiine: zus Beiageugor 2 


Zweiundzwanzigſter Geſang. 


Mit dem trauten Gemahl die Treppe hinunter. 
Sein Roß ftand bereit am Pfoften der Pforte... - 
Der ftattliche Hengft der ſonſt feinen Helden 

So ftolz erwartet und freudig wiehernd 

Sein Kommen begrüßt, ‘Heut ließ er gramvoll 
Hängen fein Haupt. Des geſenkten Haljes 
Ergraute Mähne klebte jo mühe 

Und in wirren Strähnen am firaubigen Haar. 


Nun bob fi) zum Bügel der Fuß des Helden; - . 


Sein Beib umſchlang ihn weinend und ſchluchzend. 
Doch mit lächelnden Lippen und liebreich küßt' er 
Die Thränen ihr fort und fogte tröſtend: 


Run teodne dir, Traute, bie Thräuen bes Bangene: J | 


Der Stolz der Gemahlin des flärkfien der Männer, . 
Ach, das Leben if ſchön und vom Lichte zu ſcheiden, 


Bann die Luft noch fo-groß-ift, muß grauſam wehthun. 


Noch dürſtet mich ſehr, die Süße bes Dajeins . 
Zu koſten mit dir; doch Kampf ift mein. Handwerk, 


Mit wehrhaftem Wild und auf hlutiger Walſtatt 


Ich fterbe wohl ſchwerlich an Alterſchwäche. 
So ift denn, wahrſcheinlich ein Hecheiden wie heute. 
Ueber kurz ober lang auch einmal das leute. 
Und fo jei denn gejagt ‚der Seele Tiefftes, 

Der Liebe Liebes... Du Luft. meines Lebens, 
Mein berziges Weib, laß dem Himmel uns bauten 


Der fein Veſtes erichäpfenb uns Beiden geſchentt hats 1: -.- 


Das erjehntefte Logs nach erlangten Beſitze 
Noch weit feeliger, voller und füßer zu finden, 
Als der Wünfche verwegenfier jemals. enmartek,::. . 


Was genofien wir wir win. RaibenSenibenR:e.: Po 
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Und was von uns wert iſt noch weiter auf Erna” “: 

Zu bleiben, das keimt ir zwei bfüßenden- Minden. "= - “ 
Entzücendfte Luft Hat ihr Leben entzüundet Go m 
Und fie ſtrotzen von Kraft, fie ſtrahlen von Streitlun 

Sich die feindliche Welt Überwitnden zw Teflele- 

Und ein würbiges Wohlfein Fr fly zu erwerben -- 

Im Wirrwarr der Noth und des roliihenden Nedegiit. 
O vergifte dir nicht der Gegenwart Hülle - 0 en eh 
Indem du noch: fordert in dunkler Ferne - in 
Was über das HMünf geht des menſchlichen Loofed: 
Zum Beften des Bafdine noch Bürgſchaft wer Daten. -- -- :: 
Es wär” unverzeihli wenn Me auch zagten mn 
Unfern Zolfzi'dezahten ben zurnenden Mächten 

Für das ihnen entrungene reichſte Befhtd:- - en 
Sich, was wir gehabt, wenn wir heirte verlͤren .f 
Berminberte‘ Fifa weil Bermchrang unmdaliche | 
Und müßt id) noch henke zar Hel hinunter: > 1 anznn.. 
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Und früge die Gottiti, wer Einlaß begegee, 3:3 "9 2. 
Eo gäb’ ich Beſcheibe ber zufriedene Schatte 
Dem der Schidjale ſchönſtes beſchieden wurde, u: wi: 


Der im Glanze der Sorihe: der glücklichſſe Menſch wavn o 
Bon allen die jemals auf Erden geathmet.! ii: u Fi 1%. 

Dog ich kann dich noch Affen -und Aahtlichevsietti: mie 

Der Scheidekuß heut von der Schunntätt der Mütter. 1.2" .: 
Als der ſinneverbrennenbe Erſtliug der Brautſchaft; nen dt 
Denn beiſammen fühlt und ſieht num der Vater Schu: 
In dir, du Theure, den Sohn und die Tochter, ltr on 
Der Kuß ift für dich. Bei dieſen geben? ide 1. : Susz den: 

Des lodigen Sigmund, des lieben Sohtes une nd &.% 
Ihn möge der Himmel' zun Tuytmseliien din: Ten .: au: 


Zwelundzunmtätgfier Befang. M 


Des Rundes der Erde reifen: laſſenccν nl 
Bei dem feiner - Schwellen; ber Füßen: Scwenhite u IEBETE FE Ka 
Ihr Süd iſt mir Mer wenn ſte nor: Br 8: : 
Dir, du Verdopplerin meines’ Daſeins Fu are 
Dir, mein wonniges Weib. Und une —— 

Nun ſaß er im Saunel und lenkte langgamm 
Den Hengſt nach dem Hofthor, oft Hinten ſich ſchanend .-: 
Und bie winkenden Oetthe: Kbinihildens erwidernd. ied 

An ihrem Fenſter hinter dem Vorhang ν 
Belauſchte Brunhilb beneegtenn Abſchted 2: 1: io nis 
Des liebenden Paares mit pochenbdem Bergen 1 mini... 
Sein Roß befteigenb wandt ihr ven RNücken skin ha 
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Der argloſe Held: bie Austen Brunhildens ni? nz Tun 
Erblidten das Kreuzcherk, we krampfhaft bras ft :- .2) 
Aus in ein lautes gräßliches. Lachenn. Pe + 
Und bas war im Leben ihr: Iehtes Lachen. 7 

Als aus dem Hefthes der Hell herauf mr, . 23: u. =”. 


Da fah er vor fh am Fährplatz Bieafelit. Me Fra ze 277171 150 
Bartend halten die Wasbgexoffen;. . sro. 
Denn des Fergen Prauchii, dar unligentei war. im ou 
Mit dem dienenden Troß: und den Reigen der erne; BY 
Erreichte gerade Bas. rechte Nfer, Ba SA BT BES Pe EEE Se 
Und reichlich dreimal eh er zuridtam oe tale. nhirnp mil 
Zum linken Stramts,; lonnte die Strede. s:.: >: denz.s una. 
Bis zum Plate der Lundung ſein Gran benkhleuken.n:inn:d “rl 
So ritt er denn gemädlideienflang ber Diner: 3:3 sı:'.:3 HT 
Des Iaubigen Garten. Hi fernen Linden.” . Zu: sims ie. 
Er ſchaute hinüber, uud. mebewiden Mater, ..;:;5 mn iin 29 
Im Gange des Gardens ſchrin ihhmtütgegeni m:sasidasie 250 
Die Frifin Dei, : Steiteig ch Mei miscrsichuss sim dal 


Dem fchmetternden Auernf ber fanden: Mae; . 

Die immer mit einer armen Weile - . : 2 are anlide 
Den Wiederhall weckt, und doch voll Wohllant;; 1... . 
Denn wunderſam ftimmt. de er -Wabbeakille. : cu. me. .: 
Da horchen wir fpähmbıdem Dämmern: deg Speches, 
Der die Rinde Hopft imızaftiofem Klettern :.... nm pn: u. 2" 
Daß Käfer und Rampen; den Aummern enteiunen 1 ziniz nd) : 
Die fie gebohrt in bie, Worte er. Bäume .. :° : 
Und er fie verfchmanfe. die ſchmackhafte Viſſen im“ zer 
Ya, da tränkt uns die Seele, ſorgſam bewachtat 
Mit Andacht fogar ein Ametfenhaufen.. * : . ....r Mi &% 
Indem wir flanneg:wis je: verkändig un dreh URRE 
Die fleißigen. Zwerge jeglichesr: Jreeigflüdk:  :: - :.1..: mon: 1” 
Das der Wind ober: wir men; gageworfen, 3. .- "un: vs). 
Als Bohlen und Ballen: in ifeeme Gebinde ii. sy 27 
Wohl zu verwenden und unhen wiſſien nz Mm 
In allen Dinge, iss-allem; Dan oral au) wur 
Die gleiche Bernunft beglüdt zu nernehmen,  . © ii,dı: 

Hier mehr, dort: meinben dem Menſchen genen Aontpenn 

In alle Sinne die Wet iu: fangen, ia tig ua ni. 
Ganz Ohr und Auge, doch nahmen, etinnerabj. ih. u 
Noch einmal von vorn von der. Bazeit: Scauelle:u.sin Zu Min. 
Durch die wachſenden Zirkel. ardloſer Zeitm⸗· 7 Getreifen ν. 
Empor zu fleigen die Siufenleiter om ha BER 
Bom Moosfled des Steina.bik zur. Deren ap! nd 
Das ergögt mir den Geifk:aufckakken: Gängen;::: en on“ 
Das beichäfiigt ih: ſchen in den Schanern⸗ —— — iR 
Plötzlich aber fefieln das Ange: Bühnen. :: :: .: "ud dit cin - 
Wehrhaften Wien und rach eirrweichen .- . nd ink; nd. 
Die milden Träume detrachtender Buße ::...:. :.: 1.0005 


Dreiundzwanzigſter Belang. 


Dann bin ich nur Bentegier. Speer und Bogen 
Werden lebendig und fordern gebietend 
Daß ber ganze Verſtand und die ganze Stärke 
Nichts als die Kriegstift, nichts als die Kraft jei 
Die Herzblut Frebenzt ihrem heißen Durfte. 

So redete Sigfrid zum Sohne Gibichs 
Und gern ergab fi Gisler der Führung 
Des lieben Schwagers. Sie fchritten fchweigend 
Durch's Didicht von bannen. — Hagen indeſſen 
Unter dem Eichbaum hatte mit Aerger 
Geſehen wie Sigfrid, mit Sorgfalt fehlend, 
Dem Hirſch aus der Schlucht entichlüpfen geholfen. 
Doc als ber Rabe, von Sigfrids Rohrpfeil 
DurKbohrt, aus dem Baume zu Boden ftürzte 
Und, ihn zu Füßen den Raſen färbend, 
Sein Leben verhauchte, da lachte ſich Hagen 
In den grauen Bart mit boshaften Grinjen. 

Jetzt eben aber ſpannt er die Armbruft, 
Legt einen Pfeil auf und liegt im Anjchlag. 
Sein laufchendes Ohr hat Fein Wort verloren, - 
Er wartet nur noch auf die Wenbung zum Weggehn. 
Run fieht er den Rüden, jein rothes Kreugchen. 
Er zielt auf das Schärfe Schon zudı berührend 
Sein Finger am Drüder — da hüpft eine Droffel 
Auf eben den Aft den das Kreuzchen auffit, 
Und ihr Leib verbedt ihm die Lüde bes Dickichts. — 
Er ſchleicht geräufchlos zum Rande des Buſches. 
Run treff ich! denkt er — Ein Trauermantel 
Der im Sonnenfcheine, die gelbumſäumten 


Schwarzbraunen Fittiche öffnend und falten, 1 
2. 
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Sich wohlig gewärmt anf der Blüthe des Wundklees, 
Klattert empor und fliegt dem Sthähen 
In fein zielendes Ange. Zitternd vor Aerger 
Fängt er den Falter und reißt ihn in Fetzen. 
Zum drittenmal folgt er dem Drachenerleger, 
Zum drittenmal zudt ſein Finger am Dräde, — 
Da raſchelts im Buſch, da fett ein: Rehbock 
Quer in die Lichtung. Im linken Blatte 
Hat er den Pfeil für den Helden empfangen, 
Ueberfchlägt fih im Sprung und fchleppt ſich zappelnd 
Fort im Gefträud) bis das. Leben verfirömt. 

Doch Hagen hörte im Dunkel des Hochwalds 
Ein Käuzchen kichern: kindiſch, kindiſch! 
Kopflos, Topflos! Komm nur, komm nur! 

Als er nun folgte dem führenden Tone, 
Da flog e8 weiter im bämmernden Walbe 
Und Ticherte: komm nur, kennſt ja bie Stelle! 

So fhritt er fleigend anf mächtigen Stüden 
Wild zerwürfelten, flechtenbewachsnen, - 
Mit nährendem Erdreich durchfüllten Granites 
Zwifchen den Fächern der Farrenkräuter 
Und hoc überwölbt von fchattigen Wipfeln, 
Bis eine Felswand dicht vor ihm aufftieg 
Mit ſchwarzem Spalte. Da fpürte Hagen 
Ein Frieren und Rieſeln im Rüdenmarfe: 
Er ſtaud an der Stelle wo mendjling® erfiochen 
Bon feinem Speer König Sigmund geftorben. 
Und funteln fah er im Änftern Spalte 
Zwei längliche Ringe von bleichem Lichte. 
Ein ziſchender Laut entlang dem Loche 


Dreiubgtvansigfier Befang- 


Und wurbe zuletst im lauſchenden Ohre 
Des tief Erregten zur leifen Rede: 
„Entel Niblungs, nie zu verkichten 
Als nur bei Nacht und zuweilen beim Reumend 
Iſt die Sippe der Sommenföhne. 
Berjchütte den Wein. Den fharfen Wurfipieh 
Berbirg bei Zeiten am befien Waffer. 
Dann fieh nad der Sonne. Wird fie zur Ede, 
So befleg’ and den Sohn des König Sigmund.” — 


Weit hinten im Hochwald am Fuß eines Hügele 


Stund eine Hütte. Darimen hauſte 

Ein armer Zeidler. Für zahme Bienen 
Neih'ten fi) Rüfchen, aus Rohr geringelt, 

Auf beflochtenen Gaffeln Bis in den Giebel. 

Der Hütte zur Geite, wo faftiges Gras wuchs, 
Saß ein Mütterlein auf dem Mellſtuhl, 

Das Weib des Zeidlers, wird molf eine Ziege, 
Dann trug fie gaſtlich He holzerne Gelte 

Boll ſchäumender Milch nebſt gehenkelter Schbpfe 
Auf den platten Stein der, geſtützt von Pfählen, 
Dem unterften Rande des Hügels entragte. 
Schon fanden darauf in reinlichen Scheiben, 
Aus dem Holze der Linde gehöhlt und gefchliffen, 
Breite Schnitte bräunlicden Brotes, 

- Meine Käschen und Föftlicher Honig, 

Bon wilden Bienen, in zelliger Wabe. 

Zu beiden Seiten, halb liegend Halb figend, 
Ruhten ermüdet auf moofigen Hafen 

Zwei bungrige Gäſte, Sigfrid und Sister. 

Auf dem feinernen Keerb in der offenen Hütte 
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Kniſterten luſtig die lodernden Flammen 

Davor, an Fäden vom Baſte der Bnuche, 
Drehten fi langſam bie lederften Stüde 

Des jährigen Frifchlinge, den Gislers Jagdſpeer 
Hente geichoffen, Rücktbeil und Schinken. - 

Der Wirth des Haufes, ein uralter Weißkopf, 
Entjchöpfte die Brühe der thönernen Schüffel 
Mit langem Löffel- von Lärchenholze, 

Das Fleifch zu befenchten, und zwirnte die Fäden 
Zu raftlofem Kreiſeln. Nun war e8 geröftet. 
Bald ftand es dampfend und Lieblich duftend 

Bor den beiden Männern. Sie zogen ihre Mefler, - 
Mähten herunter mächtige Schnitte 

Und Tießen fi munden das ländliche Mahl. 

Schon blidten hervor aus dem Fleiſche des Ferlen 
Die Tahlen Knochen. Da ſtöhnt und kuurrt es 
Hinter den Beiden im Buſch am VBergbang, 

Daß bie Ziege zitternd ben Zapfen ausreißt 

Und ſammt ihrem Strid mit gefträubten Haaren . 
In den Wald hinanfläuft. „Ich will doch nachſehn 

Bas Pets zu ſeufzen bat, fagte Sigfrib. 

Zum Entgelt für den Pelz, den, fo gut ex ihm pafle, 
Er heute noch anzieht, gehört ihm ein Imbiß.“ 

Er nahm vom Wildbrät und fchnitt von der Nahe. - - 
Ein gutes Stüd ab; dann ging er mit Gisler 
Zu jenem Buſche. Da lag gebunden 
Ein riefiger Bär, lebendig gefangen 
Bom ſtarken Sigfrid am hohlen Stamme 
Eines Banmes voll Bienen. Er Iöf’ ihm den Baftring 
Bon Maul und Naſe und bot ihm die Mahlzeit. 
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Dreiundzwangigfter Belang. 


Zwar nad den Händen des Tachenden Helden 

Biß er voll Bosheit; doch fo in Banden 

Verſchmäht' er den Honig, ben ſchmackhhaften Braten. 
Da trat voll Neugier in ihre Näbe 

Der alte Zeidler, und als er num zufah 

Wie Sigfrid fpielte und feinen Spaß trieb, 

Als hab’ er da vor fi ein Hündchen zum Tändeln, 

Mit dem furchtbaren Thier, da verlor er die Fafſung 

Und rief erbebend: Sage, wer bift dur, 

Der lebendig gebunden den ſtarken Bären? 

Das Tann nur Boland der Fürft der Dyjen, 

Und höchſtens noch Sigfrid der König von Santen 

Der den Lintwurm erlegt, wie die Leute jagen, 

Und von hartem Horne den Harnifch am Leib trägt. 
Der bin ich, Alter, war Sigfrids Antivort. 

Nun bind’ eine Bahre von Buchenbengeln; 

Dort, weiter im Walde liegt ein Wifent, 

Auch ein mächtiger Scheld mit Schaufelgeweihen; 

Die Laffen wir holen. Auch dir zu helfen 

Und die biffige Beſtie aufzubahren 

Schi’ ich Leute. Mir iſt's doch zu Yäftig 

Ihn weiter zu tragen. Man ſchwitzt ſich troden 

Gurgel und Lungen, wien Gaul belaftet ‚ 


Mit fol einem Reiter. — O hätt’ ich num Rheinwein! 


Denn einzig aus Reben rieſelt der rechte 

. Duell der Erquidung nad folden Onalen. 
Mil nad der Mahlzeit beſchwert den Magen 
Und in äußerſter Noth nur leg’ ich mich nieder 
Mir ſo herrlichen Durft zu verderben mit Bafer.. 
Doch was ift dir, Alter? Sag’ es eilig, 
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Kniſterten luſtig die lodernden Flammen 
Davor, an Fäden vom Baſte der Buche, 
Drebten fi langſam bie lederften Stüde 
Des jährigen Frifchlinge, den Gislers Jagdſpeer 
Heute geichoflen, Rücktbeil und Schinlen. 
Der Wirth des Haufes, ein nralter Weißlopf, 
Entſchopfte die Brühe der thönernen Schüffel 
Mit langem Löffel: von Larchenholze, 
Das Fleiſch zu befenchten, und zwirnte die Fäden 
Zu raftlofem Kreifeln. Nun war es geröfle. 
Bald fand es dampfend und Lieblich duftend 
Bor den beiden Männern. Sie zogen ihre Mefler, - 
Mähten herunter mächtige Schnitte 
Und Tießen fi munden das ländliche Mahl. 
Schon blidten hervor aus bem Fleiſche des Ferlen 
Die Tahlen Knochen. Da ſtbhut und knurrt es 
Hinter den Beiden im Bufch am Bergbang, 
Daß die Ziege zitternd den Zapfen ausreißt 
Und fammt ihrem &trid mit gefträubten Haaren -. 
In den Wald hinenfläuft. „Ich will doch nachſehn 
Was Petz zu ſeufzen bat, ſagte Sigfrid. 
Zum Entgelt für den Pelz, den, ſo gut er ihm paſſe, 
Er heute noch auszieht, gehört ihm ein Imbiß.“ 
Er nahm vom Wildbrät und ſchnitt von der Wahe 
Ein gutes Stüd ab; dann ging er mit Gisler 
Zu jenem Buche. Da lag gebunden 
Ein riefiger Bär, lebendig gefangen 
Bom ſtarken Sigfrid am hohlen Stamme 
Eines Baumes voll Bienen. Er loͤſt' ibm den Bafzing 
Bon Maul und Naſe und bot ihm die Mahlzeit. 
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Zwar nad den Händen des Tachenden Helden 

Biß er voll Bosheit; doch fo in Banden 

Berihmäht’ er den Honig, den ſchmackhaften Braten. 
Da trat vol Neugier in ihre Näbe 

Der alte Zeidler, und als er num zufah 

Wie Sigfrid fpielte und feinen Spaß trieb, 

Als hab’ er da vor fih ein Hündchen zum Tändeln, 

Mit dem furchtbaren Thier, da verlor er die Fafſung 

Und rief erbebenb: Sage, wer bift du, 

Der lebendig gebunden ben ftarten Bären? 

Das kann nur Boland der Fürft der Dyien, 

Und höchſtens noch Sigfrid der König von Santeı 

Der den Lintwurm erlegt, wie die Leute jagen, 

Und von hartem Horne den Harniſch am Leib trägt. 
Der bin ich, Alter, war Sigfrids Antwort. 

Nun bind’ eine Wahre von Buchenbengeln; 

Dort, weiter im Walde liegt ein Wifent, 

Auch ein mächtiger Schel mit Schaufelgeweihen ; 

Die laſſen wir holen. Auch dir zu helfen 

Und bie biffige Beſtie aufzubahren 

Schi’ ich Leute. Mir iſt's doch zu läſtig 

Ihn weiter zu tragen. Man ſchwitzt ſich troden 

Gurgel und Lungen, wie'n Gaul belaſtet 


Mit ſolch einem Reiter. — DO hätt’ ih num Rheinwein! 


- Denn einzig aus Reben riefelt der rechte 

_ Duell der Erquidung nad) folden Qualen. 
Milch nach der Mahlzeit befchwert den Magen 
Und in äußerfter Noth nur leg’ ich mich nieder 
Mir fo herrlichen Durft zu verderben mit Waſſer. 
Doch was if bir, Alter? Sog’ en eig, 
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Kniſterten luſtig die lodernden Flammen 
Davor, an Fäden vom Baſte der Buche, 
Drehten ſich langſam die leckerſten Stücke 
Des jährigen Frifchlinge, ben Gislers Jagdſpeer 
Hente geſchoſſen, Rücktheil und Schinken. - 
Der Wirth des Haufes, ein uralter Weißkopf, 
Entihöpfte die Brühe der thönernen Schüffel 
Mit langem Löffel: von Lärchenholze, 
Das Fleiſch zu befenchten, und zwirnte bie Fäden 
Zn raſtloſem Kreiſeln. Nun war es geröfet. 
Bald fand es dampfend und Lieblich duftend 
Bor den beiden Männern. Sie zogen ihre Meſſer, 
Mäbten herunter mächtige Schnitte 
Und Tießen fi) munden das ländliche Mahl. | 
Schon blidten hervor aus dem Fleiſche des Ferlen 
Die Tahlen Knochen. Da ſtöhnt und kuurrt co 
Hinter den Beiden im Buſch am Bergbang, 
Doß die Ziege zitternd den Zapfen ausreißt 
Und fammt ihrem Strid mit gefiräubten Haaren -. 
In den Wald hinanfläuft. „Ich will doch nachſehn 
Bas Pets zu feufzen bat, ſagte Sigfrid. 
Zum Entgelt für den Pelz, den, fo. gut er ihm paffe, 
Er heute noch anszieht, gehört ihm ein Imbiß.“ 
Er nahm vom Wilbbrät und ſchnitt von der Wahe 
Ein gutes Stüd ab; dann ging er mit Gieler 
Zu jenen Buſche. Da lag gebunden 
Ein riefiger Bär, lebendig gefangen 
Bom ſtarken Sigfrid am hohlen Stamme 
Eines Baumes voll Bienen. Er Iöf’ ihm den Baſtring 
Bon Maul und Nafe. und bot ihm die Mahlzeit. 


I! 
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Zwar nach den Händen des lachenden Helden 

Biß er voll Bosheit; doch jo in Banden 

Verſchmäht' er den Honig, den ſchmackhaften Braten. 
Da trat voll Neugier in ihre Nähe | 

Der alte Zeibler, und als er num zufah 

Wie Sigfrid fpielte und feinen Spaß trieb, 

Als hab’ er da vor fi ein Hündchen zum Tändeln, 

Mit dem furcdhtbaren Thier, da verlor er bie Faffung 

Und rief erbebend: Sage, wer bift du, 

Der lebendig gebunden den ſtarken Bären? 

Das kann nur Boland der Fürft der Dyien, 

Und höchſtens noch Sigfrid der König von Santen 

Der den Lintwurm erlegt, wie die Lente fagen, 

Und von hartem Horne den Harnifch am Leib trägt. 
Der bin ich, Alter, war Sigfrids Antwort. 

Nun bind’ eine Wahre von Buchenbengeln; 

Dort, weiter im Walde Tiegt ein Wifent, 

Auch ein mächtiger Schelch mit Schaufelgeweihen; 

Die Taffen wir holen. Auch die zu helfen 

Und bie biffige Beſtie aufzubahren 

Schick' ich Leute. Mir iſt's doch zu Yäftig 

Ihn weiter zn tragen. Man fchwitt ſich troden 

Gurgel und Lungen, wien Saul befaftet 0 

Mit jolch einem Reiter. — O hätt’ ich num Rheinweln! 

Denn einzig aus Reben riefelt der ehe | 

_ Duell der Erquickung nad ſolchen Qualen. 

Mitch nach der Mahlzeit beichwert den Magen 

Und in äußerfter Noth nur leg' ich mich nieder 

Mir fo herrlichen Durft zu verderben mit Waffer. | 

Doc was ift dir, Alter? Sag es clig, 
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Wir ſehnen uns ſehr nach dem Sammelplatze. 
Da frug der Zeidler mit zuckenden Knieen: 

So ſehn meine Augen den Sohn des Sigmund ? 
Ha! was fagft du ? verfeite Sigfrid. 

Wie weißt du das, Alter? Das nimmt mich Wunder ! 
Mein Sohn ift nad) Santen, e8 dir zu jagen, 

Bar die Antwort des alten Zeidlers. 

Geſchriebene Botſchaft auf Birkenrinde 

Sollt’ er dir geben. Erſt geftern frühe 

Iſt Sibich der Wälſche wiedergelommen. 

Mein Sohn, der Hamar, der Hirt des Markwart, 

Wanderte geſtern nach Worms zum Feſtſpiel 

Und nahm meinen Nachen, hinüberzuſetzen, 

Aus ſeinem Verſteck im Schilf des Geſtades. 

Am anderen Ufer fand er den Falkner. 

Der kauft' ihm den Kahn ab — ein Goldſtück gab er — 

Und ſchickt ihn zum Hagen mit heimlicher Meldung. 

Das war des Morgens. Um Mittag kam er 

In meine Hütte. Er that gar ‚heimlich 

Und Hat’s wohl Urſach. Wenn Einer ihn antraf 

Der die dunkeln Dinge jo damals gejchehen 

Wiſſen thäte, dann wehe dem Wälſchmann. 

Als er geraftet und reichlich gegeffen 

Da gab er auch mir eine goldene Münze 

Und fagte daß Hamar gewiß eine Handvoll 

Bon Dir o Sigfrid in Santen erhielte 

Für feine Nachricht. „Geht die Nacht zur, Neige 

Und ih bin nicht zuräd, fo laß ihn reifen”. — 

So ſprach er ſcheidend und jchaute finfter. 

Ich hab's ihm gelobt, wir find arme Leite. 
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Er ging feines Wegs und kam nicht wieder. 
So ift denn der Hamar ſchon heute Morgen 
Gen Santen gewandert, dich dort zu fuchen. 
Mir dünkt e8 nur feltfem daß aud) der Sibich 
Das nicht gewußt Hat daß du in Worms bift.” 

Da wecjelte Sigfrid verwirrt und ſtaunend 
Bedeutfame Blide mit Danfrats Enkel; 

Denn ſchon hatte Gislern der Schweftergatte 
Enthält das Geheimniß feiner Herkunft, 
Was Mime berichtet, was er vermuthe. 
Nun fagte Sigfrid nach kurzem Sinnen: 

Höre mich, Alter. Du mußt noch heute 
Die Träger des Wildes nach Worms begleiten; 
Da wollen wir reden in aller Rube. 

Du folft mir erzählen von alten Zeiten, 

Bom König Sigmund; denn Kumde Haft du, 
Das mer’ ich deutlich, vom wichtigen Dingen, 
Fürchte Niemand. Der Fafnerstödter 

Der die Bären, du fiebft es, Tebendig bindet, 
Iſt dein Beichüger. Gefällt's dir zu ſcheiden 
Aus diefen Bergen, fo biet’ ich dir Beſſres 
Als diefe Hütte bei mir zu Hauſe 

Dort unten in Santen. Da fite forglo® 

Auf eigener Hufe als Honigbauer 
Und vermähle dem Sohn ein Sachſenmädchen. 
Die Handvoll Gold erhältſt du noch Heute 

Bon mir felber in Worms. Auf Wieberfehn alfo; 


3 kann nicht warten. Schon ruft das Waldhorn 


Und lockt zur Labung die lechzenden Lippen. 
Als ohne Zandern ber alte Zeibfer 
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Zu kommen gelobt wie Sigfrid verlangte, 
Schritten die Beiden den ſchmalen Bergpfad 
Rüftig thalwärts und folgten dem Zone 
Des weit durch die Wälder ballenden Hornes, 
Bis zugleich mit dem Thale der Pfad firh theilte. 
Zur Linken Tief er fich bald verlierend, 
In geſchlängeltem Zug eine Schludht hinunter 
Bon ſteilen Stürzen, beftanden von Zannen 
Und finfteren Föhren. In einiger Ferne, 
Am Rande der Schlucht den Bäumen entragend, 
Erblickten die beiden ein hohes Blockhaus, 
Ein breites Viereck von gebräunten Ballen. 
Da fagte feufzenb der. Schwager Sigfride : 
Da wohnt der Markwart, der Milhbruder Hagens. 
Und feit eurer Bermählung auch unjere Mutter. 
Da wird fie bewacht, dem Wahnfinn verfallen. 
D laß uns raſch dem Anblid entrinnen, 
Er zerreifit mir das Herz.” — Plötzlich hemmte 
Die Schritte der Beiden ein graufiges Schredniß. 
Sigmund! rief «8, vette di, Sigmund, 
Sie wollen did) morden! — und zwilchen die Männer 
Sprang aus dem Buch vor der nahen Bergwand 
Ein ſchanerliches Weib, mit dem Scharlachgewande 
Der Fürftin geſchmückt, doch zerfetst und. ſchmutzig, 
Die Angen flammend, das Antliz fleiſchlos, 
Bon der Wittwe Gibichs, der Königin Gute 
Ein tranriges Spottbilb und graufes Gefpenfl. .. 
Zu Füßen fiel fie dem Sohne Sigmunds, 
Umſchlang fein Knie und flebte jchluchzend : 
D Sigmund, Sigmund, mein füßer Buhle, 
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Mein Hirn zeripringt wenn du Hochzeit feierft 
Zum dritten male. Ein Mädchen gebar ich, 
Heut in den Windeln, morgen erwachſen, 
Und wer nähme zur Braut feines Bruders Tochter ? 
Drum fei nicht gottlos und liebe Gutan, 
Denn minnft du Krimhilden fo muß fie dich morbden, 
So gilt's im Gefchlechte der Schlangenlinber. 
Ich bin garftig und alt, die böfen Geifter 
Berbrannten mein Fleiſch mit Flammen Helas, 
Ein Iammer iſt's — doch ich kann mid) verjüngen. 
An dir felber fiehft du's wie ſtark der Saft if. 
Ein Tröpfchen nur träufelt’ ich da fie dich trugen 
In deine Lippen — wie war dein Leichnam 
So blaß und blutig! — num ſtehſt du blühend 
Wie der Frühlingsgott vor mir — Komm, fei mein richt, 
Sonft verichlingt dich im Abgrund die alte Schlange. 
Du willſt niht? Web dir! So muß ich dich würgen 
Und in Stüde zerreißen.” — Und rafend fprang fie 
An Sigfrid empor und padt’ ihn am Halſe 
Mit den knochigen Fingern. Ruhig fahte 
Der Traftvolle Held die Hände der Kranken 
Und Töfte fie Leicht von feinen Leibe. 
Schrecklich fchreiend ſank fie zufammen, 
Band fi zudend und zähneknirrfchend 
Und wurde beiwußtlos Hinweggetragen 
Zum Blodhaus Markwarts. 
„Laß mich. ‚mit der Mutter 
Jetzt Tieber allein. Das Zuden legt ſich, 5 
Die Hand wird wärmer, fie kann erwachen; 
Da darf fie dich nicht wieber- gewahren, 
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Sonft wird es noch Ärger. Dein Anblid, Sigfrid, 
Zeigt ihr Bilder aus böfen Zeiten. 
Drum gebe geſchwind und — fei verfchrwiegen.” 
So redete Gisler zum Schweftergatten 
Als fie angelommen am Eingangspförtchen, 
Indem er klopfte. Schon Hangen Tritte 
Im Innern des Hofes. Der Held geborchte 
Und eilte nun einfam hinunter gen Abend. 
Und abendlich wards au in feinem Innern. 
Ein trübes Ahnen traurigen Endes 
Umzog mit Schatten fein fonniges Schidjal. 
Doch nachzugrübeln den graufigen Worten 
Des irren Weibes und aus dem Wahnwitz 
Der kranken Seele den Sinn zu fichten 
Berwehrt ihm Andres: Abenblich ward es 
Auch rings um ihn Her. Aber hoch noch am Himmel 
Strahlte die Sonne; auch nicht ein Streifchen 
Berihwimmender Wollen ſah er ſchweben 
So weit er blidte. Doch diefe Bläue 
Glich der des Stahles. Die Vögel verſtummten, 
Berftedten fi fill in den Wipfeln der Stämme 
Und bargen ihr Haupt im bunten Gefieder. 
Kur die Schwalben noch fehwirrten in ängfllichen Schwarmen 
Und wie Verzweiflung erklang ihr Gezwitſcher. 
Es huſchte die Maus hervor aus dem Schlupfloch; 
Der Marder beſchlich die ſchläfrigen Vögel 
Wie ein heimlicher Meuchler; häßliche Motten 
Flogen empor und Fledermänuſe; 
Der kichernde Kauz und der ächzende Uhu 
Jauchzten erfreut, jo früh fon zu jagen. 
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Dunkler dämmert's und dennoch bleiben 
Alle Dinge wunderfam deutlich, 

Ya, ſchärfer noch fcheiden ſich Schatten und Licht. 
Doch eben im Schatten der fehirmenden Linde 

Zu feinen Füßen faßt er das Räthſel: 

Wo das zitternde Licht durch die Lücken des Laubes 
Den Rafen erreicht, da bildet e8 am Boden 

Nicht Scheibehen wie fonft, ‚nein, ſcharfe Sicheln. 
Er ſchaut gen Himmel — da flammt's wie ein Halbmond, 
Noch immer zu blendend ihn anzubliden. 

Er ſpäht umher, und fiehe, dort fpiegelt 

Ein ſchwärzlicher Sumpf geſchwächt und. gejänftigt 
Die Sonne deutlih in Sichelgeftalt. 

Da erfaßte das Herz des furchtlofen Helden 
Ein befümmertes Ahnen kommenden Unheils, 
Doch nicht mehr für ſich. Wie zur Seele der Erbe 
Dehnte fih nun voll Nachtgedanten 
Sein umdunkelter Geift. Die Götterdämmrung, 
Der zürnende Sturztag entftieg der Zukunft, 
Und ein uraltes Lied, gelernt in Island, 

Entrang ſich laut den Lippen bes Helden: 


Auch da droben ift Draugfal 

Und droht mit Vernichtung. 

Auch am Himmel, fo Hör’ ich, 
Erloſchen ſchon Lichter 

Und die ſtolzeſten Sterne 

Erwartet Zerſtörung. 

Auch die Nacht wird einſt hen 
Der kein Morgen mehr nachfolgt; 
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Denn die Soune wird ſiech 
In kommenden Sommern. 


Schon war einſt ein Winter 
Der endlos währte, 

Den Iauere Lüfte 

Niemals durchlenzten. 

Wie von ewigem Eiſe 

° Die Alpen jest ſtarren, 

So lagen die Länder 

Mit Glätſchern belaftet; 
Denn die Sonne war ſiech 
In vergangenen Sommern. 


Und wiederum werben 

Wird ſolch ein Winter 

Wo furchtbare Fröfte 

Dem Wräbling folgen. 

Ein Qualm verdnnkelt 
Die Daſeinsquelle 

Bis fie kaum noch erkennbar 
Wie Kohle glaſtet; 

Denn die Sonne ward ſiech 
Um die Sommerwende. 


Da wälzt ſich ein Walfiſch 
Durch Eisgewäfler 
Und fchwingt feinen Schweif 
Sen Süden ſchwimmend. 
In der Miccenden Yılaıh 
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Verklamen die Floſſen, 
Sein Pulsſchlag erſtarrt 
Am Palmengeſtade; 

Denn die Sonne ward ſiech 
Und nirgend iſt Sommer. 


Mit ſolchem Geſange wanderte Sigfrid 
Einſam gen Abend bis daß er endlich 
Bon fern gewwahrte das Fürſtenlager, 
Wo feltfam beftrahlt von ber ſchwindenden Sonne 
Die Burgunden erfchienen wie Geifter und Schatten 
Die noch harren bes Heiles im dämmernden Haine 
Am pfadlojen Fuße der Felſen von Idha. 
Denn lange ſchon Iagerten tafelnd im Thale 
Am ſchattigen Rande die. müden Schützen, 
Geſchagrt um ben König. „Leer ift die Kanne, 
Sagte dieſer, fülle fie, Dankwart! on 
Nicht zur Hälfte gelöfcht ift mein heißes Lechgen 
Und die Finfterniß, dünkt mir, fördert den Durſt moch. 
Du mußt dich gedulden, entgegnete Dankwart; 
Das Fäßchen ift leer, es Läuft nur noch Hefe 
Trüb in den Krug aus dem tränfelnden Krahnen. 
Wir zechten zu raſch.“ — „So zapfet ein friſches!“ 
Befahl der Herrſcher. — Doc Hagen veriete: | 
Bergib mir, Gnniher. Ich: fandte das Saumroß 
Mit dem Wein für. den Mittag. nebft deinem WMundident 
Ein Stündchen weiter. Da weißt es, beftellt war 
Das letzte Treiben im Trauerthale. 
Der Name mißfiel dir. Nach deinem Befehle 
Ward Hier ſchon geraſtet. Ein Gluͤck noch, dag Rumolt 
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Mit dem anderen Vorrath den Weg verfehlte 

Und uns nahe vorbeizog, ſonſt Hatten wir Nichte. 
Ich habe mir freilich vom Frühſtücksweine ' 
Dies eine Horn voll nod aufgehoben; 

Allein ich denke, nicht weniger durftig 

Wird unfer Gaft fein und ebenfo Gisler, 

Die noch weiter als wir im Walde fireiften. 

Was kommen fie nicht! ſprach mürrifch der König 
Und ſchielte Tüftern nach dem fchönen Geſchirre 
Bom gewunbenen Horn des Wifentflieres 
Auf dem eine Saujagb in Silber zu jehn war. 

Der Happende Dedel am biden Ende 

Schloß es jo trefflich, daß nicht ein Troöpfchen 

Bom rothen Blute der. Reben herausquoll 

Auch wann es hangend Hin und herihlug on 
An der Hüfte des Waidmanns. Die Hauer des Wine J 
Das eben erlag der Lanze des Jägers, Ä 
Hielten ihn fer als ſchließende Hafen: — 

„Was kommen fte nicht! wiederholte der König 

Sie kennen das Zeichen! Mein: armer Ziukner 

Sat vom vielen Blafen ſchon biaurothe Baden. 

Wer fi) verjpätet verfpielt ‚bie: Mahlzeit. 

Faft möcht’ ich vermmuthen, zu Markwarts Blockhaus 
Geriethen die Beiden und fanden da reichlich -- 

Zu efien und teinfen. — Oheim von. Tronje, 

Muß nit der Mundichenk:in Kurzem lonnmen?. - " 

Ein halbes Stundchen, ſo ift er zur Stelle, - 
Entgegnete Hagen. Er hatte verſtohlen n 
Nordoſtwärts geſchaut und fein ſcharfes Auge 
Den Weihen gewahrt ber dort von dem Wipfel 
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Der hoben Ulme fich eiligs erhoben: 
Der meldete wohl die beiden Vermißten. 

So gib Her dein Horn! rief herrifch der König, 
Denn ich verihmadte.” — Da flug ber Berichmitte 
Mit klirrendem Ton empor die Klappe 
Des jchönen Gefäßes, führt es zum Munde, 

That einen Zug der ziemlich tief ging 
Und bot e8 dar: „Dir mein Gebieter, 
Kredenz' ich den Spartrunf; er fei bir gebeihlich.“ 

So goß nun Gunther mit kluckender Gurgel 
Bis auf die Neige den Wein binnnter 
Und fagte dann ſchmatzend: Das ſchmeckte köſtlich! 
Noch niemals im Leben trank ich fo labend! 

Ich danke dir, Tronjer. Des Trunks zu gedenken 
AU meine Tage laß uns nun taufchen 

Und nimm dagegen mein golbbeichlagnes. 

Wo haft du's nur ber, dies hübſche Trinkhorn 

Das ich nie noch geſehn? 
Bom König Sigmund, 
Flüftert’ ihm Hagen heimlich in’s Ohr. | 

Da ftutste Gunther. Mit Ianter Stimme 
Sprach Hagen weiter: Wart’ ein wenig, 

Du kannſt e8 gewinnen al8 Preis im Wettlauf. 

Ih mag es nicht mehr! murmelte Gunther. 

„Laß mich ruhig num reden! vaunte Hagen; 

Dort jeh’ ich den Sigfrid am Saume bes Waldes, 
Dod ohne Gislern. Sie trafen Gutan! 

Er blickt gar finfter — er bat was erfahren 

Aus dem wirren Geſchwätz meiner armen Schweſter 
Bon König Sigmund — fo müſſen wir forgen 
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Zu kommen gelobt wie Sigfrid verlangte, 
Schritten die Beiden den ſchmalen Bergpfad 
KRüftig thalwärts und folgten dem Zone 
Des weit durch die Wälder ballenden Hornes, 
Bis zugleich mit dem Thale der Pfad fich theilte. 
Zur Linken Tief ex fich bald verlierend, 
In geichlängeltem Zug eine Schlucht hinunter 
Bon fleilen Stürzen, beftanden von Tannen 
Und finfteren Föhren. In einiger Ferne, 
Am Rande der Schlucht den Bäumen entragend, 
Erblicten die beiden ein hohes Blockhaus, 
Ein breites Biered von gebräunten Ballen. 
Da fagte feufzend der. Schwager Sigfride : 
Da wohnt der Markwart, der Milchbruder Hagens. 
Und feit eurer Bermählung auch unfere Mutter. 
Da wird fie bewacht, dem Wahnſinn verfallen. 
D laß uns raſch dem Anblid entrinnen, 
Er zerreißt mir das Herz.” — Plötzlich hemmte 
Die Schritte der Beiden ein graufiges Schredniß. 
Sigmund! rief es, vette di, Sigmund, 
Sie wollen di morden! — und zwilchen die Männer 
Sprang aus dem Buſch vor der nahen Bergwand 
Ein fchauerliches Weib, mit dem Scharlachgemwande 
Der Fürftin geſchmückt, doch zerfeit und. ſchmutzig, 
Die Augen flammend, das Antliz fleifchlos, 
Bon der Witwe Gibichs, der Königin Gute 
Ein trauriges Spottbild und graufes Geſpenſt. 
Zu Füßen fiel fie dem Sohne Sigmunds, 
Umſchlang fein Knie und flehte jchluchzend : 
D Sigmund, Sigmund, mein füßer Buhle, 


Dreiundzwanzigſter Geſang. 249 


Mein Hirn zeripringt wenn din Hochzeit feierft 
Zum dritten male. Ein Mädchen gebar id), 
Heut in den Windeln, morgen ermachien, 
Und wer nähme zur Braut feines Bruders Tochter ? 
Drum fei nicht gottlos und Liebe Gutan, 
Denn minnft du Krimhilden jo muß fie dich morden, 
So gilt's im Geſchlechte der Schlangenkinder. 
Ich bin garftig und alt, die böfen Geifter 
Berbrannten mein Fleiſch mit Flammen Helas, 
Ein Iammer iſt's — doch ich Tann mid) verjüngen. 
An dir ſelber fiehft du's wie ſtark der Saft ifl. 
Ein Tröpfchen nur träufelt’ ich da fie dich trugen 
In deine Lippen — wie war dein Leichnam 
So blaß und blutig! — nun ſtehſt du blühend 
Wie der Frühlingsgott vor mir — Komm, fei mein Friedel, 
Sonft verſchlingt dich im Abgrund die alte Schlange. 
Du willft nicht? Weh dir! So muß ich di würgen 
Und in Stücke zerreißen.” — Und rafend fprang fie 
An Sigfrid empor und padt’ ihn am Halle 
Mit den knochigen Fingern. Ruhig faßte 
Der kraftvolle Held die Hände der Kranken 
Und löſte fie leicht von feinen: Leibe. 
Schrediich fchreiend ſank fie zufammen, 
Wand fich zudend und zähnelnirrichend 
Und wurde bewußtlos Hinweggetragen 
Zum Blodhaus Markwarts. 
„Laß mich mit der Mutter 
Jetzt lieber allein. Das Zuden legt fid, 
Die Hand wirb wärmer, fie Tann erwaden; 
Da darf fie dich nicht wieder gewwahren, 
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Sonft wird e8 noch ärger. Bein Anblid, Sigfrid, 
Zeigt ihr Bilder aus böfen Zeiten. 
Drum gehe geihwind und — fei verſchwiegen.“ 
So redete Gisler zum Schweftergatten 
Als fie angelommen am Eingangspförtchen, 
Indem er.Hopfte. Schon Hangen Tritte 
Im Innern des Hofes. Der Held gehorchte 
Und eilte nun einfam hinunter gen Abend. - 
Und abendlich wards auch in feinem Innern. 
Ein trübes Ahnen traurigen Endes 
Umzog mit Schatten fein fonniges Schidjal. 
Doch nachzugrübeln den graufigen Worten 
Des irren Weibes und aus dem Wahnwit 
Der kranken Seele den Sinn zu fichten 
Berwehrt' ihm Andres: Abenblich ward «8 
Auch rings um ihn Her. Aber hoch noch am Himmel 
Strahlte die Sonne; auch nicht ein Streifchen 
Verſchwimmender Wollen fah er ſchweben 
So weit er blidte. Doch diefe Bläue 
Stich der des Stahles. Die Vögel verftummten, 
Berftedten fih fill in den Wipfeln der Stämme 
Und bargen ihr Haupt im bunten Gefieder. 
Nur die Schwalben noch ſchwirrten in ängftlichen Schwärmen \ 
Und wie Berzweiflung erflang ihr Gezwiticher. 
Es hufchte die Mans hervor aus den Schlupfloch ; 
Der Marder befchlich die fchläfrigen Vögel 
Wie ein heimlicher Meuchler; häßliche Motten 
Flogen empor und Fledermänfe; 
Der Tihernde Kauz und der ächzende Uhn 
Jauchzten erfreut, fo früh fon zu jagen. : 
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Dunkler dämmert's und dennoch bleiben 
Alle Dinge wunderſam dentlich, 

Ya, ſchärfer noch jcheiden ſich Schatten und Licht. 
Do eben im Schatten der ſchirmenden Linde 

Zu feinen Füßen faßt er das Räthſel: 

Wo das zitternde Licht durch die Lücken des Laubes 
Den Raſen erreicht, da bildet es am Boden 

Nicht Scheibchen wie ſonſt, nein, ſcharfe Sicheln. 
Er ſchaut gen Himmel — da flammt's wie ein Halbmond, 
Noch immer zu blendend ihn anzublicken. 

Er ſpäht umher, und ſiehe, dort ſpiegelt 

Ein ſchwärzlicher Sumpf geſchwächt und geſänftigt 
Die Sonne deutlich in Sichelgeſtalt. 

Da erfaßte das Herz des furchtloſen Helden 
Ein bekümmertes Ahnen kommenden Unheils, 
Doch nicht mehr für ſich. Wie zur Seele der Erde 
Dehnte ſich nun voll Nachtgedanken 
Sein umdunkelter Geiſt. Die Götterdäͤmmrung, 
Der zürnende Sturztag entſtieg der Zukunft, 
Und ein uraltes Lied, gelernt in Island, 

Entrang ſich laut den Lippen des Helden: 


Auch da droben iſt Draugſal 

Und droht mit Vernichtung. 

Auch am Himmel, jo Hör’ ich, 
Erloſchen ſchon Lichter 

Und die ſtolzeſten Sterne 

Erwartet Zerftörung. oo. 
Auch die Nacht wird einft nahen 
Der kein Morgen mehr nachfolgt; 
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Sie verſucht es; — umſonſt; als wären die Sänine 
Der Kider mit Leim unlsslich verfittet 
Und ihr Blinzen verwehrt durch Bleigewichte! 
Mit wachem Bewußtſein wähnt ſie ſich dennoch 
Von den Feſſeln des Schlafes umſchlungen zu fuhlen 
Und muß gemartert das treue Gemälde Ze 
Auch des Glückes betradkten das ihr ein Traum zeig 
Ihr däucht, fie fei doppelt, fie fühle deutlich - 
Eine fcheidende Wand vom Scheitel Hinter 
Durchs Gehirn, durch den Hals bis zum Herzen gezogen; : 
Dies gemeinjame Herz and mitten zu theilen 
Seien beftrebt in wüthendem Streite 
Die. zufammengezwängten Zwillingsfeelen; 
Doch jetst Schon beſitze jede geſondert 
Ihr eigenes einzeln ſchauendes Auge on 
Und ihr Schaum fei verfchieden wie Schatten und Licht. 
Zur Linken ein Lager von fchneeigem Linien; — tr 
Erwadend vom Schlaf und weich umſchlungen J 
Von ihren Armen, im edeln Antliz u 
Sein liebes Lächeln, :auf den flofzen Lippen 
Ein ſchalkhaft Scherzweort, ein Drohn, zu ſchelten, 
Einzig beſtimmt, fi; erftiden zu laſſen re 
Bon Holdem Gelofe und heißen Küffen: 0 r 
So ruhte darauf ihr reicher König, — 
Der Schönfte, Stärkſte der Staubgebornen. 
Dahinter erhob fi) die Fernſicht der Hoffnung, 
Ein Neid, das die Ründer der Erde berührte, - 1 
Die Rebenhügel des Rheins in der Mitte. ::°.. 
Da jah fie den Sigmund, ihr blühend Söhnchen: 
Groß ſchon und mannhaft griff er muthig 
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In vollem Kriegsſchmuck nah Gibichs Krone. 

Neben ihm jchmebte die reizende Schwanbild 

Mit funtelnden Augen ähnlich des Baters 

Und Könige kamen ihr Kind ummerben. 

Rechts erblidt fie, blutgeröthet, 

Wie es eben noch vor ihr und furchtbar ven nun 

In ihrem Gedächtniß nicht minder baftand, 

Daſſelbe Lager mit Sigfrids Leiche, 

Bon hinten durchftoßen, entftellt und ſchrecklich, 

Die Loden verleimt vom Safte des Lebens, 

Die Züge verzerrt vom leiten Zorne, 

Im Hintergrund Hagen, den Hort vertbeilend 

An ihre Brüder, der fihredlichen Bruuhild 

Die Loden bekränzend mit ihrer Krone 

Ihr Söhnchen Sigmund vertrieben von Santen 

Und als Miethling darbend in fremden Dienfte; 

Nach Falten Küsten, zur Luſt eines Könige 

Im fernen Schweden, ihr Töchterchen Schwanhilb 

Gewaltſam entführt Im Wilingerfchiffe. — 

Da fteht auch ein Weib, im Wittiwengewande, 

Des Buhlen entbehrend und ohne Beifland, — 

Dos ift fie jelber. — Doch fieh, wie ſeltſam! 

Als fei fie gläjern, jo jchimmert nun glühend 

In fchredlicher Röthe durch ihre Rippen 

Hervor das Herz voll hölliichen Feuers. 

Und diefes Feuer, dies furchtbare Feuer, 

Berbreitet ſich vositer und wächſt zum Branbe. 

Schon ringelt ſich Rauch von der Rechten zur Aula; 

Die leere Ferne, die lichtlofe Lücke, 

Die beide Bilder getrennt, burchbebt nun 
2. 12 


266 Silgfridſage. 


Ein mattes Zwielicht. In des Zwiſchenraums Mitte 
Entſtehen Geftalten, wie wann ein Sturmwind 

Die Wollen zerreißt und gleich‘ riefigen Weibern, 
Roſſen und Reitern, rajenden Rüben 

Und gehesten Hirſchen am flernigen Himmel 

Haftig dahinjagt mit. heulendem Wehn. 

Das find Burgunden, find Gibichs Söhne, 

Berwunbet, mwehrlos, umbroht mit Waffen 

Bon taufend Feinden, den Tode verfallen; 

Und das ift Gunther. — Gerechte Götter! 

Da fteht er Inietief in ſcheußlichen Knäueln 

Bon giftigen Nattern, bie bis zum Naden 

Sich widelnd winden und ihn beißend erwürgen. - 
Nicht Alles erkennt fie. Wer if nur der König, 
Umringt von Kriegern? Die Krone leuchtet 

Blutroth wie Nordſchein. Doch das Weib daneben, 
Auch in goldenem Reif, ein Schwert in der Rechten, 
Die ſchreckliche Rieſin, die Göttin der Rache Ä 
Die dem höllifchen Hagen vom Rumpfe das Haupt fchlägt, — 
Wer deutet ihr Diefe? — Bedarf's noch der Frage? 
Ihr Weh durchwirbelt eine wilde Wolluſt; 
Aus tiefſtem Jammer möchte fie jauchzend 

Und jubelnd aufſchrein: ihr eigenes Abbild 

Zeigt auch der Zukunft Zauberbühne, 

Gewaltig gewachſen, graufig verwandelt 

Und dennoch dieſelbe: ja, deutlich ſieht fie 

An der Kauft der Rieſin die des Schwertes Gefäß hält 
Geſpenſtiſch glänzen ein Spiegelgleichniß 
Bom Ring Antwaris. — Da wirbelt gerriffen 

Der rauchige Hintergrund raſch in die -Höße 
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Auf dem fie das Schattenfpiel eben noch ſchaute. 
Ein dumpfer Donnerjchlag dünkt ihr. zu dröhnen, — - 
Was zum Zwillingspaar ihre Seele entzweite, : 
Die ſcheidende Wand, fte ift plötlich gewichen, 
Als ob fie zerſchmolzen am Feuer bes Sämerzes 
In defien Effe bie ahnende Seele 
Die zerſchmetternden Waffen der Rache gefchritiedet. 
Ihr jchwindet vom. Auge bie bleierne Schwere ; 
Ein Tröpfchen vom Thau der tiefen Betrübuiß 
Nett ihr die Lider gelinde löſend; 
Schon erlauben fie Zutritt dem Lichtichein ber Lampe; 
Die Wand gewahrt fie und flarrt eine Weile 
Die Stelle noch an wo die Bilder geflanden 
Und dem Blick faum entſchwebt; doc fie bleiben verſchwunden 
Und im Geifte nur haften fie unvergeklich. 
Und ihr Herze voll Kraft erhob ſich Krimhild, 
Lenkt’ auf die Leiche vom Blick in's Leere 
Zuräd ihr Ange, vedite die Rechte 
Zuhänpten Sigfrids empor gen Himmel, 
Legte die Linke dahin wo die Lanze 
Aus des Helden Bruſt von ‚Hinten gebrochen 
Und rief: Sei ruhig! So Hoch dein Ruhm ift, 
Erreichen fol ihn Krimhilden Rache 
Und bewundert werden ſo lange die Welt ſteht.“ 
Und nun traten die Thränen in heißen Tropfen 
In ihre Augen. Zu Sigfrids Antliz 
Das ihre neigend kniete ſie nieder, 
Entwirrte die Locken, verſuchte die Lider 
Sanft zu ſenken über des Anges 
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Mit zärtlichem Finger die Kalte des Zornes, 

Uud küßte Tiebreih von den falten Lippen 

Die Spannung hinweg unb die Spur des Wortes 
Mit welchem er hülflos ſein Leben verhaucht. 

Doch Hoch! — Was Hört fie? — Hinter id Tritte — 
So raufht ein Gewand. — Wer wagt fie u run? - 
Wer nennt fie beim Ranien ? IR es ein Nachtgeiſt ? 

„Krimhild! — ruft es, und nochmals „Krimhild! 

Und zum drittenmal „Kriwmhild! — Ein gräßlicher Krampf 
Ergreift fie verfteinernd, — Sie kennt bie Stimme! 

‚Sie Tann fi nicht wenden — Wahnſinn berädt fie — 

Es ift unmöglid — Wenn der Ermorbete 

Während er daliegt democh verdoppelt . 

Dem Boden: intfleigend auch Binter ihr ſtände, 
Begreiflicher wär’ es und weniger granfig. — 

Doch da redet es wieder, und deutliche Worte: 

„Ich hab’ es gewagt,.ich bin es wirklich; Be 
Ich will dich nicht kränken — Höre mid, Krimhildi 

Geiſterhaft gellend durchhallt nun die Hofburg 
Ein ſchrecklicher Schrei. Entſetzt und von Sinnen, 
Sprachlos vor Wuth fyringt fie emper 
Und wendet fih um. En Er Ge 
Es war kein Wahnwitz: 
Ihr gegenüber vom Auge zu Auge 
Steht die Verhaßte, der Hagen den Arm nur 
Seliehn zum Verbrechen, die Königin Brunhild, 

Das Schwert in der Fauft, das dem Cart entfallen: 

Doch fiehel fie dreht, anflatt zu drohen, ' 

Nah vorn das Gefäß, und die Spike faſſend 
Hält fie Krimhilden ruhig das Heft Hin... 
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„Da nimm den Stahl und floße mich nieder; 
Ich fchickte den Mörder, mein ift die Schuld. 
Doc gewähre mir Frift zu wenigen Worten ; 
Sie find zum Heile des herrlichen Helden 
Der Dir vermählt war — id) liebt’ ihn nicht minder. 

Und haſtig ergriff Krimbilde das Heft 
Des blinkenden Schwerts und ſchwang es zum Hieb. 

Doch feft und furchtlos ſchaute bie Fürftin 
Nicht mehr auf fie jetzt fondern auf Sigfrid 
Und ein Schimmer von Süd fchien aufzuglängen 
Im Antliz voll Schwermuth, in den ſchwarzen Augen, 
Als freue fie ſich daß die Frift der Trennung, 

Der bittern Buße nun bald vorbei fei. 

Im Nu durchſchaute Krimhilden Scharfblid . 

Dies heimliche Hoffen. Ihr ward es zum Hohne, 
Daß fie, die Gemahlin, nun felbft ihrem Manne 
Sein erſtes Schäͤtzchen hinunter hide, 

Und Eiferſucht hemmte dem Hafſe den Arm. 

Verruchte Buhlerin, rief ſie erbebend, 
Iſt der Tod.bir erwünſcht? Ich will bir nicht wohlthun. 
Ich möcht' in ein Meer von Martern dich ſtürzen, 
In unanslöfchliches ewiges Leib. 

Du bift dir zur Laſt? — Wohlan, fo lebe, - 

So trage dein trauriges, troftlofes Schidjal ; 
Treue zu ſchulden dem feigften Betrliger 

Dem dich der Kähufte verfauft und erfämpft Bat . 
Ya, felber gefivet und kußrecht verfuppelt. 

Sei Gunthers Gattin. Abſcheu vergifte 


Dir auch ferner den Schooß; ein ſchimpfliches Schaudern . ::. 


Statt der ſüßeſten Wonne die Weibern gewährt ift: 


Mögft du empfinden, daß in der Empfängniß 
Deine Kinder verkrummen zu elenden Krüppeln, 
Wie du verhert auf dem Sinberberge 

Den Lauf ber Natur gelähmt und getäufcht Haft, 
Und, lebendig begraben, jung bliebft als Greifin, 
So fei dir's verfagt die Seele zu Idfen 

Bom Körper aus Staub, fo könne nicht ſterben 
Noch je von den Göttern Bergebung und Ende 
Des Schimpfes erflehn, die fluchwürdig Scheufal.” 

Und die Herzendurchſchauer, die Himmliſchen, Härten 
Bei Wodan in Walhall die gräßlichen Worte: 
Und alfo begann der König der Götter: 

Nun habe Brunhilde den fteäflichen dochnuth 
Genügend gebüßt. Die bitterſte Neige | 
Vom Becher der Trübfal hat fie getrunken, 

Nun ihr Schauergefhid die Schonumgslofe 
Mit hölliſchem Scharfblid der Armen enthüllt at, 
Als lenkt' ihr lehrend bie Tippen Bolant, u. 
Die geheimfte Falte im Herzen der Feindin 

Mit der ſchmerzlichſten Wunde zum Lichte zu wenden. 
Befteht fie der Prüfung bärtefte Probe | 

Mit fiegender Seele, jo walte die Sühne, ' 
Was geichah fei vergeffen, vergeben bie Schuld. — .: : 
Drum eile dich, Iring, und bringe den Auftrag 
(Denn du weißt was ich will fobald ich nur winfe) " 
Hinunter zur Hel auf dem Nachtweg des Himmels. 
Der gewölbt ift vom Staube verglimmender Sterne: ' 
Du, minnige Freya, ftrahle dann Frieden 

In das heiße Herz das bu heftig beivegt haft 

Und ſtrenge beſtraft, ale es weit von. ber Strafe  :. 
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Strauchelnd verirrt, weil es edel geſtrebt.“ 
So redete Wodan droben in Walhall, 
Weil unten in Worms der wildeſte Aufruhr 
Noch einmal entbrannt war in Brunhilds Gemüth. 
Auf das tückiſche Wort voll teufliſcher Wahrheit 
Das Krimhilden entſprudelt auf ihren Sprößling, 
Den ſchwächlichen Helgi, ſchwoll ihr das Herz an 
Von raſender Wuth; es erwachte die Wildheit 
Des Wölfungenftammes im ſtolzen Herzen 
Der hüniſchen Heldin; im heiligen Zorne 
Der gemarterten Mutter fam ihr zum Muthe — 
Zurück das Gefühl rieſiger Kraft. 
Wie ſich der Tiger voll Todesverachtung 
In die ſtarrenden Speere ſtürzt, um ſterbend 
Mit ſicherer Tatze den Gegner zu tödten, 
So wollte zermalmend die liebende Mutter 
Auf Krimhild ſtürzen, um, ſelbſt durchſtoßen IJ 
Vom drohenden Stahl, in Stüde zu reißen ’ 
Dies entfezliche Weib, das ihr Leben vermüftet 
Und nun giftig befchimpfte was Sie verfehuldet. 
Da Töfchte die Lampe ein heftiger Luftzug 
Der aus den Fugen das Fenfter drückte 
Und den Borhang fortriß zu raufchenden Fall. 
Dann verfiummten bie Lüfte zu lautlofer Stille ; 
Nur das Rieſeln und Raufchen der Fluthen des Rheins 
Und das leife Gelifpel der Linden im Garten | 
Blieben vernehmlich im Schweigen ber Nacht. 
Schwarze Finfternig füllte das Zimmer; 
Doch in dämmerndem Licht, wie von inneren Durchſchein, 
Bar Eines noch ſichtbar: Sigfrides Autig u 2 © 
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Wie verweſendes Weidenholz weißlich ſchimmert 

Oder ein Glühwurm im Dickicht glaſtet. 

Der Zug des Zornes war fortgezaubert, 

Vertauſcht mit der tiefen Todesruhe, 

Und blieb ein Gedanke herauszudeuten 

Und die marmorne Stille des Mundes, der Stirne, 
Nach menschlicher Weife zu mobeln in Worte, 

So war's ein Berklingen der fanften Klage | 
Die der Held einft gehört auf des Hinderberge Höhen 
Aus dem mahnenden Munde des Schattens der Mutter: 
Bom Schönen Scheine der Sonne zu fcheiden 
In's farbenlos Finftre — nun hab’ ich's erfahren — 
Diemweil im Herzen Wunſch no und Hoffnung 

Das Leben ſchmücken, ift leidvoll und. ſchmerzhaft. 

Mie in fternlofee Sturmnadt der ſtenernde Schiffer 
Nicht die Wollen gewahrt nod) die Wogen des Meeres, 
Dod am Saume der See das zum fichernden Hafen 
Im Lande der Heimath Teitende Licht ſchaut: 

So ſah fie winten als ob er warte 
Und ihr zum Ziele die Richtung zeige, 
Das leuchtende Haupt des verlornen Geliebten, 

Und hinunter in's Nachtreich der nichtigen Schatten. 
Berjant von der Seele Brunhildens der Selbftfchein, 
Die qualvolle Lüge der Larve bes Lebens, 

Der Traum des Zropfens der fich getrennt bat 
Bom ewigen Urquell: er fei nun was Eignes, . 
Er könne ſich mehren ohne zu mindern, 

Er könne verlegen ohne zu leiden, 

Er könne zerſtören ohne zu fterben, 

Morden und martern ohne Mitpein, 
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Er dürfe verdammend in heillofem Dunkel 
Zum übrigen Dafein „Du“ nur fagen, 
Dhne daß ächzend bie Antwort laute: 
Ich, das Urall, bin In bir wie außen; 
Unheil üben ift eigenes Elend 
Und wo bu folterft, da mußt du fühlend 
Die Bosheit bäßen; denn Alles biſt du. 

O Krimhild, begann fe, die Kraft der Götter 
Bänbigt gebietend in meinem Buſen 
Das tobende Thier. Schon wollt’ ich dich töbten, 
Dich, felber fterbend, in Stüde reißen; — 
Nun bitt’ ich, vergib mir, als ich dir vergebe. 
Zu Füßen fällt dir die ſtolzeſte Fürftin, 
Du fühlft ihre Hände dein Knie umfaſſen. 
O gehorche dem Hauch der, vom Simmel kommend, 
Das von Menſchen ‚gemachte Licht verlöfchte: 
Doch ein andres entzündet in Sigfrids Antlig 
Um den Haß zu ſchmelzen am heiligen Schmerz. 
Wir lieben ihn Beide; dies laß une verbinden 
Zu feiner Erldſung. Denn ach, er leibet, 
Er leidet furchtbar! Ich fühl’ es deutlich 
In der eigenen Bruſt als ein qualvolles Brennen. 
Ih ſchaue hinunter ins Nachtreih der Schatten: 
Er fteht wie gefeffelt unten im Vorhof 
Zum Hauſe der. Hel. Denn feine zwei Hälften, 
Der himmliſche Hauch und die gährende Hefe 
Mit welcher die Tiefe am Sterblichen Theil hat, 
Die fonnige Seele, der erbige Selbftfchein, 
Sie ringen gemartert, fie möchten zerreißen 
Nach rechts und nach links, fich retten und Löjen 
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Wie durch Regengewölk wann's beginnt zu zerreißen . 
In die Sturmnacht auf Erden ein ewiger Stern blickt 
Um drunten der Drangfal den Frieden ba broben 
Ungefährdet und feſt wie zuvor zu zeigen, 

Doch neidifch mit niebrig geborenem Nebel 

Dann ſchleunigs der Wind ihn wieder verfchleiert, 

Als ob er ſich jchäme der Schönheit bes Himmels; 
So regte fih nun im rachedurchſtürmten 

Gemüthe Krimhildens ein heimliches Mahnen, 

Daß die ſtolze Feindin da vor ihr im Staube 

Mit felbftlofer Demuth bedenkenswerth rede. 

Doch fie ſchämte ſich noch, fich erſchüttert zu fühlen, 
Und wollt’ e8 verbergen mit bitteren Worten; 

So rief fie rauh, ſich Brunhilden entreißend : 

Es bedurfte fürwahr wicht deines Wortes, 
Nachdem ich der Leiche mein Leib bewiefen, 

Zu Sigfrids Verbrennung nach Brauch und Sitte 
Mir die Erlanbniß erſt zu entloden. 

Auch bin ich Fein Kind: ift königlich ziemend: 
Die Feier befohlen und fertig geordnet, 

Ich ftöre fie nicht, ob and Du fie beftellteft. 
Kein weiteres Wort! denn unfere Wege 

Sind ewig gejchieden. Erdrüuckt deine Schuld bich, 
Mid gelüftet es nicht, dir die Laft zu erleichtern. 
Wenn Ekel endlich dich jelber ankommt . 
Dein leidiges Dajein länger zu dehnen, — 

Fahr’ Hin zur Hela, ich kann es wicht hindern, 
Setzt laß mich los, ich ertrag’ es nicht länger, 
Bon dir, der Mörberin meines Gemahles 

Die Finger zu fühlen an meinen Füßen. 
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O Gibichstochter, entgegnete Brunhilb, 
Erft Eins ift vollbracht mit Sigfribe Berbrennung: 
Geichieden vom Schatten fein Ewig-Schönes. 
Gebannt noch bleiben die beiden Gebilde 
Auch dann in den Vorhof der Finfternißfärftin. 
Es erlöft fie allein die ſelbſtloſe Liebe. 
Ihn fo zu ſühnen gebot mir die Seele 
Meiner Mutter Sigrun. Sie fagte mir mahnend - 
Im nächtlichen Traum: Er brach bir die Treue 
Er gab dich Gunthre betrüglich zur Gattin, 
Doc er hat es gebüßt durch den Bitterften Tod. 
Getilgt ift die Schuld und dem täufchenden Scheine 
Des Haſſes entlodert, himmliſch geläutert, 
Erlöjende Liebe. Das alte Berlöbniß 
Iſt gültig erneut. Auch du biſt Gattin 
Des Sigmundfohnes, des göttlichen Sigfrib. 
So verbrenne dich, Brunhild, nach uraltem Brauche 
Mit Sigfrid zufammen und fage ber Hela, 
Daß du dich erböteft für ihn zu büßen; 
Sie wird ihn dann willig nach Walde entlaffen. 
Dod Eins noch erwäge: mit Sigfrids "Witte, 
Der Tochter Gibichs, wie tief und tddtlich 
Bis Heut’ auch der Haß war in enern Herzen, - 
Suche Berfößuung; denn fo nur vollbringft du 
Das Werk der Sühne, und Sie wird forgen 
Daß auch ſein Schatte, fein erdiger Scheme, 
Durch reiche Rache beruhigt werde 
Und jenſeits der Schwelle zum ewigen Schweigen 
Die Gunſt erlange ſich ganz zu vergeſſen. 

Nach einigem Sinnen verſetzte Krimhild: 
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Du betrügſt nur dich ſelbſt mit wilden Träumen; 
Doch — ſprächeſt du Flammen des Himmels, du ſprengteſt 
Die Scheidewand nimmer, die Schuld und Schickſal 
Zwiſchen mir und dir diamanten gemauert. 
Daß der unterſte Abgrund der oberſte Himmel 
Sich willig vermiſchen und liebend vermählen, 
Das iſt minder unmöglich, als daß Gemeinſchaft 
Uns Beide verbände zum Beſten Sigfrids. 
Tief erſeufzend verſetzte Brunhild: 
Ach, unmöglich iſt Nichts im Looſe des Menſchen! 
Daß der trefflichſte Held mich heillos betröge, 
Ich hielt's für unmöglich — und finſtere Mächte 
Verſtrickten ihn doch zu jo ſträſtichem Thuu. 
Daß bie beiligfte Liebe mich baffe Lehre, 
Undenfbar war's — und verbammete nicht dennoch 
Mein Wollen die Norne zum Werkzeng der Nacht? — 
Und glaubteft denn Du, die glückliche attim; . 
Den furdtlofen Helden nicht ficher zu führe. : 
Zum glänzendften Looſe, zum "Ruhm ohne Gleichen? 
Du fpornteft ihn der — und jpürteft im Herzen . 
Gewiß nicht, o Krimhild, die Krallen der Hölle 
Die mit jchredlicher Lift durch den Lockruf der Liebe 
Den Helden Hineinzog ins Ne der Vernichtung. — 
Sieh, ſchon hörft du das ſchweigend! — Dein Haß ift im Säwinden! 
Du ſchüttelſt dein Haupt, doch ich ſchau' bir in's Her. — 
Mas wir beide nun ſchmerzlich als Schmad empfiriben, 
Als elende Ohnmacht und erbliche Sünde 
Des Menſchenlooſes: daß auch das Gemeinfte, 
Kaum vermuthbare, möglich und wahr wird — 
O Sigfridswittwe, Daſſelbe laß uns 
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Nun bewähren ale Wunderkraft menfchlicher Würde 
Die möglich macht auch das Ungemeinfte. 

So kehren wir’s um, wenn wir Königinnen 

Richt durch Kronen und Tand, nein, durch Kraft und Natur find 
Und dag Schickſal betrugen durch göttlichen Trotz. 
Gewiß, bu haft recht: daß Du, die Beranbte, 

Hier an der Leiche des Heißgelichten 

Deine Rechte verföhnt der Räuberin reicheft 

Auf deren Gebot ihn der Meuchler durchbohrte, 

Das ift menſchenunmöglich. Doch muß es geichehn. 
Sein wir mehr als nur Menfhen! In's Unermehne 
Steigre den Stolz dieſe einzige Stunde. 

Grenzenlos gramvoll, graufig erhaben 

Und unergründlich ergriff uns Beide 

Ein noch niemals erhörtes Nornenverhängniß. 

Dod Das ift im Dunkel bes fterblicden Dafeins 

Die unauslöſchlich ſtrahlende Leuchte, 

In der qualvollen Wüfte der ewige Onidborn. 

Das der teuflifchen Tücke verzwillingte Tugend: 

Daß die Tapferkeit wächſt mit der Tiefe des Schmerzes, 
Mit dem Trauergeſchick des Ertragenden Kraft. 

Seien wir werth des gewaltigſten Wehes 

Das Frauen betraf. Es habe gefruchtet 

Gleiche Erhabenheit unferer Herzen. 

Wir durchragen ruhmvoll als Riefengeftalten 

Die Zeitenferne in alle Zukunft 

In unbegreiflicher beiliger Größe, 

Denn e8 einft heißt: An der Leiche bes Helden 

Ward erfämpft von ben Königinnen 

Ein Sieg wie die Sonne noch feinen geſehn. 
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Bon der Einen verübt, von der Anbern erlitten, 
Schloſſen da Frieden die beiden Frauen; 

Denn die Seele Sigfrids liebten fie ſelbſtlos, 
Und fo wurde dem Helden aus Helas Behauſung 
Den Lichtweg nad Walhall zu wandeln erfaubt.” 

„Du redeſt gewaltig, bewundernswürdig!“ 

Das entrang ſich im tiefem zitteendem Tone 
Unwillkürlich der Kehle Krimbilde. 

Doch verbietend- alsbald biß fie die Lippe 

Die zu Lauten entlaffen ein Lob der Yeindin. 
Dann ſprach fie wie falt, ſich mühſam befämpfend: . 

Dein Wort überjchreit die ſchreckliche Wunde. 
Umfonft verfucäft du den Sinn mir zu ſchmelzen, 
Wenn deine Zunge nicht Zaubergewalt bat 
Die Zodten zu weden und aus ber Ziefe 
Herauf zu rufen als redende Zeugen, 

Das kannſt du fo wenig, als mich befebren. 

Ih kann es, ich kann es! rief kühn Bruubilde, 
Nun entrinnſt du mir wicht und der Gieg iſt errangen. 
Nun bift du gebunden; denn meine Gebete, 

Ich weiß es, ich weiß es, erhört man in Walball 
Und jenfeits der Schwelle zum: ewigen Schweigen. 
Ich ſchaue die Schaaren der Teiblofen Schatten — 
Sieh, da ſchweben fie her in endlofem Schwarm! — 
Vorüber, vorüber! den rechten vermiß’ ich. 
Krimbilde, wer haft du in Helas Behauſung 

Dem bu vertrauteft als treuem Freunde, 

Außer dem Einen, dem wir er Urlaub 

Erfiegen jollen durch unfre Verſöhnung? 
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Dort kommt er — ich kenn ihm — fein, Kopf, if: geſpalten 

Bom heilloſen Hagen — Bergih mir den. Hochmuth 

Mit dem ich dich kränkte, du adelſter Krüppel 

Treuefte Seele, Pfleger Sigfribe, 

Komm, Hilf mir dies hehne Herz entweichen: 

Zu glorreiher Milde! — Div glaubt fie, o Miu — 

Sieh! Hinter dem Lager mit Sigfrids Leichnam 

Berwehte die Wand. Da fteht er. Gewahrſt dur’? 
Starr wie ein Steinhild ſtierte Krimhilde 

Die Finfterniß an wo Brunhilds Finger, 

Mehr vermuthet als wirklich bemerfbar 

In der matten Dämmrung, deutenb hinwies. 

Da zeigt ſich ihr ein blitiger Zirkel: 

Zum Mittelpunkt zuden züngelnde Fünkchen 

Und fammeln fih an zur blafien Soame 

Die, je größer fie ſchwillt, defto ſchwächer leuchtet. 

Ein fahler Feuerſchein füllt jetzt. verſchwommin 

Die Kluft in der Wand. — Eine Haffenbe Wande 

In der Mitte der Stirn fieht fe Mimen ſſehen, 

Die Haare gebleicht, die Lippen blutloa, 

Das Antliz afchgran, die flieren. Wagen, 

Mit finfterm Vorwurf die ihrigen felfelib:. 

Zu reden beginnt er mit röchelnden Gurgel, 

In ächzenden Ton wie Unten im Zi 


Aus Tim des Todes 

Boll Schnaren vom. Schatten 

Sender fin; Sigrid ; 2 
Sela mich he. u 
Gehorche Brunhilden; 
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"ie gilt dor den Göttern 


Mit Sigfrid nicht: minder 
Bermählt- als bu ſelbſt. 
Berföhnt euch und forget.- 


Zu trennen den Traumbund ' 


Den die Larve bes Lebens 
Auch chlaſend noch ſchlieht. 
Das Fener entfeßle 

Die Seele vom Selbſtſchein 
Und Rache bereit' ihm 
Ewige Raſt. — 

Dann zoge, verzichtend 

Auf höhere Hoffnung, 
Doch befänftigt, die Seele 
Zum harmloſen Hain. 
Doc eiböte zur Buße 

In Helas Behanfung 

Zu Gunſten des Gatten 
Sich Eine von End: 

So würde gen: Walhall- 
Noch Heute des Helden - 
Ewigem Urbitd 

Der Lichtpfad erlaubt. — 
So rüftet nun Rache, 

So ſorgt für die Sühne 


Und theilt euch dem Todten 
Mit weislicher Wahl. 3%: 
Gehorcht — und beertig ; jr ® 


Entzüdet die Zukunft; 
Verſagt's — unb Berti 
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In Schmerzen und Schmad. 
Ihr wißt nun die Meldung ; 
Ich wittre den Morgen 

Und tandhe zur Tiefe 
Beruhigt zuräd. 


Er war verfhwunden. — Lange noch fchweigend 
Standen die Beiden. — Bon des Odenwalds Bergen 
Graute der Morgen. Und fieh, diamanten 
Fiel nun durch's Fenſter in's finftere Zimmer 
Der Bote der Frühe, der Glanzſtern Freyas. 
Denn ein Wölkchen das dunkel bisher’ ihn verdeckte 
Zerfloß jet wie Rauch vor dem himmlischen Flämmlein. 
Wie der Mond, warın er voll ift, vom firahlenden Mittag 
In der Mitte der Nacht ein Traumbild nahahınt, 
So ſchuf nun ſchimmernd, ja Schatten werfend, 
Das noch mildere Licht des Morgenfternes 
Ein Traumgemälde der Mondeshelle. 

Herüber vom Rhein aus den Weiden am Wafler 
Erflangen wie Klage bie tiefften Töne 
Der Nachtigalweiſe. Nicht wonniges Werben, 
Nicht jodelndes Iauchzen, wie warın voll Jugend 
Der Frühling erwacht, nein, die Wehmuth fchon war es 
Des leidvoll bezaubernden Tanghingezogenen 
Letzten Liedes, daß Lenz und Liebe 
Ermatten, verfiummen und fterben müflen, 
Wann zum fengenden Sommer die Sonne ſich wenket. 

Die Rachtigal flog zu Neft und verfiummte; 
Denn vernehmlich hinunter im Rhein kam ein Nachen 
Und die Ruder tönten in ruhigem Tact. 
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Ein armes Fiſcherweib führte ſie rüſtig 

Um beim Nahen des Morgens. die Nachtſchnur zu. heben 
Und die Reuſen von Rohr am Rande es Wörths 

Bei der einſamen Arbeit gedachte die Aermfie 

In Traner des jüngft ertrunfenen Gatten 

Den man nirgend gefunden fo viel man geforſcht. 

Sie Hagte den Lüften ihr Leid in dem Liede . 


Das fie vielmals vernommen brim neulichen Tele, - :.: 


Und verftändlich heranf durch die Stifle des 
Erklang zum Palaſte der Klagegeſang: 


Nie rufſt du zurück mich 

Aus Tiefen des Todes. 

Was du liebſt mußt du laſſen 
Und das Leid nun iſt lang. 


O Balder meine Buhle 
Wo biſt du verborgen? 
Gib Nachricht wie Nanna 
Dich liebend erlöſt. 


. Heilige Rührung durchrauſchte die Herzen 
Der beiden Frauen. Sie ſchauten fragend. . 
Einander in's Antliz. Im, ihren Augen 
Beftrahlte das Sternlicht frömende Thräuen. 

Und Teife, doch hörbar, hauchte Krimbilde, . 
Zum Tobten gewendet: Kein Zabel, Geliehter, .. 
Durchſchattet dein lenchtendes ſchönes Autliz. 
Ja, du hörſt, was im Herzen Krimhildens worgeht 
Und die Regung muß recht. fein, dep, du, Fiß.uuhig, 
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So ftredte fie endlich, noch Halb widerfirebend, 
Brundilden die Hand hin: ob Sigfrids Haupte. 
Ich weiß deine Wahl auch ohne Worte, 
Sprady Brunhild leiſe. Mir willft du laſſen 
Das leichtere Loos. Ich darf bem Geliebten 
Das rettende Wort, zum Ritt gen Walhall 
Den Grani bringen und — deine Grüße. 
Und Ich gelobe, rief laut nun Krimhilde, 
Was im Leben dein leiter Tag erft mich Lehrte 
Deinem Sohn zu vergelten, du große Seele. 
Laß ihn mir als Vermächtniß; mit Muttertrene 
Ihn zu hegen und pflegen ſoll mir heilige Pflicht fein 
Als hätt’ ich ihn felbft von Sigfrid geboren! — 
Als der Morgen erwacht war, da fchauten verwundert 
Der alte Edart und die Anderen alle, 
Die voll Neugier genaht, wie ruhig und neidlos 
Diefe Beiden verbunden zum legten Babe 
Den Sigfrid trugen und Alles getreulich 
Zufammen beforgten was Sakung und Sitte 
In leidvoller Andacht als letzte Ehre 
Theuern Todten zu thun gebieten. 
Als da8 Auge der Welt feine Wimpern auffchlug, 
Die rofigen Wollen des öſtlichen Randes, 
Da ſaß ſchon Sigfrid im fichtenen Seffel. 
Der mächtige Holzftoß war herrlich behangen 
Mit fürflihem Schmud und Waffengejchmeibe. 
Da ftrahlte fein Helm, fein vergoldeter Harnifch, 
Der gebudelte Schild und der feharfe Balmung. 
Die Fadel flog in den dornengeflocdhtnen 
Umſchließenden Zaun und raſch entzündet 
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Leckte gen Himmel bie lodernde Lohe. 

Da trat an ben Thronfig zur tranernden Wittwe, 
Um die Schläfen den Helm ber Schlachteniungfrau, 
Die mächtigen Schultern von Mafchen umfchimmert, 
Doc über der Bruft die Brünne offen, 

Brunhild heran und bracht' ihr den Helgi, 
Und die Königinnen küßten einanber. 

Dann, ehe nur Einer die Abficht ahnte, 

Mit gewaltigem Sprung durch die fprühende Flamme, 
Saß fie im Sattel Granis und fette 

In die Höhe mit ihm auf den breiten Holzſtoß. 

Da fticht fie dem Hengft ihren Stahl bis in’e Herz 
Und während er flirbt mit ſtolzem Gewieher 

Bohrt fie den Balmung in ihren Bujen, 

Drüdt auf die Lippen des endlos Geliebten 

Den verfpäteten Kuß der gefühnten Walküre 

Und ruft noch im Sterben mit lauter Stimme: 

Kun find wir, o Sigfrib, beifammen auf ewig. 


— — 


Ende der Sigfridſage. 
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